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Seiner Ercellenz 


dem Herrn 


Friedrich Freiheren von Su Rhein, 


fünigl. bayer. Kammerherrn, Reichsrathe und. Staatsrathe im 

außerorventlichen Dienfte, Commenthur des Verdienſt⸗Ordens 

der bayer. Krone und des Fünigl. bayer. Haus - Ordens vom 

beit. N Commenthur des k. k. öfterreichifchen Leopolds⸗ 
Ordens ꝛc. ıc. 


Praſidenten der k. Regierung von Unterfranker und 
Aſchaffenburg. 


ehrfurchtsvollſt gewidmet. 
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Borwort 


„kin stat lit in Frankenlant, 
Wirzeburg ist sie genannt, 
Mit richer kunst erbuwen wol, 
Eres und guotes ist sie vol.“ 

(Conrad von Würzburg.) 


Der heilige Bonifacius begrüßte eiuft im grauen Al: 
terthume den neuen Biſchofsſitz des heiligen Burchard mit 
den Worten: „Du wirft glüdlich fein,. o Würzburg, und 
nicht ruhmlos unter den. deutjchen Städten”. Gewiß nicht 
unerfüllt ift dieſe erfreuliche Weisfagung des Apoſtels der 
Deutfchen, durch all! den langen Wechfel der Zeiten, bis in 
unjere Gegenwart herein geblieben. 


Die alte Hauptſtadt Ofifranfend in reizender Umgeb: 
ung, über welche das Füllhorn der gütigen Natur die reich: 
ſten Segnungen ergoß, in ihrem Innern geſchmückt ınit 
zahlreichen Denfmalen des für alles Große und Edle en 


pfänglichen Geiftes ihrer Einwohner, bietet ein nach allen 
Seiten höchſt intereffantes Geſchichtsbild. 


Wenn gleih nicht jelten von dem Wellenfchlage der 
kirchlichen und politifchen Stürme Deutfchlands heftig be— 
rührt und durch bürgerliche Unruhen tief erfchüttert, blieb 
dennoch die Stadt immer eine treue Pflegerin der Kunft und 
Wiſſenſchaft, und ihrem Schooße entiproffen in allen Jahr: 
hunderten Männer von ausgezeichneten Verdienften, Gerne 
verweilten römische Kaiſer und Könige in ihren Mauern 
und fanden oft in der Bürger aufopfernden Treue fräftigen 
Shut gegen ihre Feinde. Auf dem alten Biſchofsſtuhle 
berichten mit dem Krummſtabe und dem Schwerte die 
Herzuge Ofifranfens, ein jegenreiches Walten der jpätejten 
Nachwelt zu danfbarer Erinnerung hinterlaſſend. 


Solche manichfaltige und unverkennbare Vorzüge 
Würzburgs fanden denn auch in einer reichen geſchichtlichen, 
wie topographiſchen Literatur entſprechende Würdigung. 
Die erſte Schilderung und zugleich xylograph iſche Abbild— 
ung der „vornemlichen und berümbten ſtatt des orientiſchen 
Frankreichs“ lieferte bereits im Jahre 1493 Hartmann 
Schedel in ſeiner geſchätzten (jetzt ziemlich ſeltenen) Welt— 
Chronif. Im Verlanfe des ſechszehnten Jahrhunderts er— 
ſchienen außer einem, dem Verfaſſer mit Genehmigung des 
Fürſtbiſchofs Melchior von Zobel von ſeinem Geheimſchrei— 
ber und Archivar, dem Chroniſten Lorenz Fries, mitgetheil— 
ten. großen Abriſſe der Stadt in Sebaſtian Münſters be— 
kannter Kosmographie, noch drei andere kleinere bild— 
liche Darſtellungen, neben Tängeren und kürzeren Befchreib- 
ungen derſelben im verſchiedenen hiftorifch -geographiſchen 


Drudwerfen, Um das Jahr 1570. erfor.der wadere Dich⸗ 
ter Johann Biſchof Die Stadt zum Gegenftäube einer poetiz 
schen Benrbeitung, während 1645 der Mathematifer Golb- 
mayer fich bemühte, „Die eigentliche Geftalt bed Himmels: 
bei erfter Erbauung der Stadt” und die Daraus abgeleitete‘ 
Reihenfolge ihrer Schidjale aftrologifch zu erflären. ::. 


Zahlreiche Beiträge an Monographieen der Stadt, 
nad) verjchiedenen Richtungen hin, haben das achtzehnte 
und neunzehnte Jahrhundert geliefert. Alle diefe Schriften 
haben je nach dem Standpunfte der Forſchung auf dem Ge- 
biete der vaterländifchen Gefchichte und der durch die Zeit 
gebotenen Fortentwicklung der Stadt, mehr oder minder 
bleibenden Werth. Allein der nie raftende Bortjchritt , ſo— 
wohl im Kreife der Wiffenfchaft, ald die fortwährende Um— 
geftaltung der Stadt in manichfacher Beziehung, laſſen es 
gewiß wünſchenswerth ericheinen, daß Bearbeitungen dieſes 
Zweiges vaterländifcher Literatur von Zeit zu Zeit fich wie— 
berholen möchten, um fo mehr, als jtet3 neue Entdedungen 
in den Bundgruben des Alterthums nicht minder, ald Er- 
Icheinungen der Neuzeit, deren Kreis noch lange nicht er— 


Ihöpft haben dürften. 


Vorſtehendes möge daher zur Einführung Diejed neuen 
Handbbuches dienen, in welchen die Herausgeber eine aus 
den beften Quellen gefchöpfte Gejchichte und Beſchreibung 
aller merfwürdigen öffentlichen und Privatgebäude unferer 
Stadt, der Kirchen und Klöfter, gelehrten und milden An: 
ftalten, fowie deren Umgebungen in topographiicher und 
naturhiftorifcher Hinficht zu Tiefern verfucht Haben. 


Die Berlagshandhnug war bemüht, dieſes Werk durch 
bildliche Darftellung geſchichtlicher Ereigniſſe, Deutmäler, 
Wappen, Trachten der Vorzeit, Portraite berühmter Män— 
ner, Aufichten der Stadt und dergl. in Lithographie, Far⸗ 
bendruck und Holzſchnitt, Originalien N im 
illuftriren. Ä 





Ginleitung. 


J 


Name der Stadt. — Topographiſche, naturhiſtoriſche 
und ftatiftifche Verhältniſſe. — Bevölkerung. 


Der Rame der Stadt Würzburg erfcheint urkundlich zum 
Erftenmale im Jahre 704, in welchem der Franfenherzog Hetan 
von feinem Castellum Virteburh oder Virceburh einen Schenf- 
ungsbrief für den Bifchof Wilibrord Datirt. In den Urkunden 
der folgenden Jahrhunderte findet fih die Schreibung Wirceburg 
und Wirziburg, feit 1154 (nach Fries’ Angabe vom Domfcholafter 
J. Oallicus) verunftaltet in Erbipolis und Herbipolis, welche gegen 
Ende des fechszehnten Jahrhunderts in die jegige (Würzburg) 
überging 1). 


4) Auf die Etymologie vom Erbauer Wirt (Wirnt, Wirunt) fpielt 
bereits Nikodemus Friſchlin in einem feiner poetiſchen ‚Briefe 1575 
an. Nach Lang fell. der Name vom flavifchen Twez— Purg, nach Zeuß 
von ben Uburzis ſtammen; Andere bringen das Artaunum ‚des Ptolemäus 
(mit dem gothiſchen aurtja —- hortulanus, verwandt?) mit unferer Stadt 
‚im .Berbindung , dagegen will Bender, Oxtönamen Seite 46, Würzburg im 





n Ä Einleitung. 


Nach der Gaueintheilung des frühen Mittelalters war bie 
Stadt im Gaue Gnttesfeld, das Caſtell aber in dem (von 
diefem Durch den Main gefchievenen) Gaue Waldfaffen gelegen. 

Die Stadt Tiegt nach Lamonts Beitimmung unter 490 47’ 
AB" nördlicher Breite und 270 25° 45“ der Länge von Ferro; 
ihre Höhe ift 531, die des Mainfpiegelse 499 par. Fuß über 
der Meeresflähe. Nah Schöns dreißigjährigen Beobachtungen 
it die mittlere Temperatur des Jahres 8,324 R.; in den einzel- 
nen Jahreszeiten beträgt fie im Frühlinge 8,464° R., im Som- 
mer 15,276° R., im Herbſte 8,1100 R., im Winter 1,0010 R, 
Die mittlere Temperatur der einzelnen Monate ift: 

Sanuar + 0,867 R. Juli -+15,863° R. 

Februar + 0,872 N. Auguft -+-15,026° R. 

März — AU N. September 412,447’ N. 

April + 8,621 N. Drtober + 8327 R. 

Mai +12,523’ R. November + 3,5570 R. 

Juni 4-14,9380 R. December + 1,265° R. 
Das beobachtete Marimum der Temperatur ift — 27,03 R., 
das Minimum — 28,10 R. Der mittlere Barometerftand, auf OR. 
rebueirt, beträgt 329,56 par. Die jährliche Regenmenge beträgt 
nach dreißigjährigem Durshfchnitte 16,48” par., bie des Frühlings 
2040, des Sommers 247, des Herbfies 188 unb des 





ptolemäifchen Segodunum ivieberfinden. Bei Dichtern heißt ‚nie Stabi Bi- 
polis, Erebipolis, Marcopolis, Mustoburgum, Paeonia, Poeopolis, Penta- 
polis, Quadrapolis, Wirzopolis. — Gin Haus in der Stadt führte 1396 
den Namen Wirtzinberg ; eine Bürgerfamilie Wirzburger findet ſich 
1470-1530; des freih. Geſchlechtes von Wirkburg geſchleht S. 241 
biefes Werkes Erwähnung. 

Die erſten Abbildungen der Stadt erſchienen in Hartmaniı Schedels 
Weltchronik 1493, in G. Braun eivitat. orbis terrarum 1572, in Adriani 
Romani parv. theatr, tırbium 1595, ih den fräteren Audgaben bet Kosmo⸗ 
graphie von Sebaſtian Münfter, in Merians und Sauts Stüdtebüchern se. - 

Der hiſtoriſche Verein. befißt eine in Del: anf Leinwand gemalie große 
Anficht (Bogelperfpective) der Stadt vom Jahre 1823, früher Im. Befige 
der freiherel, v. Greiffenklau'ſchen Bamitie, welche wir in einer Lithographie 
am Schluffe des Werkes unfern verehrlichen Abonnenten mitiheilen werben, 


Einleitung. ıt 


Minters 242%, Würzburg mit. feiner Umgebung fällt fonach 
in die Sfothermlinie von 8° R. und gehört zu den mildeſten 
Gegenden Deutfchlande. Die bedeutende Höhe der Sommer» 
wärme erlaubt den Weinbau im Großen, deſſen Gränze nördlich 
im Saalthale herabzieht. Da die größte Regenmenge in ben 
Sommer fällt, fo liegt die Stadt in der Provinz der Sommer- 
regen und zwar in jenem Theile derfelben, in welchem verfelbe 
im Zunehmen begriffen if. Die Stadt Tiegt an beiden Ufern 
des Maines, welcher fie von Süden gegen Norden durchſtrömt, 
ringsum von Mauern, Wällen und größtentheils trosfenen theil- 
weife aber (gegen Norden vom Pleichacher - zum Neuen Thore) 
mit Waffer und Sumpf angefüllten Gräben umgeben, in einem 
durch niedrige Berge begrängten Thale, in der Art, daß felbft 
ein Heiner Theil der Stadt, das nördliche Mainviertel, fih an 
ber Anhöhe hinaufzieht, auf welcher die Feftung Marienberg Tiegt. 
Die das Mainthal auf beiden Seiten umfchließenden früher be- 
waldeten, jett größtenteils in Weinberge umgewandelten Höhen 
erheben fich vurchfchnittlich bis zu AAO bay. Fußen, der Nikolaus: 
berg felbft mit 938° par. Seehöhe. Durch fie ift das die Stadt 
aufnehmende Thal an feinem nah Süden gelegenen Eingange 
bis auf etwa drei Viertelftunden verengt, während am Aus— 
tritte aus demfelben gegen Norden die Höhen nur eine Viertel⸗ 
ftunde auseinander weichen. 


Die Höhen?), welche die Stadt umgeben, beftehen mit ab- 
wechfelnden dünnen Mergelfchichten theils aus Fryftalfinifch-fein- 
förnigem, theils aus dichten mehr oder weniger thonigem, bitter- 
erbehaltigem, größtentheils durch kohlenſaures Eiſenoxydul grau 
gefärbtem Kalkiteine, welcher durch allmälige Umwandlung dieſes 


- 





2) Es find diefer mäßig hohen, meiſtentheils mit Reben bepflanzten 
Berge auf vem rechten Mainufer drei, auf dem liuken zwei, Die erfteren 
führen deu Namen Sanderroth, Galgenberg und Steinberg; zwiſchen ben- 
jelben jchiebt fi in etwas weiterer Entfernung von der Stadt der Grein- 
berg (in einer Urkunde 779 Grimberg) ein, dieſer, fowie der Galgenberg, 
find von Landfiragen durchfchnitten, Auf dem linfen Mainufer liegen ber 
Marienberg und der Nifolausberg. | | 


a” 


IV- Einleitung: 


färbenden Stofjes in Eiſenoxydhydrat eine braunlich gelbe Farbe 
annimmt. Die nur felten über 1° mächtigen Schichten Tünnen 
zu den oberen des Mufchelfaltes gezählt werden; bie mittleren 
(Anhydrit⸗) Schichten fehlen bei Würzburg gänzlich, während an 
tieferen Stellen fich bereits der Wellenfalt zeigt, ver weiter main- 
abwärts befonvers bei Karljtadt, in mächtiger Entwidelung auf 
tritt. Diefe Schichten liegen im Allgemeinen horizontal, an 
einzelnen Stellen aber machen fie bald ftumpfere bald fpigere 
Winfel mit der Sorizontalebene, oder ſtürzen fenfrecht in bie 
Tiefe. Hie und da fohließen fie Spuren von Faſergyps oder 
mächtige Stöde von feinfürnigem mit faferigem und fpathigem 
Gypſe ein, z. B. am Steine oberhalb des Siecheuhauſes, feltener 
Hornftein oder ſchwarzen Feuerftein, Kupferkies, grüne und blaue 
Malachitkryſtalle (bei Nandersader) und Heine wallnußgroße 
Partien blätteriger gelber Zinfblende. Einzelne bis zu 1‘ mächtige 
Dänfe beſtehen ganz aus Heinen Zerebratulen, an welchen man 
bisweilen weiße, wie caleinirte Schalen beobachtet, außerdem 
finden fih Anhäufungen son Terebratula vulgaris (bis zu 1'/a" 
Größe) und mit diefer yermengt oder einzeln Ceratites nodosus 
und Lima striata. Andere Petrefarte des Mufchellalfes in der 
Umgegend find Lima lineata, Lyriodun vulgaris, Avicula socialis, 
Trigonotreta fragilis (befonders ſchön auf den Schichtungscbenen 
des Kalkiteines bei Höchberg) Dentalium torquatum, . Melania 
Blumi, Pecten laevigatum, Ostrea cristata, Nautilus bidorsatus, 

Stylolitben und Saurierfusihen. Aus der angegebenen Gebirgs- 
befhaffenheit erklärt fich auch ver große Gehalt. des Brunnen- 
waffers, wie auch des Quellen- und Mainwaffers an fchwefel- 
. und fohlenfauerem Kalk, Ebenſo lafen fi die Erdfälle erflären, 
welche früher an mehreren Stellen in Weinbergen, befonders am 
Neuberge vorgefommen find, nicht minder hängt damit ein jugend- 
liches Gebilde von Sandftein zufammen, welches an einzelnen 
Punkien des Mainufers bemerkt wird, und in welchem der Trieb- 
fand, mitunter mit Gefebieben verfehiedener älterer Gebirgfteine, 
durch Fohlenfauern Kalk feft verfittet if. Der bunte Sandſtein, 
als die gewöhnliche Unterlage des Mufchelfalfes, kommt erft 
in der Entfernung einiger Stunden yon der Stadt zu Tage. 


Einleitung. v 


Auch das Keupergebilde Yent fich ungefähr eine Stunde von dir 
Stadt, auf dem linken Mainufer zunächit bei Walvbüttelbrunn, 
auf dem rechten am Greinberge und Faufenberge an und zwar 
als feinförniger, mergeliger Sandftein, der theils durch Eifen- 
rahm roth gefärbt, theils graulich gelb erfcheint, mit großen ein» 
geſprengten Maffen von Sphärofiverit, verfehiedenen vegetabili- 
ſchen Ueberreften, Equifetiten, Calamiten, ferner mit Lettenkohle, 
Schieferthon, eifenfchüffigem volomitifchem Mergel mit Kalkipath- 
druſen und ſtellenweiſe bituminöfem Dolomite. 
Die frühefte mineralogifche Nachricht aus Franken ift wohl 
bie in den Werfen Alberts des Großen (de mineral. II. 11) 
mitgetheilte Notiz von dem Vorkommen von Meteoreifenfteinen. 
Seit 1448 finden fih urkundliche Nachrichten von Bergban-Ner- 
fuchen in derlimgegend, 1477. wurde einer Gefeltfchaft, an deren 
Spitze der Stabtfchreiber Joh. Bucher ftand, erlaubt, zwei Meilen 
Wegs rings um die Stadt nad) Metallen zu graben, den Berg des 
Schloſſes Marienberg allein ausgenommen. Als 1646 die bei’m 
Einfalle der Schweden verbrannte Hatfelvifhe Mühle am Fuße 
des Greinberges neu aufgebaut wurde, fand man bei'm Graben 
des Kellers ein großes Einhorn (Mammuthzahn). DeBoot in 
feiner hist. Lapid. IT. erwähnt um dieſelbe Zeit der bei Würz— 
burg häufig vorfommenden Ericiten oder Wafferfteine(Dendriten?). 
Der große Hiftorifer 3. ©. von Eckhart + 1730 bewährt in. feinen 
Briefen große Vorliebe für Mineralogie3). Sein Freund J. 
J. Roderique unterfuchte und befchrieb die Structur der Ammoniten. 
Beide befchuldigt man, die wunderlichen Figuren?) gefertigt zu 
haben, welche=ver Teichtgläubige Beringer als ächte Petrefacte in 
feiner euriöfen Lithographia Wirceburgensis 1726 befchrieb und 
abbilvete. Die geologifchen Berhältniffe ver Umgegend find in 
neuefter Zeit von Hoffmann, 1835 und Schenk, 1852 trefflich be- 
arbeitet worden. 


3) Die Verſe in Stfriede Krift I, 1, 70 bezieht derfelbe wohl mit Uns 
recht auf Ejfengruben am Maine (Comment, rer. Franc. or. II. 545). 

4) Die Originalien werben gegenwärtig "größtentheild in ber Eamm- 
lung des Hiftorijchen Bereins aufbewahrt. a 


VI Einleitung. 


Der Boden der Felder im Thale befteht aus einer ans 
Kalt, Thon und Sand vermifchten Erde und ift fehr fruchtbar. 
Auf der Ebene vor dem Sanderthore feheint der Sand zu über- 
wiegen und Daher die alten Namen dieſer Gegend: Vorſtadt im 
oder zu Sande und Sander-Anger zu ſtammen. 

Die erfte urkundliche Nachricht von der alten Markung der 
Stadt ftammt aus dem Jahre 779, in welchem auf Verlangen 
des Biſchofs Megingaud von dem Gefandten Kaiſer Karls bes 
Großen, Eberhard, eine legale Unterfuchung über die Gränzen dere 
felben vorgenommen wurde). 

Die Würzburger Markung enthält 7973 bay. Tagwerkes), 
472 Dezimalen, oder 138433/, würzburger Morgen?), den Mor- 
gen zu 160 Fuß gerechnet, Hievon find gegenwärtig: 

Gärten 2:2 2 2 2 00:2 369 Tgw. 723 Dei. 
Weingärten . 0 2 0... 2264 m 858 
Ad. 2» 0 0 4429 „ 6A „ 
IHNEN: u nn ae ME, 
Maldungen . . » 2 BE eo 
Dedungen und Weivepläke -. 98 „Si „ 

Bor etlichen 20—25 Jahren war das Verhältnig 89000 
Morgen Weinberg und nur 5000 Morgen Artfeld, Wiefen und 
Gärten. Der Ertrag von 1 würzburger Morgen Weinberg ift 
durchſchnittlich 10—12 bay. Eimer; bei dem Artfeld Fommt es 
auf die Fructart an, 3. DB. ein Morgen Weizen liefert durch— 
ſchnittlich 2— 3 Schäffel, ver Morgen Korn 11, — 3 Schäffel, 
Gerſte 2—3 Schäffel, Haber 3—5 Schäffel, Kartoffel 12 — 20 
Schäffel, Wiefen 15—25 Centner, Die Stadt Würzburg felbit 
nimmt 681 Tagwerke over 1181 würzburger Morgen ein, bie 
Straßen der Stadt Würzburg nehmen einen Flächeninhalt von 
70 Tagwerfen oder 121 würzburger Morgen ein. Der Mainftrom 


5) Diefes durch eingeftreute deutfche Säge und die Namen ber Zeugen 
höchſt merkwürdige Document befindet fi, nach dem Originale in der Tal, 
Univerfitätsbibliothet abgebruckt, in der Würzburger ns Ausgabe von 
Bonitas-Bauer Bd. I. ©, 25, 

6) Zwei Tagwerle umfaflen eiwa 3 Morgen, 

7) Der Morgen zählt 576 Dezimalen. 


enthäft in der Stadt 63 Tagwerfe oder 109 würgburger Morgen. 
Der Mainftrom außer der Stadt, aber auf ihrer Marfung hat 
einen Flächenraum son 357 Tagwerfen ober 620 würzburger 
Morgen. Der Flächeninhalt der Marfung beträgt 9433 Tag- 
werke, gleich 16378 würzburger Morgen, die Feldwege einge» 
rechnet. Die Feldwege beitragen für fih allein 287 Tagwerke 
oder A99 würzburger Morgen. Der ganze Flächenraum der 
Stadt und Markung zufammen beträgt 10114 Tagwerke oder 
17559 würzburger Morgen. 

Die Abhänge der Berge, vorzüglich der nad Süden ge 
legenen find mit Weinreben bepflanzt,. Der Weinbau ®) be 
ginnt im Mainthale ſchon oberhalb Bamberg, wo die Rebe noch 
untermifcht mit Obftbäumen gezogen wird, welch' letztere unter- 
bald Bamberg allmälig verfehwinden. In den befferen Lagen 
finden fich der Rießling und Traminer mit den weniger edlen 
Rebforten vermifcht, Ruländer, Schwarzclävner, Sylvaner 
(DOefterreicher) , Gutedel, (Junker) und Elblinge (Grobes) 
bilden den allgemeinen Rebfag. Die Mufcattraube wird in befferen 
Lagen und an Spalteren gezogen. — Die Fortfehritte Des Ader- 
baues haben feit dem letzten Jahrhunderte dem Weinbaue be« 
deutende Flächen entzogen und andern Productionen zugewendet. 

* Die Weinrebe fol bereits im fünften Jahrhunderte unferer 
Zeitrechnung durch den Frankenherzog Sunno aus dem Mofel- 
thale an die Ufer des Maines verpflanzt worden ſeyn. Die erfte 
urhındliche Nachricht vom Betriebe der Weinkultur zu Würzburg 
ſtammt aus dem Jahre 779. Die fränfifchen Weine erfreuten 
ſich das ganze Mittelafter hindurch eines ausgebreiteten Rufes, 
und Frankens Rebenhügel waren die Goldminen diefes Landes. 
Die heilige Abtiffin Hildegard von Bingen rühmt 1179 in ihrer 


8) Das gefammte fränfifche Weingartenland mag 120,000 würzburger 
Morgen umfafien. Die diefe Weinberge bebauenden Winzer fann man auf 
50,000 Befißer in 400 Gemeinden anfchlagen, welche durch ihren Fleiß im 
Durchfchnitte jährlich 42,000 würzburger Fuder erzeugen. 

Die Fronfenweine waren bieher meiftens weiße Weine, daß man aber 
auch vortrefflichen rothen Wein durch Cultivirung der Schwarzelaͤvner ste 
ziehen koͤnne, hat in neueſter Zeit die Erfahrung bewieſen. 


vn Ginleitung. 


Phyſik die Kräfte des fränfifchen Weines vor ven übrigen Deutfch- 
lands. In den Jahren 1321, 1329 und 1387 erließ das 
Gollegiatftift, zu Haug und 1340 jenes zum neuen Münfter Die 
erften Statute über die Eultur feiner Weinberge). Leider fehen 





9) Da diefelben noch ungedruckt find, fo thellen wir den Inhalt dir 
beiden erfleren hier im Auszuge mit. Das Statut von 1321 verordnet; 

„Prout in marchia seu territorio Herbipolensi est ab antiquo et hac- 
tenus usitatum, quilibet vineti iuger cum duabus carratis fimi vel terrae, 
secundum quod melius naturae vineti congruit et expedit, exceptis vinetis 
in marchiis Volkach, Randersacker et Heitingsfeld sitis, ubi cum fimns 
pro pretio comparari nequit, quilibet iuger vineti cum quatuor tarratis 
terrae loco duarum fimi impinguetur.“ 

Das zweite von 1329 befagt: 

„Vinetum tegi consuetum singulis annis ante festum cathedrae s. Petri 
apost. tegi procurent. Item singulis annis ante festum beatorum Philippi 
et Jacobi apostol. putari et semel rastrari faciant quod fniten unbe baden 
dieitur. Singulis quoque annis ante festum s. Jacobi culturas in vulgari 
dictas pfeheln binden niverziehen, brachen in toto perfleiant. Insuper quo- 
libet anno quilibet iuger cum una carrata fimi vel terrae stercoretur. Quo- 
libet anno ante festum s. Michaelis cultura dieta das ander brachen com- 
pleatur. Singulis annis, si necesso fuerit, quilibet tenetur, in quolibet 
iugere plantare, insurculare seu surculos inmittere, qugd vulgariter inlegen 
dieitur.“ | j 

Der Würzburger Wein ging 1179 — 1294 zoll: unb mauthfrei nach 
Niederbayern, indem er dort fehr belicht war. 1327 wurde in Breélau 
viel würzburger Wein eingeführt. Vom Kaifer Wenzlaw erzählt Aventin, 
daß er bie Abfegung vom Throne mit Gleichmuth ertragen Habe, wenn ihm 
nur jährlich vier Fuder des beiten Branfenweines nah Prag geſchickt würden. 
Als Beifpiele früherer Berkaufepreife von Weinbergen führen wir an: 

1310 wurden 21/, Morgen am Grimberg um 111/, Pfund Pienninge; 

1315 2 Morgen am Schalfeberge und 2 Morgen im Flechtenode um 56 
Pfund Pfenninge*); 

1323 31/, Morgen in der Rüdern um 49 Pfund Heller ; 

1351 3 Morgen am Neuberg um 25 Pfund Heller verfauft. 

Der 10. Auguft, Lorenzentag, gilt von Aller her als der Zeitpunkt, an 
welchem man von dem Wachethume und Fortſchritte der Trauben wahr: 


2) In zweien Münzverordnungen des Kaiferd Carl IV. von den Jahren 1365 
und 1372 wurde der Geidwerth eines Pfundes — oder Heller zu Bam guten 
Gulden feftgefegt. Er 


Einleitung. IX 
wir den Unfug des Weinfchmierens oder des Verfälſchens des 
natürlichen Weines in Franken ſchon frühzeitig eingeriffen. Seit 
1343 finden wir in ven Rechtsbüchern „Sege von win machen.” 
Im fünfzehnten Jahrhunderte unterfchied man „frentifche und 
hewniſche“ oder hunifche Weinftöde welch’ letztere als ein unedles 
Gewächs gefondert abgelefen und gefeltert wurden 0). 

Die ausgezeichneteften Weine liefern die Leifte (Seite 4 27) 
der Stein, die Harfe, (Oreffenwein) und. der Schallsberg !'). 





ſcheinliche Schlüffe auf die Güte des Weines machen föune und das B Ih: 
niß diefes Heiligen in der Domlirche wurde fonft alljährlich mit Weinlaub 
nnd weichen Tranben, wenn es deren gab, befränzt. 

10) Sachs von Lewenhaimb hat in feiner Ampelographie 1661, eine 
Gefchichte der älteren Weineultur in Franken und der verfchiedenen allda 
geyflanzten Weintraubenforten geliefert. Ueber vie allmälige Abnahme der 
Productionsfraft der fränkischen Weinberge findet ſich cine Irfenswerihe Ab- 
handlung von dem thätigen Denologen Hru. Sebaftian Englert zu Randere- 
ader (S. 103) in den Berhandlungen der Wein: und Obilproducenten zu 
Würzburg 1841. Auch der großen DBerdienfte des Herrn Rentamtmannes 
Dr. Peter Ungemach um die fränfifche Weincultur müflen wir hier in 
dankbarer Anerkennung Erwähnung thun. 

14) Wir reihen hier das Verzeichniß der vorzüglichften Weinlagen un- 
ferer Marfung an, wie folche nach der Zeitfolge vom aM 1089 an in 
Urkunden vorfommen : 


1089. Brunnberg. ‚4195, — 

1118. Altenberg. 1206. Pfaffenberg. 

1137. Krummenſteg. 1203. Ruͤdern. 

1140. Hohenberg. 1208. Büchleiten. 

1147. Bleſenberg. aürnacherberg. 1212. Gebenslehen, Hoh ebuch. 
1152. Morsberg, Schalkoberg. 1219. Trenke. 

1156. Moinliten. 1221. Kuberg. 

1157. Bachliten. 1234. Robe. 

1158. Gray. | 1242, Küttenthal. 

1160. Tifenclingen, 1250. Stenehterbühl. 

1164. Neuberg. 1259, Albertsleiten. 

41172, Marienberg. 1274. Lemmerberg, Nudertöhelve. 
1176. Klingen (in torrent. . 1276. Trebenclingen, 

1177. Winterliten, Wüftenobe, 1291. Lewenberg. 


1188. Kernpfet (carratarum via) Stein 1293, Schottenau, 
1189. eindeqh, Rauhenbühl. 4296. Cranbuhl. 


X Ginleitung. 

J. M. Zur⸗Weſten bat in feiner ſchätzbaren Diſſertation 
de montib. Francon. 1728 nachſtehende Reime auf die Güte der 
verfehiedenen Weinberge Würzburgs aufbewahrt: 

Di, ſchöner Schloßberg zu der Leiften, 

Blidt an die frühe Sonn am meiften, 

Und deine Felfen, fefter Stein, 

Erleushtet fie bis zum Abendſchein; 

Darum ift fo foftbar euer Saft, 

Der vielen giebt ein Herzenskraft; 

Wahr ift auch, daß der Berg genannt Neu 

Am Lager gar vortrefflich fei. 

Wie fei geacht' das hohe Bud, 

Den Preis an deffen Nam’ man ſuch; 

Vortrefflich it der Teufelskeller, 

Um feiner Güt’ bleibt nicht im Eller; 

Am Pfülb, am Schalfeberg und zur Linden 

Kann man gewiß mas Gutes finden | 

Der Pfaffenberg und Heinrichsleiten 

Mit vielen um die Güte ftreiten; 

Der Delberg und zum Roß genannt 

Sind unter'n Guten auch befanni ; 

Die Mainleit und der obere Spittel 

Die halten in der Güt das Mittel 

Die Bogen-Weinberg und zur Klingen 

Gefund und gute Wein thun bringen; 

Wie das Gras fei und der Sand, 

Wird an ihr'm Wein gar wohl erkannt; 

Das Sünffein, Harpf und Nunn zugleich 

Mit Wein gar viele machen reich; ’ 

Kirch- und Kram-Bühl, der Hännfer auch 

Berfagen nicht des Weinftodse Brauch. 


1300 Heinehtenleiten, Baulenberg. 1334. Kirchbühl. 
1303. An. 1378. Bogen, 

1310. Grimberg. 1407. Tenfelötellee. 
1333, Klebehart an det Runbadı Rau Ben 
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An: Zahl noch ‚gar viel Sommerleiten 
Nicht laſſen ſetzen ſich auf Seiten, 
Ya was nur Berg und eben iſt, 
Hier überall mit Rebfaft fließt). 





12) Die guten wie die fchlechten Weinjahre und die Weinpreife finden 
fi in ven fränkiſchen Chroniten fleifig aufgezeichnet, Wir theilen bier 
die merfwürbigften derfelben, fowie einige andere Notizen zur Geſchichte der 
vaterländifchen Weincultur in chronologifcher Reihenfolge mit: 

820 anhaltender Regen, ver Weinftod wurde nicht reif, _ 

1063 erfroren die Trauben 

1185 fehr gelinder Winter, im Januar fchlugen die Bäume aus, im Fe— 
bruar brüteten bie Bögel, im Mai wurde dad Getreide gejchntiten, 
im Auguft war die Weinlefe, Wein — in Menge und von aus⸗ 
gezeichneter Güte. 

1219 grimmige Winterkaͤlte, die Deianua⸗ — gänzlich, jo = fie 
im Sommer ausgehanen werben. 

1275 ſaurer Wein. 

1332 reicher Herbſt. Man haite nicht Faͤſſer genug, um den Wein auf- 
zunehmen. Der Domlapitel'ſche Weinzehnt in Randersader ertrug 
260 Karren, 

1346 erfroren die Weinftöde vor der Reife. 

1347 Mißwachs des Weines. 

1373 an der Bereinigungsurfunde aller. würzburger FREE mit 
dem Rathe hängen bie Zunftfigille der „acht Gefchefchaften ter 
MWingarilute”, nämlich in der Kunbach, zu Nydernhofen, zu Pleichach 
und im Stelzeubach, am Stephansthor, bei St, Afra, im Neuborf, 
zu Haug und zu Sande. 

1386 fruchtbarer Herb, 

1392 erfroren bie Trauben zu Ende September, dag man fie mit Stößeln 
zerquetfchen mußte. Der fauer wie Helzäpfelfaft | Mein 
erhielt ven Namen Rathaherr. 

1426 reiche Weinlefe. Biel alter geringer Wein wurbe weggefchüttet, um 
den beſſern neuen faflen zu Fönnen, Der Eimer galt einen Grofchen. 

1431 fehr guter Wein. Mancher Morgen eritug drei Binder. 

1435 erfroven die Weinftöde (21. - April): 

1437 erfroren die Weinftöde (10. Mai). 

1448 heißer Sommer, EN Mein, 

1457 wohlfeiler Wein. 

4479 und 1480 ſehr gut,. 


xii Einleitung. 
Der erſte Prälat des Domcapitels, der Dompropft, ſpielte 
einft eine Hauptrolle bei der hiefigen Weinlefe, während einige 


Sn 





1485 erfor der Weinftod in ganz Franken. 

1492 der Wein wird vor Beginn des Jahres 

1493 fauer und Praßler genamit. 

1503 reichlicher Herbſt. Das Fuder galt 4 — Gulden. Die Maß 
koſtete einen neuen Heller, Der Dompropſt erhielt anf hieſiger Mar: 
fung über die 72 Fuder Zehnt noch 300 uber; 

1510 die Maß Wein galt 3 Heller. 

1519 gefegneter Herbſt. Der Dompropft erhielt auf hieſiger Narkung 
160 Fuder Zehntwein. 

4520 erfror der Weinftod, Der Dompzopft erhielt 9 Fuder Zehntwein. 

1529 naffer Sommer, viel faurer Wein, hierauf 3 Jahre Theuerung. 

4530 und 1531 guter Weinwachs, die Map galt 3 Pfennige. 

1532 wuchs Wein in. felchem Weberfliuge, dag man nicht Faͤſſer genug 
aufbringen Fonnte, und die Fäfler theurer waren, wie der Wein, 
Um erfteren zu erhalten, fehüttete man den Wein von 1529, Tür: 
kenwein geheißen, weg, ober mauerte ihn ein, 

1539 ſehr reicher Herbit, und deßhalb fo unwerth, daß man-. für ein Fuder 
Faß ein Fuder Wein gab. Der Dompropft dahier 700 
Fuder Zehentwein, 

1550 fehr heiger Sommer und vortrefflicher Wein. 

1542 Falter Sommer, die Trauben wurben als faner gar nicht abgelefen. 

4624 reicher Herbit, der Eimer koſtete 3 Gulden. Der Weinzehnt zu 
Randersader ertrug 173 Fnder. — 

1626 in der Nacht des 26. Mal erfrot der Weinſtock. 

1630 zahlte man für das Fuder Moſt 11/, Gulden, 

1631 wurde die MWeinlefe durch den Einfall der Schweden geht und erſt 
im Dezember, nachdem virle hundert Fuder Beeren verborben, der 
fogenannte Schwebenwein- gefeltert. 

4681 wüthete in Franken eine anſteckende Krankheit, welche viele Menfchen 

hinwegraffte. Bor allen gegen viefelben angewendeten Arzneimitteln 
hatte fich guter Frankenwein beſonders heilfam bewährt, deſſen Ge- 
nuß die Erfrankten genefen ließ, gegen Anftedung ficherte, und fo 
die Epivemie gänzlich unterbrüdte. Zur Anerkennung biefer erfreu- 
lichen Wirkungen des fränkifchen Weines ließ der Fürftbifchof Peter 
Philipp von Dernbach eine 21/, Loth ſchwere ovale fülberne Medaille 
prägen, welche auf dem Averſe des Fürften Bruftbild zeigt, auf dem 
Reverie aber ſchwebt die Erdlugel mit dem Thierkreife, iober- und 


andere Capitulare als fogenannte Herbfiherren in domſtiftiſchen 
Zehntorten des Bisthumes ein Gleiches thaten. Wenn die Trauben 





unterhalb derfelben kriecht ein Drache — die Peft, wie fie fich über pie 
Erde ausbreitet und darüber erhebt fich ein flammendes rebenbegrängtes 
Kreuz mit der Umfchrift: Vineit et sanat. Auf dem Rande fichen 
die Worte: Candide cordate et constanter, Daher ſoll fi auch das 
Sprichwort: „Eranlenwein it Kranfenwein“ datiren. Ginige frän- 
tliſche Mainftädte, 3. B. Sommer: und Winterhaufen, Frickenhauſen 
u. 9, führen eine Weinrebe im Wappenfchilde, 

1712 reicher Herbſt, es mangelte an Weinfäflern. 

1719 viel und guter Wein. 

1727. vollftändiger Herbft und vortrefflicher Moft. 

1745 und 1748 fehr guter Wein. 

1766 viel und guter Wein, 

1768 wurde ein Fuder 17477 Leiftenwein aus dem Hofteller um 809 
Reichsthaler, und ein Fuder 1748 Steinwein un 1000 Reichöthaler 
an den Weinhändler Thomas Barth von Berlin verkauft. 

1782 widmete der Weinhändler Fifcher zu Marktbreit der Univerfität zur 
Feier ihres zweiten Säcularjubiläums feine befannte, in zwei Auss 
gaben erfchienene Druchſchrift über den fränfifchen Weinbau. 

1783 das vorzüglichte Weinjahr nach Güte und Menge im 18. Jahrhundert. 

1794 und 1798 guter geifiger Wein, | 

1504 ausgezeichnet gut. Der Dompropit und Kurerzkanzler Carl Theodor 
von Dalberg fegte die Preisfrage aus: „Wie it der Weinbau in 
Franken noch zu verbeflern ?“ 

1805 wurde mit ber vom Mebieinalraihe Pickel — Räuches 
rung zur Abwendung der Brofifchäden in Weinbergen der erſte Ber 
ſuch augeftellt, kam aber bereits nach einigen Jahren wieder außer 
Anwendung‘ 5 

1807 ausgezeichnet gut, 

1809 feit dieſem Jahre ward der Aufang und bie Dauer ber. Beinlefe, 
welche gewöhnlich in ber Mitte Detober beginnt, durch ein gedrucktes 
Zauborbnungspatent befannt gemacht, 

1811 ausgezeichneter (Kometen:) Wein, 

1818 uud 1819 viel und lieblich, 

1822 ein Hauptwein. 

. 1826 viel und gut, 
. 1833 wurde aus bem Keller des Zuliusfpitales ein Stütja soon 
Pfülbenweines um 1100 Reichsthaler abgegeben... 


KV Einleitung. 
reif waren hielt der Dompropſt mit anſehnlichem Gefolge ſeinen 
feierlichen Ausritt, welcher den Anfang der Weinleſe verkündigte, 
die immer nach beſtimmter Laubordnung geſchah. Nach Be— 
endigung der Leſe wurden Strohſchauben gebunden und bei dem 
Gintritte der Abenddämmerung angezündet. Man zog mit der 
legten Beerenfuhre unter lautem Jubel in die Stadt ein, was 
man „den Herbſt einlemchten“ nannte und wobei ber 
Dompropft gleichfalls den Anfang machte. Su zog er 3. B. 1615 
unter dem Schalle von Pauken, Pfeifen, Trompeten und Schalmeien 
mit 70 Fadeln in Begleitung von vierzig angefehenen Reitern ein. 
Um die Veredlung ver Objteultur!3) hat fi der Hof- 
gärtner 3. P. Mayer (S. 233) nicht minder große Verdienſte 
erworben, als um die Kunftgärtmerei. Das erfte Verzeichniß 
der in dem botanifchen Garten im Suliushospitale (S. 71) 
euftisirten Pflanzen erfehien 1722 und enthielt 428 Gewärhsar- 
ten nach Tournefortifcher Nomentlatur; eine neuere Statiftif 
desfelben findet fich im Nürnberger Berfündiger 1811. — Die 





1834 viel und gut Der Weinzehnt des Aerares vonrde auf hleſiger Mar- 
füng wit jährlichen 5500 Gulven abgelöst. 

1835 gut. Es bildete fich ein Verein zur Gründung: einer Rebenfechſer⸗ 
ſchule, in der Abſicht, durch Mnlegäng von Müfterweinbergen eine 
Berbeſſerung des Weinbaues zu bewirken, and 

1836 bildete fich ein fränfifcher MWeinbauvereim, deſſen Statnte als ben 
Zweck beöfelben, die hoͤchſt mögliche Bervollfommnung des fraͤnkiſchen 
Weinbaues in ſeinem ganzen Umfange,  fewohl am Stoce; als im 
‚Keller, bezeichnen und weldher felt 1896 feine Verhandlungen in ei- 
genen Zahrbüchern im Drucke veröffentlicht. | 

1838 warb bie erfte große Verſteigerung inländifcher Weine: von 9575 

- Kimern ans den beiten Kellern Frankens veranftaltet. Im Detober 

41841 fand eine Zuſammenkunft der deutſchen Wein: und Obft-Broducenten 
dahier ftatt, deren —— — den Drud — 

wurden. 

1846 ausgezeichnet. 

1848 viel und gut. 

13) Alte Urkunden vom achten bis zum zwölften Jahrhundert — 
Häufig des Spirbaumes — Kurze Nachrichten über fränkiſche Obſtſorten bes 
finden fi in den botanlſchen Werken dee Daler. Eordus. 


aitleitunt. x 


Gewaͤch häuſer des I. Hofgariens (&. 232) und berſchiedene 
Pribatgãrlen m) bewahren einen reichen Shah feltener exotiſcher 
Pflanzen: | 
Die Getreidecultur umfaßt vorzüglich den Anbau des 
gemeinen Weizens, des Roggens (meift als Minterfrucht), ver 
zweizeiligen Gerfte und des Habers, feltener des Spelt, der ge- 
meihen und ſechszeiligen Gerfte, des Grüghabers, des türkifchen 
Habers und der Hirfe. Sehr verbreitet ift der Anbau der Kar- 
toffeln 5). Auch Reps, Mohn, Wirken, Erbfen, Linſen, Hanf 
und Lein finden ſich im Anbaue, fowie die verfchiebenen Kobf- 
und NRübenarten. Hopfengärten!e) zählt man gegenwärtig nur 
zwei in der Stadimatkung 

Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts wurden die erften 
Manlbeerbäume anf den Wällen und dem Glagis gepflanzt, 





14) Der berühmte Nelkenflor ded Herten Dehniuger (Die, J. Nr. 96) 
iR mit dem Tode bes Brfigers leider! eingegangen. 

15) Die Verbreitung und Berbefierung des Karteffelbaues if haupt⸗ 
ſaͤchlich ein Verdienſt des Hofrathes und Pıofeflors Philipp Adam Ulrich 
+ 1748, welcher auch hier zuerft im Jahre 1741 Kartoffelbrod baden lehrte. 
Ulrich Hatte, um dem Landmanne practifch deu Nutzen feiner heilfamen 
Reformen in der Landwirthſchaft zu bewähren, deu Wellried⸗ und Herletshof 
gepachtet. Hier führte er beflere Alerforien ein, baute Runfelrüben als 
vorzůgliche Futierpflanze und beixieb Seidenzucht. Ulrichs große Berbienfle 
hat Oberthür durch deſſen vortreffliäje im Drade veröffentlichte Biographie 
und dutch drei plaftifche Denkmale würdig geehrt. 

16) Die erſten Verfuche des Hopfenbaues gefthahen Im zweiten Jahr⸗ 
zehnte dieſes Jahrhunderis. Um 1834 waren bereits. 72 Morgen Feld in 
der Markung mit Hopfen bepflanzt, eine Zahl, welche gegenwärtig bis auf 
5 herabgefunten if. Der Befiger  berfeiben, Hr. Schreibmaterialienhinbler 
G. Krämer, hat; nachdem feine Producte von Sachverſtaͤndigen unterſucht, 
und ale von vorzüglicher Ghte, und am feinem Lupulin ben. Hopfen. ‚von 
Böhmen und Spalt übertreſſend, auch beim Brauen des zuletzt eingefottenen 
Ragerbieres beſonders vortheilhaft rrflärt worden, von dem k. Central⸗Land⸗ 
wirthſchafte · Comitẽ in München: 4837 zur Anerklennung feines Verdienſies 
ein Preis-Diptom mit zwel Büchern, dann 1847 im ber öffentlichen Sihung 
des lanbwirthfchaftlichen. Vereines dahier ans ken Händen Sr; !..Hoheit. des 
Kromprinzen Morimilion die große — Medaille nebſt Divien em⸗ 
pfaugen. 


xyr Einleitung⸗ 


ein Culturzweig, um welchen ſich außer Ulrich der biſchöfliche 
Kammerbiener Geleitsmann und der Oberftwashtmeifter von Klo» 
ben befondere Berdienjte erworben haben. Später trat auch 
eine Seidenbau-Gefellichaft in’s Leben, welche 1770 privilegirt, 
1778 das ausfchlüffige Recht erhielt, Maufbeerrbaumpflanzungen 
anzulegen, bald wieder erlofch, fpäter aber wieder belebt wurbe, 
In neuerer Zeit bildete fich zur Beförderung. der Seidenzucht 
ein Frauenverein, 

Als DViehfutter werben Augen ; Eſparſette und Rothklee 
allgemein angebaut. 


Die Wälder beſtehen vorherrſchend aus Laubholz, als 
Buchen, Eichen, Birken, Pappeln, Ahornen, Ulmen, dann aus 
Nadelholz, als Föhren (Tannen), Fichten, Lerchen', ferner aus 
wilden Aepfel- und Birnbäumen, Speierlingen, Mehlbirnen, 
Elsbeerbirnen, Ebereſchen und Haſeln. 


Längs der Bäche und an feuchten Stellen bilden Weiden 
und Erlen kleine Gehölze. 


In den Landeschroniken finden ſich außerordentliche Natur- 
ereigniſſe, Erdbeben, Witterungszuftände, Meteore M u. dgl. fleißig 


17) Schnurrer erzählt nad einem alten Chreuiften: Im Jahre 1103 
ſey zu Würzburg sein fo großer Hagel gefallen, dag man einen Hagelfein in 
‚vier Stüucke fchlug, deren eines vier Männer‘ zu tragen  faum im Stande 
waren. 1502 fielen Kreuze vom Himmel auf die Kleider der. Menſchen — 
"Am 25. December 1680 Abends nad. 5 Uhr bemerkte man einen großen 
‚Kometen, Noch 1725 wurben- bei Eonnenfinfterniflen Berordnungen im 
Drucke erlaffen, wegen des dabei vom Himmel fallenden  @tftes -die Brunnen 
und Quellen zu decken und das Vieh im Stalle zurüd zu behalten. 1768 
wurden auf Antrag der mediziniſchen Facultaͤt die — und 
erelegtnipen Figuren aus. den Kalendern entfernt. 

Aſtrologiſche Deutungen, die Lage und Schickſale der Stadt betreffend, 
waren in kleineren Sähriften zu geben "bemüht 1502 der Würzburger Arzt 
Dr. Zatob Schoͤnheinz und 1645-der Mathematiker A. Golymayer, welcher 
fig. rühmt, genaue Kunde von der; Beit'der Erbauung der Stadt zu haben, 
Nah ihm begann die erſte Gründung der Stadt. im 3782. Jahre der 
Welt, 3 Jahre wor Chriſti Geburt am: Donnerstag ben 27. - Be 

um 11 Uhr 33 Minuten Bormitiags, 
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aufgezeichnet, und zum Theile in ven Werfen von Kircher, Schott 
und Zahn geſammelt. 

Eine Ueberſicht der Naturgeſchichte der drei Reiche 
lieferte zuerſt Schöpf in feiner hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſchen Beſchreibung 
von Würzburg 1802. Einzelne Date hiezu finden ſich zerſtreut 
in den Chroniken, 3. B: Heuſchreckenflüge, 1338, 1339, 1363, 
1749; außerorbentliches Meberhanpnehmen der Raubthiere und 
Raubvögel während des fehwenifchen Krieges; 1698 wurde auf 
dem Mainwehre ein Wolf gefangen. In neuerer Zeit haben 
fih um vaterländiſche Raturgefchichte bleibende Verdienſte er- 
worben Die HH. SProfefioren Blank, Piel, Rau, Leiblein, 
Rumpf und Schenf, | 

Am 18—21. Sept. 1824 fand in dem Hofe des damaligen 
Hrn, Reg.-Präfidenten Srhrn. v. Asbeck eine Berfammlung der 
deutſchen Naturforſcher und Aerzte ftatt, bei welcher 
der k. Medizinalrath v. D’Outrepont als Gefchäftsführer erwählt 
ward. Im Jahre 1827 wurde eine philofophifch-medici- 
niſche Geſellſchaft gegründet, melche fich in neuefter Zeit 
mit der 1850 in's Leben getretenen phy ficalifchemedicinifchen 
Geſellſchaft vereinigt bat. 

Die Flora Würzburgs, zuerft unterfucht von Georg Mn- 
rind 1558 und Balerius Cordus 1561, dann son einigen Mit- 
gliedern Der 1692 zu Schweinfurt gegründeten Afademie Der 
Naturforfcher, wurde erft in neuerer Zeit gründlich bearbeitet, 
von Lehmann 1809, Heller 1809— 1815, Voit 1812, Rau 1816, 
Depp 1824, Leiblein 1827 und Schenf 1848. Rach des Legtern 
Beobachtungen befigt die Ungebung Würzburgs unter den näher 
unterfuchten Florengebieten Bayerns, nach München. die größte 
Zahl son Pfingensrien, namlich 1068 Speries. 


Der Maine), Moin, Urk. 779, Meun, Nibelungenlie 
6109, Moenus, Mogus, Moganus, entfteht bei Katfchenroth aus 





18) Den Namen -entleiten Einige von der altnorbifhen Moinſchlange, 
wegen bes gefrümmten Laufes dieſes Fluſſes, Audere von dem celtifchen 
Gotte Moganus. — Auf Melanchthons Enivedung, bag der numeriſche 

b 
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dem weißen Maine (Wizmeun), welcher am Oftabbange bes 
Ochſenkopfes, und dem rothen Maine (Moenus rufus), welcher 
aus dem Rothmannsbrunnen bei Simmelbach entfpringt. Sein 
Lauf beträgt 106 Stunden, feine durchſchnittliche Breite 110 
Schritte, fein Gefammtgefäl 2470, durchfchnittlich auf Die Meile 
‚38°; fein Gebiet 576 [IMeilen. 

Würzburg verdankt diefem Strome viele vorzügliche MWohl- 
thaten und Annehmlichkeiten, Begünftigung von Gewerben und 
Handel durch die Schiffahrt, ein weiches, von ſchädlichen Sub- 
ftanzen freies Waffer zum Baden, rauen, Wafchen und Fär- 
ben, fehönen gelben Sand zum Bauen und häuslichen Ge- 
brauche, endlich für Die Küche eine Menge wohlſchmeckender Fifche. 
Als eine Delicateffe wurde in den Sjahren 1542—1544 eine 
Heine Fifchart des Mains, grüne Neunaugen genannt, verfendet. 
Am 17. April 1632 wurde zu Schweinfurt ein fechszehn Pfund . 
ſchwerer Salm, „ben man für ein Zeichen eines fonberbaren 
Glückes hielt”, und 1650 zu Hohfeld ein Salm von beinahe 
dreizehn Pfund Schwere gefangen, und von lekterem das Pfund 
um zehn Kreuzer verkauft. Auch Lachfe und Störe fanden fich 
oe im Maine; 1564 bedung ſich der Bifchof Friedrich den 

achsfang daſelbſt ausdrücklich bevor; 1575 erhielt Bifchof Ju— 
lius von dem Rathe zu Schweinfurt einen daſelbſt gefangenen 
Stör son 157 Pfunden als Gefchenf. Auch fpäter wurden ein- 
zelne Störe im Maine gefangen, der Iekte von 9’ 9% Länge und 
130 Pfund Gewicht am 19. Juni 1826 Nachts halb eilf Uhr. 

Die Pflege der Fifchzucht im Maine war bereits frühzeitig 
ein Gegenftand zahlreicher Iandesherrlicher und polizeilicher Ber- 
ordnungen. — Die ältefte ſchriftliche Urkunde der Fifcherzunft 
mag wohl das Statut von 1334 ſeyn, vermöge deſſen Wigant 
und Gerhart, die Meifter unter den Fifchern, als altes Herfom- 
men beftätigen, daß in allen Hegewaflern Niemand fifchen foll, 


Werth der fünf einzelnen Buchftaben im griechifchen Worte Mevoc ſum⸗ 
mirt, die Zahl 365 ergibt, beziehen ſich die alten Reime: 

Der Nam’ des fränfifchen Fluffes Main 

Zeigt an, wie viel Tag’ im Jahre feyn, 
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es wäre denn, Daß das Waffer fo groß fey, Daß er „oben dar- 
ein gefarn mege und ber wieder uz an Schaden”. 

Sm Jahre 1373 wurde dem gemeinen Fifcherhandmwerfe der 
Fifchzell an der Fifcherpforte Der Stadt mit allen feinen Nugun- 
gen als ein Mannlehen gegeben. Die Bifchöfe waren einft- be- 
rechtigt, zum Fifchfange für ihre Küche ein Seil oder mehrere 
aufwärts bis Heidingsfeld und abwärts bis Erfabrunn zu unter 
halten. Zur Handhabung eines einzigen folchen Seiles waren 
mindeftens vier Perjonen erforderlid. Don den Damit gefange- 
nen Fifchen gebührte dem Bifchofe ein Theil und jeder der vier 
Knechte erhielt ebenfoniel. Der jährliche Ertrag für den Bifchof 
war im fünfzehnten Jahrhundert auf zwölf Gulden angefchlagen. 
Der Bifchof durfte diefe Fangſeile entweder felbft benugen over 
verpachten. Damals zahlten auch die Fifcher dem Bifchofe jähr- 
lich vier Gulden fogenanntes Schergeld wegen bes Gebrauces 
gewiffer Zeuge, womit fie vordem in dem Maine nicht fifchen 
durften. In der Regel follte der bifchöfliche Hoffüchenmeiiter 
den Fifchern das Fangen einer gewiffen Fifchart, genannt Seng- 
lein, von Pfingften bis Jalobstag nicht geftatten; machte er aber 
davon eine Ausnahme, fo mußten die Fijcher wegen dieſer Er- 
laubniß einen halben Zag vergleichen Fifche blos für die Hof- 
füche fangen, wogegen fie von derſelben bei der Lieferung eine 
Flafche Wein nebit etlichen Broden empfingen. 

Im Laufe der Zeit riß in Anfehung des Fifchens im Maine 
dabier ein der Fijcherzunft fehr nachtheiliger Unfug ein. Hiefige 
Bürger, fremde Fiſcher, Bauern, Tagelöhner und andere Perfv- 
nen machten ohne Rüdficht auf die beitehenden Verbote eine 
Gewohnheit und ein Gewerbe daraus, an Werktagen und Feier- 
tagen dem Fifchfange im Mainfluffe obzuliegen. Biſchof Fried- 
rich berief daher im Jahre 1570 aus 14 Städten und Fleden 
des Landes überall einige Fifcher, um mit der biefigen Zunft 
und einem Ausfchuffe des Rathes und der Viertelmeifter zu über- 
legen, wie jenem Unfug zu jteuern feyn möchte, und nach Deren 
Gutachten erließ er ſodann im Jahre 1578 eine Verordnung, 
welche in Rüdficht gemwiffer Termine, wann und mit welchem 
Gezeuge die Fifcher zu fifchen berechtigt und welche Gezeuge ganz 

—* 
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außer Gebrauch geſetzt ſeyn ſollten, genaue Beſtimmungen enthielt 
und überdieß den Fiſchern, ſowie den Bürgern, Hädern und 
Bauern x. das überhand genommene „Feuern, Leuchten und 
Tauchen“ auf dem Maine, in ven Altwäffern und an ben Weh- 
ren ganz unterfagte. Diefe Verordnung wurde aus gleicher Ver⸗ 
anlaffung im Jahre 1766 erneuert. 

Zwei Fifchteiche innerhalb des Pleichacher - Thores werben 
son den Fifchern jekt pachtweife zur Aufbewahrung von Karpfen 
benüßt. 

Die fränkifchen Chronikfchreiber haben, als durch außeror- 
bentliche Ueberſchwemmungen und VBerheerungen des Maines 
denkwürdig aufgezeichnet, die Jahre 1275, 1306, 1342, 1442, 
1451, 1546, 1618, 1682, 1784, 1820, 1828, 1831, 1845, 
1847, 1848, 1850. 

Als die Früchte Tangjähriger Beobachtungen gelten bei den 
Anwohnern des Fluffes die Prognoftifen: daß der Main, wenn 
er im Märze wächst, dann auch in jedem andern Monate des 
Jahres wieder zunimmt, und dann auch ein gutes MWeinjahr 
besorfteht; daß ver Main bei feinem Wachfen und Yustreten 
immer nur um 12 Uhr Mittag oder Mitternacht zu wachſen be- 
ginnt und in den folgenden zwölf Stunden zu wachen fortfährt; 
wenn aber fein Wachsthum in der zwölften Stunde ftilffteht, 
dann auch bald wieder fein Abnehmen eintritt. 

Als Witterungssorherfage wurde früher auch alljährlich der 
„Ball des Gewäders“, Ephemera, den Ufern des Fluſſes ent- 
Yang berüdfichtigt. Man glaubte, ſoviele Tage vor oder nach 
Jakobstag das Gewäder falle, ſoviele Tage vor oder nad Mi- 
chaelstag werbe der erfte Reif eintreten. 

Zwei Waldbäche durchſtrömen in geringer Entfernung 
von einander die Hftliche Marfung, dann mit Dielen und Stei- 
nen bebedt, die Stadt felbft, in welcher fie den Gewerben und 
Gärten unentbehrliche Dienfte leiften, und dann am nordiveft- 
lichen Ende der Stadt in den Main münden: 

Die Kür nach (Quimaha = Mühlbach, urkundlich 779) 
entfpringt unmweit des Dorfes Kürnach, nimmt bei der Aofen- 
mühle ihren Einlauf in die Marfung, treibt Die Schfüpferleins-, 
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die Schneid- und Walkmühle 19) von J. Eckert (Diſtr. I. Nr. 48), 
von da über den Wallgraben geleitet in ihrem Laufe durch den 
I. Stadtdiſtriect die Carthäuſer-, Bürgerſpital⸗, Juliushofpital- 
und Pfaffenmühle (S. 36). 

Die nordwärts einem See oberhalb Oberpleichfeld entſtrö— 
mende Pleichach (Pleihaha Bleichwaſſer, urkundlich 779) 
treibt, nachdem fie bei der Straubmühle das Weichbild der Stadt 
berührt, die Lindles:, Galgen-, Aus und Rittmühle, und wird 
unweit des neuen Thores gleichfalls über den Wallgraben in 
die Stadt geleitet. Sie durchläuft die ganze vormalige VBorftabt 
Pleichach, der fie den Namen mittheilte, und ſetzt die Gullen⸗, 
Reisgruben-, Bones- und Brubermühle in Bewegung. 

Don Höchberg her, umfchloffen von den Felswänden Des 
Hügelfammes, auf deſſen Spige die Veſte Marienberg thront, 
und den Anhöhen des fühlich gelegenen Nisvlausberges, rinnt 
der Heine, im Sommer nicht felten verfiegende Kunbach, wel- 
her vor dem Burdhards - Thore in den Main mündet. — Nach 
diefem in der Gefchichte der Stadt häufig genannten Bache 
führte einft pas Main- oder Mainferviertel (Moguntia, urkundl. 
1340) den Namen „in der Kunbach“, Vorſtadt zu St. Burchard 
oder im Herzogthume. 

In alter Zeit war das Weichbild der Stadt durch ſoge— 
nannte „äußere Landwehrgräben” abgegrängt, und eine beftimmte 
Eintheilung derfelben, fowie die Benennung der Stabt-Diftricte, 
son welchen fie unterhalten und in Aufficht genommen werden 
follten, erfolgte im Jahre 1443, Dem zufolge mußte 1) pas 
„Gänheimer Biertel” von der Schlüpferleinsmühle bis auf Das 
Rode, zu dem Kreuz, „das in dem Baume ſteht,“ und an ber 
mittlern Landwehr auf der Zränfe anhebend und Durch ven 
Münchberg, das Gras, das Frauenland bis zum Siechhaufe 
fortgehend, in ver Burgflinge 120 Gerten und am Roßberge 
75 Gerten lang den Graben fegen und unterhalten. 2) Das 


19) Auf deren Stätte tag früher bie Pulvermühle', welche am 14, 
März 1680 ſammt zwanzig Centnern Pulver explodirte und beſonders den 
benachbarten, Gebaͤuden großen Schaden zufügie. 


XXI Einleitung. 


„Baftheimer Viertel‘ hob von dem Baume, darin Das Kreuz 
ftand, auf dem Rode an, fuhr bis an den Alhartsberg, die Land- 
wehr vom Kottenthale hinauf, Durch Die Trebenklinge und den 
Bogen bis in das Frauenland fort, und fegte 60 Gerten in der 
Burgflinge und 36 Gerten am Roßberge, darauf noch heutzutage 
der fogenannte Schenfenfchloßthurm ſteht. 3) Das „Sander 
Viertel” fing vom Bodemers-Garten bis zum Main und von 
dem Thurme an beiven Gräben bis zum Sander-Thore zu fegen 
an, mußte die neue Landwehr bei Randersader unterhalten und 
am Roßberge 82 Gerten machen. A) Das „Hauger Viertel“ 
follte anheben bei der Schlüpferleinsmühle, am Thurm durch Die 
Trenke herein bis an den Weg ober der Wiefen, der zum Renn- 
weg-Thore führt, und meiter durch Die Wiefen und das Sint- 
leben bis auf die Rimparer-Steige fegen, dann in der Burg- 
klinge 100 und am Rofberge 50 Gerten beforgen. 5) Das 
„‚Dietricher Viertel“ hob von der Rimparer-Steige an, alle Grä- 
ben bis an den Pfad gegen den Roßberg zu fegen, dann auf 
dem Rode die Landwehr bis zum Dürrbofe hinter dem Roßberge, 
und 150 Gerten lang übernahm es in der Burgflinge. 6) Das 
„Biertel zum Bordern-Greffen’ bearbeitete auf dem Steinberge 
den durch die Heinrichsleite hinauf an den Steg gegen den Roß— 
berg hin und son dort bis zum „Dornachten-Steglein,” und 
herab bis auf die Straße nach Veitshöchheim und biefer entlang 
bis zum Thurme ziehenden Graben, nebftvem noch 110 Gerten 
in der Burgflinge, 7) Das „Pleichacher-Biertel” fegte vom Stein 
bis an den Thurm und von da bis zur Marfung des Ortes Zell. 
8) Diefer Ort war fchuldig, der Landwehre zu warten som 
Maine anfangend, den Roßberg hinüber bis an den Dürrhof 
und son dort bis zum Main zurüd. Die Landwehr auf ber 
linfen Mainfeite, som fogenannten Kaltenloche, bis zum Kreuze 
auf der Zeller-Steige, in Betrag von 1436 Gerten, mußte von 
den fämmtlichen Diftricten der Stadt gegraben und unterhalten 
werden. Weiterhin lag deren Beforgung den Orten Dettftabt, 
Büttelbrunn, Eftenfeld, Lengfeld, Zell und Rottendorf ob. Ander- 
feits som SKaltenloche bis in die Mittelflinge, welche das Abts- 
holz son dem Gemeindeholz der Stadt Heidingsfeld ſcheidet, eine 
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Strede von 735 Gerten, dann bie Klinge bis herab auf Das 
Feld mit 357 Gerten, waren die benachbarten Orte Heidingsfeld, 
Randersader, Eibeljtadt, Theilheim, Lindelbach, Sommerhaufen 
und Winterhaufen in Stand und Wefen zu erhalten verbunden. 

Im Jahre 1451 erfchien zu Würzburg bie erfte Flurfchügen- 
Ordnung. Die Flurfhügen mußten täglich, ohne Ausnahme 
der Feiertage, die Landwehr befchauen, ob Befrhädigungen da- 
ran gefchehen, und Getreide, Obft, Hafen und Felohühner ꝛc. ıc. 
vor Frevel fehügen. 

Dis zum Jahre 1575 war ber Ort Unterdürrbach in An- 
fehbung feiner Gemarkung wie feiner Pfarrei zu der Stadt Würz« 
burg gehörig. In jenem Jahre fing er aber an für fich eine 
eigene Markung abzufteinen oder abzugränzen, wogegen ber hie 
fige Magiftrat das alte Verhältniß zu handfeften, fich lange Zeit 

vergebens bemühte. Auch zwifchen Würzburg und Randersader 
entſpannen fi Markungsftreitigfeiten, welche im Jahre 1652 
verglichen wurden. | 

Um den tiefen Wallgraben des Stabttheils auf der rechten 
Mainfeite, deſſen urbares Land mit Weinftöden, Obftbäumen, 
Getreide und Wurzelfrüchten bebaut ift, zieht fih Das Glacis, 
150 Morgen einnehmend, von einer im %. 1804 angelegten 
Pappeln-Allee eingefäumt, welche wieder eine breite Kunftftraße 
begränzt. Dasfelbe wurde von dem Aerar nach und nach aus 
zahlreichen, von verfchiedenen Privatbefigern erworbenen Grund« 
ftücfen gebildet, anfänglich zu Weidepläßen und Erdeſchlagen, 
ſeit 1739 aber als Frucht- und Wurzelfeld benützt, endlich von 
1819 an, zuerſt zwiſchen dem Rennweg- und neuen Thore unter 
der Leitung der k. Majsre v. Washington und Streiter, dann 
bes fol. Medizinalraths Dr. Diruf, des Hofgärtners Kraus und 
endlich des Hrn. Dr... Hoffmann, Lehrers an der polgtechnifchen 
Schule, in eine englifche Anlage verwandelt. 

Außerhalb diefer malerifchen Gefilde zieht fich rings um bie 
Stadt eine Reihe von Obſt⸗, Küchen» und Blumengärten mit 
Lufthäufern, bie und da von Weinbergen und Feldern durdh- 
fhnitten und mit öffentlichen Vergnügungsplägen und Felfen- 
kellern untermifcht, 


Auf der norböftlichen Seite der Stadt nächſt dem Glacis 
befindet fich der große allgemeine Gottesader mit dem Lei— 
chenhauſe (Diftr. I. Nr. 449). Erfterer wurde 1805, nach⸗ 
dem die früher bei allen Kirchen in ver Stadt befinvlichen Bes 
gräbnifpläge aufgehoben, auf einem Flächenraum son mehr denn 
fieben Morgen angelegt, 1826 mit eifernen Gitterthoren und 
ſymmetriſchen Mauern umfchloffen, in welchen Bogennifchen für 
Familienbegräbniffe angebracht find und fpäter noch bedeutend 
erweitert. An der füblichen Seite des Friebhofes wurde im 
Sabre 1827 ein Leichenhaus erbaut, veffen Dimenfion 87’ Länge 
und A0' Tiefe hat, fein Mittelgebäude 38° lang und A2 tief iſt 
und auf einem 3° hohen Sodel fteht, welcher ein Stodwerf von 
153/,° Höhe mit einem deutfchen Dache trägt ; das Mittelgebäude 
ift auf der fühlichen und nördlichen Seite mit einem Fronten 
verfehen. Im Innern des Haufes befinden fich ein Leichenfaal, 
ein Sertionszimmer, ein Belebungszimmer, ein Zimmer für die 
Aerzte mit einer Vorhalle, ein Wachzimmer, die Wohnung und 
Küche für Die Leichenwächter. 

Ein Legat des Maurermeifters Roßhirt hat eine beträchtliche 
Summe zum Aufbaue einer Kapelle auf vem Friebhofe beftimmt, 
deſſen Ausführung demnächſt bevorfteht. 

Der mit prachtvollen Grabvenfmalen und Blumenanlagen 
reichlich gefchmüdte Leichenhof wird von den Einwohnern ver 
Stadt zu jeder Jahres- und Tageszeit fleißig befucht. 


* = . 
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Des alten Galgens, patibulum, in loco Cranbuhel , ge, 
fchieht zuerft Erwähnung in einer Urkunde 1296, der Rapftat 
im obern Kronbühel aber 1315. Die Müller bei Lengfeld wa— 
ren ehemals verpflichtet, diefen Galgen errichten zu helfen, was 
fie 1549 zu thun vergebens fich weigerten. — In neuerer Zeit 
wurde der Galgen auf ben weiter füdlich gelegenen Galgen- 
berg verfegt, wo neben dem fog. Rabenfteine deſſen Spuren 
noch erfichtlich find. 

Weiter öſtlich von der Richtflätte, an ver Chauffee nad 
Rottendorf fteht Das Denkmal des Hofraths und Profeffors Dr. 
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Philipp Ad. Ulrich), geb, zu Lauda, F 8. Nov. 1748, das 
von vemfelben 1737 felbit errichtet, 1819 — us 1820 
feierlich eingeweiht wurde. 

Gegenüber dem Mirich«-Denknale, auf der andern Seite ber 
Straße breitet fih der große Ererzierplag aus. — Mes im 
Sabre 1827 das k. 2, Artillerie » Regiment von Augsburg nach 
Würzburg verlegt wurde, war der Mangel eines hinreichenden 
Platzes ſowohl für die Bewegungen mit dem Geſchütze, als auch 
für die Schiekübungen äußerſt fühlbar. Die Berhandlungen 
über die Erwerbung eines paffenden Plages zugen fich einige 
Beit hinaus, da man Anfangs in der Wahl zwifchen einem Platze 
in der Ebene bei Himmelspforten und dem gegenwärtigen war. 
Die bedeutende Differenz des Koſtenpunktes und andere Umſtände 
entſchieden für letzteren, welcher endlich im Jahre 1830 aus 33 
einzelnen Grundftüden in der Gefammtfumme von 219%/, würz- 
burger Morgen A), Ruthen um 25957 fl. 28T. Ihl. angefauft 
wurde. — Zu dem Gefammtbetrage der Erwerbungstoften mit 
26499 fl. A fr. 7 hl. Teiftete der Magiftrat einen Beitrag von 
10000 fl. Die alsbald vorgenommene (und größtentheils von 
ber Mannfchaft des Artilerie-Negiments felbft ausgeführte) Ein- 
ebnung des Pages und Herftellung des Kugelfanges erforderte 
noch einen Aufwand von 5666 fl. 36 Er. 

Der Kugelfang hatte bei feiner eriten Anlage an feinem 
Fuße eine Zange von 200°, oben 128° untere Breite 86°, obere 
Breite 14° und eine Höhe von 36%. Mehrfache Befchadigungen 
in den hinter demfelben auf der Gerbrunner Marfung gelegenen 
Feldern und daraus entitandene Entfchädigungsflagen veranlaß— 
ten im Jahre 1844 eine Erhöhung des Kugelfanges um 20°, 
eine Vermehrung von deſſen Länge um 60° und der unteren 
Breite um 40%, fo daß berfelbe jekt 56° hoch, 260° lang und 
an feiner Bafis 126° breit if. — Die auf der fünlichen Seite 
des Platzes erbaute Halle dient zur Bergung des Geſchützes und 


20) Zwei ähnliche Denfmale wurden dieſem um den Wohlſtand Fran⸗ 
kens hochverdienten Manne, auf feiner Grabftätte in ber Pfarrkirche zu 
St. Peter und’ an dem Wege nach Heivingsfelo errichtet. 
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anderer Fahrzeuge während der Exerzierzeit und hat an dem 
einen Ende ein Wachthaus für die nöthige Wachtmannſchaft, am 
andern ein Handmagazin für den Bedarf von Munition zu den 
Schießübungen. Nicht weit davon, doch mehr in der Mitte des 
Platzes ſteht gegenwärtig eine Batterie, welche für die Schieß— 
Uebungen mit dem Belagerungsgefchüge beftimmt ift. 


Unterhalb des Siechenhaufes an der Straße nach Beits- 
höchheim woſelbſt 1623 ein Wartthurm ftand, bezeichnete früher 
ein Steinfreuz die Stelle, von welcher der berüchtigte Raubrit- 
ter und nicht minder fühne Reiter Aeplin von Geilingen (1389 
zu Neumarkt hingerichtet) von ven biſchöflichen Reitern verfolgt, 
hoch hinab in den Main fprang und dadurch feinen Berfolgern 
wohlbehalten entkam 2). Davon fingt ein altes Vollslied: 

Sie ſchlckten fiebenzig Reiter ungefähr, 

Mo der Eppelein hinfemmen wär, 
Söldner, ener Gefangner will ich nicht feyn, 
Euer find fiebenzig, ich nur allein. 

Sie trieben ihn auf den hohen Stein, 

Der Eppele fprengte in den Main, 

Ihr Sölöner, ihr ſeyd nicht ehrenwerth, 
Euer Keiner hat ein gut Reiterpferd. 


Auf einem Kreuze von rothem Sandfteine in einer benach- 
barten Weinbergsmauer , welches die Volksſage die Stätte einer 
dafelbft eingemauerten Nonne bezeichnen läßt, findet fich Die Ab- 
bildung eines Meffers zum Gerben des Leders mit der Infchrift: 
Hans Hoffelter, 1481. 


Während feit längerer Zeit die Volksmenge in den größe— 
ren Deutfchen Städten in ſtätiger, oft geometrifcher Progreffion 
fortfehreitet, serweilt die Bevölferung Würzburgs in einem 
Beharrungszuftande, indem fie um einen beftimmten Punkt ofecil- 
lirend feit mehr denn 60 Jahren kaum merklich zugenommen bat. 
Im Jahre 1571 zählte Die Stadt mit Ausnahme der Klöfter, 


—r — — — — — — * 
21) Nach J. Lorichii Hadamar. hodoeporic. frane. 1541. 
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Stifte und milden Inſtitute 8590 Einwohner, 1621 in 1120 
- Häufern 9782 Einw.; 1787. 18070 Einw., darunter 8399 Män- 
ner, 9671 Weiber; 1813 19925 Einw.; 1846 22650. Einmw., 
10442 M., 12208 W., was eine Zunahme von 4580 im Ganzen, 
für jedes einzelne verlegten 60 Jahre aber eine folche von 76'/; 
im Durchſchnitte ergibt 22). 

Die Zahl der Einwohner beträgt nach der neuejten 1849 
vorgenommenen amtlichen Zählung (mit Ausnahme Des königl. 
Militärs) in 

Herfonen männlichen Gefchlechtes über 14 Jahren 8249 

2 weiblichen ". 7 4 " 10289 

„» männlichen PR unter 14 , 2066 

n weiblichen Z „ v v 2183 

22787 Seelen, 
(eingerechnet die Studirenden und Zöglinge des Gymnaſiums, 
der Univerfität und der Gewerbfehule), oder 3934 Familien, 
deren Mehrzahl Fatholifcher Religion if. Die Zahl der prote- 
ftantifchen Einwohner beläuft fi) auf 24—2500, jene ber Yu- 
den auf 528 Eeelen, von welchen 323 oder 45 Familien bier 
anſäßig find, 205 over AO Familien aber mit polizeilicher Er- 
laubnig fih bier aufhalten. 

Die Zahl der Geftorbenen überfteigt jene der Geborenen 
jährlich um ein Namhaftes — ein Mifverhältniß, welches nach— 
weislich fehon feit faft anverthalbhundert Jahren befteht. Bon 
1701 bis 1800 wurden im Durchfchnitte jährlich 493 geboren, 
während 578 flarben. Bon 1837 bis 1847 ftarben 912 mehr 
als geboren wurden; da aber dennoch die Population Würzburgs 
nicht abgenommen, fondern im Gegentheile, wenn auch nur um 
ein Geringes, fich vermehrt hat, fo kann dieſe Zunahme bei dem 
conſtanten Meberfchuffe der Geftorbenen über die Geborenen nur 
von einer Einwanderung herrühren, welche den weiblichen Theil 
der Bevölkerung etwas mehr als den männlichen zu treffen 
ſcheint. Gemäß einer vergleichenden, den Sterbeliften ver Iekten 
Jahrzehnte entnommenen Durchfchnitts» Berechnung fcheint die 


22) Das Militär nicht eingerechnet. 
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mittlere Lebensdauer der Einwohner eine größere Höhe als frü⸗ 
ber erreicht zu haben. Dabei gibt fich in der vergleichungsweife 
zu andern Städten ohnehin bedeutenden Eonfumtion von Lebens- 
mitteln gegen frühere Jahre eine Steigerung zu erfennen. 


Nach amtlichen Erhebungen betrug der Victnalien Verhrauch 
im Etatsjahre 1851/52: 
20094 Schäffel 5 Meken Kornmehl, 
19847 Schäffel Weizenmehl, 
3258 Ochfen, 
40 Kühe, 
421 Raupen, 
6087 Kälber, 
778 Hämmel, 
5754 Schweine, dann 
1922 Gentner 48 Pfund von auswärts eingeführtes Fleifch, 
28 Stüde Hochwild, 
31 Marcafine, 
220 Rebe, 
192 Rehlitzen, 
12900 Hafen. 


Berareifet wurden an Getränken: 

2942'/, Eimer Wein für Heden- und Schildwirthe in ber 
Einſchau, außer dem pastirten Wein-Accife von Gaft- 
gebern, Schildwirthen und Garküchnern, welcher die 
Summe son 5853 fl. 321/, Fr. betrug. 

1211/, Eimer 15 Maß Branntwein, außer dem firirten 
Hrcisertrage von 915 fl. von fünf andern Brannt« 
weinbrennereien. 

Nach dem für Die Stadt bewilligten befonderen Lofal-Auf- 

ſchlage beträgt Die Bierconſumtion per Jahr durchfehnittlich 16 
bis 17,000 Eimer, 


1 
Umfang, Befeftigung und Eintheilung der Stadt. 


Ueber den Umfang der älteſten Stadt fowie deren Befeftig- 
ung haben wir nur geringe fichere Anhaltspunkte. Auf jeden 
Fall war die erfte Anfievelung auf dem linken Ufer des Maines 
unter dem dort Tiegenden Schloffe , welches höchſt wahrfcheinlich 
ſchon vor der Stadt beftanden und den Anlaß zu ihrer Gründ- 
ung gegeben hat. Inwieferne die Meberlieferung alter Chronifen, 
daß Würzburg ſchon im A. Jahrhunderte unter Herzog Genebald 
mit Mauern umgeben worden ſey, Grund hat, läßt fich mit Ge— 
wißheit nicht beftimmen, da nur die Möglichkeit dafür fpricht. 

Eine beftimmte Thatſache, daß das Schloß Würzburg ein 
fefter Pag gewefen, fommt erft im Jahre 704 vor, in welchem 
Jahre nämlich in einer am 1.Mai von hier gegebenen Urkunde des 
thüringifch-fränfifchen Herzogs Hetan, des Sohnes Gosherts, Das 
Schloß Virteburh ausdrüdlich castellum genannt wird. Die 
Defeftigung diefes Caſtells wird freilich in wenig mehr, als def 
fen natürlicher Abwehr in feinen gegen die Süd- und Oftfeite 
ſchroff abfallenden Felswänden und in Mauern und Thürmen 
beftanden haben, wie wir denn auch folches aus vorhandenen 
Abbildungen aus dem 15. und 16. Jahrhundert fo ziemlich deut⸗ 
lich erfehen. 

Zur Befefligung, refp. Mauerumfaffung der bald auch auf 
das rechte Mainufer ausgedehnten Stadt haben ohne Zweifel die 
im 10. Jahrhunderte wiederholten Einfälle der Hunnen (Ungarn), 


die ih bis nach Franken erftresiten, genöthigt, da wir in Fries’ | 
Chronik (Ausg. v. Bonitas-Bauer Bd. I, ©. 86) Iefen, daß | 


die in einem Graben zwifchen der Stadt und Himmelspforten 
liegenden Hunnen von Dort aus Die Stadt zur Hebergabe hätten 
zwingen wollen. Daß fie aber dieſen Zwed erreichten, wird mit 
feiner Sylbe erwähnt, es muß alſo ſchon eine Befeſtigung e 
zurüdgehalten haben. 


— — 
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Wenn wir nun ferner bei Fries finden (a. a. O. B. 1. 
©. 256), dag ſchon 1156 im Katzenwicker ueue Häufer gebaut 
wurden, „an einem Plage, vor Jahren Rulandswarte” 
genannt, fo muß aljo auch bier ſchon vor geraumer Zeit eine 
befeitigte Stelle gewefen ſeyn, die unbezweifelt nicht für fich allein, 
fondern in Verbindung mit der übrigen Stabtbefeftigung beitand. 
— Notürlicher Weife mag wohl der Raum, den diefe Werke 
einfchloffen, ein bedeutend Fleinerer gewefen feyn, als der, ven 
wir während des DBerlaufes unferer Daritellung näher kennen 
lernen werben. 

Eine ziemlich deutliche Spur einer alten Ringmauer ver- 
mögen wir nur an einer einzigen Stelle zu erfennen, und zwar 
im Garten des in dem Augenblide, wo wir dieß fchreiben, noch 
unverfehrten Kagenwiderhofes, da wo hieran die Mauer des 
Köhler’ihen Brauhaufes anjtößt. In dieſem uralten Mauer- 
ftüde find noch einige Schießſcharten der älteſten Form fichtbar, 
und bier wäre demnach wohl eine der älteiten Befeftigungsfronten 
der Stadt gegen Oſten zu fuchen. Weit über den Kagenwider 
fann ſich damals das Stadtgebiet unmöglich erftredt haben, da 
noch 1177 das Stift einen gewiſſen Wernher mit einem Ader 
nächſt dem Katzenwicker (juxta Cazenwichus) belehnte. Nach 
allen andern Richtungen find aber alle derartigen Spuren ver- 
ſchwunden, während im Gegentheile feit diefer Zeit ein Wach— 
fen der Stadt in ihrem Umfange, und daher Erweiterung ihrer 
Befeitigung bemerkbar wird. 

Sp mußte ſchon 1202 ein außerhalb der ſüdlichen Stadt« 
mauer zu Sande gelegenes Kalterhaus des Domrapitels bei heran- 
nahender Feindesgefahr demolirt werden und um 1333 Tiefen 
Bürgermeifter und Rath die Thürme und Mauern auf dem Renn- 
wege aufführen, wozu bie in der Stadt wohnenden Juden eine 
große Steuer geben mußten, 

In den nun häufig wiederholten Zwijten und Befehdungen 
der Bürger gegen die Bifchöfe und Stiftsgeiitlichfeit, den ſon— 
fligen innern Fehden und den bald folgenden Einfällen der Huf- 
fiten mögen die Befeftigungen der Stadt in der Art heran- 
gewachſen feyn, wie wir fie aus Abbildungen und Befchreibun« 


Einleitung. XXXI 


gen vom Ende des 15. und Anfange des 16. Jahrhunderts ken⸗ 
nen lernen ?). 





1) Wir geben hier eine chronologiſche Meberficht der Kriege uud Fehden, 
in welche das Stift Würzburg von feiner Entſtehung bis zu feiner Aufe 
löfung verwidelt wurbe: 

855—866 Kriegszug Bifchofs Arno mit König Ludwig gegen die Mähren, 
Böhmen und Wenden. 

891 Biſchof Arno's Ton im Feldlager König Arnulfs. 

901— 955 Einfälle ver Hunnen (Ungarn) in Deutfchland, 

902 Fehde Biſchofs Rathulf (Rudolph) mit dem Grafen von Babenberg. 

905 Enthauptung Avelberts von Babenberg im Feldlager bei Theres. 

938 Empörung ver Herzoge Eberhard von Branfen, G@ifelbert von Lo— 
thringen und Heinrich von Sachen gegen König Dito IL 

961 Kriegszug Biſchofe Boppo II. mit dem Kaifer Dito nad Rom. 

1003 Bischof Heinrich I, unter König Heinrich IL. im Felde gegen den 
Markgrafen Heinrich von Defterreicdh, 

1045 Biſchof Bruno im Gefolge Kaifer Heinrichs III. auf dem Heerzuge 
nach Ungarn. 

1066 Befiegung des Grafen Goswin durch Bifchof Adelbero. 

1077 Biſchof Avelbero aus Würzburg vertrieben. Belagerung der Etabt 
durch den Gegenkönig Rudolph. Entſatz derfelben durch König 
Heinrich IV. 

1078 Schlacht bei Mellvichitadt zwifchen beiden Gegenkönigen. (7. Aug.) 

1086 Belagerung der Stadt Würzburg durch den Gegenkönig Hermann. 
Schlacht bei Pleichfeld. Einnahme Würzburgs durh Hermanın, 
Wenige Tage nachher Wievereinnahme durch Heinrich IV, 

1121 Erzbiſchof Avelbert von Mainz mit einem Heere vor Würzburg. 
BDergleich daſelbſt mit K. Heinrich V. 

1122 Streitige Bifchofswahl in Würzburg. Schlacht zwifchen beiden 
Prätendenten bei Dettelbach. 

1159 Bifchof Gebhard im Gefolge Kaiſer Friedrichs I. bei dem Heerzuge 
in Stalien. 

1161 Biſchof Heinrich II. bei der Belagerung von Mailand, 

1189 Biſchof Gottfried I. mit Kaifer Friedrich L beim Kreuzzug. 

1202 Zerſtörung der Schlöfler und Burgen Ravensburg, see und 
Baltenberg durch die Bürger von Würzburg. 

1229 Fehde des. Grafen Ludwig von Eaftell mit Biſchof Hermann I, 

1236 Fehde Ludwigs von Stolberg mit Viſchof Hermann J. 

11241 Fehde mit der Abtei Fulda. 
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Die ältere Stadtmauer auf der rechten Mainſeite bildete 
einen faſt regelmäßigen Halbzirkel, deſſen Mittelpunkt Die Main- 





1244 Fehde mit dem Herzoge Dito von Meran, 

1246 Wahl des Gegenfänigd Heinrich. Rafpe zu Beitshöchheim, beflen 
Abweifung von Würzburg. 

41253 Empörung der Bürger gegen Biſchof Hermann 1. 

1258 Fehde der Grafen von Henneberg mit den Herren von Hohenlohe. 

1261 und 1265 abermaliger Aufitand der Bürger gegen Biſchof ring. 

1266 Doppelwahl des Biſchofs. Schlacht bei Kitzingen. 

1278 Bifchof Berthold IL, im Felde mit König Rudolph I. gegen König 
Ottokar von Böhnen, 

1283 Sieg Biſchof Bertholds II. bei Kikingen und EURE über die 
Grafen von Henneberg und Eaftell. 

1285 abermaliger Aufftand der Bürger, 

1288 beßgleichen. 

1290 Fehde Bifchofs Mangold mit dem Markgrafen Dito v. Brandenburg. 

1296 Aufſtand der Bürger. 

1301 Fehde Biichofs Mangold mit Markgrafen Herrmann v. Brandenburg. 

1303 Fehde desfelben mit der Stadt Schweinfurt. 

1304 Aufftand der Bürger. Grflärung derſelben in die Arht 1308. 

1323 Felde Bifchofs Wolfram mit Fulda, Abt Heinrich von Fulda gefangen. 

1324 Zerftörung des Schlofies Rotenhan, 

1333 Bischof Wolfram auf Kaifers Ludwig IV. Befehl vor Straubing. 

1338 Fehde Bifchofs Otto II, mit Leupold Kuchenmeifter von Nortenberg. 
Einnahme und Wiedererobernung von Ochfenfurt. 

1340 Fehde Biſchofs Dito II. mit Herrmann von Schlig. Verſuch eines 
Meberfalls von Meiningen, Berflörung der Schlöfer Wellershauſen 
und Rohr, Gefangennahme des Grafen Heinrich von Solms. 

1343 ‚Zuzug Biſchofs Otto IL nah Mainz, gegen Pfalggrafen Ruprecht 
bei Rhein. 

1350 Zerſtörung des Schloſſes —— bei Nomhild durch VBiſchofs 
Albrecht I. 

1354 Fehde Bifchofs Albrecht U. mit der Bürgerfchaft. 

1355 Eroberung des Schlofles Baſtheim. 

1357 abermaliger Streit mit ven Bürgern. Groberung der Burg Walpach. 

1373 und 1374 Einnahme des Stiftes und ber Stadt Würzburg durch 
Biſchof Gerhard. Die Bürger in ver Reichsacht. 

1377 Fehde Biſchofs Gerhard. mit dem Randgrafen vom — und 
Markgrafen von Meiſſen. 
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Brürde war, Nördlich um diefen Halbzirfel lagen bie Vorſtädte 
Haug und Pleichach, gleichfalls umfchloffen von Gräben und 





1388 Fehde Biſchofs Gerhard: mit ten Reichsftädten Windeheim und 
Rotenburg. -. | . 

1323 Belagerung. des Schlofjes Bopenhaufen. 

1394 Groberung des Schloſſes Kilianftein oder Sobenberg. 

1395 abermalige Fehde Biihois Gerhard mit dem Landgrafen von Thü- 
ringen und Markgrafen zu Meiſſen. Drlagerung von Coburg. 
Belagerung von Meinberg. 

1397 Aufitand der Bürger. Bund der eilf Städte wider den Biſchof. 

1400 Schlacht bei Bergtheim. 

1401 Fehde Biſchofs Johann I, mit ven Reichsſtaͤdten Windsheim und 
Hall in Schwaben. 

1402 Belagerung der Burg Weihers, Eroberung der Schlöfier Geriche⸗ 
feld und Meſſelhauſen. 

1408 Feldzug Biſchofs Johann I. in die Rotenburger Landwehr. 

1409 Neberfall und Plünderung von Schwarzach durch die Herren v. Aufſeß. 

1412 Eroberung und Zerftörung des. Schloſſes Katza. 

1415 Fehde der Herren von Thüngen mit Biſchof Johann LI, 

1418 Eroberung von Schloß und Stadt Meiningen, 

1420 Biſchof Johann II. im erſten Feldzuge gegen bie Huffiten.. 

1422 Anfang des langjährigen bis zum Tode Biſchofs Johann II. 1440 
währenden Streites zwifchen dem Biſchofe einerfeits, den Stifte: 
"pilegern, dem Donfapitel und der Bürgerſchaft andererfeite. 

1430 und 1431 abermaliger Feldzug Biſchofs Johann gegen bie Hujfiten. 

1439 Fehde der Reichsſtaͤdte Rotenburg, Hall und Dinfelebühl mit den 
„Herren von Ghenheim und Geier, Ginnahme der Schlöffer zu gu: 
golitadt und Giebelſtadt. 

1440. Ausbruch ueuer Feindſeligkeiten zwiſchen dem Domtapitel und Di- 
ſchof Sigismund. Treffen zwiſchen Bergtheim und Opferbaum. 
Belagerung von Werneck und Arnſtein. Verſuchter Ueberfall pon 
Ochſenfurt durch Markgrafen Albrecht (Achilles) von Braudenburg. 

1444 Zerſtörung des Schloſſes Werberg durch Biſchof Gottfried, IV, 

1445 Groberung bes Schloſſes Hardheim. 

1447 Fehde des Biſchofs Gottfried IV, mit Lutz von Greußen, Grafen 
Ludwig von Gleichen und Apel und Bernhard Vitzthumeu von Goburg. 

1448 Fehde desfelben mit Herzog Wilhelm von Sachen, nnd — 
Ludwig von Heſſen. 

1450 Groberung von Marltſteinach. 


Mauern, welche fübwärts etwas über den Siheitel des Halbzir- 
kels hinausliefen und Dort fübwärts ver Stadtmauer fich anfchloffen. 





1454 Fehde der Herten von Schwarzenberg mit der Stadt Schwarzach. 

1458 Eroberung des Schloſſes Stedelnberg durch Biſchof Johann IL. 
Eroberung und Zerfiörung des Schloffes Widern durch Markgrafen 
Albrecht von Brandenburg und Grafen Ulrich von Württemberg. 

1460 Teilnahme Bifchofs Johann II. an dem Kriege Herzogs Ludwig 
des Reichen von Bayern mit dem Markgrafen Albrecht von Brans 
denburg, durch Hilfstruppen für erſteren. Verſuchter Neberfall 
Schwarzachs durch die Marfgräflichen. ä 

1461 Ausbruch der Fehde Biſchofs Johann III. mit dem Marfgrafen 
Albrecht ſelbſt. Einuahme von Langenzenn und Neuftadt a d. Aiſch. 
Eroberung von Uffenheiu und Schloß Hoheneck. 

1462 abermalige Fehde Biſchofs Johann III. mit Markgrafen Albrecht. 

1463 und 1466 Fehde zwiſchen Würzburg und Bamberg. 

1470 gemelnſchaftlicher Feldzug Biſchofs Rudolph IL mit dem Erzbiſchof 
Abolph von Mainz und Pfalzgrafen Sriebrieh bei Rhein gegen 
Bocksberg und Schipf. 

1479 Fehde Biſchofs Rudolph II, mit ven Ganerben au Frloberg und 
Lintheim. Zug vor Urſpringen. 

1486 Fehde Biſchofs Rudolph II. mit den Herten von Roſenderg. 

1492 Fehde Biſchofs Rudolph II, mit Stephan Zobel. 

1494 Ueberfall von Mainbernheim durd einige Adelige. 

1498 und 1499 Theiinahme an dem Zuge gegen bie Schwetzer. 

1801 Theilnahme am pfaͤtziſchen Kriege. 

1525 Bauernkrieg. 

4528 Drohender Einfall des Herzogs Johann von Sachſen und Kanaren 
Philipp von Heflen. 

41552 Erſter Einfall des Markgrafen Albrecht (Acibiades) von Branden« 
butg in das Stift Wirzburg. 

1553 zweiter Einfall besfelben. — a 

1554 Belagerung von Schweinfurt. Nieverlage Albrechts bei Schwarzach. 

1563 Weberfall ver Stadt Würzburg durch Wilhelm von Gtumbad). 

1567 Grecution ber Keicheacht gegen run und Benoflen. Standtme 
von Gotha. 

1597 Lehen-Streitigkeiten Bifchofs Julius mit den Grafen von Löwenftein, 

1609 Auftreten der Fathofifchen Liga gegen die proteftuntifche Union. 

1618 Ausbruch des 30jährigen Krieges. — 1620 Durchzüge von Unions— 
truppen. Aufſtellung der Heere der Liga und Union. Oberſt Baner 
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Pforten 5 und die äußere 6 Hauptthore.. Die: Zwifchenräume 


von Eiſeneck in der Schlacht am weigen Berge. — 1621 Bauer 
von Eiſcnecks Ted bei Weithaufen. — 1622 Schlacht bei Wimpfen. 
— 1622 Schlacht bei Lutter am Barenderge. — 1625 Wallen⸗ 
ſteins Heer in Franken. — 1631 Einfall der Schweden (10. Det). 
Einnahme von Koͤnigshofen (11. Oct.). Einzug Guſtav Adolphs 
in Schweinfurt (45. Oct.), in Würzburg (18. Det.). Ball des 
"Schlofies Marienberg. Koͤnigl. ſchwediſche Regierung in Würzburg. 
— 1632 Schlacht bei Lügen. Guſtav Abolphs Tor (16, Nov.) — 
1633 Herzog Bernhard yon Sachjen-Weimar, Herzog von Franken. — 
1634 Schlacht bei Nördlingen ı6. Sept). Weberfall von Würzburg 
dur die Kaiferlihen (14. Det.) — 1635 Gapfiulation der 
ſchwediſchen Befagimg des Marienbergs (15. Jan.). Wiedereinnahme 
von Koͤnigshofen (11: De). — 1836. Schwebifcher Einbruch bei 
Schweinfurt, — 1637 Feindliche Streifzüge aus ber Gegend son 
Hanau. — 1699 Einfälle Königemarks im Stifte. — 1640 Banner 
in Mellrichſtadt. — 1641 Gudbriant zwiſchen Gemünden und Ney- 
ſtadt a. d. Saale. — 1642 Koͤnigemark an den fraͤnliſchen Graͤnzen. 
Guöbriant bei Mellrichſtadt. — 1643 Gudbriant zwiſchen Main 
und Tauber, — 1645 Schlacht bei Herbſthauſen (5. Mat). — 
Königemart abermals in Franken (22. Juli), — 1647 Wrangel Au 
Branten. — 1648 Wrangel und Turenne bei Gemünden. - Friede 
zu Osnabrück und Münfter (24. Oct.). 
1650 Anfang der neuen Befefligung. des Marienbergs und ber Stadt. 
1623 Reichekri eg mit Franfreih. Markgraf Chriſtiau Ernſt von Braun 
benburg Oberſt der fraͤnliſchen Kreistruppen. Turenne vor Ochfenfurt. 
1675 Allanzvertrag Fürftbifchofs Peter Philipp mit dem. Kaljer gegen 
Sranfreig. 4000 M. Infanterie, 2000 M. Bavallerie Gontingent. 
1683 Würzburger Truppen ‚gegen bie Türken im Selbe. 
. 1688 abermaliger Meichöfrieg gegen Frankreich. Würzburger Gontingent: 
2000 Manu Sufanterie, 800 Daun Gavallerie, fpäter anf 6600 
Mann erhöht, 
4704 fpamtfcher Erbfolgelrieg 4000 M. würzhurger Truppen in öfter, 
Subfivien. Ä 
4707 Drohenver franzöfifcher Ueberfall in Würzburg, 
4734 Theilnahme am oͤſterr. Erbfolgelriege durch Teuppensonkingente. 
1737 Würzburger Truppen gegen die Türken im Jelde. 
4756 Webernahme von. zwei würzburgiſchen Regimentern in ͤſtexteich. 
Sol, am fiebenjährigen Kriege gegen Preußen theiluchmend. 
* 
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son Thor zu Thor waren mit vielen größeren und kleineren 
Thürmen und Legen befegt, und. norböftlih am äußerften Punkte 
diefer Befeftigungslinie, am Scheidewege nad, Eftenfeld und der 
Aumühle, erhob fich ala Grenzwächter der fogenannte dicke Thurm, 
neben welchem zwei große Heerſtraßen vorbei gingen, über alle 
andern: Thürme der Stadtmauer. 

In nächfter Verbindung mit Diejen Stadtthürmen ſtanden 
die nahe an der Grenze der verſchiedenen, durch das Weichbild 
der Stadt führenden Landſtraßen erbauten Hoch» oder Berg- 
Warten. Derfelben gab es fünf und zwar 1) auf dem Gipfel 
des Steinberges, 2) auf dem Kürnacher- oder Greinberge, 3) auf 
der Gerbrunner Steige, A) auf dem Neuberge an der Straße 
nad Ranversader und 5) auf dem Berge bei Zell. — Die 
Wächter diefer Warten zu ftellen und zu befolden, Tag den näch⸗ 
ſten Stadtdiſtrikten ob. Täglich, mit alleiniger Ausnahme der 
-Sonn- und Feiertage, mußten Die Wächter am früheſten Morgen, 
ſobald die Stadtthore geöffnet wurven, fih nach ven Warten 
begeben, und durften dieſe erft nad Sonnenuntergang verlaffen. 
Hoc oben auf der Warte ſich aufhaltend, follten fle den ganzen 
Tag hindurch, fleißig in die Umgegend lugen, und wenn fie ei- 





1758 preußifche Hufaren vor ven Thoren von Würzburg. 

1762 ein preußtfches Streiftorps im Amte Werneck. 
4790 Ausmarſch würzburgifcher Truppen zur Bertheidignug von — 
1792 Borbereitungen in — gegen einen drohenden — der 

Franzoſen. 
1794 Vermehrung des Neichscontingents gegen Frankreich. 

1796 Befekung der Stadt und Feftung Würzburg durch den franzöfifgen 
General EChampionnet (24. Juli). — Erflaͤrung Würzburgs in 
Blokadezuſtand (27. Auguſt). — Ueberfall der Stadt durch eine 

öfterrelchifche Abtheilung (1. Sept.). — Schlacht bei Würzburg. 
Rückzug der Franzoſen (2. und 3. Septbr.). — Uebergabe von 
Marienberg an die Defterreicher (4. Sept.). 

1800 Angriff der Franzofen auf die öfterreich. Borpoften bei Würzburg 
(28. Nov.). — Belagerung bes — * ve — 
Armee (29. Nov. — 31. Dez.). *8 

1801 Abzug der oͤſterreichiſchen Beſatzung aus dem Marienberge. — Mer 
bergabe verfelben am die Franzoſen. (6, Jan.) 
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nige oder mehrere Reiter anfichtig wurden, die ihren Weg in bie 
Stadt zu nehmen fehienen, mit dem ftärfften Tone ihres Hornes 
darauf aufmerkſam machen. Im Fall fie aber eine fo zahlreiche 
fremde NReitertruppe bemerften, deren Abfichten nicht zu trauen 
war, mußten fie nach dem Hornrufe „die Queſten niederlegen“,. 
mit einer Barte an die Warte laut anfchlagen und. fo ſtarken 
Lärm machen, als fle nur immer konnten, insbefonvere aber. „mit 
der Queften gegen — — hin lanten, von woher die 
Reiter kamen.“ | 


Nebſ dieſen fünf Berg-Warten gab es noch mehrere, gleich 
falls mit Wächtern verfehene Thürme bei der fogenannten Land» 
wehr oder den tiefen Gräben, welche ringsum bie Stadtmarkung 
umgaben und ‘den Feinden die Annäherung erfchweren : follten: 
Ein folcher Landwehrthurm ftand 1) bei der Schlüpferleinsmühle, 
2) am Fuße der Rimparer-Steige, 3) bei der ſogenannten Dürren- 
Brüde auf dem Wege nach Veitshöchheim, und A) auf ber 
Strafe nah Randersader. Der Dienft der Landwehrwächter 
beftand darin, daß fie fich des Morgens bei Deffnung ber Stabt- 
thore an die Äußere Ranpwehr auf den mittleren Erdwall begaben 
und für's Erfte den ihnen angewiefenen Umfang des. Grabens 
befichtigten, ob nicht allenfalls in vorhergegangener Nacht Je— 
mand über die Landwehr geritten oder eine Stelle derfelben ge- 
ebnet und mwegfam gemacht wurden fey. Nachher ftiegen fie auf 
den Thurm, hüteten das darauf befindliche Gefchoß und gaben 
Abt, daß auf dem Felde oder an dem Landwehr-Graben Fein 
Schaden gefhähe. Ohne befonvere Erlaubnif des Magiftrats 
durften fie das Thurmthor nicht öffnen, nach geftatteter Deffnung 
aber mußten fie folches fugleich wieder verriegeln und fo lange 
auf dem Thurme bfeiben,, „bis die Sunne — fo lautete ihre. 
Eidesformel — zu Grabe gegangen iſt.“ 

Die Signale der drei Beobacdhtungslinien , nämlich der 
Thürme in den Stadtringmauern, der Landwehr⸗Thürme und 
ber äußerten Hoch-Warten wurden in-einem Gentralpunfte auf- 
genommen, mit dem fie-allefammt correfpondirten. Diefes Cen— 
trum war in der Stadt der Grafenedartsthurm und -auf- bem 
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Schloſſe der im Hofraume desſelben ſtehende ſehr hohe Thurm 
mit der weiteſten Fernſicht. 

Bis zum Jahre 1591 hatte man die Landwehrgräben und 
Thürme gänzlich vernachläſſigt und ſomit ihren urſprünglichen 
Zwed unbeachtet gelaſſen. Die Furcht vor feindlichen Ueberfällen 
aber, welche damals der Stadt drohten, bewirkte, daß man beide 
wiederherſtellte, und die Thürme mit Wächtern und Doppelhadcken, 
welche letztere bei'm Anrücken eines Feindes zum Loſunggeben 
dienen ſollten, neuerlich beſetzte. Späterhin iſt dieſe Sicherheits⸗ 
maßregel bie auf die noch bemerkbaren Landwehr⸗Gräben ſpur— 
los verſchwunden. 


. Bor dem 36jährigen Kriege, deſſen nahen Ausbruch der 
Hellblick des Bifchof Julius wohl vorausfah und darum er feine 
Hauptſtadt in Vertheidigungszuſtand fegte, warb von ihm im 
Sabre 1603-1604, ohne Rüdfichtenahme auf die ſchwer zu 
vertheidigeriven beiden Borftädte, Die ganze Linie der Stadt— 
mauer in 10 Quartiere eingetheilt und mit Stratmannihaft be⸗ 
ſetzt in nachſtehender Weiſe: 

I. Quartier, vom Mainbrüden-Ther, an der jekigen foge- 
nannten Stockſtiege, bis zum innern Pleichacher-Thore, d. i. bis 
zum innern Dchfen-Bäderhaufe, gegenüber der ‚alten Schlacht⸗ 
brücke, mit 8 Mann. 

II. Quartier, vom innern Thurm am Heichacher-Thore bis 
hinauf auf ven Wall in der Wüllergaffe, mit 14 Mann. 

IIL Duartier, vom Wall in der Wöllergaffe bis in ven 
obern Armbruftichügen-Graben oder den Wall hinter dem Bade 
zum Loch, mit 10 Mann. 

- IV, Quartier, vom obern Yrmbruftichühen-Graben bis auf 
ven Wall: binter dem Hofe Kagenwider mit 10 Mann. - 

V. Quartier, vom Walle hinter dem Hofe Kakenwider bis 
zum Stephansthor bei St. Afra, mit 8 Manır. 

VI. Quartier, vom Stephansthore bis auf den Wegthurm 
am Brunnen (am Ende der jegigen Münggaffe), mit 10 Mann. 

VII. Quartier, vom er bis an das — 
mit 10 Mann. 
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VII, Quartier, vom Sanderthor hinab. bis an die neue 
Lege (das Stockhaus am Main), mit 10 Mann. 

IX. Quartier, son der neuen Lege bis zu der Pleiven Cam 
Anfange der Büttnergaffe hinter dem Garten des ehemaligen 
Auguftinerffofters), mit 10 Mann. 

X, Quartier, von der Pleiven bis zum Brüden-Thor, mit 
10 Mann. 

: Richt alle Diefe. mit 96 Mann befekten Quartiere hatten 
eine ‚gleiche Bewaffnung, . fondern manche wurben mit Geſchütz 
andere durch Büchfen« und Armbruftfehügen vertheidigt. Für 
jegliches Quartier war ein Quartiermeifter aufgeftellt, welcher 
die aus dem nächitgelegenen Stadtdiſtriete ihm zugetheilte Mann⸗ 
Schaft befehligte. Diefe ſchwache Befagung einer beträchtlichen 
Pertheivigungslinie, welche man faum in einer Stunde umgeben 
fann, vermochte höchftens nur Kleine feinvliche Haufen vom Ein- 
brechen der Stadtihore oder vom Meberfteigen der Stabtmauern 
abzubalten. Zur Beobachtung annähernder Feinde waren übri- 
gens auf verſchiedenen Punkten der Stadt beftändige Thurmmachten 
errichtet, welche nebjtvem auch auf entitehenden Brand oder bie 
etwaige Flucht der in Diefen Thürmen liegenden Gefangenen ihre 
Aufmerkfamfeit zu richten hatten. 

Fürftbifchof Johann Philipp befchloß im Jahre 1656 eine 
neue zweckgemäßere und tüchtigere Fortififation der Stadt, nach⸗ 
dem er mit jener ver Feſtung Marienberg feit 1650 ſchon ziem- 
lih vorangefchritten war. Die Leitung übertrug er Anfangs 
feinem Dberftzeugmeijter, Baron v, Glaris. Nach dem Gutachten 
diefes und. anderer zu Rath gezogenen Kriegsbau-Berftändigen 
mußte vor Allem son Seite des Aerars, welches die Fortificationg- 
Baufoften trug, eine Entfehädigungs- Abfindung mit den verfchie- 
denen Defigern jener Gebäude und Grundftüde getroffen werden, 
welche demolirt und in den Kreis der Befeitigungswerke einge 
zogen. wurden, 

Der Anfang des Bauweſens ward 1663 son dem italieni- 
ſchen Baumeifter Antonio Petrini und dem Steinmegen Sebaftian 
Bilfinger in der Gegend des Zellerthores Bram und biefes 
Thor 1664 vollendet, 
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Der Thurm und die Stuckmauern längs des linken Main- 
ufers, zwei neue Baraden, und die Werke um das Schotten⸗ 
lloſter bei der Kaltenherberge, am Kamm bein Neuen-Thor, 
bei'm ‚Stifte Haug und bei der Karthaufe wurden von Bilfinger 
1665 und 1666 von A. Petrini die Werke in der Gegend des 
Pleichacher- und des ZTeufels-Thores aufgeführt. 

Im Jahre 1667 fing man an, die Zuflucht zur Schanz- 
arbeit des fürftlichen Ranvvolfes zu nehmen und die Stifte und 
Klöfter zur Leiftung der Spannfuhren aufjuforvern. Dem Dom- 
tapitel und deſſen Unterthanen fielen 3960 Ruthen Schanzarbeit 
zu, welche 792 Gulden Taglohn koſteten. Man arbeitete hinter 
der jetzigen Hauger Kirche, unweit des dicken Thurmes, welcher 
in biefem Jahre mit vieler Mühe demolirt ward, und bei. der 
Karthauſe. 

Wegen befürchteten Ausbruches eines aete⸗ ‚ioifchen Spa⸗ 
nien und Frankreich in Betreff der Niederlande, ſetzte man im 
Jahre 1668 das Bauweſen mit geſteigertem Eifer fort, damit 
bei Eintritt der Gefahr die Stadt nicht offen ſtärde. Es wur 
den nun täglich 1000 Schanzer befehäftigt und der kurmainziſche 
Oberſt Choquet, der die Arbeit Teitete, bemerkte, daß er in vier 
bis fünf Monaten die Werfe mindeftens mit dem Erdaufwurfe 
und den Gräben in Bertheidigungsftand bringen und dann mit 
irgend einem anfommenden Feinde fehon reden wollte, 

Antonio Righi mit feiner Maurer-Gefellfehaft arbeitete in 
den Jahren 1668 und 1669 an den Merken auf der Sauger 
Wiefe, beim Neuen-Thore, im Keſſel bei der Karthaufe und bei 
der Spige gegen das Klofter zu St. Afra bin. DieGrben des 
verftorbenen Werfmeijters Villinger fegten die von ihm am neuen 
Zeufelsthor und am Pfaffenthor angefangenen Arbeiten fort. 

Im Jahre 1670 ward das alte Alofter St. Afra abgebro- 
Gen und deffen Wiedererbauung begonnen. Petrini und Nighi 
fegten die Werke links am Ausgange des Rennweg- Thores bis 
zum Michaels-Kirchhofe vder an das neue Afra -Klofter fort. 
Deim Abbrechen des Konrads-Thores ward ein unter demfelben 
vergrabener bedeutender Schag an Gold, Silber und verſchiede— 
nen alten Münzen nebjt einem babei gelegenen Kreuzmeſſer ge- 
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fünden. Petrini und Righi ergänzten 1671 und 1672 die Werke 
im ſog. Göbelslehen, die beiden Keſſel am Konrads ⸗Thor und 
unweit des alten Haugerſtifts, die Keſſel bei Haug, bei Sr 
weg und dem fogenannten Steinbrecher⸗Thurme 

Petrini arbeitete mit den Seinigen im Jahre 1673 an ven 
Bruftitiauern und Schilderhäufern, die Mauermeifter Hanns Georg 
Hoffmann und Hanns Schuchhart an ven Ausfällen in der Nähe 
des Afra⸗Kloſters und Meiſter Heinrich Zimmer am Rennweg 
Shore, an deffen vordern und Äufern Portale, den beiden Wacht: 
ffirben, Schlußgattern und fürftlichen Wappen. 

Die Ausfälle bei Haug, Bei der Karthaufe gegen. das Renn- 
tweg-Thor Hin, den Anfang hinter dem neuen Afra-Klofter und 
abermals verſchiedene Schifderhäufer  mauerte Petrini im Jahre 
1674. und die Meifter Hoffmann und Zimmer fegten gleichzeins 
ihre angefangenen Werke fort. 

Der Mauermeiſter Paul Platz und Conſorten waren im 
Jahre 1675 mit den Arbeiten an den Wällen in der Gegend 
des Stifthauger⸗Thores, hinter dem Julius⸗Hoſpitale und "hinab 
gegen das Pleichacher-Thor, dann vor dem Burchards⸗Thore, bei 
ver obern Mainmühle befchäftigt; Zimmer mauerte gleichfalls 
einen Theil hinter dem Julius Hofpitale da, wo Die wälichen 
Maurer (Petrini und Nighi) aufgehört hatten, ven Triangel, 
die Bruftwehre und den Ausfall beim Hauger- Thor; Meifter 
Aram Bruckner aber brady den bei der Fleiſchbank in der Stadt 
geftandenen alten, hohen Ihurm ab. Im J. 1676 trat ein Still⸗ 
ftand der Arbeiten ein, weil: venfelben durch die Entfendung 
son 6000 Mann würzburger Truppen nach Philippsburg zu viele 
Hände entgingen. Dagegen wurden im Jahre 1677: von P. Platz 
die Wälle hinter dem Julius» Hofpitale vollendet, der hinter der 
Kirche zu St. Burchard geftandene Thurm abgebrochen und ver 
dortige Kanal angefangen, yon Zimmer am Neuthor und Die 
Werfe bei St. Burchard gearbeitet, vom Bildhauer Johann 
Philipp Preuß aber Das fürftliche Wappen daſelbſt verfertigt. — 
Bom 29. Jan. bis zum 10. Derember 1678 war P. Platz weir 
ter mit dem Kanal bei St. Burchard, Zimmer nicht viel 
Zeit am dortigen Thore beſchäftigt. 
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Im Yahre 1679 ſehen wir Petrini «und. Zimmer noch im⸗ 
mer am Thore bei St. Burchard arbeiten. , - 

Anter dem Fürftbifchofe Johann Philipp IL, (16991749) 
wurden die Stadtgräben beſonders bei. dem Zellerthore mit. flar« 
fen Mauern‘ und das Rennwegthor mit. einer feften: Brüde auf 
gewölbten Bögen verfehen. Sein Nachfolger, Fürſtbiſchof Jo— 
hann Philipp Franz forderte wegen des Nothitandes im. Lande 
am 45. März 1720 von feiner ſämmtlichen Klerifei einen Bei⸗ 
trag zu den ſchweren Koften der noch übrigen Hortificationswerfe, 
Unter diefen waren namentlich die drei Baflionen vor dem San⸗ 
derthore begriffen, welche man mit Belaffung Des alten Stabt- 
grabens und einiger alten Stadtthürme und Mauern, nach dem 
sereinigten Gutachten des mainzifshen Oberſten yon Welſch und 
des würzburgiſchen Stückhauptmannes B. Neumann im Jahre 
1723 aufzuführen begann. 

Durch ungünftige Zeitumftände — verhindert, — — 
lich im Jahre 1786 unter der Leitung des Majors Joh. Mich. 
Fiſcher das Sanderthor erbaut und hiemit alſo binnen eines 
Zeitraumes von 130 Fahren das ganze neue Befeftigungsbaumefen 
zwar derart zu Ende gebracht, daß eine Reihe von neuen Feflungsr 
werfen zwar bis zum Maine hinabreicht, jedoch zulegt nicht ganz 
zufammenhängend- und nicht ganz in das frühere Syſtem paffend. 
Eine im Jahre 1796 von einer Heinen öfterreichifchen Abtheilung 
vom Sanderthore aus bewirkte Ueberrumpelung. der von den 
Franzofen beſetzten Stadt bewies auch bafd Die nicht vollſtändige 
Zulänglichleit diefer Werke. Nachdem nämlih am 1. Septem- 
ber eine Heine NReiterabtheilung (15 Mann vom Kaiſer⸗Chevaux⸗ 
fegers-Regiment unter Rittmeifter Stoll) die äußere Thorwache 
überfallen hatte, faßen einige Reiter ab, überitiegen an dem in⸗ 
nern. oder eigentlichen Sanverthore die ziemlich niedere Mauer 
des angränzenden Gartens (im- alten Zwinger) und gelangten 
fo mit leichter Mühe innerhalb Des Thores, was fie nun von in- 
nen mit Hilfe anwefender Bürger fprengten und dann, mit ihren 
Kameraden vereinigt, in faufendem Galopp durch bie Straßen 
jngten. Die in der Stadt aumwefenden Franzoſen, im erften 
Augenblide überrafcht und nicht wiſſend, was im Hintergrunde 


fey, wagten feinen Widerſtand; bis fie zur Beſinnung kamen und 
beſchämt ſich Des Heimen Hänfleins entledigen wollten, war es 
zu fpät, nachrückende Reiterabtheilungen und eine Kompagnie des 
Regiments Manfredini hatten fich bereits feſtgeſetzt. | 

Beide Staditheile ſind alfo gegenwärtig mit’ hohen. Wällen 
und Mauern nach: Baubans Theorie: umfchloffen und haben in 
ihrer äußeren Umfangslinie eine beftimmte ı regelmäßige Form 
wie der. Rahmen um. ein plaftifihes Bild erhalten. Die Stadt 
befigt, nach den verſchiedenen Richtungen. ver Landſtraßen f 
mit Kafematten und Zugbrüden verfehene Hauptthore fehr. maf 
fiver fefter Bauart und breiten, in der Mitte ſich wendend 
Durchſchnitts. Ihre Namen find 1. das Pleichacherthor, 2. 
Reuethor,:3. Das Renunwegthor und A. das Sanderthor auf dem 
rechten Mainufer, 5. das Burchardsthor und 6. das Zellerthor 
auf dem linken Mainufer. Außerhalb dieſer Hauptthore vor Dem 
Glacis folgen dann ihre Barrieren, geſchützt Durch Gatterthore 
und Planken, bewacht von regulärem Militär, einem Eramina · 
tor (Zöllner) und einem Polizeidiener. " 

Für den Iebhaften Verkehr mit dem Maine dienen auf ver 
— Seite das Schwanenthor, das Mühlthor, das Holzthor, 
der doppelte Ausgang am Krahnen und das ſog. Gerberpförtchen; 
auf der linken Seite die Bleichpforte, das a und das 
Fifcherpförtchen. 

Unter dem Biſchofe Johann v. Eglofſtein um 1410: wurde 
eine Eintheilung der ganzen Stadt in vier (innere) Viertel, das 
Baſtheimer, Dietricher, Greſſen und Gainheimer (mach den vor—⸗ 
Züglichſten Gebäuden dieſer Viertel), dann in vier Vorſtädte 6) 
Hang, Pleihach, Sand und St. Burcard vorgenommen. Bei 
der Befeftigung Würzburgs nach dem Schwedenfriege wurden 
dieſe Vorſtädte in die Fortificationswerfe mit eingefehloffen und 
erhielten gleichfalls ven Namen Viertel. Während des fieben- 


2) Die Namen diefer Vorſtädte finden fich zuerft in Urkunden aus der 
Mitte des dreizehnten Jahrhunderts, Suburbium Sande, in Sundis, führt 
einige Male auch den Namen suburb. s. Petri. Bereinzelt ftehen bie Be— 
uennungen subürb. Rulandswarte, \päter Neudorf (&. 3) und — 
Graz, 


XLIV. Einleitung. 

jährigen. Krieges wurden, wie Oberthür berichtet ; der häufigen 
Einguartierungen wegen, an den. Eckhäuſern Der größeren Stra- 
ken die Namen dieſer Viertel angefchrieben,, und en daſelbſt 
hin und wieder noch jetzt erſichtlich. 

Im J. 1805 begann die jetzt noch beſtehende Einthellung der 
Stadt in 5 Diftriete3), deren Gebäude mit fortlaufenden Haus- 
Nummern bezeichnet wurden, und kam nach Meberwindung von 
mandherlei Schwierigkeiten erft 1815. zu Stande. Der I. diefer Di- 
ftrifte umfaßt. die beiden alten Vorſtädte Haug und Pleichach, 
ber II. das vormalige Dietericher- und Greffen-Viertel, ver IT. 
das Baftheimer- und Gainheimer-Biertel, der IV. die vormalige 
Vorſtadt zu Sande, der V. endlich das Main» (Mainfer-) Viertel, 
früher auch Moguntia, zu St. Burdyard, suburbium montis 8. 
Mariae, in der Kunbach, im Herzogthum : genannt. 


Das Bedürfniß, Die einzelnen Gebäude ber Stadt durch 
bleibende Zeichen kennbar zu machen, war in früheren Jahrhun⸗ 
berten die Veranlaffung, venfelben 'befonvere, von geſchichtlichen 
Ereigniffen,, örtlichen und. andern Berhältniffen berftammenve 
Namen zu ertheilen, und fo blieb Das Haus gleichfam das Wahr- 
zeichen einer Begebenheit, Diefe Namen fanden ſich gewöhnlich 
an dem Thore im Stein gehauen oder bildlich Pargeftellt (daher 
mag fich auch der Gebrauch der jetzigen Wirthshausſchilde her- 
fehreiben), verſchwanden im Laufe der Zeit bei baulichen Reftau- 
rationen allmälig, und find jegt nur im geringer Zahl erfichtlich. 
Nach ihren nicht felten mit Mauern und Thürmen befeſtigten 
Höfen, gleichwie die Adeligen nach ihren Burgen und Lehengü⸗ 
tern, benannten fich einzelne Perfonen, wie ganze Gefchlechte. 
Manche Gebäude erhielten ven Namen von ihren Erbauern oder 
Eigenthümern und wechfelten folchen mit Lekteren. So mögen 
auch die Namen der Höfe Augsburg, Cöln, Erfurt, Mailand, 
Nürnberg, Wirtinberg u. A. von einzelnen aus diefen Städten 
und Ländern hieher übergefiedelten Perſonen berftammen. 


3) In einer Urfunde von 1030 findet fich zuerit bie Bentuung 0 
vitatis districtus. 
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Die anſehnlichſten Klöſter des Landes, wie Ebrach, Lang⸗ 
heim, Schönthal u. A. beſaßen — Würzburg Häuſer, um in. de⸗ 
ven Kellern und Böden ihre, Wein» und Getreidgefälle aufgu- 
ſpeichern. Dieje mit: den Köftern gleichnamigen Gebäude, waren 
fogenannte Freihöfe, di h. fie genoffen, wie die Häufer der Dom- 
herren, Freiheit von allen, bürgerlichen Abgaben und Lajten, eine 
Begünſtigung, welcher: fich. das Domeapitel in: Folge: eines vom 
Kaiſer Friedrich I. am 24, April 1172 ertbeilten Gnavenbriefes 
erfreute. 

Die. Anzahl: aller Medien. Gebäude und. ne 
beläuft fish gegenwärtig: 

im 1. Dijtriet auf ae —— 498 Rn. 

MR... On 

a ea ae a ⏑ä— 

'im 4, PTR —— .. 360 

im 5. . 4 ee re 4° 

u im Ganzen auf 2157 Rrn. 


Zur Beforgung; des ftädtifchen. Bauweſens beſoldete der 
Rath Sange Zeit zwei Baumeiſter; 1443 beſchloß er aber, fünftig 
nur, einen. einzigen aufzuſtellen, „denn es beffer jey, man babe 
einen Baumeifter, denn zwene“'/. Damals beitand des ſtädtiſchen 
Baumeifters Befoldung -für den ganzen Arbeitstag in. 18, für 
den halben in 9 Pfennigen. Der Fürftbifchof und das Dom- 
capitel hatten. ohnehin ſtets erfahrene Baumeifter: im Solve. Im 
% 1722 erfohien ‚das: erſte Baumandat, fraft deſſen Niemand 
mehr ‚nach eigener Willfür ‚bauen, ſandern zuvor der fürftlichen 
Bansommiffion den Nik ‚des vorzunehmenden Baues zur Prüfe 
ung vorlegen follte; 1723 wurde eine aus einigen geheimen Hof⸗ 
und Regierungsräthen, Hoffammer- und Stabträthen, dann dem 
Ingenieur »Hauptmanne und dem Stadtbaumeifter zufammenge- 
fegte Baucommiffion ernannt; 1731 wurde an der Wniverjität 
ein Lehrſtuhl für Eivil- und Militärbaufunft errichtet. Und fo 
begann von dieſer Zeit an eine neue Periode, während welcher 
die Stadt allmälig durch folide und impofante Bauwerke ver- 
ſchönert wurbe. 


- 


XVI Einleitung. 


Die erſten Verſuche des Straßenpflaſters in der Inneren 
Stadt geſchahen gegen Ende des vierzehnten Jahrhunderts; zu 
Ende des fünfzehnten war bereits ein großer Theil derſelben ge⸗ 
pflaſtert; 1300 wurde Hans Morlein von Nürnberg als Pflaſter⸗ 
meiſter angenommen, 1604 ſchloß Biſchof Julius mit dem Dom- 
tapitel einen Vertrag, das Pflafter- ver Stadt in einem guteh 
Zuſtande zu erhalten, zu welchem Ende ſpäter die — des 
ſog. Pflaſtergeldes angeordnet wurdbe. 


Der ältefte befannte Abdruck des Stabtfigilles vom 
Sabre 1195 ftellt drei Thürme vor, unter deren mittlerem das 
Bruftbild des Heil. Kilian. angebracht iſt, mit der AUmfchrift: 
Wirceburg. : Auf einem. Siegelabdrude von 1237 erſcheinen die 
vier Thürme der Domtirche,; zwiſchen deren beiden vorderen das- 
felbe Bruſtbild mit Biſchofsſtab und Palmzweig erflchtlich ift. 
Die Umfchrift Tautet: Sigillum. eivitatis Herbipolensis‘(&:258). 
Ein Heines Siegel-vom 3: 1394 mit derfelben Abbildung führt 
die Legende: Sig. minus eivitatis Wirceburgensis. Im Jahre 
‚1410 ließ der Rath aus Beſorgniß, der enttwichene Stadiſchrei⸗ 
ber möge das Siegel für ſich haben nachſtechen laſſen, und da⸗ 
son Mißbrauch machen, die größeren und kleineren Stadtſigille 
'in ber Art verändern, daß zwifchen den beiden Hinteren Thür⸗ 
‚men ein Stern mit feche en men! wurde, ' 


Diefes Siegel erhielt ſich bie 1570, von weltden Jahre 
an die Stadt’ im Siegel wie im Wappen, Die heraldiſche Figur 
des Herzogthums Oſtfranken, eine ſchräg ſchwebende, ſtürmende 
roth und gold quadrirte Fahne ) mit goldner — in — 
zem ar er 1 — F 


4) Die (Herzogs⸗) Fahne im fürſilichen ann dagegen " > and 
— in blauem Felde en. 
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Hegententafel. 

Name Saır | 9 Jahr E 
— 

1. &. Burchard 2 . 44.749 4 79 
2. Megingaud, Graf * Rotenburg + 1% | 79 
3. Dernnelf- - „ou 0’ 270.0.) US ID 
a kintertih - © 2 2 0 0 ee > ,4 801 3 804 
5. Egifwart . - 2 0 0. «= T808] 810 
a er 810 | 831 
7. Sumbredt: 2. 2 2... - 1 832 | 842 
"8 Gotswald, vorher Abt v. Ynter-Yltaich . 1842 | 855 
9. Arno, Grafv.. Ente - - 2 so. = 1855 | 891 
10. Rudolph L, Graf v. Rotenburg  « ..:] 891 | 908 
11.: Dietho, Graf v. Caſtel .7.:1 908. | 931 
12. Burchard IL, Graf v. — .828941 
13. Poppo L, Graf v. Henneberg - » ©. 1941 | 961 
14. Poppo IL, Graf v. Hemmeberg - : = .. 1961 1 984 
15.:8u80; ein Graf aus Franlen . »..:. | 984 1 990 
16.:Bernwart, Graf v. Rotenburg: - .9890 | 995 
17. Heinrich IL, Graf v. Rotenburg. .. « . | 995 110418 
18. Mainhart I, Graf»; Rotenburg... .. . 11018 11034 
19.. St Brunv, Herzog u Kämtben . ..:.. 11034 11045 
20. Adalbero, Graf v. Lambah . . .'.. 11045 11090 
21. Mainhbart.IL, Graf». Rotenburg . . . [1085 11088 
22. Epinhart, Graf v. Rotenburg . . » . 11088 [1104 
23. Ruprecht v. Thundorf 2.» 0%... 4104 11106 
24. Erlong, Graf v. CAlm . . . . . . [1106 [1121 
25. Rüdiger, Graf v. Bahinden . . . . 1122 11125 
26, Embricho, Graf v. Leiningen „ .„ » . 1125 [1147 





XLVIH Einleitung, 


⸗ terbe⸗ 
Name | Ft Teierie 


27. Siegfried 

28. Gebhard, Graf v. Henneberg 

29. Heinrich IT., Graf v. Leiningen 

30. Herold v. Höcheim . —— 

31. Reinhard v. Abenberg V 

8Gottfried I. v. Piſtenberg . — 

33. Heinrich IM, Srafv. Berg .. . 

34. Gottfried IL. v. Hohenlohe _ 

35. Conrad v. NRabensburg , vorher —2 v. 

F Hildedheim Per 

36. Heinrich IV. Käs v. Ofterburg TE 

37: Otto v. Lobdebunrg » 2 2 2 2 2 au 

38, Dieterih v. Hobenbug . 2 2 0. 

39: Hermann v. Lobdeburs. - . 2 2 2. 

40. Iring v. Reinitein - > 2 2 0 a u 

41, Conrad II. v. Trimberg ... . ; — 

42. Berthold v. Sternberg. . 2. 

43: Mangold v. Nuenbwg u 0 ul“ 

44: Andreas. v.. Gundelfingen . — 

45. Gottfried III. v. Hohenlohe... ul 

46. Wolfram v. Grumbahd . „ vo... 

47. Hermann U. v. Lichtenberg . ©. —* 

48; Otto IL.9..Wolfelel on. ea m 

49. Albert, Graf v Hohenburg. . 

50. Albert U. von Hohenlohe. — 

51. Gerhard v. Schwarzburg, vorher Biſchof v. 

ẽ Naumburg, ‚auch Pfleger des — 

62. Johann IJ. v. Eglofſtein .. — —“ 

53. Johann II. v. Brunn, auch Pilger * ar 
Stiftes Fulda. „or. tasche 

54. Sigmund, Herzog zu Sachſen 3 


1151 
1160 
1165 
1172 
1184 











. Chriftoph Franz v. Hutter 
. Friedrich Karl, Graf v. Schönborn, auch 


Bifhof zu Bamberg. . 2 2 2. 


. Anfelm Franz 9. Ingelheim 
. Karl Philipp v. Greifenklau 
. Adam Friedrich, Graf. Seinsheim, auch 


Biſchof zu Bamberg 











Einleitung. XLIX 
Biſchöfe mit dem Titel eines Serzogs zu 
Franken. 

55. Gottfried IV. v. Limburg » . . 11443 11455 
56. Johann II. v. Orumbad . ... 1455 |1466 
57. Rudolph 9. Scherenberg . 1466 11495 
58. Eorenz v. Bibra . er 1495 [1519 
59. Conrad II. 9. Thüngen . 1519 11540 
60. Conrad IV. v. Bibra . 1540 11544 
61. Melchior v. Zubel . 1544 11558 
62. Friedrich v. Wirsberg dr 1558 11573 
63. Zulius Ester v. Mefpelbrunn .. 1573 11617 
64. Johann Gottfried I». Aſchhauſen, au | 

Biſchof zu Bamberg Ei .. 1617 |1622 
65. Philipp Adolph v. Ehrenberg . . 11623 11631 
66. Franz, Graf v. — auch Biſchof zu 

Bamberg 1631 (on 
67. Johann Philipp I. von Schönbern, — 

Churfürſt zu Mainz und an zu | 

Worms. . . ; ; 1642 1673 
68. Johann arten v Reoſenbach .11673 1675 
69. Peter Philipp v. Dernbach, auch ee | | 

zu Bamberg ar 11675 |1683 
10. Sonrad Wilhelm v. Wernau . 11683 1684 
71. Johann Gottfried IT. v. Guttenberg 1684 11698 
72. Johann Philipp IT. v Greifenflau . . 1699 j1719 
73. Johann Philipp es er 

born . 1719 1724 





1724 1729 


1729 —E 


1746 1749 


1749 1754 


1755 1779 
ä 


L Einleitung. 


79. Franz Ludwig v. Ertbal, auch Biſchof zu 
Bamberg . - » Pe? 
80. Seorg Karl ». Fechenbach, — Goa 
tor zu Bamberg . 
Churfuͤrſten. 


81. Maximilian Joſeph v. Pfaljbayern . 
82. Ferdinand, Erzherzog von Oeſterreich 


Großherzog. 
83. Ferdinand, Erzherzog v. Deſterreich 


Könige. 
3. Marimilian Joſeph dv. Bayern 


85. Ludwig J. . 
86. Maximilian II. 


IV. 


1779 1795 


1795 1808 


abgetre⸗ 
ten 
1802 1806 
1806 


ee 


1806 11814 


user 


1835 


abdieirt 
1825 11848 


1848 


1814 


Eivil- und Militärbehörden. — Kirche, — Schule, — 


Stiftungen. — 


Handel und Gewerbe, 


In Würzburg bat ihren Sit die höchſte Berwaltungs- 
Behörde des Kreifes Unterfranken und Aichaffenburg, nämlich 
die k. Regierung, Kammer des Innern und ber Finanzen mit 
dem Kreis-Commando der Landwehr, Dann die Kreisfaffe, Das 


Dberauffchlag und Stempelyerlags-Amt, 


Einleitung. LI 


Die k. Juſtiz- und Aominiftratisbehörden der Stabt befte- 
ben in einem Kreis⸗ und Stabtgerichte mit Staatsanwaltichaft 
und MWechfefgericht, zwei Randgerichten, Rentämtern und Straf- 
Anftalten rechts und Yinfs des Mains , einer Bau -Infpection, 
Aichbehörde, DOberpoftamt, ZTelegraphen-Stationsburenu, Haupt 
zollamt, Gifenbahnbaufertion, Archivs-Confersatorium, Filtalbanf, 
Staatsfchuldentilgungs-Sperialfaffe, Salzamt, Stabteommiffariat ; 
k. Militärbehörden find: II. Armeerorps-Commando, IV. Urmee- 
Divifions-Commando , Stadt» und Feftungs-Kommandantichaft, 
II. Genie-Direction und Zeugbaus-Verwaltung Marienberg; die 
Garniſon befteht vermalen aus dem 1. und 2. Bataillon des 9. 
Linieninfanterie-Regiments (Wrede) mit dem Regiments-Stabe, 
dem 5. Zägerbataillon, 8 Compagnien des 2. ArtillerieRegi- 
ments (vac, Zoller) mit dem Regiments-Stabe, der 2. Sani« 
täts- Compagnie, der Gensdarnerie - Compagnie von Unterfran- 
fen und Afchaffenburg und dem Lanpwehr-Regimente Würzburg. 

Würzburg ift ferner der Sig eines zum Erzbisthume Bam⸗ 
berg gehörigen Bisthums, Domcapitels, biſchöflichen Ordina— 
riates, Confiftoriums und Kllerical-Seminars; dann ſechs Tatho- 
fifcher Pfarreien ) (Dompfarrei, Pfarrei zu Haug, im Julius 
Hofpitale, zu Peichach, zu St. Peter und zu St. Burdarb), 
einer Local-Raplanei für das königl. Militär-Srankenhaus und 
die Feftung Marienberg, einer ‚proteftantifchen Pfarrei und eines 
jüpifehen Oberrabbinats. Auch befinden fih hier A Manns- 
und 2 Frauenflöfter. 

An Unterrichts» Anftalten befigt Würzburg eine AUniverfität, 
Hebammenfchule, Veterinär-Anftalt, Gymnaſium und Yateinifche 
Schulen, eine Kreis» Landmwirtbfchafts. und Gewerbeſchule, ver- 
bunden mit der Sonn» und Feiertag-Handwerfsfehule unter der 
Leitung des polptechnifchen Vereins, Schullehrer-Seminar, Mur 
fil- und Zaubftummen-Snftitut, 11 kathol. Knaben- und 8 Mäd- 
chenſchulen, 1 proteftant. Knaben- und 1 Mädchenfchule, ferner 
mehrere Privatlehr-nftitute und Töchter-Penfivnate, 


4) Die Functionen der früher beftandenen Hofpfarrei find gegenwärtig 
ben Prieftern. des Bransiscaner-Klofters übertragen. 


LII Einleitung. 


Der Stiftungen für Die verfehiedenften Zwecke, bauptfächlich 
jedoch für Eultus, Unterricht und Wohlthätigkeit find fo viele in 
Würzburg, daß wir, was deren einzelne Aufzählung betrifft, auf 
„Volls Adreßbuch“ verweilen, da ihre Gntftehung und beſon— 
dere Zwere aufzuführen uns der Raum dieſes Werkes nicht ge 
ſtattet. Wir begnügen uns Daher um fo mehr, bios die fun- 
narifchen Ergebniffe derſelben nach ven jüngſt befannt gemad)- 
ten. amtlichen Ausweiſen bier mitzutheilen, als über Diejenigen 
Stiftungen, deren Entſtehung oder Beftand an ein Haus dabier 
geknüpft ift, bei der Erwähnung vesfelben nähere Nachricht ge- 
geben iſt. 

Dem Magiftrate unmittelbar find untergeben: AO Gultus- 
Stiftungen, deren Bermögen 1850/51 beitand in 641752 fl. 
-181/ Er. , ihre Einnahme in 51983 fl. 71/2 ir., ihre Ausgabe 
in 50473 fl. 53 fr.; A Unterrichts - Stiftungen mit 34048 fl. 
55 fr. Vermögen, 1316 fl. Sl fr. Einnahme und 1110-fl. 
39'/, fr. Ausgabe; 53 Wohltbätigkeits-Stiftungen mit 2 Mil- 
tionen 136584 fl. 16 fr. Vermögen, 229796 fl. 20%, fr. Ein- 
nabme und 207252 fl. 545/, fr. Ausgabe. 

Man zählt dahier an Handlungen, Gewerben und Hand— 
werfen: 


Advocaten 13, | Boten 4, 

Aerzte, praftiiche Al, Blumenmacherinnen 7, 
— Veterinär- 3, Buchbinder 27, 
—  BZahn- 4, Buchdruder 9, 


Antiquare und Auctionatoren 7, | Buch-, Kunſt- und Mufifalien- 
Apotheker (mit Ausnahme der händler 6, 
Apotheker in ven Epitälern) 7, | Büchfenmacher A, 


Bader und Chirurgen 12, | Bürftenbinvder 3, 

Bäder 51, Buüttner, Roth- Al, 

Banauiers 9, — Weiß⸗ 6, 
Bendelſchuhmacher 3, Conditoren und Lebküchner 17, 
Bettfedernreiniger 5, Dachdecker 6b, 

Pierbrauer 12, Dreber 14, 

Bierwirtbe AT, Gifen- und Metallwaarenhänd- 


Bildhauer 5, ler 6, 


Efligfabrilanten 7, .. 
Fabrifanten 17, 
Färber 10, 
Feilenhauer 3, 


Fiſcher und ‚Schiffer: 59 , (dar⸗ 
| Kärner 67, 

Kaffewirthe 16, 
Satanterie» und, Ouincaiflerie- 


unter 7 Rangfchiffer) 
Srifeure 8, 


waarenhändler 4, .  ; 

Garküchner 35, | 

fitr reften 4, 

Sartenwirthe 29, 

Gärtner 44, 

Saftwirthe 35, 

Gerber, Roth» 11, 

Meiß- 2, 

Getreidemeffer 10, -. 

Ölafer 15, { 

Blas-, Kryitall- und — 
waarenhändler 3, 

Glockengießer 2 

Gold⸗ und Siehe, Ju⸗ 
weliere 12, 

Goldſticker 4, 

Großhändler 27, 

Graveure 1, 

Gürtler 6, 


Haarflechter 3, 

Häfner 18, 

Handſchuhhändler 2, 
Hebammen 15, 

Holz» und Bretterhändler 10, 
Holzſpälter 33, 

Hundefcheerer 3, 

Hutmacher 8, 


Inſtrumentenmacher 


chirurgiſche 35 | 
muſikaliſche 

optiſche A, = 
phyſikaliſche 


Kaminkehrer 3, 

Kammmacher 4. 

Kappenmacher 13, | 

Kleiverhändler und Trödler -27, 

Koblenhändler und —— 
fer 1, 205. 

Kupferfchmiede 5, : -— 

Kupferftecher und ‚Rome: 2, 

Kürfchner 3, | 

Kurzwaarenhändler 7, 

Lafirer 12, — — 

Landesproductenhändler 20, ° 

Lederhändler 1, 

Lithographen 6, 

Lohnkutfcher 19, 

Maler 23,' | 

Maurer und Steinhauer 12, 

Merhaniker A, ,_: | 

Melber 17, 

Mefferfchmiede und Ste 18, 

Metzger 41, 

Müller 14, 

Nagelfchmiede A, 


Obſthändler 18, 


Parapluiesmacher 7, 

Parfümeurs 3, 

Papier⸗ und Schreibmaterialien- 
händler A, 

Pflafterer 14, 


LIV 


Pofamentire, Knopf⸗ en 
wirfer 20, 

Putzmacherinnen 54, 

Putzwäſcherinnen 18, 

Samenbändler 6, 

Säckler u. Handſchuhmacher 9, 

Sattler und Riemer 15, 

Schaumweinfabrifanten 1, 

Schieferdecker 3, 

Shloffer 21, 

Schmiede 9, 

Schneider, Damen 16, 

— Herren⸗99, 

— Ornat- 2, Ä 
Sqhreibmaterialienhandler 
Schreiner b2, 
Schubkärner 7, 

Schuhmacher 140, 
Schwefelhändler 4, 
Seifenſieder 17, 
Seiler 16, 
Siebmacher 3, 
Siegellackfabrikant I, 
Spengler 15, 
Spezerei-, Tabak und Bars 
waarenhändler 45, 
Spielwaarenhändfer 2, 
Sporer 5, | 
Stodffchhändler 3, 


Strohwaarenhändler und Flech⸗ 
ter 4, 

Stuccator 1, 

Südfrüchtenhändler 3, 

Tanz- und Balletumifer 2 

Tapezierer 12, 

ZTuchbleicher und Wäfcher 17, 

Tuchſcheerer und Mollentuch- 
macer 8, 

Tuch, Schnitt und: Modewaa⸗ 
renhändler 37, 

Tüncher 23, 

Uhrenmacher 12, 

Ubren- und Fourniturenhänd⸗ 
ler 2, 

Vergolder 5, 

Viehhändler 4, 

Wachszieher 8, 

Wagner 9, 

Weber 20, 

Meinhändler 28, 

Wein⸗ und Speifewirthe 50, 

MWeißnäberinnen a Ä 

Wildpretshändler 4, 

Wurftler 18, 

BZeugfchmiede 7, 

Biegelbrenner 3, 

BZimmermeifter 10, 

Zinngießer A. 


Würzburg 


und 


feine Umgebungen. 


ze 7 
“ + 
y* 3 
“ ve, 
.. 
* F . 
urn, In 
ar; et 
u» 
* 
«a. * — 
7 
"% 


Digitized by Google 





NHennwegthor, 


mit dem in Stein gehauenen Wappen: des Fürfibifchofs Yo- 
bann Hartmann von Roſenbach !) und-der Jahreszahl 
1673 verfehen. Auf den beiden inneren Seiten desfelben. find 
Wohnungen | —— 


Ny Dieſer urſprünglich rheiniſchen, ſeit 1165 urkundlich vorlommenven, 
jetzt erloſchenen Frecherren-Familie entſtammte, außer den erwähnten Fürſt⸗ 
biſchofe Johann Hartmann, geboren 1609, erwählt 1673, 19. Aptil 1675, 
auch der Großprior des Johanniter-Ordens in Deutſchland, Weiprtecht + 
1607.. Das Rofenbach’ihe Wappen zeigt ein nach der Breite. abgetheil- 
tes Geld, deſſen obere Hälfte filbern, die untere ſchwarz iſt. Aus letz⸗ 
terer erwächst ein rechs gefchrter jchwarzer gefrönter Löwe mit gefpaltenem 
Schweife, welcher auch auf dem mit zwei halb fchwarzen, halb filbernen 
Büffelhörnern gezierten Helme wiederlehrt. Die Helmdeden find abwech⸗ 
ſelnd filbern und ſchwarz. 

1 


2 I. Diſtriet 
Ar. 2. 


angebaut und zwar gegen Norden das Wachthaus, gegen Süden 
aber das Wohnhaus des k. Hoffellermeilters Herrn M. Opp- 
mann und des k. Hofgärtners Herrn F. Scell. 





Nr. 3, 4, 5. 


Nördlich vom Thore aufwärts befinden fih die Gebäude 
der zur k. Refivenz gehörigen Hofftallung, Hofkutfhenhalle und 
Hofreitfchule. x 

Die Wohnungen werden von älterem Hofvienftperfonale, 
die Hofreitfchule von der k. Univerfität und dem königl. 2. Ar- 
tillerie-Regimente benüßt. 





Nr. 6, 7, 8. 


Auf der Norpfeite des Hofplahes befindet fich, geſchmückt mit 
den Alianzwappen des Freiherrn Anton Conrad Philipp von 
Roſenbach und: feiner Gemahlin Maria Efther yon Stadion, 
die dem k. Staatsärare gehörige Dienftwohnung Des jeweiligen 
Herrn Regierungs » Präfidenten von Unterfranfen und Ajchaffen- 
burg, zur. Zeit Sr. Excellenz des Herrn Friedrich Auguft Frei- 
herrn von ZucRhein, beider Rechte Dr., fünigl. bayr. Kämmerers, 
Staats und Reichsraths, Ritters mehrerer hohen Orden ꝛc. x., 
früherhin Roſenbach'ſcher und von Elz'ſcher Hof genannt und 
"während ber Erbauung der Refivenz von den Fürſtbiſchöfen Jo⸗ 
hann Philipp Franz von Schönborn und Chriſtoph Franz von 
Sutten bewohnt. 
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Nulandswarte. — Rennweg. — Bartholomiten⸗ 

Elauſen. — Turniere und Zweikämpfe. 

Auf der öſtlichen Seite der Stadt in der Gegend, welche 
heutzutage ein Theil des Hofplakes, die Theater- und. Kapuziner- 
Straße und deren Umgebungen einnehmen, begannen gegen Ende 
des eilften Jahrhunderts einzelne Wohnhäufer zu erftehen, deren 
Zahl fih allmälig vermehrte und bereits 1156, wahrfcheinlich 
son einem dort ftehenden Wartthurme, den Namen der Vorftadt 
Rulandswarte erhielt. Zwifchen dieſer VBorftadt und ven 
Mauern und Gräben der inneren Stadt entlang erftredte ſich in 
der Richtung von Norden nach Süden, da wo jekt die Refivenz 
und der Hofgarten liegen, eine weite, zum ‚Theile mit Weingär- 
ten bepflanzte Ebene, benannt der Rennweg, auf deren geräu- 
migen Rafenplägen fih son Alter ber die Bahn für Turniere 
und Rennfpiele, dann die Stätte gerichtlicher Zweikämpfe be- 
fand. Die innere Stadt felbit mündete in den Rennweg aus 
durch Das Schneller- oder Schwellerpförtlein. 

Die erwähnte Vorftadt, deren alter Name bald verſchwand 
und in „Neues Dorf“ ‚verändert wurde, ſowie Der Rennweg 
1* 


4 1. Diftriet 


lagen offen und unbefeftigt und wurden erft im Sabre 1331 vom 
Bifchofe Wolfram son Grumbach mit Mauern umgeben, wozu 
die in der Stadt wohnenden Juden eine große Steuer zahlen 
mußten. In diefe Zeit fällt auch die Errichtung des alten äu— 
heren Rennweg⸗ oder Galgenthores !). 

Auf diefem Nennwegerfand im Jahre 1235 das vierzehnte 
große Turnier 2) des deutſchen Adels ftatt, eines der glänzend- 
ften diefer ritterlichen Waffenfpiele. Die bei demfelben beob» 
achtete Kampfordnung gefiel ſo fehr, daß fie bei allen folgenden 
Zurnieren im h. römifchen Reiche als Richtſchnur diente. Das 
Feſt währte vier Tage; am Sonntage nach Aller Heiligen tra- 
fen die Gäfte zu Würzburg ein, am Montage wurde aufgetra- 
gen, am Dienstage bie Schau gehalten, am Mittwochen turniert, 
“am Donnerstage wurden die Dänfe vertheilt und Ehrentänze 
gehalten. Unter den Gäſten befanden fich 15 Fürften, 35 Gra— 
fen, 25 Freiherren, 46 Ritter und 138 Edle, viele derfelben mit 
ihren Familien und zahlreicher Dienerfhaft. Den Reihen ber 
vierzehn Ehrentänze eröffnete der Churfürft Ludwig mit der Burg- 
gräfin Helena son Nürnberg. 

Ebendaſelbſt hielten die jüngeren Mitglieder des hohen 
Domtapitels und Der mit ihnen verwandte Adel des Hochitiftes 
“im Sommer des. Jahres 1615. ein großes Panier- und Ringel- 
rennen ?). 

— —— 

4) Die in Holz geſchnittene Abbildung der Stadt um 1546 in Mün— 
ſters Kosmographie (welche in einem llthographirten Abdrucke ſpaͤter geliefert 
werden ſoll), gibt eine treue Darſtellung dieſer örtlichen Berhältniffe, 

2) Auch im drei andern feäntifchen Städten wurden Turniere abgehal- 
ten, nämlich zu Sphofen, wohin 981 Conrad von BVeftenberg das nach 
Merſeburg ausgefchriebene Kampffpiel verlegte; zu Kigingen, wohin Rein- 
hard von Leonrod, Turniervogt zu Halle, 1042 die Einladung ergehen ließ; 
dann in Schweinfurt am Lorenzentage 1296. Letzteres, urſprünglich 
nach Würzburg ausgeſchrieben, wurde der Fehde der Bürgerſchaft mit dem 
Fürſtbiſchofe wegen, in die erwähnte Reichsſtadt verlegt. 

3) Zwei andere große Turniere wurden in ven Jahren 1479 und 1484 
auf dem Judenplatze Gebt grüner Markt) abgehalten. Dem Griteren 
Un der Reihenfolge der deutſchen Turniere — 28.) wohnten Repraͤſentan⸗ 
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In dem „wüften Hoff Kropffshauſen“ ) auf dem 
Rennwege, in der Gegend, wo jetzt die engliſchen Anlagen des 
Hofgartens fich befinden, hatte vor Zeiten, laut der alten kaiſer⸗ 
lich beftätigten Kampforbnung die Sikung und Vorladung zwei⸗ 
ter Inſtanz dieſes Gerichtes flat. Das uralte fränfifche, um 
das Fahr 1400 :reformirte Kampfrecht enthält bezüglich der früher 
häufig zugelaffenen gerichtlichen Zweikämpfe folgende Beitimmun- 
gen: Um dieſes Gericht „nach Kampfrecht und Frankenrecht“ 
feierlich - zu hegen, faß der Biſchof am erften Tage im Hofe 
Dfternach (jest Diftr. II. Nr. 580, 580/,) oberhalb der Pforte, 
den Rüden der Mauer des Nachbarhofes Rannenberg (jetzt Har- 
moniegebäude Diftr. II. Nr. 579) zugekehrt, im herzoglichen 
Drnate, das Schwert zwifchen den Füßen, umgeben von neun 
bis eilf Rittern, „möchten deren mehr gefein, Das were beffer”. 
Der Kläger oder „Heifcher” ftand Fampfbereit in grauem Ge 
wande mit Kampfhut, Kolben und Schild an ver Ede des ge 
genüberliegenden Haufes und wurde, nachdem fein „Fürſprecher“ 
die Klage vorgebracht, unter dem Zurufe feiner Begleiter: In 
Gottes Namen fahren wir! son dem -Kämmerer (zur Zeit der 
Derfaffung diefer Kampfordnung Craft Zobel yon Gibel— 


ten von 180 Adelsgeſchlechten, darunter 67 aus Franfen, 46 aus Schwa- 
ben, 43 aus Bayern und 24 vom Rheine bei, mit 4073 Pferden (für wel- 
che fich damals in der Etadt Stallungen genug vorfanden, und deren viele 
noch leer jtanden, wie die Chronik erzählt). Unter ven Theilnehmern aus 
Franken befand fich die Mehrzahl ver Mitglieder der drei Ritterorben „vom 
Bären“, „vom Einhorn“ und „von der Fürſpange“. Das Turnier begann 
am Sonntage nach Oberften (h. drei Könige) und endigte am Donners- 
tage darauf. Achtunddreißig Perfonen wurden zu den Schranken nicht zu- 
gelafien,, weil ihre Eltern in fünfzig Jahren fein Turnier beſucht hatten. 
Das Turnier am Kiliansfeſte 1484 war von den jungen Domherren aus— 
gefchrieben worben und ſchloß mit einem feſtlichen Tanze im Saale des 
Grafen⸗Eckhart, wozu der Propft zu St. Burchard, Johann von Alendorf, 
zwei Eimer Wein gefpenvet hatte. 

4) Auch „Kropfhaus des Fürſten Bawhof“ auf der Abbildung ber 
Stadt bei Münfter, vieleicht von dem Erbauer, einem Edlen Namens 
Eropho 1258, fo benannt, 


“ 
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ſtadt) 5) an der Hand vor Die Schranfen Des Gerichtes geführt. 
Hierauf wurde der Beflagte oder „Antworter von dem Käm— 
merer dreimaf beim Namen gerufen und zur Verantwortung vors 
geladen, wobei der Kläger bei jedem Aufrufe mit dem Kolben 
auf den Schild fchlug. Erſchien der Geforberte nicht, fo wurbe 
das Gericht vertagt und nach vierzehn Tagen, oder wenn auf 
den vierzehnten Tag ein Felt fiel, an dem nächftfolgenven Rechts» 
tage darauf, in zweiter Inftanz in dem erwähnten Hofe Kropfs- 
haufen ©) gehegt. Dort faß der Bifchof, ven Rüden ver Mauer 
der Danebenliegenden Bartholomitenclaufe zugefehrt, und 
sernahm den Bericht über den Erfolg der an ven Bellagten 
durch einen beeidigten Gerichtsboten ergangenen Borladung. 
Nachdem der Kläger auf ähnliche Weife wie das erfte Mal vor 
die Schranken geleitet, wurde der Beklagte wiederum breimal 
beim Namen gerufen, „daß er hervortrete und thue was Necht 
fet und mwehre was Recht fei”, und dieſer Act vom Kläger mit 
drei Kolbenfchlägen begleitet. War der Geforderte auch zum 
zweiten Male nicht erfihienen, over hatte er nicht Durch einen 
Fürfprecher eine Verantwortung vorgebracht, fo fand nach vier- 
zehn Tagen eine dritte und „endhafte“ Gerichtsverfammlung ftatt 
auf dem Schottenanger, unter freiem Himmel. Der Bifchof ſaß 
dann innerhalb der mit Sand und Stroh betreuten, son Ge- 
wappneten umringten Kampfichranfen, im Harnifche, in Mitte ges 
harnifchter Ritter, auf einem erhöhten Stuhle, das Antlig gegen 
Sonnenaufgang richtend. Der anmwefende Antworter oder deffen 
‚Bürfprecher nahmen alsdann die Forderung mit den Worten 
an: „Sch bin hie und will der Heifchung genug thun und meine 
Ehre verantworten nach Kampf- und Franfenrecht, wie erfannt 
wird, Daß ich Necht thue”, und beide Parteien trafen nun bie 


5) Die Grafen von Wertheim, Grbfämmerer des Fürſtbiſchofs von 
MWürzbürg, hatten den Freiherren von. Zobel zu Gibelſtadt biejes Ehrenamt 
als Lehen übertragen. 


6) Schneibt, welcher das Kampfrecht in feinem 'Thesaur. II. 594 mit: 


theilt, jagt „Kropfhaufen ift der zum Theil hinter dem Gefandtenbaue noch 
fiehende und zu dem Hofgarten verwendete Hof.“ 
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Uebereintunft son Tag und Stunde des Zweikampfes. Erſchien 
aber der Geforberte auch zu diefem dritten Male nicht, fo wurde 
über ihn von dem Bifchofe, welcher fich dazu son feinem Sitze 
erhob und gegen Morgen wendete, nachftehenbe Aechtungsformel 
feierlich ausgeſprochen und dem Kläger urkundlich verbrieft zu⸗ 
geſtellt: | | 


„N. als dich N. nach Kampfrecht und Franfenrecht geheifchet 
und gefordert hat, und wir dir darumb gefchrieben und Rechte- 
tage gefekt haben, alsdann mit urtheil ertheilt warb, daß du 
‚alles verfchmehet haft und auf folche Forderung außen blieben 
und unferm Gebote wiberfeffig und ungehorfam gemwefen und 
noch bift, des urtheilen wir und ächten dich und nehmen dich 
von und aus alfen rechten und ſetzen dich in alles unrecht und 
wir theilen deine Ehewirthin zu einer wiffenhaftigen witwen 
und deine finder zu ehehaftigen waifen, deine Lehen dem Herrn, 
son dem fie zu Lehen rühren, dein Erb und Eigen deinen: 
Kindern, deinen Leib und dein Fleifch den Thieren in ben 
Walden, den Vögeln in den Lüften und den Fifchen in ver 
Woge. Wir erlauben dich auch meniglichen auf allen Straf- 
fen und wo ein jeglich man fried und geleit hat, ba ſolſtu 
feins haben, und mir weifen dich in die A Straffen der Welt 
in den Namen des Teufels bei den Eiden in der Sache.” 


Auch zwifchen Mann und Weib war nach den alten frän- 
fifchen Rechten ver Zweikampf zuläffig, und fand in folgender 
Weife ftatt: Der Mann ſtand bis zum Nabel in einer drei 
Schuhe im Umfreife meffenden Grube, bewehrt mit dreien Hafel- 
nußftöden, eine Elle lang und zwei Mannsdaumen did. Die 
Frau, welche fi) in einem rings um Die Grube laufenden zehn 
Schuhe breiten Kreife befand, führte gleichfalls drei Hafelnuß- 
ſtöckchen von einer einjährigen Sproffe, eine Elle lang und oben 
mit einer an einen Riemen befeftigten, ein Pfund fehweren Stein- 
ware verfehen. Jeder Kämpfer hatte drei Streiche zu führen, 
fchlug er fehl, ſo „war eine Stange und eine Sicherheit verloren”. 
Der zuerſt Getroffene war befiegt und der Sieger Tonnte über 


” 
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ig — taffen. a. Wiltir zu Lehen * Top, In lehie⸗ 
rem Falle fand Enthauptung ftatt”). , 

; Reben, dem Hofe Kropfshaufen befand fich die Glauf e der 
— einer aus dem armeniſchen Baſtilianerorden 
entftandenen Mönchsfamilie, welche zuerft in Genua 1307 aufr 
trat, der Regel des h. Auguftinus folgte und der weißen Kleid— 
ung ber, Dominicaner fich bediente, auch der Richtung der Letz— 
teren, durch Predigten zu wirken, fih anſchloß. Obfchon vie 
Barthofomiten, hin und, wieder in Deutfchland Klöſter befaßen, 
tonnten fie doch. nie recht in Aufnahme fommen und wurden deß— 
halb vom Papfte Innocenz XI. 1650 wieder aufgehoben. Ihre 
Glaufe auf dem Rennwege kommt in Urfunden von 1384 bis 
1405. vor; auch eine. Claufe geiftlicher Schweitern zu Et. Bar- 
tholomäus. auf dem Rennwege erfcheint um jene Zeit. Der Hof 
Srantenftein. hinter dem Dominicaner» Klofter hatte verfelben als 
jährliche Giebigfeit 2 Schilfingdenare und 2 Hühner zu verab- 
reihen. „ Beide Glaufen fcheinen zu Beginne des fechszehnten 
Jahrhunderte erloſchen zu ſeyn. 

Ein. Document som Jahre 1530 erwähnt eines auf dem 
—* gelegenen Wirthshauſes, genannt Dorfchenhof fonft 
Schnabelweide. *F 

Die 1674 vom Stadtmagiſtrate ebendaſelbſt errichtete St. 
Nicaelstirche wurde bei dem Aufbaue des Rejidenzfchloffes 
abgetragen. 


7) In einer grofen Grube neben Kropfchaufen wurden die Leichname 
von 36 am 10. Juni 1525 auf dem Rennwege hingerichteten aufrühreri- 
ſchen Bauern verfcharrt. 





Ur. 9. 
Hutten'ſcher Hof, 
erbaut von dem berühmten Architekten Johann Balthaſar Neu— 


mann !), zur Zeit bewohnt son Herrn Friedrich Freiherrn von 
Hutten, k. Kämmerer und Major à la suite. 





1) Diefer ausgezeichnete Architekt, geboren zu Eger in Böhmen 1887, 
erlernte in der Jugend die Stück- und Glockengleßerei und ftand als Gejelle 
zu Würzburg in Arbeit, wo er feine Neigung für zeichnende Künite und 
Mathematif auszubilden Gelegenheit fand und verfchiedene phyſikaliſche und 
mathematifche Inftrumente zu verfertigen begann. Im Jahre 1712 trat er 
ald Gemeiner in die Würzburgifche Artillerie, wohnte einigen Feldzügen 
bei und ſchwang fich zu dem Grade eines Offiziers empor. Fürſtbiſchof 
Johann Philipp Franz von Schönborn, welcher Neumanns Talente erfannte 
und ehrte, lieg ihn eine Kunftreife durch Italien, Frankreich und Holland 
machen, um fich in der höheren Baufunft zu vervollfommnen, und übertrug 
ihm nach feiner Rückkehr den Entwurf einer neuen Refivenz, welche er aud) 
in einem prachtvollen Baue innerhalb der Jahre 1720—1744 vollendete, — 
Nach feinen Entwürfen wurden ausgeführt die Façade (mit Kuppel) des 
Neumünfters und des Jefuitencollegiums, die Schönborn’sche Todtenkapelle 
am Dome, die Schlöffer zu Werned und Pommersfelden, mehrere Brivat- 
gebäude, ein Theil der Fortifisation und Waflerleitung der Stadt, dann ver: 
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Im churheffifchen Kreife Schlüchtern Yiegt ein Kleines Dorf 
mit Namen Hutten, nach welchem das ganze Thal der huttenifche 
Grund genannt wird. Aus dieſem Dorfe ging Die durch ver- 
fhiedene Glieder hochberühmt gewordene Familie der Freiher- 
ren v. Hutten hervor, welche zu der fränfifchen Reichsritterfchaft 
zählte. Die ältefte Gefchichte derſelben ift ebenfo Dunkel, wie Die 
der meiften altadeligen Gefchlechte Deutfchlanns. Gin Mitglied 
ber Familie erfcheint bereits 1019 auf dem Turniere zu Trier. 
Im vierzehnten Jahrhunderte fpaltete fich Die Familie in vier 
nach ihren Beſitzungen benannte Linien, als in die zu Stolzen- 
berg, Sranfenberg, Gronau und Stedelberg, Deren beiden Iekte- 
ren wieder erlofchen. 

Hiftorifch merfwürdig find aus dieſem Gefchlechte: 

Simon, Fürftabt zu Hersfeld, 1305, F 1315. 
Ulrich, der ritterliche Dichter, einer der ausgezeichnetften Cha- 

raftere im Reformationszeitalter, geb. 1488, + 1523. 

Moriz, Bifchof zu Eichſtädt, Domprobft zu Würzburg und 

Stifter des Spitales zu Arnitein, 1539, + 1552. 

Philipp, Faiferlicher Rath, Oberfter und Statthalter auf, Der 

Inſel St. Domingo, ermordet 1546. 

Chriftoph Franz, Bifchof zu Wihzburg, 1724, +25. März 

1729. 

Franz Chriftoph, Bifchof zu Speier, Fürftpropft: zu Weif- 

fenburg und Cardinal, 1743, + 1770. 

Philipp Friedrich, + 1782, Gründer des Fräuleinftiftes 
für den fränkifchen Adel zu Nürnberg. 


Der Wappenfehild der v. Hutten’fchen Familie zeigt im gol- 





fehiedene Kirchen auf dem Lande. Auch die Einrichtung der Spiegelmanu— 
faetur zu Schleichach foll von ihm herrühren, fowie er die Pläne zu dem 
Refidenzen in Bruchfal und Goblenz und dem Neichöfammergerichte zu Wetz- 
lar anfertigte. Neumann ftarb als Ingenieur-Oberit des. frinkiichen Krei- 
ſes und Oberbauinfpector am 19, Auguft 1753 und hinterließ einen, mit 
feiner Gemahlin, einer: Tochter des geheimen Nathes Schild, erzeugten 
Sohn, welcher feines großen Vaters würdig, fich gleichfalls zum Dberften 
der Artillerie emporfhwang und feinen Namen durch verſchiedene herrliche 
Gebäude verewigte. 


Nr. 10. 11 


denen Felde zwei fehräglinte rothe Balfen. Auf dem Helme er- 
wächst rechts gefehrt ein roth beffeideter bärtiger Mann ohne 
Arme, mit einem rothen ungarifchen, an der Spike mit zwei ge— 
frümmten Hahnenfedern und einem breiten filbernen Weberfchlage 
gezierten Hute,. Die Helmdeden find golden und voth, 


fr, 10, 
Hueberifches Zofephsfpital. 


Am 31. December 1794 ftarb der Kaufmann und ältefte 
Stadtrat Adam Joſeph Hueber !) und vermachte im letzten 
Willen fein ganzes Vermögen zu gegenwärtiger wohlthätiger 
Stiftung. Nach den Beftimmungen des Teftamentes follten zwölf 
Pfründnerinnen aus der Klaffe alter Dienitboten, ledigen Stan- 
des und unbefchoftenen Nufes, welche mindeſtens zwanzig Jahre 
bei hiefigen Bürgerfamilien treu gedienet, in einem dem Stifter 
gehörigen Haufe, dem alten Hofe zum Daniel (jetzt Diftr. IL. 
Nr. 243) gut genährt und verpflegt werden. Aus verfchiedenen 
Gründen wählte man jedoch zum Sitze der Stiftung den Damals 
verkäuflichen freiherrlich son Zobel'ſchen Hof, welcher, in einer 
fehr freundlichen und gefunden Lage, mit einem geräumigen Gars 
ten verfehen ift. Dort beftehet nun, unter des Stadmagiſtrates 
forglicher Pflege die herrliche, in gedeihlichem Fortfchritte empor 
blühende Stiftung, deren urfprüngliches Vermögen son 250,000 
Gulden in Folge fpäter hinzugelommener Vermächtniffe, befon- 
ders jenes der Familie Laudenfad, gegenwärtig auf Die Summe 
von 450,000 Gulden Ägeftiegen iſt. Dadurch ift es möglich ge- 


1) Er farb im 86. Lebensjahre unverehelicht. ald der legte feines Ge— 
fhlechtes; fein Wohnhaus war Diſtr. II. Nr. 540. Seine vier Gefchwiiter, 
eine Echweiler und drei Brüder, der Kaufmann Franz Martin, Gcorg Lud- 
wig, Profefler der Anatomie und Leibarzt, und Georg Adam, Dedyant zu 
Haug, waren längſt vor ihm ohne Leibeserben dahingeſchieden und Hatten 
ihm bedeutende Vermaͤchtniſſe hinterlaffen, 
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worden, die anfänglich beftimmte Zahl ver Pfrünbnerinnen in ber 
Art zu vermehren, daß deren jegt 130 beitehen, von welchen 30 
die fogenannte innere Pfründe, d.ti. Wohnung und volle Ber- 
pflegung im Haufe, 100 aber die äußere genießen, deren erfte 
Glaffe son 40 Perfonen jäbrlich 100 fl., Die zweite Glaffe von 
60 Perfonen 75 fl. an baarem Gelde empfängt. Das Haus- 
dienfiperfonale beitehbt aus einem Hausvater, einer Sausmutter, 
einer Köchin, einer Wärterin und einer Hausmagd. 

Im Speifegimmer hängen die Portraite des edlen Stifters 
und anderer Wohlthäter. Gine befondere Zierde iſt das ober— 
halb der Pforte angebrachte, son der Künftlerhand des trefflichen 
Bildhauers Nidels aus Stein gefertigte Bildwerk mit Figuren 
in Lebensgröße, den ehrwürdigen Hueber vorftellend, welcher Die 
Stiftungsurfunde in der Hand, einigen Dienftmägden in altfrän- 
fifcher Tracht die Aufnahme in feine neue Schöpfung Fund gibt. 
Darunter die Infchrift : 

„Adamo Josepho Hueber, superioris senatus assessori, 
urbis huiatis senatori, nato anno reparatae salutis 1708 die 
15. Marti, denato anno 1794 die 31. Decembris, hospitalis 
ad S. Josephum, quod pro alendis in servitio civium eme- 
ritis ancillis b5norum suorum ex asse haeredem scripsit, fun- 
datori et institutori liberali provido, egregio ceteroquin chri- 
stiano, civi optimo , dotatione sua de civitate nostra totaque 
patria bene meritissimo, ad perpetuam memoriam hoc mo- 
numentum aere suo posuit princeps et episcopus Franeciscus 
Ludovicus.* 


» 
Nr. 12. 


Der sormalige Sufaren- und Gardiftenbau, an den öftlichen 
Stadtwall grängend, gegenwärtig yon dem königl. Gensd'armerie— 
Compagnie-Commando und ver Gensd’armerie-Mannfchaft, dann 
son einer Abtheilung des Fünigl. 2. Artillerie» Regiments be— 
wohnt. In demfelben befindet ſich die 


Zootomiſche Anftalt. 


Trotz des mangelhaften Zuftandes des ihr angemwiefenen Ge- 
bäudes ift diefes Inſtitut doch wohnlich und zweckmäßig einge- 
vichtet und mit den nöthigen Apparaten verfehen. Das Locale 
derfelben befteht zur Zeit, auf ebener Erde aus einem Borlefe- 
und einem Sectionszimmer nebjt kleiner Küche, über einer Stiege 
aus zwei Sälen zur Aufbewahrung der Sammlung und einem 
Heinen, zwifchen beiden liegenden Arbeitszimmer, dann aus einem 
Garten und Rafenplage mit einem Heinen Stalle zur Erhaltung 
lebender Thiere für phyſiologiſche Verſuche. 

Das Studium der vergleichenden Anatomie wurde an bie= 
figer Hochfchule zuerft durch den für Die Wiffenfchaft leider allzu- 
frühe Dahingefchiedenen Profeffor Joſeph Dümling aus Merkers— 
haufen, + 1803, hervorgerufen, und Durch deſſen Nachfolger Ig— 
naz Döllinger rühmlichit gepflegt. Diefer geiltreiche Naturfor- 
ſcher machte durch feine in Verbindung mit D’Alton und Pander 
angeftellten Unterfuchungen der Entwidlung des Hühnchens im 
Eie, fowie anderer Säugethiere-Eimbryone, unfere Stadt zur Ge- 
burtsftätte Der feitdem in rafchem Auffchwunge fortfchreitenden 
vergleichenden Anatomie und Phyſiologie. Der Nachfolger Des 
1824 nach München berufenen Dölinger, Herr Profeffor €. F. 
Heufinger, eröffnete im Mai 1825 die zootomiſche Anftalt, zu 
deren Sammlung die von der Veterinärfchule übernommenen 
Präparate Die Grundlage bildeten. Bei Heufingers Abrufe nach 
Marburg 1829 beitand dieſelbe bereits aus 825 Nummern an 
Sfeleten, trodenen und in Weingeijt aufbewahrten Gegenjtänden, 
deren Anzahl fich feither Durch Ankauf und Gintaufch fchöner 
und feltener Thiere_aus allen Welttheilen bis auf beinahe 2000, 
darunter 522 vollſtändige Thierffelete erhöhet hat. 

Die Direstion des Inſtitutes leitete nach Heufinger Hof 
rat M. Münz, + 1849, unter welchem der Profector, jegt Pro- 
feffor Herr Valentin Leiblein die Sammlung mit einer großen 
Reihe verfchiedener, mit ausgezeichneter Kunftfertigfeit präparirter 
Gegenftände bereicherte.. Hrn. Leibleins Nachfolger war Proſector 
Theodor Feigel, + 1848, Seit 1847 hat die Leitung der An- 
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ftalt Herr Profeffor Kölliker übernommen, welcher, auf der Höhe 
der Miffenfchaft ftehend, Durch die unermüdliche Thätigfeit des 
Herrn Proſectors Leydig trefflich unterftügt wird. Den hohen 
und allgemein anerkannten Verdienſten des Herrn SProfeffors 
Kölliker verdankt unfere Hochfchule, daß Die zootomiſche Anftalt, 
obgleich eines ihrer jüngeren Attribute, einen fo hohen Grad 
son Vollkommenheit erreicht hat, daß fie unter ähnlichen Inſti— 
tuten Deutfchlands einen-ehrenvollen Pla einnimmt. 


Nr. 12) 
Veterinär: und Hufbefchlag :Lebranftalt. 


Erftere verdankt ihre Entftehung (1791) der. landesväter- 
lichen Sorge des großen Bifchofs Franz Ludwig von Erthal, in 
feinem Fürftenthbume gründlich gebildete Thierärzte zu erziehen 
und auch Landwirthe und Hirten in der Vieharzneifunde zu un« 
terrichten. Mit derfelben war zugleich eine Pflegeanftalt für er- 
krankte Hofgeftüt- und MilitärePferde verbunden und dadurch für 
Belehrung bei gerichtsärztlichen Vorkommniſſen im Veterinärfache 
geforgt. Das Inſtitut wurde am 27. November 1793 mit einer 
feierlichen Antrittsrede des eriten Lehrers an derfelben, Brofeflors 
Sebaſtian Joſeph Halberftädter (aus Bonn, gebildet zu Wien, 
+ 12. Auguft 1802) eröffnet. Diefem durch einen Schag reicher 
Erfahrungen und edle Uneigennügigfeit ausgezeichneten Manne 
gelang es in Furzer Zeit, eine zahlreiche Präparaten-Sammlung 
zum Gebrauche bei feinen Borlefungen anzulegen, und Die Schule 
fo fehr zu versolffommnen, daß ihrer auch im Auslande mit Lob 
erwähnt, der. Dirigent felbft aber von fachverftändigen Gelehrten, 
wie Baldinger, Fauſt ꝛc., als ein Mufter für BVeterinär- Aerzte 
gerühmt wurde. Seit 1799 wurde mit der Anftalt auch ein 
Lehreurſus für, Schmievegefellen verbunden. 

Halberftädters Nachfolger, Medicinalratd Aug. Joh. Ryß 
aus Pörnbach, wirkte von 1803 bis zur Vereinigung biefer Ve— 
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Kr. 19, 5 
terinärfehule mit der Gentral-Veterinärfchule in München. Bon 
da an beftand bier eine Veterinär-Anftalt, ohne fi) mit der Bil- 
dung son Thierärzten zu befaffen, wobei jenoch der Lehrfurs für 
Hufbefchlaglehre für Schmiede fortbeftand und die DVeterinär- 
Wiſſenſchaft Iediglich ein Lehrzweig der Univerfität verblieb. Mes 
bieinalrath Ryß blieb Vorſtand Diefer Anftalt bis zu feinem am 
5. Mai 1834 erfolgten Tode. Nach ihm lehrten die Herren Pro- 
fefforen Conrad Fuchs, Medicinalrath Karl Schmidt und Friedr. 
Schmidt, welch’ Letzterer noch gegenwärtig der Anftalt vorfteht. 
Der Repetitor an der Schule Georg Grüb + 1845. 

Die Leitung der Hufbefchlaglehre für Schmiede ift feit 1808 
dem Herrn Beterinär-Arzte Johann Benkert übertragen. 


Ar. 19. 


Don den Gebäuden der vormaligen 
Carthauſe Engelgarten, 

welche nach der Särularifation in fechszehn einzelne Abtheilun- 
gen gefchieden und an Private verkauft worden waren, find nun— 
mehr die Wohnhäufer T, IT, VII, VIII, IX, IX1/2, X, XI, 
XH, XIII und XIV nod erhalten; Die Abtheilungen III, IV, 
V, VI, XV und XVI (darunter die V., einft Die Klofterfirche, 
zulegt Bierbrauerei son Auguft Höhn) wurden, als in dem Be- 
zirfe des eben in der Anlage begriffenen neuen Eifenbahnhofes 
liegend, abgebrochen. 

Der ftrenge Orden der Garthäufer war von dem h. Bruns, 
+ 1101, canonifirt 1514, in der wilden Einöde Chartreufe (wo— 
her der Name des Ordens) bei Grenoble um das Yahr 1084 
geftiftet, und deſſen von dem fünften Ordensprior Guigo + 1137 
serfahte Sagungen waren son mehreren Päpften, zulegt son 
Innocenz XI. 1681 beftätigt worden. Bifchof Albert II., von 
Hohenlohe, berief 1348 einige Ordensgeiftliche aus Rom nach 
Würzburg, wo fie freundliche Aufnahme und auf den Grund» 
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ſtücken 1), zweier reichen Patrizierfamilien, Teufel und, ‚som 
Stern, die Bauftätte für ein neues Klofter fanden, welches & den 
Namen Engelgarten, Hortus angelorum 2) erhielt. Der Reu⸗ 
bau gedieh 1352 zur Vollendung, worauf Prior Wolfram. fi 
verbindlich machen mußte, die Stätte der Anfievelung als ein 
Dompropftei-Lehen anzuerkennen und dafür alljährlich auf Mars 
tint 13 Schillinge 4 Pfennige zu verabreichen, auch in Beob⸗ 


achtung der früher häufig über die Stadt verhängten tirchlichen 


Interdicte ſich dem Domſtifte und der Pfarrei zu Sande, in 
deren Sprengel das Kloſter gehörte, zu unterordnen. 

Unter den erſten Wohlthätern der jungen Carthauſe zeichne— 
ten ſich durch Freigebigkeit aus der Domherr Eberhart v. Hirfch- 
horn, + 1371, welcher feine bedeutenden Gefälle in verſchiedenen 
benachbarten Ortfchaften dem Klofter tejtamentarifch überivieg, 
und der Klerifer Ulrich Reuter, deffen Legat 1370 den anfehn- 
lichen Hof Frauenftein (in den älteften Zeiten genannt Großer 
Theilheim, jegt Diftr. III. Nr. 234) zubrachte. Für die in bie- 
fem Gebäude bereits 1281 befindliche Kapelle „zur d. Maria” 
ftiftete der Bürger und Ungelter Conrad Zingel, + 1387, ein 
Mepbenefizium, vermöge deffen die Garthäufer an gewiſſen Tagen 
dafelbft zu celebriven hatten. Diefe 1381 vom Bifchofe, 1411 
som Papfte beftätigte Stiftung wurde 1622 in die der Carthaufe 


angebaute Kapelle „zu den unfchuldigen Kindlein“ übertragen. 


In friedlicher Stille und Abgefchiedenheit vom geräufchuol- 
fen Treiben der Welt verlebten die Carthäufer ihre Tage, bie 
Erholungsjtunden mit literäriſchen Befchäftigungen, mechanijchen 
Kunftarbeiten und Gartenbau 3) ausfüllen. Welch' ftrengen 

4) Teufelgarten genannt, Nachrichten über beide Familien werben wir 


bei der Geſchichte des Bürgerjpitales liefern. 
2) Das Siegel der Garthaufe ftellt einen innerhalb einer Umzäunung 


‚ befindlichen, von zwei Engeln umgebenen Baum vor. Achnliche finnige Na- 


men führten auch die vier übrigen Carthaufen in unferer Diöcefe: Aſtheim, 
zur Brücke der h. Maria; Grünau, zur neuen Celle; Ilmbach, zum Gars 
ten der h. Maria; Tückelhauſen, zur Heilkcelle, letztere einſt berühmt durch 
ihre vortreffliche Kloſterſchule. 

3) Eine ſchoͤne Feldblume, die Carthäufernelfe, Dianthus Carthusiano- 
rum, erinnert an bie botanifche Beichäftigung des Ordens, 
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Bußübungen fie fich zu unterziehen hatten, beurkundet eine päpftliche 
Bulle vom: Jahre 1418, die nur allein dem Carthäufer-Drden 
geftattete, Mitglieder anderer Nöncsfamikien, welche aus ihren 
Klöſtern entwichen/ aufzunehmen. ı Im Jahr 4488 erkaufte das 
Kloſter die Grofmühte bei St. Afras m 160 rheik, (Gulden; 
. Schwere Prüfungen: verhängte rüber den Orden die Octu⸗ 
pation Würzburgs durch die Schweden. Nach: der (Eroberung 
der Stadt! am) 14. Detober 1631 wurde das Kloſter von dem 
ganzen Regimente des Oberſten Hebron beſetzt, welches bei ſei⸗ 
nem Abzuge Alles mitnahm, was ihm gefiel. "Der Proeurator 
P. Philippu Pfloch aus Fulda und zwei Conventuale/ P. Fohann 
Hupmann aus Fuchsſtadt und P. Bruno Linder aus Insbruck, 
welche auf die Feſtung Marienberg geflüchtet waren; verloren da- 
ſelbſt ihr Leben: Durch mehrmalige Plünderungen in den drei 
folgenden: Jahren: and den Verkuft mehrerer "Gefälle auf dem 
Lande verarmte das Klofter, welches» zur Entfchädigung der (bei 
den neuen Fortifiention der Stadt eingebüßten Grundftirden 1677 
die Erlaubniß zum Aufbaue der ſogenannten· Carthäuſermühle, 
erhielt, welche 1686 in: eine Papiermühle verwandelt wurde. — 
Vielleicht in der Ahnung ihrer baldigen Auflöfung verãußerte 
die Carthauſe 1797 den ſtattlichen Hof: Frauenſtein um 10,000 
Gulden und 50 -Ducaten, | 

In der Abtheilung IL. ver bormaligen Kloſtergebäude be- 
findet) ſich jetzt die won Seren Dr. Doſeph Anton May ex) 1825 
gegründete orthopädiſche Hellanſtalt, feit: 1829 mit: einer Dampf 
und, Arzunei⸗Badanſtalt verbunden. lid nad ν 
Denen. der. geſundeſten Stadttheile gelegen, beſtand 
dieſelbe in ihren zwei erſten Decennien gleichzeitlich neben: nen 
weltberühmten orthopadiſchen Inſtitute «ber Herren Georg ‚Heine 
und Bernhard Heine, bis dieſes nach dem Abgang non Georg 
Deine. ma Helland und durch den frührn od: des Bernhard 
Deine (1846) vexwatste, worauf bie öbengenannte » Anſtalt zum 
Vortheile ſehr nieler Verkrümmten hier allein: fortbeftand, Mit 
dieſer Anſtalt ſteht in unmittelbarer Verbindung ein geräumiget 
Garten (mit feinen vielſeitig bekannten Blutegelanlagen) ıgur Be 
wegung/ 90: Bbanmaftifchen Mebımgen Und zur Nuterhaltung der 
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Curgäſte. Eine für orthopädiſche Heilzwecke vollſtändig einge⸗ 
richtele Turnanſtalt dient zur Kur, — a und — Bag 
.— Fürs die Verkrümmten. 

’ Die: Gebäulichkeiteii dieſer —* fett —— aus — 
faß:100 Fuß langen Wohnhauſe, mit welchem in; rechtem Winkel 
ein: 119: Schuh Tanges Badhaus verbunden ift, in welchem man 
fortwährend : alle Arten Kumfb- und arzheihaltiger Bäder , vom 
kalten: Vollbade bis: zum: heißeſten zn. haben tan. — 
untern Stode derſelben befinvet ſich 

— ‚eine vollſtändig eingerichtete — Werkfätte; in ver 
alle gebräuchlichen orthopädiſchen Maſchinen und mechantfchen 
Apparate genau nach der. Angabe: des Dirigenten und nad 
5 dent gegebenen: Bebürfniffer ver: Patienten gefertigt, angepaßt; 
verändert und: reparirt werben‘, wie ſolche für den orthopä⸗ 
viſchen Heilzwed am wirlſamſten und bequemfleri. erfcheinen. 
2) sein ruſſiſches Dampfbad: mit mehreren Ruh und. Abtrock⸗ 
nungszimmern. Ein einpferdiger Dampffeffel: bewegtn eine 

Dampfpumpe, welche dns durch eine Waſſerreinigungsvor⸗ 

richtung durchfiltrirte Flußwaſſer 26 * * as beide 

Badanſtalten int. die Höhe hebt. 

5 mehrere Zimmerchen für kalte Bäder. a u me 
drei —— für Ra zn ; nr und: oblegente 

Douchebäder. 

Inm zweiten Stode: Aid außer der —— dei Eigen⸗ 
u: ‚mehrere gefund gelegene: Kurzimmer mit: dev Husficht 
gegen Mittag in den Garten, 12:Babzimmer mit 17 metallenen 
Wannen und eiſerner Waſſerleitung für warme und Re: 
— * ein: Converſativnszimmer und die Bapfaffe, - 
dein Mezzanenraume find noch: 7 Curzimmer, ns 
aller Erfordermiffen für den Heilzwect nusgeftattet find, und auch 
ihre Ausſicht gegen Mittag in den Garten Haben. Auſtatt niit 
einem: Dache Aft nie Waſſerbadanſtalt mit 7" flachen, einen Schuh 
tiefen Waſſerkäſten gebedt, die mit Zinkblech ausgelleidet, beftän- 
Sig 1000 ‚Eimer: seines: Badwaſſer enthalten; und durch die vor⸗ 
Hin erwähnte: Dimpfpuimpe' gefüllt werden. gIn diefen Käften 
iſt das Badwaſſer fortwährenn der Sonnenwärme ausgeſetzt, Die 


„u 
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als — dient, amd, dem Badwaſſer eine hbeſonders ber 
lebende Kraft verleiht, wie ſie das Waſſer im Gaſtein „Ink nina 
Die Aufnahmsbediugungen find, äußerſt human und billig 
geſtellt, und erſtrecken ſich auf, alle Formfehler jeden Alters, Ges, 
ſchlechtes und Standes, welche durch mechaniſche der dynamiſche 
Mittel, durch orthopädiſche Apparate und-Maſchinen, gymnaſti— 
ſche Uebungen, Bäder, auch nach Umſtänden und Erforderniß 
durch: chirurgiſche Operationen wie Sehnenſchnitt, Muskelſchnitt 
ober Kuochenſchnitt geheilt, gebeſſert oder doch wenigſtens in 
ihrem Fortſchreiten gehemmt: werben. können. ; Maut anbniher; 
Kranke Ainden hier keine, Aufnahme +5; 2 ZI An 
Die vrthopädiſchen Kranken zerfallen im; — Anſtalt ie 
drei Abitufungen ,. als a) auswärtige Gncten n 8 — 
und e) Ganzeuriften. (Fr “1:T rd? 
a) Die auswärtigen orthopädifchen Guriften. FE 
-Anftalt beziehen‘ blos ihre Mafchinen: und: Bandagen aus 
dem Inſtitute "und ſtellen ſich niit To Soft als nöthig iſt 
zur Anſicht. 
b) Die orthopädiſchen Halbeuriſten verweilen nur Nachts und 
früh bis nad) genommenem Bade in der Anſtalt, während 
dem fie die übrige Tageszeit bei den Ihrigen zu Haufe zur 
bringen. 
e) Die orthopädifchen-- Ganzeuriften find folche Verkrümmte, 
deren Kranfheitszuftände oder Heilungen einen ununterbro- 
nen Aufenthalt in der Anftalt nothwendig machen. 


Dei den Ganzeuriften übernimmt die Anftalt auch alle Ber- 
pflichtungen für Behandlung und geiftige Ausbildung , infofern 
folche auf die Cur Bezug hat, und ohne daß die Erholung oder 
Heilung darunter leidet, zugelaffen werden kann. Diefe Kran- 
fen werben mit Einem Worte als Kinder des Haufes angefeben, 
verpflegt, behandelt, gebilvet und beauffichtigt. 

Befonders rühmend verdient erwähnt zu werben das feit 
ihrem 27jährigen Beftehen ununterbrochene, ftändige und ruhige 
Wirken diefer Anftalten, welche entfernt von jedem eitlen Selbft- 
Iobe, entfernt son allen gewöhnlich übertreibenden Zeitungs« und 

rg 
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Ithreebetchten nur den Heilzwech reblich anfhiebend', gedelhlich 
fortſchreiten ah ſich der erſreulichſten Reſultate rühmen können. 
SEE verdient noch einer lobenden Erwähnung das 
nee Heilverfahren in dieſer Anſtalt, welches bis jetzt noch einzig 
in ſeiner Art, jene früher für unheilbar gehaltenen vollendeten 
Fotinfrhler verkrümmter Glieder, vorzüglich ver Röhrenknochen, 
durch Entzweiſtigung Ber ſtärkſten Knochenkrümmüngen (Oſteotomie) 
dei, und ſich dabei der wohlgelungenſten Hetlungen rühmen kann; 
Beſther Der übrigen Abtheilungen find 171. Anna Lin, Maus 
ErHHHREHE BIN: VII Mich. Reichert, Maurergeſelle; VIEL 
und IX. Joh. Lechenauer,, Lottocollecteur; X, und: X, Hohl 
Gerſter, Drehermeiſter; RT. und XII. Heinrich Heimerich, Ober- 
auffchlagamtsdiener; XIII. Johann Mandel‘, eo. XIV’ 
Chriſt. Frieverich, Hutmachermeiſter ) Id Im 
—E — 
4SBur Carthauſe gehorlen och die Ar, 15, Müůhle des — 
Pe und Mr. 47 18, Brauhaus des Herrn Johann Reuter. 
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Schi im vormaigen Kerne. 





"0 Der Drven der! Kapuziner, einer der jüngſten in der Tatho- 
liſchen Kirche, von Mathias von Bafe, einem: Franciseaner⸗ 
Mönche zu Urbino im Jahre 1525 geftiftet in der Abficht, Die 
Regel des heiligen Franciscus in ihrer ganzen Strenge zu er- 
füllen, und durch Die Annahme einer Jänglich-fpigigen Kapuze, als 
Nachbildung derjenigen, welcher fich diefer große Heilige bevient 
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baben fol, ausgezeichnet, von den Päpiten Paul IIT. und Gle- 
mens VII ne — OR von den Bifchofe I Julius in 
Franf eführt N). D Stätte, auf wel ni 1616 d 

vieſts 8 vbehann warein ben Burge ſpitat⸗ — 
— — Eichelſee, 6 Morgen 14 Gerten im Umfange 
haltend, wofür Julius dem Spitale 8 zehntfreie Morgen W 
fenfeld von der Domitiftswiefe bei den Hundertmorgen auf 
dem dicken Thurme zur Entſchädigung überließ. Dazu kam dab 
vom Bifhofe um 300 Gulden serkaufte Haus des Peter Ba 
wein. Das Kloſter wurde / m 6. e) Stober 1617 durch eineh 
päpftlichen Nuncius zu Ehren des hat 
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von Kriegsvölfern und Mangel an Lebensmitteln 1632 — 1634 
eine verberbliche epidemifche Seuche ausgebrochen war und bie 
Mehrzahl ver Säcular- und NegularsGeiftlichkeit aus Furcht vor 
Mißhandlungen fich entfernt hatte, wichen die Kapuziner nicht 
aus ihrem Klofter, und übten die Pflichten der chriftlichen Näch- 
ftenliebe durch Befuch erkrankter Einwohner und Soldaten treu- 
lich aus, fo daß Die Regierung ſelbſt ihren Heiligen Eifer zu be- 
loben fich verpflichtet fühlte, mit dem Bemerken, fie möchten ſich 
ſchonen, damit nicht auch das Kloſter son der Epidemie ange- 
fteeft werden und ſo ein Mangel an prieſtern entſtehen möge. 
Im Jahre 1680 berweilte der italieniſche Kapuziner P. Mar- 
cus von Aviano, ein berühmter Thaumaturg, einige Zeit im 
Kloſter, und verrichtele da auffallende Heilungen durch Gebet 
und Segenſprüche. Am AAuguſt 1717 beging das Kloſter 
fein erſtes Säcularjubiläum mit großem kirchlichen Vompe. Meh- 
rere Biſchöfe beehrten dasſelbe durch Abhaltung ihrer geiſtlichen 
Exercitien allda. Nach der Säculariſation wurden die Gebäude 
des Kloſters in ſechs Abtheilungen An einzelne Privaie verlauft, 
son, denen einige, ‚als im Bezirle des Eiſenbahnhofes ARE 
nunmehr zum, Abbruche beſtimmt ſind i). 
vn Pie) gegenwärtigen. Beſitzer dieſer Gebäude find: Nr. 26 
8. Dppmann, t, Gontrofeur; Nr. 31 Fran Leimig,, Defonom; 
Rr., 32, 8.. Kees, Maurermeiſter; Nr. 33 Dr. K. D. ‚Hartmann, 
k. Abyvotat; Nr. 331, Ant. Eckert, Zimmermeiſter. In Nr. 30, 
der ehemaligen Kloſterkirche, sera bie Andegaffierk, von. Er, 
Shh. ‚Gens. 





— 8 Der Brunnen in ber hintern Rapuzinergafe führte ehedem ben 
Namen Siebnerebrunnen. 
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früher "other Bau’ im neuen Dorfe, oder Greiffenklauſchet 
— genannt, aus rothen Sandſteinen erbant vom’ Fürſtbiſchofe 

ſohann Philipp son Greiffenklau zwifchen 1699 und 1719. Im 
Hofraume desfelben,, jedoch mit dem Portale und Eingange an 
der Straße, befand ſich die zu gleicher Zeit errichtete St. Igna⸗ 
Husfäpelfe , welche bei der neuen Beſtimmung des ganzen &r- 
baͤudes 1844 niedergeriffen wurde. \ 

Das Stammhaus der alten, noch blühenden Freiherrlichen 
Fqmilie von Greiffenklau ift das Schloß Vollraths im Rheingau. 
Ein Wernder von Greiffenklau erhielt 1119 auf dem neunten 
deutſchen Turniere zu Göttingen den Kampfpreis und war 1165 
Turniervogt zu Zürih. Der Familie entfproffen außer vielen 
Dignitarien an verſchiedenen geiftlichen und weltlichen Fürften- 
höfen Deutfchlands auch nachftehenvde vier Reichsfürften : 

Reichard, Erzbifchof und Churfürft von Trier 1511, + 

1531. 

Georg Friedrich, Bifhof von Worms, Erzbiſchof und 

Churfürft von Mainz 1616, F 1629. 
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FJo hann Er von ehr 9 169, F Fer 
B8Auguſt. 

Karl Philipp, — von wium 2 + 1754 — 
November. 

Das Wappen der Familie enthäft im — und vierten, 
in der untern Hälfte blauen, in der oberen ſilbernen Felde acht 
goldene, ſternförmig zuſammengeſtellte Lilienſcepter, im weiten 
und dritten ſchwarzen Felde einen ſchräg von rechts nach links 
emporlaufenden ſilbernen Balken. Auf dem Helme beſindet ſich 
ein goldener Greifenfuß, oben mit einem Buſche von ſilbernen, 
ſchwarzen und blauen Federn geſchmückt. Die Helmdeden find 
rechts golden und blau, links filbern und Ian, DE SR 
wird yon zwei Vrufen — 


Mt. 45. 

Bürgerſpital zum heiligen Geiſte. 

Die Pflicht der chriſtlichen Räthtenliche rief — in den 
erſten Zeiten der Kirche Hoſpitäler oder Herbergen für Pilger, 
obdachloſe Arme und Kranke hervor. Gewöhnlich waren die 
Hoſpitäler mit Klöſtern verbunden, und das Concilium zu Aachen 
816 verordnete, daß alle Stifte und Klöſter neben der Kirche 
einen Aufenthaltsort für arme und gebrechliche Perfonen erhalten 
follten. . Diefe Hofpitäler waren in Italien gewöhnlich, in Deutfch- 
land haufig: dem h. Geiſte geweiht, wahrſcheinlich in. ber Rach- 
ahmung des weltberühmten Erzhoſpitales zum h. Geiſte in Rom, 
oder, nach der Meinung Anderer, aus einem Grunde der chrift- 
lichen Symbolik, weil nämlich die Gnadenwirkung der dritten 
göttlichen Perfon allein Inter fo vielen aus verſchiedenen Laͤn— 





1) Defien Regierungs- und Bamiliengefchichte befchrieb ber Vicariate— 
aus Sonſiſtorial· Aſſeſſor Balentin Kirchgeſſner in einem wamolkenteten 
mit allegotiſchen · Kupferſtichen gezietten Foliobande unter dem Sitel-Typus 
boni prineipis, welcher jetzt eine bibliographiſche Seltenheit; geworden ift, 
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bern; herftammenben und. durch entgegengefehte ı Charaktere. unter- 
ſchiedenen Bewohnern eines Gebäudes Einigkeit waR: Beige zu 
erhalten: vermögen ſey. 

In Würzburg begegnen wir einer großen — milder 
Inſtitute, mit welchen der Geiſt chriftlichen Mitleids allen Be— 
bürfniffen menfhlicher Armfeligfeit auf die liebreichſte und -groß- 
müthigfte Weife Hilfe zu leiten in. allen ab handenten eifrig 
bemüht war. 

Das KEN — N) dahier befand is bei kom üle 


l 





1) Die früher herrſchende große Unteinlichteit in den Wohnungen und 
auf den Etragen, Beerdigung der Reichname In Kirchen und Klrchhöfen 
innerhalb der Stadt, ſchädliche Witterungseinflüffe, ſchl⸗chte Nahrungsmittel 
und tie Vernachläffigung aller mericinifch » polizeilichen Vorſchriften über: 
haupt, waren im Mittelalter veranlaflende Momente zur Ausbildung einer 
Unzahl anftedender Krankheiten, welche in hiefiger Stabt häufig wieberfehr- 
ten und hartnädig und verberblich „mwütheten,, wie aus nachitehender chrono⸗ 
legiſchen Zufammenftellung erfichtlich iſt: 

720 Iheuerung und, Seuche, 
849 Hungerenoth und Krankheiten, 
890 Große Hungersnoth und Peſt, an ber. viele ee 
‚933; Pe und Theuerung. 1 
1064—1063 Krankheiten, Noth und Theuerung. Seltſame Meere e er⸗ 
‚regen, Furcht vor dem Hexannahen des jüngſten Tages. 
1002 094 Theuerung und Peſt. Grofes Vichfterben, welches vier Jahre 
anhält, | 
4125 Große Peft, welche ein Drittheil der Bevölkerung hinwegrafft. 
1143 Eine giftige Kranfheit wuͤthet in der Statt und Umgegend. 
4149 Das Vieh auf dem Felde und im Stalle Tom e tobt vatnleder 
1165 Peſt unter Menſchen und Vieh 
1225 und 1226 Peſtſeuche 
1278 Theuerung und. Peſt. 
‚1342. Bei fünftauſend Ginwohner erben. an der Peſt und vor ‚Hunger. 
1317 Seuche. 
1336 Hungersnoth und Seuchen, Die — werden der PN 
ung beſchuldigt. 
» 4888 und 1839 GroßernHenfchrerfenfläg, —— he ntruug ach, Seuche. 
1348: Erdbeben. Die Juden der N — kai 


ESchwarzer to, . | Ä 4 
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ften Salvatormünſter, in welchen micht allein bettfägerige Kranke, 
fondern auch an Altersſchwäche "und: körperlichen Gebrechen lei 
vente — Aufnahme und N finden, el 


1356 Die Pet reibt viele Menſchen auf. 
1362 Großes Sterben und große Eee u4 
1380 Bett: .t fh 
1406 Allgemeines Laudſterben. 
1423 Großes Sterben, welches im, ‚Herbfte faſt ol — mierſden 
hinwegrafft. 
1425 Kiliani bis 1426 £ Oſtern —— Penſcuche, im 1 Herbie am ver: 
derblichſten. 
1435 und 1437 Große Theuerung und großes Eterben, weiches im letz⸗ 
tern Sahre viertaufend let oft dreißig an einem Tage hin: 
wegrafft. — tr han 
41494 Großes. Sterben: ee, ei Pr} 
‚4496 Gpidemie der Syphilis. - Das: Frauenhaus wird in ein Frauzoſen⸗ 
- haus, verwanbelt. . RI 
4502 und 1503 Großes Serben. ‚Die Luft war, vergiftet. Kreuze auf 
- den Kleidern. ne DEN 
1508 Seuche unter Rindvieh und Schw:inen. 
1510 und 1517 Seuchen. 
1524 Großes Sterben. 
1529—1533 Englifcher Schweiß Ye Jeng 
1541 und 1542 Eine peſtartige Krankheit herrſchi; — viele 
Einwohner flüchten aus der Stadt; e& werden neue — an⸗ 
gelegt. RF X . . GN 
1544 1546 1562. Anſteckende Rrontheiten. um tg 
1563 Die Etadt wird von der Peit N. 
1575 und 1576 Seuchen. 
1596 Die Reefleden herrſchen im — —*8* RE re 
1597 Peſtregiment. J a TE 
1606 Giftige dreitägige Fieber. ee 
1607 Zu ler — — und Aigner Denise van 
ver Peſt. 1J 
1611 Gefährliche Reanffeiten, 
1625 und 1629 Seuchen. 
1632 Die Peſt füngt am fich zu verbreiten. f 
1634 Große Sterblichkeit; die Dompfarrel allein —* 469 ‚ange 
1668 Peſt in Würzburg, Pranzofenfücht mmter dem Rindvieh ⸗ 
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Biſchof Eginhard, ein geborner Graf von Rotenburg, ex⸗ 
wählt 1088 (welcher früher in verſchiedenen deutſchen Städten 
das Kreuz gepredigt und einem Heerzuge nach Paläſtina beige- 
wohnt) hatte neben der Margaretha⸗Kapelle eine Herberge, Ho— 
fpittum, für arme Leute bauen laffen, viefelbe mit den nöthigen 
Geldmitteln begabt und verordnet, Daß darin arme, kranke und 
ausfäkige Perfonen aufgenommen und ärztlich behandelt: merben 
follten. Die Pfleger diefes Spitals kamen ‚jedoch dem. Willen 
des Stifters, auf die Straßen zu gehen und alle Hülfsbedürftige 
in ihre Herberge zu führen, nicht nach, fondern unterftanden fich 
fogar, arme Kranfe, welche um Aufnahme anfuchten, abzuweiſen 
und mit Schlägen zu mißhandeln. Unwillig über Diefe Verletz— 
ung ‚feiner wohlthätigen Abficht. verlegte der Biſchof das. Spital 
zunächit an das Klofter zu St. Stephan, und übertrug demſel— 
ben deſſen Pflege. Zum Unterhalte diefer milden Anftalt, welche 
den Ramen des hohen Saales führen follte, ſchenkte Egin— 
hard dem Klofter Die Pfarrei zu Zellingen mit allen ihren Zu- 
gehörungen und verordnete, ein bejahrter und menfchenfreundficher 
Mönch folle täglich Morgens, Mittags und Abends auf ben 


1681 Peſt in Würzburg. Auf die Heilträfte des fränfifhen Weines wird 
- eine: Medaille geprägt. 
"4689 Soldatenſucht ‚over ungarische Fieber, _ 
1705 Krankheit unter den Pferden. 
1713 Aufrichtung fchwarzer Peſttafeln an infizirten Plägen nnd. Einſtell⸗ 
ung öffentlicher Beluftigungen. Viehſcuchen. 
1758 Große Sterblichkeit. 
1759 Blatternfeuche unter dem Rindvieh. 
1760 Ruhrſeuche unter dem Hornvieh. 
1776 Scharlachepidemie. 
"477 und 1772 Große Sterblichkeit. 
1786 und 1787 Anſteckende Krankheit in der — der Stadt. — 
genkrebs bei dem Horuvieh. 
1788 Influenza. 
1791 Ruhrepidemie. 
1792 Hitzige anſteckende Rrankheiten, 
1796 und 1797. Heftige Bichfeuche, 
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Seo jien der Stadt alle obdachlofen. Kranken und ‚Ausfägigen 
ben id im Spitale, mit Speiſe und. Arznei erquicken. Die 
ungeuriunde sont Ü) ihre 1097 ſchloß mit der Drohung, den 

letze er darin enthaltenen Vorſchriften werde 
ei ht tödtliche Kälte der Hölle als Strafe 
deſtsweniger unterſtand ſich der Abt Raphold zu 

+ 1166 das» Spital nach, fünfzig; Jahren 

ea en und deſſen Einkünfte mit Genehmigung 

an 1151 gesrindem Kloſter zu. St, Afra 





















a [ * I 


4, 


*w 


BEN im NG A129 hauen die Sofpitalbrüber Des. beit, 
enge oder nachmaligen Johanniter, in Der 
St. Peter im Sande, als. ein Filial-Inſtitut des 
„Spitals in Jernfalem, das St. Dswald-Spr 
de I iwelchem der refigiöfe, Sinn jener, Zeit reichliche 
iſtützung ließ. 

—F jahre {140 ftiftete der —2 Otto ein Spital zu 

ser Heiligen Aegid und Dietrich, deſſen Beaufſichtigung 


fen 
» 





yewerlige Domdechante oblag 2), 
Be 5 ef fe — milden Stiftungen nach kürzerer oder 
er Eebensdauer wieder zu Grabe gingen ‚fo hat: Dagegen 
Bi rgerſpit al bereits das fünfte Jahrhundert feines Beite- 
hens zu ickge ot, At bemerkbare Altersſchwäche, und ſcheint in 
ungeſchwachter Jugendkraft ſich fortwährend zu entwickeln und 

emporzublühen. 

Ein edler Bürger, Johann vom Stern (de ariete) D) 


2) Wir werben auf biefe milden Stiftungen ſpater wieder zurüde 
fommen. 

3) Bon * altdeutſchen Stet, Mioder. Aus der Familie, welche als 
Wappenfigur einen filbernen Widder im rothen Felde führt, erſcheinen in 
Urkunden außer dem obigen Stifter. + 1929 und im — — be⸗ 
exdigt; — 

— Bdelin, Geo. * Gelhart,, Be Sebenn, "Gebräder,, Proeuratoren 
des Minoriten⸗Kloſters 1302—4343, auch —— und —* 
ſterer 1316, und 1324, Letzterer 1337. i Rita BEL A AFFE 
Johann, genannt von der Lemliten einleiten). 1336. je * 
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widmete im Einverſtändniſſe mit 
ſeiner Ehegattin Mergart, ſeinen 
Söhnen Ecko und Johann, einer 
mit Dem Ritter Eberhart von Grum— 
bach vermählten Tochter Margareta 
und mit Genehmigung des Biſchofs 
Gotfrid im’ Jahre 1319 ein aufer- 
halb der’ Stadt‘ vor dem Hauger 
Burgthöre gelegenes eigenthümliches 
Haus in der Ehre der h. Maria 
und des h. Nikolaus zur Wohnung 
und Verpflegung armer amd'gebrech- 
licher Perfonen. Die vom Papite 
Johann XXII. 1321 beftätigte und 
son verſchiedenen Kirchenprälaten 
am Hofe zu Asignon 1337 mit Ab- 
läſſen für ihre Wohlthäter begabte 
Stiftung nahm "durch reichliche 
Schenkungen der Jamilie des Grün—⸗ 
ders und anderer Freigebigen Be— 
wohner ver Stadt einen —* 
Fortgang M. | 

Unter totefen ftehen oben an 
die’ Gebrüder) Rüdiger und Wolf—⸗ 





Edo, Mitifter der Carihauſe 1332. Meets TE 09 
Johann, Cantor im neuen Münfter 1363. * 
Friebrich, genanni von Clingenberg 1364, 1. he ı | 

‘ ‚Masteıma 


Friedrich, Licentiatus, in Bamkerg 4366, , ,, 
„Johann, Amtmann: zu Münnerftadt 1368. Ä ee 
"Sohann, Bürger zu Wuͤrzburg 436, - 1 3 meine 
4) Elſbeth, Wittwe des Heinrich Tüfel genannt vom Kieebaum , und 
Heinz, hr Som 1951, und Hilta von’ Coln 1536 ſchenkten ihren Anren 
an dem Hofe Kleebaum Gebt Diftr. I. Mr. 70). Conrtad Thbekage und 


feine Gattin Hufa flifteten 1335 ein Bright, * ” 3 — Wein: 
wachs am hintern Neuberge übergeben, 4 Int 
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kein: Zi fel N eher alten Hin und‘ wieder in’ Framken Bepliter- 
ten Familie neniſproſſen/ Zugleich auch Stifter des Epitales” zu 
Kitzingen ünd große Wohlthäter der Abtei Ebrach. Dieſem edlen 
Brüderpaare⸗ verdankten die neue Stiftung 1340 den Erwerb des 
Heinen’ Weilersi Raub. In demfelben Jahre übertrug der Stadt⸗ 
magiſtrat dem Spitale⸗ die Verwaltung des Siechenhauſes "im 
Hofe zu Wellried 6) welcher "1342: vom Kaiſer Ludwig "einen 





isst 


"by Auch ataborun Das Wappen zeigt einen Denfihenfonf mit 2 
ohren. urkundlich finden ſich außer den Dölgen 

nein, Bürger zu Würzburg ag Tan, 
WBoter, Bürger zu Nürnberg 1817. α,9— 


Cdura de Echultheiß zu Wurzhurg 13272. men don 
grad und Gotfrid, Bürger; zu; Nürnberg 182% 7 4 


Han Brunlin genannt Han Tüfel, 1354. 

Seifrid, Bürger in Regensburg, 1393, 

"Stephan, Chorkerr zu St. Steph in Bamberg 1422. D 

6); Das Hus der Siechen zn Weldriet, daz Mle'zit in — 

von aller her kommen iſt wie: die Urkunde befügt: "Der Hof wat urfprüng- 
ch ein Sonderſiechenhaus La⸗aretum over Leprosorium, für’ Auoſaͤtzige 
Gelder Auſtalten zu Ende des dreizehnten Jahrhunderts in der ganzen 
chriſtlichen Welt gegen 19,000 beftanden) und erfcheint urkundlich 125% 
Im Jahre 1381 befanden ſich daſelbſt acht Pfründner von ben fünf ber 
relts als rein erflärt, drei nöch mit dem Ausfage behaftet‘ waren. "Procnz 
tatoren des Hofes waren damals Ed vom Stern, deſſen Sohn Conrad 
und F, Wernher von Rotenburg, Conventual des Minoriten?Kloſters zu 
Würjbürg, welche‘ am 28. Februar des erwähnten Zahtes' den’ zum | Siedh- 
Haufe’ gehörigen: Hof in Effeltrach um 282 Pfund ‚Seller an Ser — 
kloſter zu St, Agnes in Wurzburg verkauften 
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Schutzbrief erhielt, 1376 aber mit allem :Zugehör an Feldern 
und Gehölzen an den Biſchof Gerhard wieder abgetreten wurde, 
wofür von demſelben die Bewohner von Laub von aller Steuer 
und andern Laſten der Unterthanen für immer befreit wurden. 

Im Jahre 1358 wurde von der Bürgerswittwe Katharina 
Schollin um 450 Pfunde Heller der Hof Ulm und 1368 deſſen 
Nachbarhaus, der Stadelhof, vom Propſte Conrad von Hanau 
zu Holzkirchen 7) um 140 Pfund Heller (beide Höfe zuſammen 
bilden jegt die Hausnummer 176 im II. Diftr., welche beute 
noch dem Bürgerfpitale gehört) — erfauftz 1371 die neuvoll- 
endete Kapelle eingeweiht, welche fammt dem Spitale nunmehr 
den Namen „zum heiligen Geijte” führte #); 1396 von Eber- 
hart yon Seinsheim "Das Gericht in der Vorſtadt Neudorf um 
1280 Pfund Heller erworben. 

Bei dem Ueberfalle ver Stadt durch Wilhelm von Grum- 
bad 1563 wurde Das Spital geplündert, verheert und zum Theile 
niedergebrannt. Das Vermächtniß des Stadtrathes und Pflegers 
Paulus von Worms + 1579 feßte Das Spital in den Stand, 
feine Gebäude 1582 zu erneuern und zu erweitern 9). 

Im Jahr 1631 raubten die Schweden allen Vorrath an 
Geld, Getreide und Wein. Während des Aufenthaltes dieſer 
nordijchen Gäjte verarmte. die Stiftung fo ſehr, daß 1635 die 
Zahl der reichen "oder: Oberpfründner von 65 auf'8, jene der 





7) Diefes; uralte, im--Baue Waldſaſſen an der Strafe nad Wertheim 
gelegene, Klaſter, von dem fraͤnkiſchen Gaugrafen Troand gegründet zum 
Seelenheile feines, einzigen Sohnes, welcher allda auf der Jagd umgefom- 
men war. (a quodam singularis apeciei monoceroto enegtus, wie die Chro⸗ 
nik erzählt), ‚hatte der h. Bonifaeius dem wie . im, ig —W 
verleibt. 
8) Unter. ben, Berwaltern. deB.. Seitale eh, um jene: Bu: ea 
Go. vom ..Michte,...de.nihilo,,, ein, Wohlthaͤter ‚milder Stiftungen ‚. welcher 
1364 ſeinen Hof, Renneden; neben dem Stadelhofe BR den — 
zur Wohnung einraͤumte. 

) Bum ehreuden Gedaͤchtniſſe Biefeb Woblthaters — an * vor· 
deren Ecke des, Hauſes ‚eine Zaſchrift auf Stein eingemauert. Spin in Me⸗ 
tall gegoſſenes Grabdenlkmal hefindet ſich in der Spitallapelle. 
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armen oder Unterpfrimdner von 241 auf 20. gefunfen war. Die 
Chorherren des Stiftes Haug, deren Kirche zerftört worden, 
hielten in der Spitalfirche bis Ojtern 1635 ihren. Gottesdienſt. 
Im Jahre 1721 wurde die Lindlesmühle um 14,000 Reichstha- 
fer und 100 Ducaten erfauft, fpäter aber wieder veräußert; 1718 
der im Hofe ftehende rothe Neubau unter der Leitung des Archi⸗ 
teften Neumann errichtet; 1726 ein neuer Thurm erbaut; 1742 
von W. von der Ausera der Hochaltar, und deffen Gemälde son 
W. 3. Högler verfertigt, endlih wurden 1764 von J. P. Wag- 
ner die beiden GSeitenaltäre veparirt, Im Jahre 1800 wurde 
oberhalb dem Kirchenportale nachſtehende Infehrift angebracht: 

„Divo Spiritui sacrum. Bonis eivibus senio aegritudine et 

paupertate pressis nobilis urbis huius civis Joannes a Staern 
MCCCXIX. posuit fundavit. , Venerabiles viri Wolf. et. Rudg. 
de Teufel redditus augendo. muniverunt. . Senatus populi 
Wirceburgensis renovari ceuravit MDCCC.* Ä 

Im Jahre. 1813 wurden mehrere kleinere milde Stiftungen, 
nämlich die Gabriels- und Elifabethenpflege, das Armenhaus 
Leinach oder Küttenbaum, die hohe Zinne und- das Seelhaus 
mit dem Spitale — und ihre Bewohner in deſſen —— 
aufgenommen. 

In neuerer Zeit war das Yürgerfpital die Urfache uns 
fehr intereffanten Rechtsſtreites. 

Der Ritter Johann. von Grumbach hatte nämlich im Jahre 
1378 dem Dominicaner⸗Ordensconvente dahier eine ewige, auf 
einem feiner Güter ruhende jährliche Getreivegült gefchenft, wo— 
gegen fich der Gonvent für ſich und. feine Nachkommen verpflich- 
tete, täglich eine Frühmeſſe zu lefen und für jeden Unterlaffungs- 
fall als Pün eine Mege Getreide der geſchenkten Gült an das 
neue Spital (jet Bürgerfpital) abzugeben. 

Weil nun in Folge der Säcularifation das ganze Bermö- 
gen bes Dominicaner-Ordens und damit auch jene Getreidgüit 
an den Fiscus gefallen, dieſer alſo Nachfolger des Convents 
geworden, gleichwohl aber unterlaſſen, ſeit dem 29. Febr. 1804 
die tägliche Frühmeſſe leſen zu laſſen, ſo verlangte der Magiſtrat 
im Namen des ſeiner Verwaltung untergebenen Bürgerſpitals die 

3 
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Lieferung der feitgefekten Strafe mit 11,144 Mehen Getreide 
für die Zeit vom 29; Febr. 1804 bis zur Klageftellung, und 
son da an au für Die Zukunft für jede unterbleibende Meffe 
eine Mege. 

Allein ein Erkenntniß des k. Appellationsgerichtes von Un- 
terfranfen und Afchaffendurg vom 21. April 1842, beftätigt vom 
f. Ober» Appelfationsgerichte, wies die Klage hauptfächlich aus 
dem Grunde ab, weil die hier in Frage ſtehende Verpflichtung 
des Klofters eine höchſt perfünliche gewefen und fonach auf ven 
k. Fiscus als Vermögensnachfolger des Klofters nicht übergeben 
fonnte, fondern mit dieſem erlofch. 

In der neueften Zeit hat das Bürgerfpitäl einen beveuten- 
den Zuwachs feines Vermögens erfahren. Während vor dreißig 
Jahren die Activrapitalien 125,000 fl. betrugen, ift deren Stand 
jest über 325,000 fl. Die in neuefter Zeit vorgenommenen Ab- 
löfungen von Dominicalien, zahlreiche Bermächtniffe und gewiß 
nicht zum geringen Theile eine gewiffenhafte und zweckmäßige 
Berwaltung find Urfachen folcher Zunahme. Das ganze Vermögen 
diefer reichen Stiftung, rentirend und nicht rentirend, beträgt jegt 
weit über 600,000 fl. Aus den nach den jüngſten Rechnungen 
über 18,000 fl. beftehenden Einkünften werden dermal 33 männliche 
und AA weibliche Pfründner nebit dem nöthigen Dienftperfonale 
vollſtändig im Haufe verpflegt, während vor dreißig Jahren bie 
Gefammtzahl der Pfründner 50 nicht überfteigen konnte, Hiezu 
kommen noch 20 Pfründner aus den übrigen vereinigten ſtädtiſchen 
HDflegen!, welche im Haufe gleichfam als Koftgänger unterhalten 
und verpflegt werden. Nur bei fo erfreulichem Gedeihen war es 
daher möglich, daß die Stiftung ganz aus eigenen Mitteln ven 
Umbau und die neue Einrichtung des vorderen Baues, wie der- 
felbe jetzt daſteht, vornehmen und hiezu 23,968 fl. verwenden 
fonnte, während die 1846 im Hofe neuerbaute Scheuer und 
Stalfung abermals die Summe son 15,786 fl. in Anſpruch 
nahm. Im Laufe des gegenwärtigen Sommers wird, gleichfalls 
auf eigene Koften, der dem Bürggrfpitale zugehörige Ulmer Hof 
zu Wohnungen eingerichtet werden, wodurch ſowohl der Ein- 
wolmerfhaft durch Zuwachs fchöner Wohnungen, als ver Stift- 


ung ſelbſt durch ſichere und — —— — 
ſprießlicher Dienſt geleiſtet wird. 

Eine Hauptquelle feiner Einlünfte findet Das: Heus in dem 
Berkaufe des Ertrags feiner vorzüglihen und zahlreichen Wein⸗ 
berge, und es ift faft fprüchiwörtlich geworden, daß, wer ein Glas) 
ächten, guten Weines trinken wolle, fih an. das Bürgerſpital 
wenden müffe, woſelbſt die Weine. in größeren Quantitäten fü« 
wohl, als auch in Flafchen, darunter befonders bie. beliebten 
Bodsbeutel - Steinwein, unter Der Etiquette des heiligen Geiftes, 
am Montag, Mittwoch und Samstag — und wenn auf einen 
folchen Zag sein Feſt fällt — einen Tag — —— von 
2—4 verfauft werben. 

Im Jahre 1836 erfaufte das, Shyital die Sclüyfekleine- 
Mühle, welche durch den. Todesfall des Biſchofs Eggo von Zeig 
1078 eine geichichtliche Berühmtheit erlangt hat. . 

Die Verwaltung, leiten zur Zeit ein Rentbenmter und‘ Ver⸗ 
walter der vereinigten Pflegen (Hr. Dr. Peter Ungemach), ein 
Hausverwalter. (Hr. 3. P. Haneder) und ein Rentamtagehilfe 
.-(Hr. D. ©. Freih. von Lurz). Das untergeorbnete Perſonale 
beftebt aus neun: a und. — * zehn 
Wärterinnen und Mägden ). 

Nächſt dem Spitale lag „die new Badſiuben zu De Bedein, 
weiche 1342 von Fritzo Brunlin und deſſen Hausfrau Gela er- 
fauft wurde. Der Pächter derfelben mußte die Siechen Im Spt 
tale alle vierzehn Tage umſonſt babemu: Die, Badſtube auch 
Beckenbad, neben: dem ———— in ur un — 
— ai 1724 vor. 





Semmelsgaſſe. DEREN 
Der Name Semelergaze findet fich bereits in einer Ur- 
funde von 1253, Taut welcher der Dechant Herbort zu, Haug 





19) Die innerhalb des Spitales gelegene Duetelmühle if zur Zeit in 
Pacht gegeben. 


su) 
. 


et 
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dem Johanniter⸗Hoſpitale ‚fein in dieſer Gaſſe gegen Haug bin. 
gelegenes Haus fammt Garten zum. Gefchenfe macht. | 

. Die :von: der füdlichen Häuferreibe der Semmels- und der 
öſtlichen der Thenterftraße begrängte Fläche, welche die Kürnach 
(fonft Quirm-aha, Mühlbach) durchftrönit, nahmen einft ſumpfige 
Gärten und der Eichelfee ) ‚ein, welche allmälig verſchwanden 
und jest ‚fruchtbaren BOOFARTENGEN und —— Platz 90 
- . 

— * 
— 

gu: Pi ERDE befinden fich tetgene biſt orijch 
neh Häufer: 

Mr. 47. Zum goldnen Storchen, jetzt Gaſthaus zum 
— Hof“. Jetziger Beſitzer Hr. Joh. Ziegler. 

Nr. 56. Zum goldenen Greifen, jetzt Reſtauration 
des Hm. Friedr.. Konold. Im Jahre 1715 wurde dem Bürger 
Johann Paul Rüger auf fein Bittgefuch, ein -ewiges Jahrkuchen- 
recht mit Aushängung eines Schildes mit obiger Aufjchrift Da- 
ſelbſt verliehen, daß er kochen, fpeifen, Wein ausfcheiifen und be-. 
berbergen dürfe, Dagegen aber für diefes erblich. bewilligte Recht 
nebft dem gewöhnlichen Acciſe jährlich auf Reminiscere drei Gul- 
den entrichten 

Mr. 74. Zur Sonne, vr Befiker Sr. Sohann 
Bogt, Oekonom. 

: Me. 785. Zur weißen Lilie, jetzt Real⸗, Saf- und 
Bädirei-Gerechtigteit ‚gu den drei Lilien“, im Befige des Hrn. 
Michael Wehner. Die auf diefem Haufe ruhende Gerechtigkeit 
einer Erbfchenf- und Schildwirthſchaft wurde 1717 dem Dama- 
ligen Befiger Chriftopb Walz auf fein bittliches Anfuchen wegen 
erlittenen großen Brandfchadens mittels Aushängung eines Schil- 
des „zur weißen Lilie” verliehen: + - 





- 4) Die Würzburger aͤlteſte Ummarkungsurkunde vom Jahre’779 nennt 
auch einen an der öftlichen Gränzmarfe des ſtaͤdtiſchen Weichbildes gelege- 
nen ostäron egalseo dar der Spirboum stuont ' (oſtlichen — wo der 
Speierbaum ſtand). 3 
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Die Häufer Mr. HL1/2 — 1O11/3 führenden Ramen 
Groatien oder Groatendörflein. Auf der Stätte des letz⸗ 
tern befand fich einft die Waſenmeiſterei. 

Pr. 102. Zur unbefledten Empfängniß Mariä 
Befiter Hr. M. J. Filfer, k. Rentamtsadminiſtrator, und 
Nr. 103. Zu St. Johann von Repomuk, Beſitzerin 
Augufte Köhlau, Witwe, — beide Häufer wurden 1718:.auf 
dem Damals’ öden ‚Plage som Maurermeiſter RM. RB und 
Steinhauermeifter Chriftoph Ickelsheimer erbaut. u 

Mr. 104. Reuthor, mit der Jahreszahl! 1668 7 * 
in Stein gehauenen Wappen des Churfürſten von Mainz, Bi— 
ſchofs zu Würzburg und Worms, Johann Philipp von. Schön- 
born, erwählt 1642, + 12. Februar .1673 verſehen. Sekt be 
wohnt von mehreren Militär-Penfioniften der unteren Chargen. 
In dem Anbaue vesfelben befand fich früher die Rumormwade. 
Das alte Thor der Vorſtadt Haug, noch innerhalb ‚Des jetzigen 
Neuthores gelegen, führte den Namen Teufelsthor“ 

Mr. 129. Gambertshof. Jetziger Brige — Dr. 9. 
Sinner, k. Landgerichtsarzt lJ. d. M. 

Nr. 134. Zur Sonne. Jebiger Beier 91: Georg 
Baumeiſter, Delonom. 

Nr. 140. Bauernhof. heuige Beferi Kunigune 
Pichler, Kaminfegers ⸗Wittwe. 

Nr. 241. —— Eck. Sehiger Beier or. — 
laus Hußla, Weinwirth. : 

Nr. 148. Zum Raben, ‚jeht. ‚Safthaus- zur Stadt 
Mainz”. Befiger Hr. Joh. Mich. Klein. _ — 

Nr. 158. Gaſthaus zum Engel. Beſitzer Hr. Be 
Brokeller, Gaſtwirth. 

Ir. 160, Gaftpaus zum Ginsorn, Befiter 9. @ 
König, Gaftwirth. 

Rr. 161. 162. Tabatsfabrit?). don vonph Anton 
Bolongaro-Grevenna. 





2) Das Tabakrauchen ſoll zu Würzburg. durch die Schweren.in Move 
gelommen feyn, der freie Tabakshandel aber wurde erſt im Jahre 1779 


38 1. Diftriet 


Am Ende der mit der Semmelsgaſſe fo na parallel 
laufenden ; | 
Strohgaffe 
ftehen: vier anfehnliche, von rothen Sanpdfteinen erbaute Häufer, 
früher zum ‚Stifte Haug gehörig, oberhalb der Thore mit ihren 
Namen unb den Jahreszahlen. ihrer Erbauung bezeichnet und 
war: Ä 
': Re. 109. Curia Creglingen. 1734. Jetziger 

Befiger Hr. Karl Gauch, Fabrikant. 

Pr. 110. Curia. Wirtenberg 3). 1721. Iekt 
das eigenthümliche Wohnhaus ver Witwe des k. Hofrathes und 
Profeſſors der Anatomie Di, Martin Münz, geboren zu Bamberg 
1779, + 18: März 1849. 

Nr. 111. Curia Kleinburekstatt,- 1721. 
Früher bewohnt son dem k. Medirtnalrathe und Profeſſor der 
Geburtshülfe an biefiger Univerfität, Dr. Joſeph von d'Outre— 
pont, geboren zu Malmedy 1775, + 7. Mai 1845, zur Zeit: aber 
son dem k. Hofrathe, Profeffor .ver Medicin und Oberarzte des 
Juliushofpitales Herrn Dr. Karl Frieprih von Marcus, Ritter 
des: Civilverdienſt⸗Ordens der bayer. Krone: ıc. ir. 

Nr. 112. Curia Grossburckstatt. 1716. 
Jetziger Befiger Hr. F. A. Siligmüller, Weinhändler. 

Mr. 115. 116. Einſt die Werkſtätte des chirurgiſchen 
Inſtrumentenmachers Joh. Georg Heine, des. berühmten Grün- 
ders der Orthopädie, geboren zu Lauterbach 1770, + im Haag 
1858. Jetziger Beſitzer Herr Aloys Schnitt, Schloffermeifter. 


geflattet, nachdem derfelbe früher ein Monopol der Negierung geweſen war. 
Man hatte gefunden, daß der Rauch- und Schnupftabat in fehlechter Oua- 
-Wtäh, mit ſchädllchen Infägen vermengt und zur willkürllchen Preifen ver- 
fauft wurde, und errichtete deßhalb Vorrathshäaͤuſer, aus welchen die ver- 
ſchiedenen, 1738 in einem Anschreiben namhaft gemachten Sorten zu feftge- 
feßten Preifen bezogen werben fonnten, Die Lieferung bes Tabades wurde 
damals einem Grafen de Eellini in einem befondern Bertrage überlaflen. 

3) In einer Urkunde des Jahres 1396 findet ſich eine curia Wirtzin- 
berg ohne nähere Bezeichnung der Lage und dürfte darunter weh das er⸗ 
'wähnte Haus zu verſtehen feyn, 
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Die untere Theaterftirafe, 
welche vom Hofplage her den zweiten Diftrict vom erften feheibet 
und in welche die beiden vorhergehenden Straßen. einmünden, 
bat unter andern folgende intereffante Häuſer aufzuweifen : 

Mr. 199. Zum goldnen Löwen. Jetziger Befiger Hr. 
Anton Feller, Schuhnachermeifter. 

Ir. 200. Zum Strauß, und vordem zum Lamm 
genannt. Früher ein Gaſthaus, jetzt im Beſitze der Fräulein 
Johanna Kuhn, Tochter des verlebten Hofraths Kuhn. 

Mr. 202-201. Gaſthaus au ein. Do) 
mit dem Wappen des Fürftbifchofs Adam Friedrich von Seins- 
beim, beftand vormals aus drei einzelnen Häuſern, Deren. erftes 
Nr. 202 früher der Stabtphyfifus und Profeſſor der Poliklinik 
G. €. Bend ?) und nah ihm Se. Exc. der Hr, Staatsmini- 
jter 3. von Ringelmann, damals Brofeffor der Rechte an hiefi- 
ger Hochichule, als Eigenthümer bewohnten, 

In Nr. .203 wurde 1491 dem Hans Kunker von Neuftadt 
an der Aifch geitattet, eine Mang 5) zu errichten und dieſe Han- 
tierung für fich und. feine Erben zu treiben als rechtes Zinslehen 
unter der Bedingung, daß er jährlich auf. St, Martinstag einen 
theinijchen Gulden in die hochfürftliche Kammer und eim Pfund 
Pfeffer in die hochfürftliche Küche zu rechtem Zins liefere. An 
der Urkunde hängt das Siegel: des Hans von Sand. 

Nr. 204. Früher Gaſthaus zum fränkiſchen Hof. 


Aus den in dieſer Gegend fliegenden Straßen, welche theils 
Fortfegungen der drei genannten, theils Verbindun Be en 
bilden, heben wir als bemerfenswerth: hervor: 


4) Einer der ausgezeichnetſten Aerzte ſeiner Zeit, deſſen Schrift über 
die elliptiſche Bahn des Blutes im menſchlichen Körper, analog der Welt: 
förperbewegung, großes Aufiehen unter den Gelehrten erregte. Geboren 
zu Kitzingen 1782, ftarb er allzufeühe für die Wiſſenſchaft und die leidende 
Menschheit am 23. Januar 1831. Seinen Namen me eine OR in 
einem befannten Würzburger Bolfsliede. 

5) D. i. Tuchfchönfärberei, 


- 
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Mr. 151. Der sormalige Hauger Viertelhof. Jetziger 
Befiger Hr. Leopold Stöffel, Wagnermeiiter. 

NMr. 152. Zum boden Haus. Jetzige Befigerin nur 
pine, Gräfin von Lascelles, Witwe, | 

Ein Denkftein in der Mauer einer Scheune neben Mr. 153 
mit der Inſchrift: „Johann Conrad Bauer von Eiſeneck 1644 
und deſſen Familienwappen, erinnert an den Mürzburgifchen 
DOberften Johann Jakob Bauer von Eifened, deſſen lei- 
der! vielfach verftümmeltes und der erzenen Gedenktafel beraub- 
tes Grabmal, ein vortreffliches Werk des Bildhauers Michael 
Kern, fich im Kreuggange der Domkirche befindet ©). 

Diefer erfahrene Kriegsheld wohnte als Anführer des Würz- 
burgifchen Gontingentes dem Feldzuge der Ligiftifchen Armee ge- 
gen: den Winterfönig Friedrich V. von Böhmen bei und trug 
durch feine Tapferkeit viel: bei zum Gewinne der Schlacht am 
weißen Berge bei Prag, 1620. Hierauf begleitete er den Her- 
zog Marimilian nach München und zog dann gegen den Gra— 
fen von Mannsfeld in die Pfalz, two er im dem Treffen bei 
Weidhauſen am: 18. Zuli 1621 den Tod fand. Neun Stunden 
hatte der Tapfere- feine Leute ritterlich angeführt und angefeuert 
zu ftandhafter Wehr, auch einige unter ihm erfchoffene Pferde 
gewechfelt, als eine Musketenfugel ihn am Kopfe tödtlich ver- 
wundete. : Sein jtattliches Roß lief dem feindlichen Lager zu und 
ward dort an dem rothfammtnen Sattelgeuge für dasjenige er- 
fannt, was dem vertriebenen Könige von Böhmen zugehört hatte 
und bei der Eroberung Prags von Bauer erbeutet worden war. 
Der Leichnam des. Helden follte nach Eger gebracht und da ein- 
balfamirt werden, geriet) aber bei Waldfaffen fammt ver reichen 
Bagage des Derftorbenen in die Hände feindlicher Truppen. 
Der Transportmannfchaft gelang es jedoch, den Leichnam zu 
retten, welcher fofort nach Würzburg gebracht und in einer von 
dem Bruder des Verlebten, dem fürftl. würzburg. und bamberg. 
Rathe Chriftian Bauer von Eifened errichteten —— bei⸗ 


geſetzt wurde. 


6) Archiv des hiſtoriſchen Vereins IV, 1. 121. 
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Nr. 183 — 216, 4 


Mr. 183. Zum großen Schweizer. Letzte Beſitzerin 
Agnes Ströhlein, Kanzliſtenwittwe. 

Nr. 184. Der Hof Ebersberg und zum Naben, 

an der Straße zum Stifte Haug gelegen,. findet fich bereits 
1354 in einer Urkunde, vermöge welcher fih die Bürger ver: 
bindlih machen, das in der Fehde mit dem Bifchofe Albert 
zunächſt dieſem Gebäude errichtete Thor abzubrechen ; 1366 
war derfekbe im Befige Des Stiftes Haug; 1404 findet fich eine 
Badftube zum Ebersberg. Jetziger Befiger Herr Cajetan von 
Textor, k. Hofrath, Profeſſor der Chirurgie, Oberwundarzt des 
Julius⸗Hoſpitals, mehrer hohen Orden Ritter ꝛc. ır. 
Mr. 186. 18612. Hauger Stifshof zur Glocke. 
Jetziger Befiger der eriteren Nr. Herr Schlimbach, Orgelbauer ; 
Gigenthümer der zweiten Nr. Herr Franz &. Oſtberg, Schreiner- 
meifter. 

Mr. 188, Die alte Hauger Mädchenſchule. 

Pr. 189. Zur Weichfel. Ginft Vicariehaus des Stif— 
tes Haug. Jetziger Befiter Hr. Mich. E. Berker, Armenpfleg- 
ſchafts⸗Actuar. 

Mr. 208. Jetziiger Beſitzer Hr. Phil. Joſeph Schäffer, 
Dekonom; kommt früher unter den Namen zur weißen Taube 
und zum Dietmann vor. 

Wr. 213. 218 1/2. Das sormalige Gapitelbaus des 
Stiftes Haug, erjteres zur Zeit die Knabenſchule der Pfarrei zu 
Haug; Beſitzer des letzteren Gebäudes it Herr P. J. Chlen, 
quiescirter k. Rentbeamte. 

Mr. 24. Hof Seinsheim, früher zum Stifte Haug 
gehörig. Der Hof erfcheint unter Dem Namen Saunsheim 1452. 
Jehiger Befiger Hr. F. Asmuth, k. Appellationsgerichts-Nath. 

Mr. 215. Zum rothen Thor. Gin Haus „zum rothen 
Thürlein neben ver Badſtube Ebersberg” erfeheint . urkundlich 
1404. Jetziger Befl iger Herr Dr. FH. Wild. Werner, Dom- 
rapitular. 

Mr. 216. Bormals zum Stifte Haug gehörig, jetzt im 
Beſize des Hrn. Dr. ©. W. fan L Sofrathe und — 
der Phyſik und Chemie. 
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Nr. 217. Hof Schweinsberg, früher Eigenthum des 
erwähnten Stiftes. Jetziger Beſitzer Hr. F. Karl Backmund, 
Tünchermeiſter. 

Mr. 218. Die Gullenmühle, mit realer Mühl-, Mel- 
berei- und Bäderei-Öerechtigfeit, an der Pleichach gelegen. Die 
Mühle findet fi) unter dem Namen Berwinfenmühle hinter 
dem Hofe Ebersberg 1392, fpäter unter dem Namen Aulen- 
mühle und gehörte dem Gollegiatftifte zum neuen Münfter. — 
Jetziger Befiger Hr. Georg Jäger. 

Mr. 220, Vormals eine Glasfabrik und Spiegel- 
Schleife. Jetziger Beſitzer Hr. Lorenz Bonn, Tuchfabrikant 
und Kaufmann. 

Mr. 225. 226. Die ehemalige Lederfabrif. Jetziger 
Befiker Hr. J. % ©. Hirſch. 

Mr. 2261/4 Das Brunnenwerf und die Brunnen- 
tube. Die aus der Gegend des Stein- und Schalfsberges ent- 
fpringenden Brunnguellen, welche durch den Stadtgraben. geleitet 
find, werben bier im Thurme durch ein eigenes ZTrieb- und 
Pumpwerk in die Refervoirg gehoben, von wo aus Das Waffer 
in bleiernen Röhren nach allen Richtungen in Die. verfchledenen 
Brunnen in der Stadt, fowie in die Baffinz und Fontainen Des 
Hofgartens vertheilt wird. 

Mr. 228. Das Teufelöthor, einft Pfaffenthor ge- 
nannt (S. die Lithographie). 

Mr. 229. Hof Mährlein. Jetzige Beſitzer find die Er- 
ben des Weinhändlers ©. U. Frank. 

er. 230. Atelier des Bildhauers. Herm Joh. Andreas 
Halbig, mit der Jahreszahl 1677 und einem Wappen; früher 
der alte: Dechanteihof des Stiftes Haug und ſchon 1516 Lehen 
desfelben. 

Mr. 231. Die vormalige NMuhle in der Reißgruben bei 
dem Judenkirchhofe“, 1415, auch Mittelmühle, Eigenthum des 
Julius-⸗Hoſpitales. Dasſelbſt befindet ſich zur Zeit die Kreis⸗ 
Verpflegungsanſtalt für Unheilbare. 

Mr. 239. Greisling oder Geißberg. Befikerin: Frau 
Katharina Ickelsheimer, Maurermeiſterswittwe. 
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Nr. 244. madgeuſchate der Pfarrei Haug. Vor—⸗ 
mals Stiftshof. 

Nr. 247. Befigerin Frau Agnes Geffert, Regierungs- 
rathswittwe. Das Haus erfcheint in Urkunden unter den Namen 
Wolframs-, Wolfmars- oder Wolfmanshof zuerft 1308 und 1310, 
in welchen Jahren der Scholafter Berthold und ver Gapitular 
Friederich von Widern (Stifter des Beguinenhaufes Leinach 
oder Küttenbaum, jetzt Diltr. II. Nr. 239) ihren Antheil an 
vemfelben dem Stifte Haug zur Dotation zweier neuen Vicarien 
überlaffen. Das Nachbarhaus hieß „zum Pilgram’. Später 
Wohnung des Stiftsdechantes, ging es 1807 durch Verkauf um 
2600 Gulden in Privatbefik über. 

Mr, ZAS. Dienftwohnung des Pfarrfirchners zu Haug. 

Pr. 249. Der vormalige Hauger Pfarrhof. Jetziger 
Beliger Hr. Seb. Herbig, Stadtfämmerer. 

Mr. 251. Zur Orgel. Iekiger Befiger Hr. GC. Etlin- 
ger, Buchdruckereibeſizer und Buchhändler. 


Ar. 212. — 
- Sauger Pfarrkirche. 









Rifchof Heinrich I, ein geborner Graf von Rotenburg, er- 
baute um das Jahr 997 auf einer Anhöhe!) unweit der Stadt, 
in der Gegend, welche jekt die Weinberge des Schalfsberges 
einnehmen, eine Kirche zur Ehre des h. Johannes, nebit einem 
Collegium für Kanonifer, in welches er mehrere Durch Frömmig- 
feit und Gelehrfamfeit ausgezeichnete Priefter aus Cöln, Mainz, 
Regensburg und Speier berief und vdenfelben die gottespienft- 
lichen Functionen in diefer Kirche, fowie den höheren Unterricht 
der adeligen Jugend des Landes übertrug. Kaifer Heinrich IT. 
verlieh der jungen Stiftung bereits 1002 die Abtei zu Forcheim, 
welche aber 1017 wieder an Bamberg vertaufcht wurde. Durch 
zahlreiche Scheufungen von Gütern und anfehnliche Vermächt— 





4) Daher der Name in Houge, in Haugis, von dem altveutfchen Worte 
Houc, Hügel. Der Stifter, welcher nach feinem Tode 1018 tafelbit feine 
Ruheftätte fand, hatte verordnet, daß dahin alljährlih am Palmfonntage 
eine feierliche Prozeffion und Theophorie vom Dome aus ftatt finden follte. 
Eine ähnliche Prozeffion dahin unternahm früher die Dompfarrei am erften 
Dftertage zum Gedächtniffe an die glückliche Abwentung einer 1143 wüthen- 
den Peſtſeuche. Dabei empfingen die Mitglieder des Rathes das h. Abend- 
mahl und jedem derſelben wurde das Hochwürdigſte auf das Haupt geſetzt. 
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niffe apeliger und bürgerlicher Wohlthäter gelangte, das Stift 
bald zu großem Reichthum und Anfehen, fo daß es dem Range 
nach als das Erfte nach, dem Dome galt, yon Seite des päpft- 
lichen Stuhles 2) ſich großer Auszeichnung erfreute, und von 
demſelben gewöhnlich, mit dem Vollzuge Firchlicher Genfuren, Er- 
wmminicationen und amderer Aufträge betraut wurde. ; Auch 
perleibte Die Gunft ‚mehrerer Biſchöfe verſchiedene Pfarreien, ein, 
als. jene in. der Vorſtadt Haug, zu Rotendorf 1258, zu Briden- 
haufen und Ochfenfurt 1276, zu Marktibreit 1293. Von dem 
Srauenkloiter in Kigingen wurden 1273 deſſen beträchtliche Be— 
fitungen zu Versbach fammt dem Dortigen Pfarreipatronate, Die 
Parreien zu Rimpar 1308 vom Grafen Berthold v. Henmeberg und 
zu Fridenbach 1311 von Herrn Andreas von Bruned erworben ). 
Zur Abwehr ver Feinpfeligfeiten, welche bei den häufigen Fehden 
der Würzburger. Bürgerfchaft mit dem Bifchofe und dem Klerus 
fich gewöhnlich zuerit gegen Das ifolirte Stift kehrten, ſchloß und 
erneuete dasjelbe son Zeit zu Zeit. mit den. übrigen geiitlichen 
Gorporationen der. Stadt. wechſelſeitige Schugbündniffe. Im 
Jahre 1340 ſah ſich dennoch das Collegium von. einer fo: be- 
trächtlichen Sıhuldenlaft befchwert, daß zur Tilgung berfelben 
jeder neu aufgenommene Gapitular ſich verpflichten mußte, . für 
die zwei erften Jahre auf den Bezug feiner Präbende ganz zu 
verzichten, in: ven beiden ne aber davon 40 Pfund Pen 
Abzug zu leiden. 

As Schadenerfag für * — 1355 mußte bie 
un 10,600 A Heller erlegen. 


2) Die erften päpftlichen und Taiferlichen Veftätigungen der — 
vilegien erfolgten 1182 vom Papſte Lucius III., 1249 von —— 1V. 
1266 von: Clemens IV., 1234 vom Kaiſer Heinrich. 

3) 4239 wurde die Allerheiligen-Kapelle, 1308 jene zu St. Yeit ge⸗ 
gründet. Die Chorherren Friedrich von Widern 1310 und Volker von 
Wertheim 4320 ſtifteten und dotirten Vicarien; der Stifts-Vicar Gernod 
von Wertheim 1359, einen Altar in der Gruft: der Kirche. In den Jah— 
ten 1324,:1320 und 1387 erließ das Stift Berorbuungen über die Ver— 
befierung der Eultur feiner Weinberge, welche wir ſpaͤter bei. ber Bear 
des Weinbaues im Auszuge mittheilen werben. = 
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Sowie das Stift durch feine tfolirte Lage fehr Häufig Die 
gegen Die Geiſtlichkeit empörte Bürgerfchaft Würzburgs zu An- 
griffen auf dasſelbe verlodte, fo mußte es natürlich auch in der 
Regel den erften Anprall feindlicher Einfälle von auswärts ans- 
halten. Sp im Bauerntriege 1525 und in der Fehde mit dem 
Markgrafen von Brandenburg. Papſt Julius III. geftattete 
1554 den Gapitularen, für die Dauer der Reftauration ihrer in 
dem lezteren Kriege zerftörten Kirche im der Abtei zu Stephan 
den Gottesdienft verrichten zu dürfen. Bei dem Einfalle der 
Schweden 1631 theilte Das Stift mit den übrigen in der Stabt 
das gemeinfame traurige 2008 des Verluſtes aller Habfeligkeiten 
und der Verwüſtung feiner Kirche und Wohngebäude. Aus den- 
felben verdrängt, pflegten die Kanoniker bis Oſtern 1635 ihrer 
firchlichen Yunctionen in der Kapelle des h. Geiſt-Spitales. 

Unter andern damals verloren gegangenen Koftbarfeiten 
bedauerte man befonvders ein altes, über 600jähriges, übrigens 
noch ganz gut erhaltenes Mefgewand, welches der Stifter, B 
Heinrich, dem Stifte als Andenken binterlaffen, dann mehrere 
Statuen von Heiligen aus Silber und vergolvet. 

Als man bald nach dem Abfchluffe Des weitphälifchen Frie- 
dens die Stadt Würzburg in einen beſſern Befeitigungsjtand zu 
zu fegen begann, bejchloß man, theils aus fortificatorifchen Grün- 
den, die bisherigen Stiftsgebäude zu dDemoliren und das Collegium 
an einen mehr geficherten Ort innerhalb der Stabtmauern zu 
überfiedeln und bedingte ihm für diefes dem öffentlichen Wohle 
gebrachte Opfer und für alle ſich dabei ergebenden Verluſte an 
Gebäuden und Grundftüden eine angemeffene Entſchädigung ?), 
fowie den sollftändigen Aufbau einer neuen Stifts- und Pfarr- 
firche- auf Koften des Staatsärars. Der Abbruch der alten Ge- 
bäude geſchah 1657. Am 26, April 1670 wurde der Grund- 





4) Das Stift empfing 1668 als Erſatz für. dieſelben (nämlich die 
Kirche und Kapellen, ein Keller-, Lang- und Rüſthaus, eine Mühle, mehrere 
Häufer, Gärten und Felder) außer einer entfprechenden Summe: in: baarem 
Gelde und der Fifchweide in dem Bache, den nenerbauten fogenamtten Ju—⸗ 
riften » oder Pfauenhof (jetzt Diſtr. IT, Mr. 14, 15, 16), mit Kofler und 
Scheune frei von allen Laften, 
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ftein zu dem jet ftehenven herrlichen Tempel gelegt, deſſen Plan 
der berühmte Architet Antonio Petrinis) entworfen hatte 
und mit Beihülfe der beiden Steinmegenmeijter M. Fleiſchmann 
und 9. Zimmer zur Bewunderung der ganzen Stabt in einer 
großartigen Manier ausführt. Im Jahre 1683 war: der Bau 
bereits bis zur Vollendung der Kuppel vorangejchritten. Kaum 
war aber dieſe mit der darauf gefegten Laterne erft furze Zeit 
vollendet, als beine 1687 durch. drei aufeinanderfolgende Gewit⸗ 
terftürme fo ſtark befchädigt wurden‘, daß eine. vollſtändige Res 
paratur vorgenommen werden mußte*). Die Einweihung der 
dem h. Johannes dem Täufer und dem h. Johannes Dem Evan—⸗ 
geliften geheiligten Kirche fand mit: großem, acht Tage währenden 
Feltgeprange am 5. Auguft 1691 durch ven Biſchof —* Got⸗ 
fried von Guttenberg ſtatt. 

In dem erwähnten Jahre zählte das Collegiatſtift — 
einem Propſte ) und Dechante, vierzehn Capitulare, fünf Domi— 


5) Gebürtig in Italien, verlebte derſelbe den größten Theil feines Le— 
bens in Würzburg, wo er ein eigenthämliches Wohnhaus Getzt Diftr. IT. 
Mr. 434) befag und am 8. April 1701 in einem Alter von 76 Jahren 
farb. Seine Grabftätte befand ſich in ver 1824 abgebrochenen Kirche des 
Garmeliten-Klofters, : Petrini liebte das ‚Großartige und Maflenhafte an 
feinen Gebäuden, ‚wie dies außer feinem ‚eigenen Wohnhauje die von ihm 
aufgeführten Häufer (Difte. I. Nr. 245, 400—403., Diftr, IV, Nr. 292) 
befunden. | = DR | 

6) Wahrfcheinlich bildete fich aus diefem Unfalle die befannte Volks— 
fage: „Der Baumeifter des Stiftes machte ſich verbindlich, eine Klrche, 
ähnlich der zu St. Peter in Rom herzuſtellen und verzichtete, wenn das 
Merk mißlingen follte, auf ven Lohn dafür. Mit Hülfe des böfen Feindes 
gelang es ihm auch, das coloffale Gebäude zu Stande zu bringen. Als 
man aber das. Gerüft vom Gewölbe ver Kuppel nahm, fentte fih der Bau 
mit folhem Krachen, dag der Baumeifter glaubte, er -wirbe ganz zuſam⸗ 
menftürzen. Gilends fchwang er fich auf fein Pferd und flüchtete aus der 
Stadt, wurde aber auf dem Galgenberge von dem Teufel eingeholt und 
entführt. Bis zum heutigen Tage iſt die Kirche noch nicht bezahlt. — 
Vergl. Archiv des hiſtoriſchen Vereins TIL. 3: 186, 

7) Welcher ftets von adeliger Herkunft fein mußte. Die Propflei be- 
Heivete 41298 Gotfrid und 1328: Heinrich von Hohenlohe, Hermann von 
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sellare und eilf Vicare; im Jahre 1802 aber mit Einfchluß der 
beiden Prälaten fiebenzehn Gapitulare, ſechs Domicellare und 
dreizehn Vicare. 

Unter den Mitgliedern des Stiftes befanden ſich in allen 
Jahrhunderten Männer von ausgezeichneter Gelehrſamkeit, welche 
in der Literaturgeſchichte mit Achtung genannt werden, 3. B. 
Mich. Suppan, erfter Decan ver philofophifchen Yacultät und 
Rector biefiger Hochſchule 1582; Joh. Kafpar Barthel + 1771, 
der Gründer einer deutſchen Kamoniftenfchule;s A. 3. Fahrmann, 
Bifchof von Almira uud Suffragan dahier, + 1802; Mich. 4. 
Schwab, Profeffor der Mathematik und Phyſik + 1806 und der 
um unfere Stadt hochverdiente Franz Oberthür + 1831. 

Um den Bürgern der Stadt während der frangöfifchen In— 
vafion die Laſt der anhaltenden Einquartierung Taiferlicher und 
feindlicher Truppen zu erleichtern, verzichtete Das Stift 1794 auf 
einen Theil feiner Jınmunitätsrechte, indem es feine Höfe zur 
Beherbergung des Militärs öffnete; auch faßte es unter ven. 
übrigen geiftlichen Collegien zuerft den rühmlichen Entſchluß, 
zur Unterftüßung der durd häufige Contributionen erjchöpften 
Landescaffe dem DBaterlande ein großes Opfer in der Art zu 
bringen, daß es alles nur entbehrliche Kirchenfilber an das fürftl. 
Münzamt in Form eines Darlehens ‚bis zum Frieden überließ, 
welch’ Töblichem Beifpiele auch die übrigen Stifte nachfolgten®). 
Seit der Särularifation des Colfegiatftiftes 1803 dient 
deffen Kirche als Pfarrkirche eines Theiles des I. Diſtricts 
(„Stift Hauger Viertel”). Das großartige Gebäude erinnert 
an die Hauptfirche der Fatholifchen Chriftenheit, an den St. Pe- 
ters-Dom zu Rom; eine majeftätfiche Kuppel wölbt fich über dem 
Kreuze und zwei: Thirme mit- italienischen Hauben prangen zu 
beiden Seiten des gegen Weiten gefehrten Portales, welches mit 
dem von W. Hon’ der Auvera meifterlich in Stein gehauenen 





Orlamünde 1460 und Friedrich Marfgraf von Brandenburg + 1536. ‚Der 
legte Propit war Joh, Gotfr. Lothar Franz Freiherr von Greiffenklau. 

8) Die aus ſolchem Kirchenfülber geprägten Gonventions-Thaler führen 
‚in Mitte. des Eichentranzes für Bürgertugend die Infchrift; Pro patria. 
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Bildniſſe des: h. Johannes des Täufers geziert iſte). ‚Die mei- 
ſten Altarblätter, dann ‚vier im Chore aufgehängte, Paffionsbif 
der find ‚son Oswald Onghers 1°), zwei Derfelben ,. die Abbild⸗ 
ang ber, vierzehn Heiligen. und Die Enthauptung Des h. Johan · 
nes von Joh. Ad. Remele ). An der ‚äußeren Kirchenmauer 
gegen Oſten befindet ſich ein großes Wandgemälpe, bie Himmel⸗ 
fahrt Chrifti darftellend, von ©. A. Urlaub aus tüngersheig, 
+.4759. F 


‚Das Taubftummen:Znftitut, = 
ankiegend am Teufels thor, früher Hof Eberäberg. 
In diefem, mit Nr. 184 ‚gleichnamigen Haufe — bereits 
1366 im Beſitze ‚des Stiftes Haug, wohnte der, rühmlichſt befannte 
Stiftscapitular I. Phil. von Gregel, geb. zu Prölsdorf 1750 
+ 2. „Januar 1841, Prof. des Kirchenrechts, k. Regierungsrath, 
‚Ritter des Givil-Verbienft-Drdens, Verfaſſer mehrerer firchenrecht- 
lien Druckſchriften, deffen Andenken eine an feinem fiebenzigften 
Geburtstage 1820 geprägte fi filberne Denfmünze — 





9) Im Kreuze und xanghauſe befinden fich zwölf Altäre in Chören, 
10) Oder Unger, geboren zu Mecheln 1628, einer der trefflichiten Ma— 
ler des ſiebenzehnten Jahrhunderts, deſſen Hauptfach religiöfe Geſchichts— 
darſtellung war. Die fränkifchen Kirchen und Klöſter waren flo darauf, 
wenn fie ein Gemalbe von Onghers Pinſel aufzeigen konnten, Allerwärts 
berũhmt wegen feiner Kauſt, genoß der Meiſter auch hohe perſoͤnliche Acht⸗ 
ung unter ſeinen Mithurgern wegen, ſeiues bledern Charakters, Erworbe⸗ 
ner Wohlſtand verſchaffte ihm den Namen des reichen Malers. Gr wohnte 
in einem eigenthümlichen. Haufe bei dem untern Mainthore. und ſtarb hoch⸗ 
betagt in einem Altet von 78 Jahren, am 27. Desember 1706, plößli vor 
“feiner Staffelel, da er eben den heil. Zohanned den Täufer auf einem für 
vie Kloſterkirche zu Brombach befiimmten Altarblatte malte, Seine Ruhe: 
ftätte fand er bei dem Minoritenflofter. 
11) Hpfmaler, zu Würzburg, 1725 44740. Den hinter der, Ricche 
„gegen die, Strohgafle Hin Legenden, Garten «hatte.das Stift von den Ge— 
brüdern Fabri erfauft und zum Kirchhofe verwendet. | 
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' Das menfehliche Mitleidsgefuühl für die Unglücklichen, weiche 
der Sprache in Folge angeborner Taubheit beraubt‘ find, "Hat 
ſchon frühzeitig Verſuche hervorgerufen, folche Unglückliche durch 
einen eigenen Unterricht die Kunſt des Sprechens zu lehren, ſie 
dadurch der Wohlthaten des Chriſtenthums theilhaftig zu machen 
und ihnen überhaupt die Thore ber geiftigen Bildung au et 
‚fliegen. | 
Schon im 16. und 17. Jahrhunderte finden wir ſolche Ber- 
fuche von einzelnen edlen Männern in Spanien unternommen, 
Zu gleichem Zwere entitanden faft gleichzeitig in der Mitte des 
achtzehnten Jahrhunderts in Frankreich ) und in Deutjchland 
förmliche Schulen für den Unterricht von Taubftummen. Seit 
diefer Zeit wurde biefer Unterrichtezweig um fo mehr ausgebildet, 
als eine immer größer werdende Anzahl folcher —— den⸗ 
ſelben als Nothwendigkeit erheiſchte. J 
Auch bier wurde dieſes Bedürfniß erkannt und am 2. Or 
tober 1835 im Schulfehrer-Sentinar eine Taubſtummenſchule er⸗ 
öffnet. Nur vierzehn Schüler konnten im Anfange aufgenommen 
werben, und auch dieſe nur zum Unterrichte, während ihre Ber- 
pflegung anderwärts gefchehen mußte. Die hiebet unvermeidlich 
ſich ergebenden Uebelſtände, ſowie die große Zahl ſolcher un- 
glücklichen Kinder (gegen 200) im Regierungsbezirke, waren bie 
Veranlaffung, einen noch jet beftehenden Verein zu gründen, 
der es ſich zur Aufgabe ftelfte, nicht alfein für den Unterricht, 
‚fondern auch für, zweckmäßige Verpflegung — mit Einem Worte 
‚für die ganze Erziehung. der Taubftummen zu .forgen.. Sowohl 
bie große Theilnahme an dem Bereine, als die. thätige und kräf— 
tige Unterftügung ver k. Regierung umd. der: raftlofe Eifer der 
hochgeehrten Vorſtände brachten es dahin, daß fehon am 8. Dr- 
sember 1841 die gegenwärtige Anftalt eröffnet werben konnke. 
Fünfzig Kinder genießen hier jeht Nahrung, Kleidung, Wohnung 
und Unterricht unentgeltlich und Des Cimnels Sun sub far 
4) Befonders burch den Abbs de —* deſſen oo Beidätnlf 
feler vor einigen Jahren in Bari von den TZaubſiumen in Achenn Be 
den gefelert wurde. 


> Nr, 219. 61 


bar anf dem wohlthätigen Inftitute, dem Gaben und Vermächt- 


niffe in reichlichem. Maße anaefehen find und, noch bortyihrend 
Bene werben, 





‚Mr. 267. 
| Gebarhaus und Sehammenfänle. — 

Die wiſſenſchaftliche Bildung der Hebammen wurde zuerſt 
im Jahre 1789 durch den Fürſtbiſchof Friedrich Karl v. Schön- 
born. begründet, welcher den. Oberwundarzt Stang und den Leib- 
chirurgen C. C. von Siebold beauftragte, ven ausübenden Heb- 
ammen und deren fogenannten Rehrtöchtern, ſowie andern rauen, 
wenn fie es wünſchten, in der Diätetik der, Schwangern, Ge— 
bärenden und Wöchnerinnen Unterricht zu ertheilen und denfel- 
ben durch die nöthigen Demonſtrationen an Leichnamen und 
Phantomen zu erläutern. Im Jahre 1791 wurde eine Keine 
Entbindungsanſtalt in dem. Haufe Diſtr. IL Nr. 135.136. durch 
Prof. Georg Chriſtoph v. Siebold ) errichtet, ‘welche aber bald, 
nachdem der Raum unzulänglich geworben, in das dermalige ſehr 
zweckmäßig gelegene Gebäude . (früher Ganzhornifche, feit 1765 
Epileptifer- Haus) verfekt wurde, woſelbſt Prof. Adam Elias v. 
Siebold?) im Sommerſemeſter 1805 die Entbindungsklinik und 
den Hebammenunterricht eröffnete und ſolchen bis zu feinem Ab- 
rufe nach Berlin 1816 fortfekte. Auf ihn folgten in der Direr- 
tion des Inſtitutes die Profeſſoren Medizinalrath Joſeph von 
d’Outrepont aus Malmedy + 1845, Kiwiſch Ritter von Rotterau 
aus Prag + daſelbſt 1851 und der beimaltge — m 
Prof. FW. Scanzoni aus Prag. 9° 


4) t 1798 im 31, Lebensjahre, Er Ginterlieg einen — Sohn, 
den als Naturforſcher rũhmlichſt befannten holländifchen Generalftabsarzt 
Philipp Franz. 

2) t 1828 ald Profefior der Geburtshülfe zu Berlin, Seine beiden 
Söhne, Eduard in Göttingen und Karl in Danzig, haben fi gleichfalls 
als Geburtshelfer großen Ruhm erworben. 

4* 


52 1. Diffriet 

Das Gebäude Tiegt in der Nähe des Julius-⸗Hoſpitales, 
zu welchem es, obgleich für fich ganz ſelbſtändig, dennoch in Be- 
zug aufSeelforge und die Behandlung kranker Wöchnerinnen, in 
vielfacher Beziehung fteht,, gegen Diten von Gärten umgeben, 
welche eine erheiternde Ausficht gewähren und befteht aus Drei 
Stockwerken, deren erftes für den Aufenthalt der Schwangern 
und die Zwecke der Oekonomie beſtimmt ift, das zweite den Hör- 
faal, die. Gefchäftszimmer des Vorſtandes und der Affiftenten, 
dann fieben Wohnzimmer zur Aufnahme von Schwangern ent- 
"hält. Im dritten Stode ‘befinden fih neun für ähnliche Zwecke 
beftimmte Zimmer: Die Zahl der jährlich vorfallenden Gebur- 
ten befäuft fih auf 180 — 200. Der Hebammenunterricht: zählt 
im Durchſchnitte jährlich 60 — 70 Schülerinnen und wird won 
dem Borftande des Inſtituts und unter deffen Leitung von eimem 
der beiden Affiftenz-Werzte, welcher mit dieſer Stelle zugleich jene 
eines Repelitors der Anftalt vereinigt, ertheilt: - Die geburtshülf⸗ 
liche Klinik wird in jedem Semefter von 100-150 Candidaten 
und Dottoren der Medizin beſucht. Die Dotation der Anſtalt 
beſteht in 3600 fl., wovon 2000 fl. aus dem Staatsärare, 60 fl. 
aus der — und 500 fl. von der ri —— 
’ werben. 4 

Der Anſtalt ſteht in nächſter gel eine Erweiterung in Ban 
licher EINS in Ausſicht.. 


Ar. 267). 2 J 
Das neue Epileptifer-Baus, 


erbaut 1845 von dem Baumeiſter Breit und 1846 von den 
Pfründnern — 





SP 


Ar. 269. 
Das vormalige Epileptifer-Baus. 

Fürftbifchof dam Friedrich von Seinsheim gründete, 1773 
ine Dlege-Anftalt für Perfonen, melde mit. der Balfucht.(Epi- 
lepſie) behaftet waren, und dptirte biefelbe mit einem namhaften 
Beitsage aus feiner Privatkaſſe. Im Jahre 1765. wurde das 
Haus des Kanonikers Philipp Franz Ganzhorn um, 5000 Gul⸗ 
den angefauft. und zur Aufnahme der erwähnten Kranfen be⸗ 
ſtinmt. Anſehnliche Vermächtniſſe, darunter vom Weihbiſchofe 
dahrmann, Spitalpfarrer Deppiſch und Archivar Seidner be⸗ 
reicherten bie Anſtalt, welche ſpäter in das Julius-⸗Hoſpital, Dann, 
in die obige Hausnummer, in neueſter Zeit aber in Das gerän- 
mige Gebäude Nr. 267’/, verfeht wurde. Ä 

+ Gegenwärtig: wird. das Haus. von erkrankten Stubirenden, 
Handlungsdie nern und zahlenden Curiſten bewohnt, welche vom 
Julius⸗Hoſpitale aus verpflegt werden. Auch befindet ſich da— 
jelbft die Kinderklinik unter ber Bella des Herrn — 
Rineder, | 





| Die Juliushoſpital Promenade. 


Im Jahre 1738 erließ der Fürſtbiſchof Friedrich Carl von 
Schönborn zur Verſchönerung der Hauptſtadt vie Verordnung, daß 
der alte Graben ver innern Stadt von der gräflich Hatzfeld'ſchen 
Ede an bis zum Ochfenihor ausgefüllt und. dergeſtalt überbaut 
werden follte, daß die Gaffe erweitert und. durch Diefelbe ein 
Haupifanal, gezogen, werde. Der Zwinger wurde nun an ein- 
jelue Einwohner abgegeben unter. ver. Bedingung, daß fie nad 
einem vorzulegenden Riffe Dafelbft Häuſer errishten möchten; den 
Bauplatz erhielten fie unentgeltlich nebft zehnjähriger Steuerfrei- 
heit, nur mußten ſie auf. jede Ruthe einen Kreuzen Grundzins 
und die Handlohnspflicht legen Taffen. Wer einen folchen, Bau- 
plak übernommen, aber in einem Jahre weder zu bauen begon- 


— 
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nen noch den Bau nach drei Jahren vollendet hatte, verlor das 
Baurecht, und die Stätte.fiel der Herrfihaft wieder anheim. In 
Folge diefer - Verordnung entitand die Theaterftraße „eine ber 
fhönften der Stadt, und in dem daſelbſt eingehaltenen Style 
erhoben fih auch bald die Gebäude der benachbarten Kapuziner- 
und anderer Straßen. Hierdurch wurde der 'angeftrebte Zwed 
ver „Beibehaltung reiner gefunder Luft volllommen erreicht, 
und dieſer neue Bezirk ift nicht allein der geſundeſte, fondern 
atıch einer der fehönften Theile ver Stadt geworden. An die 
TIheaterftraße ſchloß fich als Fortfegung an die Häuferreihe des 
fogenannten Grabenberges und des Grabens (mo noch hin und 
wieder Gemäuer und Thürme der alten Befeftigung ſich er- 
halten haben) und welcher entlang eine son dem Hofbaumeifter 
Johann Philipp Geigel 1764 angelegte Allee von Linden un 
ter dem Namen der untern !) oder Spitalpromenade hinzieht. 

In diefer Allee befindet fih das von Sr. Majeftät dem 
Könige Ludwig I. dem unfterblichen Stifter Des nach ihm bes 
nannten weltberühmten Spitales, dem Bifchofe Julius, errichtete, 
und am 2. Junt 1847 unter großem Feftgepränge enthüllte Denl⸗ 
mal. Auf einem aus grauem Granite gehauenen Poftamente fteht 
die erzene Statue mit der vergoldeten Inſchrift: 


Julius Echter von Rn, Fürstbischof von Würzburg, 


auf der Keprfeite: 


 Derahieh: vow Ludwig I. König von — Herzog von 
! | Franken. MDCCCXLVIL, 


Das fehr gelungene koloſſale Standbild, von Gem Bitdpaur 
Mar Widemann aus Eichftädt modelfirt und in der lönigl. Erp 
gießerei zu München vom Imfpertor Ferdinand Miller aus Für- 
ſtenfeldbruck gegofen, ftellt den Biichof in Sollem Ornate und 
würdenoller Haltung mit ſegnend erhobener Hand dar. 





1) Im Gegenfape der obern ober FOREN: welche nach 1780. 
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run" Mr 270. 
—— Das Julius⸗Hoſpital. J 
Wenige Jahrzehnte vor Dem Ausbruche jenes unheilvollen lan⸗ 

in nn welcher Das mächtige deutfche Reich — bis jegt unheil- 
bar Fpnltete; ‚Einheit, Macht und Anfehen desſelben vernichtete, 
bat einer der weifeften und größeften unter den Fürſten, welche 
auf dem Herzugs - Stuhle Oftfranfens faßen , Julius aus Dem 
Gefchlechteider Echter von Mefpelbrunn, deſſen Name no 
heiitesunvergeßlich im Herzen; des Volles Iebt, in feiner, Haupt 
ſtadt eine Anftalt geſtiftet, die, wenige, ihres ‚gleichen zählend, 
ſeit dritthalbhundert Jahren Heil, und Segen: fpenbend, beftehet — 
nämlich das! Zulius-Hofpibal:in Würzburg. 

Maſtlos war, Julius während feiner. vierundvierzigjährigen 
Regierung (1573-1617) beſtrebt für das Wohl, feines Landes. 
Nach. allen Seiten: hin erftresite fich feine Thätigkeit: für Das 
Heil der Seele wie für Das Wohl des Leibes und fürsdie Bildung 
des: Geiſtes und: Des Herzens. ſorgte er durch zahlreiche ‚gut ein- 
gerichtete: Anfkalten und vortreffliche Geſetze. Ueber dreihundert 
Kirchen und Bfarreien hat ex wieder ‚hergeftellt, ‚eine Menge yon 
Schulen gebaut, in den meiften größeren Ortſchaften feines Lan- 
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des bie ſchon beftehenden Hofpitäler verbeffert oder neue geftiftet, 
endlich das Yulius- Hofpitalb gegrlindet und die Univerfität in 
einer Weife erneuert, daß diefe Erneuerung als eine neue Stiftung 
angefehen werden muß. Mit viefen beiden verſchwiſterten An« 
ftalten dat er feinen Stiftungen die Krone aufgeſetzt, wie fie ihm 
denn auch vor Allem als-feine Lieblinge an Herzen lagen. 

Ergriffen von dem Mangel fait aller Anftalten und Stift- 
tungen, welche dazu beitimmt gemwefen wären, der Noth des ge- 
meinen Volkes zu feuern, während für die andern Klaffen der 
Bevölkerung, befonders für Die Geiſtlichkeit und den Adel, durch 
bie Vorfiht der Vorfahren reichlich geforgt war, befchloß der 
Fürſt, da die vorhandenen wenigen Armenhäufer und Hofpitäler 
entweder nur für gewiſſe Orte und Familien beftimmt, einen 
befhränften Wirfungstreis hatten, oder durch die Ungunft der 
Zeiten ihrem urfprünglichen Zwede entfremdet, oder wegen ge- 
ringen Vermögens ungenügend, auch; wohl gar zerftört waren, 
eine ollgemeine große Berpflegungs-Anftalt zu ftiften: 

„Ein Spital (wie er. fich im Stiftungsbriefe ausprüdt) für 
allerhand. fortten Arme Kraukhe Unvermögliche: auch Schad⸗ 
haffte Leuth, die Wundt- und andere Artzeney nottürfftig feyen, 
deßgleichen verlaffene Wayßen vnd va. fürliberziehende Pil⸗ 
gram und: börfftige Perſonen.“ 

Alle Anftalten, die Das Zufius-Bofpitaf jegt umfaßt, find 
entweder ſchon Yon Julius felbft ‚eingerichtet, over doch im Keime 
vorbereitet worden und haben fich je nach vem vorwaltenden Bes 
bürfniffe der Zeit mehr oder weniger entwidelt. Ja, einige der⸗ 
felben. Haben ſich unter ihnen —— günſtigen Verhältniſſen 
fo üppig entfaltet, daß fie, aus. dem-urfprünglichen Umlreiſe des 
imütterlichert Julius» Hofpttales‘ ausgeſchieden, jedoch immer in 
föferer oder innigerer Berbindung mit demfelben ein eigenes, ein 
Sonderleben führen, fo 3. S das — die Anſtalt für 
Befüchtige. — 

Betrachten wir nun das Julius⸗Hoſpital wie es war und 
iſt nach allen Seiten und Beziehungen. Am 12: März 1576, im 
dritten: Jahre feiner Regierung hat Julius auf: Dem. Damaligen 
Indenlirchhofe den Grundftein zu demſelben gelegt und ſchvn nach 
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drei Jahren war der gewaltige: Bau vollendet; am 12: Märy 
1579 wurde der Stiftungabrief ausgefertigt. Feierlich Big 
wurde Das Hofpital..aber erft am 10. Juli 15809). 
Dem: vielgereisten Fürſten war. e8. nicht enfgangen, wie und 
warum andere Hofpitäler, anftatt Armen, Kranken und Siechen 
Hülfe und Troft zu gewähren, ſelbſt kränkelten und fiechten oder 
untergegangen waren. Sp war er denn vor Allem beſorgt, feine 
Stiftang auf -unerfchittterlichen breiten Unterlagen zu gründen, 
fie ſo dauerhaft: als möglich ‘zu machen. Er ftattete fie daher 
mit: bedeutendem Grund⸗ und Bodenbefik an, Feldern, Wiefen, 
Wäldern: und. Weinbergen aus, verlieh.ihr zahlreiche: Einnahmen 
durch Ueberlaſſung von vielen Abgaben, Zehnten, Gülten und 
andern Gefällen, ſowie durch "Schenkung: verſchiedener beträcht⸗ 
lichen Geldſummen; das gefammte Vermögen: aber. befreite. ex 
von: allen-Steuern, mit Ausnahme der Reichsſteuern. Zun ®ründ« 
ung, Begabung und Aufbefferung der vielen Anitalten verwen- 
dete er. nicht allein einen. Theil feiner Familien⸗, ſondern auch 
einen großen Theil der Staatsgüter., ‚In. Folge des verwüſten⸗ 
den Bauernfrieges fowie der großen, Kirchenfpaltungen: jtanden 
viele Klöfter und Abteien. öde, leer und verlaffen 2), zwar- jtellte 
er viele: derſelben wieder ‚her, aber bei weitem nicht. alle, ſondern 


41) Der urſprünglich oberhalb dem: Portale angebrachte Denkſtein wird 
gegenwaͤrtig im hiſtoriſchen Vereine aufbewahrt. Derfelbe ‚trug die Im 
ſchrift: 


Qui rapidos Christi vagus ante receperat hostes, 

Foeda Judaeorum busta locarat ager, | 

Sustinet erectas sublimi culmine sedes, 
Hospitii misero tecta parata gregi. 
‚Dux: simul et. princeps: memori eelebrabitur aevo 

Julius, haec larga dena dedisse, manu. 
Quippe nec antiquos fldei nova gratia ritus 

Nec tulerat pietas impietatis agrum. 

2) Als Hauptfundation beſtimmte Julius das ganze Befikthum des 
verlaſſenen Ciſtercienſerinnen-Kloſters Heiligenthal; 1583 incorporirte er der 
Spitalpfarrei die Fruͤhmeſſe zu Elfershauſen; 1594 eigneie er dem Spitale 
das Marctſchiff von — — ae und ie wit deſfen 
Beripelien u 
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mit Einwilligung des Kaiſers und des Papſtes verwendete er 
ihre Güter zu andern wohlthätigen Zwecken, zur Errichtung und 
Aufbeſſerung alter Pfarreien und» Schulen auf: dem Lande, zur 
Gründung: und. Vergrößerung der Fleinen Land⸗Hoſpitäler, end» 
lich zur Begründung feiner. großartigften Verſorgungs⸗ und Bild⸗ 
ungs anſtalten, des Julius- are ” * ———— 
Univerſität. | j 

Nachdem "er als Fürft mit — Beiſpiel ee 
ermahnte er’ feine Standesgenoffen, die Geiftlichkeitiund: deu Adel, 
ebenfo: die Abteien „ Stifte, Klöfter, Städte u. ſ. we zur. Freige⸗ 
bigfeit gegen  mildthätige  Anftalten, und: dieſe Ermahnungen: find 
fruchtbringend geweſen bis: auf: unfere Tage; Endlich bedrohte: 
er am Schluffe des Stiftungsbriefes: Zeven, der feinem Hofpitale,, 
dv. bh den hülfloſen Waiſen, Armen, Alten und: Kranken Etwas 
mit Wiffen. und Willen entzöge, -als „Veränderer feiner Stiſt⸗ 
ung und Abkürzer der Ehre Gottes” am jüngften Tage vor Dem 
Richterftuihle Gottes verklagen zu wollen. » Wie wirkfam dieſe 
Drohung war, bemweistidie Achtung, welche fie‘ dem Könige Gu- 
ſtav Adolph einflößte. Nach Beſetzung Des: Hochſtiftes und Er— 
berung der Stadt Würzburg beſuchte der König auch das Ju⸗ 
lius⸗Hoſpital; er war nicht abgeneigt, durch einen tüchtigen Griff 
die damals wohlgefüllten Truhen des Hoſpitals zu leeren. Da 
legte ihm der geiſtliche Spitalmeiſter den Stiftungsbrief vor und 
machte: ihn auf deſſen Schluß aufmerkſam. Nachdem der feind⸗ 
liche König die Urkunde geleſen, gab er tief ergriffen dieſelbe 
mit den Worten zurück: „Ich will in jener Welt mit dieſem 
Pfaffen nichts zu ſchafen Babe“, und ſtand von ſeinem Vorha⸗ 
ben ab. 

Die Stiftung des ne — — Finden blühte ſchnell 
in wunderbarer Weiſe auf und heute noch beſteht und wirkt das 
Hoſpital zum Wohl ind Heil der Leidenden und-Armen, obſchon 
es im Verlauf der beiden letztverfloſſenen Jahrhunderte, widrige 
Schickſale erdulden mußte, theils während. ‚des dreißigiährigen 
Krieges, der kaum ein Jahr nach dem Tode, Des Stifters aus- 
brach, theils durch ſchlechte Verwaltung, theils durch viele Ein⸗ 
griffe in die Rechte des Hoſpitals von Seiten einiger Landes- 
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fürſten. Beſonders wurden die Einkünfte ſehr geſchmälert durch 
erzwungene Anlehen, welche die Fürſten, weniger gewiſſenhaft 
als der Schwedenkönig, bei dem Hoſpital eröffneten und zwar 
getreulich abzubezahlen verſprachen, welche aber heute noch aus⸗ 
ſtehen. Dieſe Willküracte waren um ſo widerrechtlicher, als 
der Stifter ausdrücklich beſtimmt hatte, daß die Ueberſchüſſe Der 
Einkünfte zur Erweiterung des Hofpitales; zur: Vermehrung der 
einzelnen Pfründen u. ſ. w. verwendet werden follten, : Vollkom⸗ 
men ungerecht aber iſt, daß dieſe ver Armuth entzugenen: und 
zu Staatszwecken verwandten Gelder nicht zur rechten Zeit zu⸗ 
rückgezahlt worden ſind. 

Für Arme, Alte, Hreßhafte⸗ Waiſen und Krante hat Julius 
fein Hoſpital errichtet. Es umfaßte daher son Anfang an fol⸗ 
gende Anſtalten: ME. Se: | 

I. Die Pfründe. Dieſe ſchied ſich in zwei Abtheilungen: 

1) Die allgemeine Pfründe für: Weiber und. Männer, In 
diefe wurden arme alte Leute mit mehr oder minder gebrechlichem 
Leibe aufgenommen. Dieſelben mußten Einwohner des Hochſtif— 
tes Würzburg, Tatholifchen Glaubens, ledig oder verwittwet fern 
und einen guten Lebenswandel geführt haben... Hohes: Alter, 
große Armut; und Törperliche Gebrechen re unter ſonß 
gleich würdigen Bewerbern. 

2) Die Pfründe für die Irren, Bloͤdſinnigen und; Fallſüch⸗ 
- figen. Die oben aufgeführten Bedingungen für die Aufnahme 
in die allgemeine Pfründe gelten mit ‚einigen Abänderungen: auch 
für diefe Claſſe. Es verfteht ſich, daß nur unheilbarer Wahn⸗ 
ſinn, Blödſinn und Fallfucht Anfpruch auf bie. Pfründe ver- 
leihen. 

II Das Watifenhaus Es war atfbeingih fir acht- 
zehn Waiſenkinder aus dem Gebiete des Hochftiftes gegründet. 
Da fpäter ebenfowohl die Zahl der Waifen als das Vermögen 
biefer Anſtalt dur Vermächtniſſe und Schenfungen beträchtlich 
zunahmen, ſo wurden die Waiſen im Jahre 1686 in ein eige- 
nes. Gebäude verſetzt. Früher hatte diefes Waifenhaus ein ihm 
eigenthümliches Gebäude im Burkarder Viertel (Diſtr. V, Nr, 232) 
inne; feit 1891 befindet es fich in einem Flügel des St. Aftar 
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Kloſters (Diff. IV. Ne: 2%). Dieſer Berfegung ungeachtet 
blieb das Waifenhaus auch bei getrennter Verwaltung immer in 
Berbindung mit dem Julius-Hoſpitale, welches jährlich einen 
nach der Zahl ver Waiſenkinder mwechfelnden Beitrag leiſtete. 
Seit 1779: ift durch Uebereinkunft biefer Beitrag auf jährlich 
500 Gulden feftgefegt: worden. Außerdem Liefert das Hofpital 
aus feiner Apothele die nöthigen Arzueien für Die: erkrankten 
Waiſenkinder, oder nimmt dieſelben in ſeine Krankenzimmer auf 3). 
II. Das Krantenhaus. Diefe Anftalt war zu Julius 
Zeiten von viel geringerem: Umfange als fpäter und jeht; bei 
des Stifters Tode befanden fih in den Krantenftuben nur- 29. 
Kranke, während jet durchſchnittlich jenen Tag 300 Kranke ver- 
pflegt werden. : Jedoch ſcheint fie: [hen Damals, in zwei oder 
drei Hauptabtheilungen gefondert gewefen zu ſeyn: eine: für. in⸗ 
nerlich Kranke, eime zweite für äußzerlich Kranke und eine dritte 
für Luſtſteche, wenigſtens deuten darauf die Worte des Stiftungs⸗ 
briefes: „für Krankhe, auch Schadhaffte Leuth, Die Wundt⸗ und 
und andere Artzeney nottürftig ſeyen“. Aus der Speiſe⸗Ordnung 
aber geht hervor, daß Luſtſieche damals im Hoſpital verpflegt 
wurden, dieſelbe iſt nämlich in drei Theile geſchieden: erſtlich 
für „die fo in ver Holtz-Cur liegen“, zweitens für die ¶Curleuth⸗ 
und drittens für die Pfründner, „fo bleiblich im ‚Spital ſeynt“. 
Julius hat dieſe dritte Anftalt feines Spitales aber ‚Teines- 
wegs fo ftiefnäterlich bedacht, als fpätere Schriftiteller,, denen 
das ſteigende Wachsthum ‚ver fo wohlthätig wirkenden, kliniſchen 
Anftalten immer ein. Dorn im Auge war, glauben machen möch⸗ 
ten; Julius beſtimmte im Stiftungsbriefe genau, welche Kranle 





3% Der Heft: Sebaftian ‚Schramm gründete, gegen. Ende des fieben- 
zehuten Jahrhunderts. eine lateiniſche Schule für die Waiſenknaben, welche 
im. Hoſpitale erzogen wurden. Nachdem dieſe Knaben ſpaͤter in das Mais 
fenhaus verfeßt wurden, verordnete Fürſtbiſchof Friedrich Karl, daß zwölf 
arme Studenten von vorzüglichen Talente ſechs Jahre lang im Spitale ver- 
pflegt und unterrichtet werben follten. In ver Folge wurde die Zahl diefer 
Zöglinge bis auf 30 erhöht, welche den fünfjähtigen Gymnaſial- und zirei⸗ 
jährigen philsfophifchen Curs allda abſolviren konnten. Im Jahre 1803 
wurde dieſes Studenten⸗ Convict aufgehoben. | Ira 
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in die Curanſtalt aufzunehmen, wie und wie.lange fie zu. ver- 
pflegen ſeyen: „Sie follen ihr snterhaltung und pfleeg haben, 
biß fie ihrer Krankheit vnd Leibsfchäden widerumb dermaſſen 
genefen vnd heil werben, Daß fie, arbeithen vnd ihr Brod felbit 
gewinnen mögen, auch alſodan vnd eher nit auf unferm Spital 
geihafft werben“. Julius hat nirgends gefagt, daß die Kran- 
lenanſtalt nicht, fondern nur die Pfründe bei wachfendem Vermö— 
gen erweitert werden Dürfe, Nein, ganz in feinem Sinne haben 
jene ‚feiner Nachfolger gehandelt, welche auch die Krankenanftalt 
vergrößerten, ſtiftungswidrig dagegen Diejenigen, welche dem Hp- 
fpital Auflagen machten zu feiner Aufgabe ganz fremden Zweden. 
Im ſechszehnten Jahrhundert war der Unterricht in der Arznei- 
funft ein ganz anderer, als im fieben- und. achtzehnten, darum 
hat Julius noch Feine Klinifen eingerichtet; dieß war in einer 
fpäteren. Zeit feinen Nachfolgern vorbehalten. Er ſelbſt jtellte 
einen eigenen Arzt für die Kranken in feinem Hofpital auf und 
zwei Wundärzte, welche die Kranken täglich zweimal befuchen 
jollten, um ihnen Die nothwendige innerliche oder Außerliche „Ar- 
zeney, Getränke, Pflafter u.f. m.” zu verordnen, zu bereiten 
und zu reihen; damals hatte das Hofpital noch Feine Apotheke. 
Zum erſten Arzt ernannte Julius feinen eigenen Leibarzt, 
Dr. W. Upilio, der zugleich Profeffor an der medizinifchen Facultät 
‚war. Der Wundarzt mußte im Hofpital neben der Abtheilung 
ber Kranken, wohnen und einen Vorrath von Arzneiftoffen, Pfla- 
fern, Salben und. von Inftrumenten und Verbänden in feinem 
Zimmer verwahren, damit den Erkrankten die Hülfe nahe war; 
er durfte ohne Erlaubniß des Fürften nicht verreifen, auch Feine 
Kranken weder innerhalb noch außerhalb der Stadt befuchen. 
Zum, Vortheil der Kranken und der Pfründner war zugleich 
nach der löblichen Sitte des Mittelalters ein eigenes Badhaus 
eingerichtet, und zwar am öftlichen Flügel des Hofpitales, wo 
auch die Mühle und Bäckerei, fowie Das Waiſenhaus fich bes 
fanden. | | | 
IV. Das Gaſthaus (dies Wort im alten Sinne genom- 
men). Die durshreifenden ‚Pilgrime und Wallfahrer und die 
durchziehenden fremden Armen wurden gaftfreundlich, aufgenom- 
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men und über Nacht verpflegt mit Speife, Trank und Nadht- 
lager; des andern Tages aber mußten fie ihren Wanverftäb 
wieder weiter feren. Cine Ausnahme von diefer Beitimmung 
wurde nur dann gemacht, wenn ein folcher Pilgrim oder wan- 
dernder Handwerksburſche „albie krankh oder ohn verurfachen 
ſchadhafft“ würde, wo er dann in die Abtheilung der Kranken 
aufgenommen und wie diefe behandelt wurde. Diefes Gaſthaus 
beſfand ſich im weftlichen Seitenflügel. E 
Werfen wir nun einen Blick auf das Julius -Hofpital in 
feinem jegigen Zuftande. Dasfelbe begreift in feinem Be- 
reiche I” 
I. Die Pfründe mit ihren drei Unterabtheilungen : 1) der 
allgemeinen Pfründe ; 2) der Pfrümde für die unheilbaren Wahn- 
ſinnigen; 3) jener ver Falffüchtigen. | 
| Für die Aufnahme in dieſelben gelten noch die alten aus 
Julius Zeiten herrührenden Vorfchriften, an denen nur wenig 
‚geändert worden ift. Nur Fatholifhe, im ehemaligen Großher— 
zogthbume Würzburg heimathberechtigte, ledige oder verwittwete 
unbefcholtene Leute von hohem Alter, großer Armut und mit 
oder ohne Leibesgebrechen können aufgenommen werden. Die 
Bewerber müffen, wenn ſie nicht durch eine ärztlich bezeugte 
Krankheit abgehalten werden, fich perfönlich melden, die Weiber 
am Montag, die Minner am Dienstag vor Pfingften vor der 
Aufnahmecommiffion erfcheinen, welche aus weltlichen und geift- 
lichen Borftehern des Hofpitals, den beiden Oberärzten, einem 
Kanpnicus des Domeapitels und einem Magiftratsrathe der Stadt 
zufamengefegt wird, und über Die Watdigekelt des Bewerbers zu 
entſcheiden hat. | 

Zu den Zeiten des Stifters zählte die mifnniche Hfründe 
59, die weibliche 67 Plätze; gegenwärtig befinden ſich in ver 
allgemeinen Pfründe 54 und 18 Irre, zufammen 72 Männer, 
dann 92 und 20 Irre, zufammen 112 weibliche Pfrünpnerinnen. 

Das Vermögen der dritten Abtheilung der Pfründenanftalt, 
jener für die unheildaren Fallſüchtigen, hat fih im den letzten 
Jahrzehnten durch anfehnliche Vermächtniffe, fo nantehtlich durch 
die Tegtwillige Schenkung von Archivar Seidner (4 1829), fo 
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bedeutend vermehrt, daß noch einmal ſo viel neue Pläge für ſolche 
Unglüdliche errichtet werden konnten. Um dieſe größere Anzahl 
unterbringen zu können, wurde 1841 die Erbauung eines: neuen 
Haufes für Fallſüchtige nothwendig. Dieſelben waren immer in 
einem Nebengebäude des Julius⸗Hoſpitales untergebracht , fo 
früher bis 1804 im jetzigen Gebärhäufe, hierauf im Erdgeſchoſſe 
des Hoſpitales ſelbſt, dann ſeit 1821 in dem jetzigen Kinderkran⸗ 
Fenbäufe; gleichfalls einer Nebenanſtalt des Julius⸗Hoſpitales. — 
Das neue Gebäude für Fallſüchtige, in byzantiniſchem Style 
nach dem Plane des! Baumeiſters Breit Auf: den Grund und 
Boden eines anſtoßenden juliushoſpitäliſchen Gartens errichtet, 
mit eilf Fenſtern im der Vorderſeite, hat Raum für fünfzig Fall⸗ 
füchtige, hat deren aber jetzt nur 17 männliche und: 17weibliche. 

"I. Das Krankenhaus. Dieſe Hauptabtheilung wurde 
im verfloſſenen Jahrhundert anſehnlich erweitert und ihre Ein— 
richtung unter der Regierung des Fürſtbiſchofs Franz Ludwig 
von Erthal bedeutend verbeſſert. Die Krankenanſtalt wird von 
zwei Oberärzten geleitet, von Denen der eine die ſogenannten 
innerlichen, der andere die äußerlichen Kranken beſorgt. Danach 
ſcheidet fie ſich in die mediziniſche und in die chirurgiſche 
Abtheilung. Die erſtere umfaßt zwei Drittheile, die andere ein 
Drittheil aller Kranken. Jede dieſer Abtheilungen zerfällt wieder in 
mehrere Unterabtheilungen einmal nach dem Geſchlecht in eine männ⸗ 
‚fiche und in eine weibliche, dann in eine kliniſche und eine nicht- 
kliniſche; ferner nach den Krankheiten‘ ſcheidet ſich Die medizinifche 
in folgende drei Abtheilungen: 1) Abtheilung für fieber⸗ und 
chroniſche Kranke, 2) Für Ausſchlagskranke aller Art, Krätzige 
und Luſtſieche, 9) für heilbare Geiſteskranke. — Jever dieſer drei 
Abtheilungen iſt ein junger Arzt als Gehülfe des Oberarztes zu⸗ 
getheilt. Die chirurgiſche "begreift in zwei Abtheilungen alle äu⸗ 
ßerlich Kranken und: ſämmtliche Augenkranke. Jeder beige 
iſt ein jünger "Arzt als Hilfsarzt beigegeben. 

Adgefehen von dieſer Eintheifung nach den Sehanbeinden 
Aerzten -theifen ſich die Kranken in folgende Claſſen: 1) in all⸗ 
gemeine Kranke beiderlei Geſchlechts, welche nach dem Stiftungs⸗ 
briefe aufnahmsberechtigt ſind, alſo arme Kranke aus dem ehemali⸗ 
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gen Hochſtifte, ſpäterem Großherzogthum Würzburg ohne Unterſchied 
des Alters, Standes und Glaubens, ſowie zugereiste, erkranlte 
Handwerksburſche. 2) Solche, welche nach den mit der Spital⸗ 
verwaltung geſchloſſenen Verträgen gegen gewiſſe Geldleiſtungen 
aufgenommen werden. Dahin gehören a) die Anſtalt für Franke 
Geſellen, geftiftet von dem Hofhutmachermeifter Heidenreich 1786; 
b) die Anftalt für arme Dienftboten beiverlei Geſchlechts, ge 
gründet 18015 c) die Stubirenden an. der Hochſchule; -d) bie 
zahlenden Separatkranfen. Anzureihen find noch 3) bie -erkranl- 
ten Pfründner und Pfründnerinnen, für welche eigene Sranlen- 
‚zimmer im ‚fogenannten Pfründnerbaue beitehen., fowie Die. 
frantten Dienftboten und. niederen Bedienfteten des Haufes. Die 
kranken Kinder haben. feit 1847 eine ‚eigene von den. Erwachſe⸗ 
‚nen ‚getrennte Räumlichkeit, allein fie gehören meiſtentheils der 
erſten Elaffe der allgemeinen Kranken an, Diefelben find in dem 
ehemaligen Haufe der Fallfüchtigen untergebracht. 

Das untergeordnete Dienitperfonale des Julius-Hoſpitales 
‚befteht gegenwärtig aus 76 weiblichen und 22 männlichen Ju- 
dividuen. — 

Julius wollte fein Hoſpital nicht als eine beſchränkte Local⸗ 
anſtalt betrachtet wiſſen, ſondern als eine allgemeine Wohlthätig⸗ 
keitsanſtalt für alle Unglücklichen und Kranken, welche an deſſen 
Thore klopften. Dies ſchließt jedoch gewiſſe Regeln: und Dr 
ſchränkungen nicht aus; denn eine unbedingte, vollkommen freie, 
maßloſe Benützung nach Gutdünken und Laune konnte der Stif- 
ter nicht im Sinne haben, und dies beweiſen auch die ſehr ins 
Einzelne gehenden genauen Vorſchriften, die er ſelbſt für die 
‚Aufnahme und Pflege der Pfründner ſowohl, als der ‚Kranken, 
Pilgrime, Reifenden und Wandernden gegeben hat. Bor. Allem 
war das Hofpital, wie ganz natürlich, für die einheimifchen Ar 
‚men, Waiſen und Kranken des Frankenlandes beftimmt. Die 
Pfründneranftalt iſt nur für die katholiſchen Bewohner des. ehr 
maligen Hochſtifts Würzburg; in fie Tonnen keine Diefem Für⸗ 
ſtenthume Fremde aufgenommen ‚werben, wie ‚Dies. Die. Stiftungs 
‚Urkunde. Kar und beftimamt ausfpricht. ‚Die übrigen Aufnahme 
„bedingungen ſind oben angegeben. Die Vewohner und Ryhuiehe 
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ver Pfründe find- die bleibenden Glieder des Hoſpitals, die 
Kranken und Wandernden dagegen die vorübergehenden; Daher 
tonnte auch bei viefer zweiten Claſſe ein viel allgenteinerer mei- 
terer Standpunkt gewählt werden, als bei der erſten. "Julius be⸗ 
ſtimmte daher, daß in die Aranfenanftalt aufgenommen werden. 
fonnten und folften 1) alle armen heilbaren Kranken feines Lan-' 
des, 2) alle Fremden zugereisten, auf der Wanderfchaft zufällig 
in’der Stadt erkrankten Leute, beſonders Handwerkeburſche und‘ 
andere arme Reifende. Dagegen find nicht aufzunehmen alle 
Jene, welche ſchon krank in der Abficht in die Stadt reifen, ſich 
in das Hoſpital aufnehmen und verpflegen zu laſſen, ferner ulle 
unheilbaren Kranke. Keine’ Form von Heilbaren Kranfheiten war 
ausgefchloffen, auch die Luftfeuche nicht, wie deutlich bewiefen 
wird durch Die Verordnungen, welche ſich auf die in der Holz⸗ 
eur befindlichen Kranken beziehen. Zu den Zeiten des Stifters 
beitanden zwar in der Stadt die fogenmnten „Franzoſenhäuſer“, 
aber wahrfcheintih nur ala rein örtliche Anftalten. Vielleicht 
wurde felbft das Vermögen einiger diefer Häufer dem Hoſpitale 
einverleibt. Später aber wurden biefelben, wahrfcheinlich weil 
man den Play fir andere Kranke benützen wollte, aus dem Ho—⸗ 
ſpitale entfernt und im ber ſogenannten „Elifabethen-Pflege* un⸗ 
tergebracht, welche aber’ immer mit- dem Jufius-Hofpitale in Ver⸗ 
bindung blieb , fo gut als das Waifenhaus nach Verfegung ver 
Waifen aus dem Bofpitale in ein eigenes Gebäude. Die be- 
weist die fülgende Aeußerung des juliushofpitälifchen Obetarztes 
und Profejors J. N. Thomann in feiner Schrift: „Weber die 
lliniſche Anftalt im Julius-Hoſpitale“. Würzburg 1798. ©. 16: 
„Das Haus, worin die Veneriſchen aufgenommen: tverden, gehört 
auch. zu dem Yulius-Hofpitale, ohne aber dem dirigirenden Arzte 
desfelben untergeordnet zu ſeyn.“ Dieß beweist ferner ‘der Um-' 
kant, daß das Julius-Hofpital bis zum Jahre 1803, wo das 
Elifabethenhaus aufgehoben‘ und verkauft wurde, unentgeltlich die 
Arzneien für die Luſtſiechen aus feiner Apotheke Kiefern müßte, 
fo wie much einer: der juliushofpitälifchen Wundärzte die dort 
befindlichen Kranken zu: behanveln verpflichtet war. Es war Uns 
recht, dag man dem Julius - Hoſpitale, welches nach Spertung 
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der Elifabethen-Pflege die mit der Luftfeuche Behafteten wieder 
in ihr Hauptgebäude aufnehmen mußte, nicht auch das Grund- 
vermögen der Elifabethen-Pflege und das Haus oder den Erlös 
aus dem Berkauf des Haufes überliek. 

Obwohl das Julius Hofpital den armen — Kran⸗ 
ken immer Hülfe ſpendete, ſo erwuchs dieſer Anſtalt und der lei— 
denden Menſchheit überhaupt noch ein ungleich größerer Gewinn, 
als unter den Fürſtbiſchöfen Friedrich Karl, Grafen von 
Schönborn, und Adam Friedrich, Grafen von Seinsheim, 
allmälig der kliniſche Unterricht entſtund, als die Oberärzte des 
Julius⸗Hoſpitals anfingen, die jungen lernbegierigen Aerzte ans 
Krankenbett zu führen, fie ven Verlauf der Krankheiten beobach⸗ 
ten und diefelben behandeln lehrten. Bon diefer Zeit an war 
das Wirken des Hofpitales nicht auf Würzburg und Oſtfranken 
befchräntt, fondern erftredte fich auf ferne Länder, indem das 
Hofpital, als Lehranftalt benugt, ven Schülern der Alma Julia, 
den werdenden Aerzten, früher als die meiften andern Spitäler 
unfers großen DBaterlandes und in reicherem Maße Gelegenheit 
bot, ſich Kenntniffe zu erwerben und mit den Fortſchritten Der 
Kunft und Wiffenfchaft vertraut zu machen. Diefe Aerzte, in 
ihre Heimath zurückgekehrt, fpendeten dann Den Zeidenden wieder 
Hülfe und brachten fo in Anwendung, was fie im Julius · Ho⸗ 
ſpitale gelernt hatten. 

Aus der kliniſchen Schule Würzburgs iſt eine Reihe trefi- 
licher Aerzte und ausgezeichneter Lehrer hervorgegangen und er- 
innert man bier an die verftorbenen Weidmann in Mainz, 
Brünninghaufen, N. 4. Friedreich, F. K. Heffelbad, 
die Siebolde, Thomann, B. Mohr und B. Heine in 
Würzburg, Adermann in Heidelberg, Boer in Wien, Cloſſ— 
fius in Tübingen, Hartenteil in Salzburg, Himly in. Göt- 
tingen, Klein in Stuttgart, Leydig in Mainz, Prael in Hil- 
besheim, 3. 4. Schmidt in Wien, Burkh. W, Seiler in 
Wittenberg (Dresden), Spangenberg, Ullmann in Mar: 
burg, Karl und Joſeph Wenzel in Frankfurt, Dieffenbach 
in Berlin, Canſtatt und M. Jäger in Erlangen, Ph. Wil- 
helm in. Münden 3.8. M.Langenbed, in Böttingen u. m. A. 
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und von den noch Lebenden an H.Adelmann und Eifenmann 
in Würzburg, K. F. Fuchs in Göttingen, Schönlein in Ber- 
lin, Pfeufer in Münden, F. Jahn und A. Siebert in 
Jena, Rothmund in Münden, Dieg in Nürnberg, Adel 
mann in Fulda, Georg Blaſius Adelmann in Dorpat, 
Hodes in Züri, Demme in Bern u. f, w. 9). | 


4) In nachſtehender chronologifchen Reihenfolge find die merfwürbigften 
Date aus der Gefchichte der Arzneilunde und Naturhiftorie in Würzburg 
bis zum Beginne dieſes Jahrhunderts überfichtlich zufammengeftellt: 

1218 Meifter Süpfind von Trimberg, ein Jude, Meiherſancer, und ar 

1254 Ihomafius Apotecarius, 

1286 Mag. Albertus Phiſicus. 

1297 Giſelbertus Phificus vermacht fein Haus „zum elle Biber“ dem 
Etifte Neumünſter. 

41312 „Meiſter Sifrid Ciruricus, der da heizet Pfaffatzet.“ 

1315 1320 Albert und Ebberlin, Apotheker. 

1333 Wundergeburt, bei St. Burchard beerbigt. | 

1337 Der Rumpf eines Enthaupteten bewegt ſich mehrere Schritte weit. 

1345 Conrad dev Wundarzt von Wimpfen wird vom Biſchofe Otto bes 
rufen und erhält einen jährlichen Dienftgehalt. 

1365 Bulle Papſt Urbans V., die Verpflegung der Ausſätzigen und. an⸗ 
derer Kranken in Sofpitätern betreffend. | 

1374 Ein ausfägiger Barfüger-Mönd glänzt als lyriſcher Dichter. 

1440 Meifter Gerlah Krug, Arzt. 

1446 werden Meiſter Nicolaus Horn als Arzt, Joh. Werner als Apoibe- 
fer vom Rathe angenommen, 

1470 Ortolf von Baierland, Arzt zu Würzburg, Berfafler des 4477 und 

- sfter im Drude erfchienenen Buches der Natur. 

1476 Meiiter Sixtus von, Halberfladt verrichtet den Blaſenſteinſchnitt. 

1477 Zuſammenkunft der Eiechenhaugpfleger. von Iphofen, Kitingen, Och⸗ 
fenfurt und Schweinfurt in Würzburg zur Abfaffung einer gemein- 
famen Ordnung ber fränfifchen Pileghäufer. 

1480 Inſtruckion für die Stadthebammen 

1502 Erſte Medizinalordnung, in deutjcher und Iateinifcher ( Sprache ab: 
gefaßt. 

1507 Dr. Burchard von bornech Arzt des Biſchofe, des Domsapitels ns 
der Stadt. 
.1510 Dr.. Johann Megeröheimer, Leibarzt des Biſchef⸗ Lorenz. 

1515 Handwerfsordnuung der Brüderjchaft der Bader. 
4* 
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| Mas nunmehr das Verhältniß des Julius-Hoſpitals zu fei- 
ner ‚Schwefteranftalt, der von Julius 1582 gejtifteten Univerfi- 


‚4546 + Ich. Trithemius, Abt des Schottenkloſters zu Et. Jakob, Verf. 
mehrerer phyſikaliſchen Schriften. 

1526 Zwei geſchworne Wuntärzte mit Munten- und Tobtenbeichau be⸗ 
auftragt. 

1527 Dr, Stolle, fürſtlicher Leibarzt. 

1530 Prognoſtica des Carlſtadter Phyſikers Schöner. 

1542 Dr. Wilh. Nüger, Oberaufſeher der Krankenpfleghäuſet. 

1549 Grneuerte Baderordnung. Apothefenvtitation. 

1550 Dr. Caſp. Dierbady, Arzt des Domcapitels, 

1558 Georg Marius, Arzt und Botanifer. 

‘4561 + Dr. Johann Sinärtne. Dr. Bernhard Mylius ala Stahphufleus 
aus Weiſſenburg berufen, 

1564 Leichenöffnimgen zweier plößlich verftorbenen Hofbedienten. 

1569 Dr. Job. Pofthins, berühmter Arzt und Dichter, 0 bes Bi: 
ſchofs Friederich. 

1572 Eammlung naturhiftorifcher Merkwürbigfeiten des Domfcholafters 

Joehann Egenolph von Knöringen. | 

1580 Dr. Wilh, Upilis,' Arzt des Inlius-Höſpitals. 

1582 Mediginifche Facultaͤt mit fünf Vrofeſſoren Bei der neuerrichteten 
Univerfität, 

1583 Ayothefertare, 

1593 Prof. Adrianus Romanus, Satromathematiker. 

1594 Dr. Stengel, Profeſſot, Arzt des Juliue— Hoſpitales, cultivirt den be: 
taniſchen Garten der Univerfität. 

1595 Dr. Leiherer, Arzt des Spitals zu den vierzehn Nothhelfern. 

1609 Ein drei Spannen langer Zwerg von 44 Jahren, welcher mit einem 

dreijährigen Maͤdchen tanzt und ficht, wird um Gr gezeigt: 

1610 Stainte der medichnifchen Facultäät. 

416141 Dad Collegium medicum und Brofefor P. M. Schoͤnlein erlaflen 
Unterricht über die Schutzmittel gegen anſteckende — im 
Drucke. 

1630 P. Athanas Kircher, 8. J. berühmter Phyſiker. 

1657 P. Caſpar Schott, 8. J., Naturforſcher. 

1659 Tare und Ordnung der Apotheker. 

1661 Profeſſor Joachim Becher wird von der Bürgerſchaft aus der Stadt 
verjagt, weil er ben Leichnam einer hingergteien Frauensperſon 
ſecirt hatte. 
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tät betrifft, fo lag. ihm das Wohl beider Anftalten- ſtets am 
Herzen. Dies beweist die denlwürdige Aeußerung, welche er 





1686 Apothefer-Orbnung und ⸗gInſtruction. I ef 
41694 Berbot, RUE imb ERRREME auf dem arte * non 
zu laffen, 
1721 Gedrucktes — des — —— von den Pro⸗ 
feſſoren Dercum und Beringer, 
1724 Der Chirurg Ludwig Eivert von Paris * Wurwburg —— 
1725 Profeſſor 53. Roderique beſchreibt bie Structur der Ammoniten. 
1726 Lithographia Wirceburgonsis des — Beringer, | | 
4735 Prüfung ver Hebammen. | RE rt 
1736 Bereftung des himmliſchen Theriats in der Juliushoſpital-Apothele. 
Profeſſor Ettleber a und commentirt ‚bie Werte: des as 
frate®. 2 u } 
4739, Berbeflerter FE | f 
. 4750 Phyſikaliſches Gabinet des. P. Blaſius Henner, Prefe ſſore ber Boyfi 
1768 Auf Antrag der nediziniſchen Facultät müſſen die Aperlap-Tafeln 
aus den Kalendern‘ wegbleiben. , 
1769 Profeſſor Wilhelm nimmt zuerſt die Blatternimpfung vor und seit. 
bdet die mebtzinifche Klinik. Jun 
1770 Karl Kaſpar von Slebold, Chirurgus intor zen a * wird 
Profeſſor und Oberwundarzt 1) ni 20 mau 7 
1773: Sründung des Cpileptiker-Inſtituts 
41777 Die Chirurgen müſſen auch. bie Hebammenkunſt — und ieh 
einer Prüfung unterwerfen. 
1778 Würzburgifche Phormafopoe,. verfaßt vom Beofeler Withelm. 
1783 Prüfung der Apotheker-Proviſoren. 
1786 am Dreikoönigstage, Eröffnung der Hebammenſchule. 
1787 Reſtauration des Anatomie-Gebäudes und des chemiſchen und des 
botaniſchen Hörfanle. : 
1789 3. B Blanf, Profeſſor der Datei und Direstor. 8* Na: 
turalienkabinets. 
1791 Gröffnung der, chirurgiſchen Klinif pe R. 8. von: Slebeld 
17083 Bertheilung des: Fauſt'ſchen Geſundheits⸗Katechismus 
1798 Einführung des Brom — — — durch oe * 
mann.. 
1789 Profeſſer Doͤmling gläugt als Bonfateg: 
- 4600 Medizinalrath Pickel als, Chemiker ausgezeichnet, 
1802 Drthopädifches Inftitut des I. G. Heine. ir aan ae 
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am 10. Mat 1594 Kurz vor feiner Abreiſe zum Neichstage nach 
Regensburg gegen die Derane der vier Fucultäten und die Bor- 
fteher des Domcapitels machte: „Die Hochſchule ſey gleichfam 
feine einzige Tochter und das von ihm errichtete Spital fein ein- 
ziger Sohn), er Hinterlaffe feine außerehelichen Kinver, denen 
Manche auf ſchädliche Art große Geldſummen zumänbten, er 
empfehle fie als fein Liebites ihnen und dem ganzen Domcapitel, 
fie follten diefelben in befondern Schug nehmen und all ihr An- 
fehen, ihre Liebe zur Kirche, zum Hochitifte und zu den Wiffen- 
fchaften aufbieten, um ihren guten Fortbeftand zu fihern, wenn 
er ftürbe”. Aus diefen Worten fchon, noch mehr aber aus eini- 
gen andern Beftimmungen geht hervor, daß Julius felbft fein 
Hofpital im eine gewifle Verbindung mit der Hochſchule brachte. 
Sp ernannte er feinen eigenen Leibarzt, den Profefior Dr. Wild. 
Upilio zum erften Arzte des Juliushoſpitals und von dieſer Zeit 
an waren häufig Profefforen der medizinifchen Farultät gleichzeitig 
Aerzte des Hofpitals. Ferner beitimmte Julius am 20. Februar 
1579, daß fein Hojpital der Univerfität 2300 Gulden fränfifcher 
Währung bezahle, wogegen die Juriſtenfacultät das Hofpital in 
‚allen Rechtsangelegenbeiten kräftig verträte. Fürftbifchof Johann 
Gottfried von Guttenberg (1684 — 1698) ftellte dagegen einen 
eigenen Rechtsanwalt (Conſulenten) für das Hofpital auf, wel- 
hen dasfelbe bis auf den heutigen Tag zu befolven hat. — 
Als Zulius 1557 im Pfauenhofe neben dem fogenannten Freffer, 
in welchem fich damals das Gymnafium befand, das Collegium 
studiosorum pauperum ad beatam virginem gründete, verorbnete 





1803 MedizinalsGollegium unter Marcus Direction. Profeflor Döllinger, 

Gründer der vergleichenden Phyfiologie und. Anatomie. 

1805 Project des Profeflors 3. B. von Siebold, eine Mlademie der deut- 
Shen Chirurgie zu gründen Medizinalrath Horich veröffentlicht den 
Verſuch einer mevigpaifigen Topographie der Stadt und gründet 

41807 die Poliklinik. 

1813 Medizinalrath Brünninghaufen gibt eine Militär-Pharmatopoe heraus. 

5) Anfpielend auf die Worte des fterbenden Epaminondas: Neque 
vero stirps mihi potest deesse, quoniam mirificas fllias EUER abc Man- 
tineam relinquo etc, 
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er, daß der Unterhalt vesfelben aus: gemeinfchaftlichen Mitteln 
des Yuliushofpitals und. ver Hochſchule beftritten werden ſolle. 
Diefe Berhältniffe beweifen eine fchon vom Stifter herrührende 
Berbindung beider Anftalten. Diefelbe wurde im ee der 
ing eine immer PRNIBETE 


Gegenwärtig — das Juliushoſpilal der — 
Facultät der Hochſchule folgende große Vortheile, wogegen aber 
auch die Univerſität nicht geringe Gegenleiſtungen macht: 

1) Die Benützung ſeiner Krankenſäle zur mediziniſchen und 
chirurgiſchen Klinik mit ihren Unterabtheilungen, Kliniken, welche 
an Umfang nur jenen von Wien, Prag, Berlin und München 
nachſtehen, deren Ruhm ſeit vielen Jahrzehnten anerkannt iſt 
und welche den hohen Ruf der — ag Farul- 
tät begründet haben. 

2) Das Hofpital hat der Univerfität feinen Gartens) ein 
geräumt, in welchem ſeit hundertundfünfzig Jahren ein botani- 
ſcher Garten auf feine Koſten eingerichtet iſt. Von den Unter⸗ 
haltungskoſten dieſes Gartens beſtreitet gegenwärtig die Univer⸗ 
ſität zwei Drittheile, das Hofpital ein Drittheil der Summe: son 
2581 Gulden. 

3) im Umfange diefes Gartens wurde: 1786 auf Anordnung 
Franz Ludwigs und auf Koften des Hofpitals ein Gebäude er- 
richtet, welches den botanifchen Hörfaal. und die Wohnung des 
botanifchen Gärtners ſowie die Treibhäuſer m: bie füblichen 
Pflanzen enthält. 

4) In dem nämlihen Gebäude befindet ſich das pharma- 
zeutifch-chemifche Laboratorium nebft einem Hörfaale, in welchem 
auch Die pharmakognoftifche Sammlung. aufgenommen ift. Zur 
Unterhaltung ei. Laboratoriums nt das —— ein 
Drittheil. 


6) Bereits 1587 beſiehend, wurde er 1604 vom Prof. Stengel „mit 

— und andern, mehr guten Gewächien und. Kräutern, fo. zur Arz⸗ 

nei. dienlich,.. bebauet“. - Nach Gundlings Berichte 1736 übertraf er alfe 
maligen alabemifchen Gärten an Schönheit und Ordnung . 
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5) Das Buliushofpital beſtreitet drei Fuinftheile der durch 
Unterhaltung der Anatomie?) verurſachten Unloſten (708 fl.), 
die Univerfität zwei Fünftheile (472 f.). Der Bau der Ana- 
tomie, zu welcher Johann Philipp Franz von Schönborn 1724 
den Grund gelegt und welche Chriftoph Franz von Hutten voll 
endet hat, Eojtete dem Hofpital 10,000 fl. fr. W. (12,500 fl.rh.). 
Damals trug die Univerfität jährlich. bios 50 fl: fr. W. zur Un- 
terhaltung der anatomifchen Anſtalt bei. Unter Franz Ludwig 
von Erthal wurde die Anatomie erweitert, gegenwärtig. iſt Der im 
Jahr 1850 begonnene Neubau eines-großartigen Anatomiegebäudes, 
ausgeführt von dem Maurermeiiter .B; Link nach Dem Plane des 
‚Architekten Breit, feiner äußeren Vollendung. nahe, welcher. jevod 
‚ganz auf Koſten der Hochſchule geführt wird. Die größte Anzahl 
der Leichen für, vie Anatomie liefert das Hofpital, eine Fleinere die 
Armenpflegen der Stadt und der umliegenden. Dorfichaften. Die 
Leichen aller Pfründner beiderlei Geſchlechts kommen unbedingt 
in die Anatomie, ferner Die überwiegende Mehrzahl aller: in. der 
Krankenanſtalt Verftorbenen gelangt zur beliebigen Benitgung in 
die Anatomie, alle. aber zum Zwede ber —— wenn 
fie auch nicht: weiter. benützt werden dürfen. 


6) Die Univerſität benützt einen Saal im Edgeſchoſe des 
Juliushoſpitals als Auditorium und. bezahlt blos Die Beleuch—⸗ 
tung und Heizung dieſes Saales während der Wintermonakk. 
In dieſem Saale, der Anfangs nur ven beiden. Aerzten des Jur 
liushofpitals zu Gebote ftand, werden jest faſt alle theoretiſchen 
medieiniſchen Veriepeeiei — — der ra 
—— 

. 7) Als erſter Anatom wurde ber » htrirg Lonis Siwert 1724 aud Bu 
ris Berufen, Das jetzt banfüllige Gebäude dieſes Attributes wurde am 9. 
Jull 1788 eröffnet. An der Stätte dieſes Gebäudes befand ſich | bereits 
1336 die Frauen-Ellen-Mühle, Lehen von Haug und St. Stephan, wofür 
jährlich 19 Malter Waizen Gült zu entrichten waren, 1572 von der legtern 
Abtel um 600 fl. als Eigenthum erworben, beim’ Beginne des: Spitalbaues 
"aber vom Biſchofe Julius abgekauft und abgebecchen. ; Die Mühle lag an 
ber Stadtniauer unweit des Ellenthores und vor .—. waren m. 
dene, dem Stifte Haug zine⸗ und lehenbare Gärten 
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7) Nach Vertrag mit der Univerfität nimmt das Yulius- 

hoſpital alle: erkranlten Studenten ohne Unterſchied auf zur Ber 

pflegung und Behandlung gegen eine halbjährliche Zahlung von 

48- Kreuzer für jeden immatriculirten Studenten, und find: eigne 
Zimmer für die erfranktten Studenten beftimmt. . 

Dagegen hat das. Hofpital den Bortheil, daß feine Kreide 
von ausgezeichneten Aerzten behandelt werben. Es hat ferner 
den indireeten Bortheil, daß. weniger Krane. in das Hofpitel 
fommen in dem Maße, als bie Zahl geſchickter Aerzte: zunimmt, 
dadurch den früher ver ärztlichen. Hülfe entbehrenden Kranken 
auf dem Lande diefe Hülfe jetzt näher als vordem iſt, und nun 
gar: Mancher, der richt aller Wartung und Pflege bar und von 
Mitten gänzlich entbläst ijt, Die — in das Hoſpital "e 
bald nicht nachfucht. 

Die mebizinifche Klinik hat ie Männerfaale 10, im Be 
berfaale 12, zufammen 22. Betten; die irurgifche dagegen je 
2A, zufammen 48 Betten. Wir pürfen für die Monate Novem-⸗ 
ber bis: Marz, Mai bis Auguſt annehmen, daß dieſe fiebenzig 
Betten ftets belegt find: fo „erhalten, wir 70 Kaufe und 274 
Tage. Schlagen wir nun die Unterhaltung und Pflege eines 
Kraufen: Allesıin Allem für einen. Tag zu 30 fr. an, was ge- 
wiß nicht zu viel iſt, ſo macht. Dies. für einen Kranken, 137 fl, 
ſohin für ſiebenzig Kranke während ver. 274 Tage 9590 AL, 
d.h. die Zinfen eines Kapitals: son; beinahe 200,000 fl., welche 
auf dieſe Weiſe von. der Univerſität erfpart oder zu ‚anderen 
‚Aweden verwendet werden — eine Summe, welche Das Julius— 
Hoſpital, auch. wenn keine. Univerfität bier. beſtände oder Diefe 
nicht. mit ihm. in Verband wäre, für ——— — 
— rn müßte u 


| “ » * Zultusßofpilale m nen vom — 18331848 in der medi⸗ 
lſchen Abtheilung 34. 729 Kranke behandelt; davon wurben geheilt 25,437, 
gebefiert 2652. ungeheilt enttafien 910, geftorben find 2461. In ber dhirur- 
giſchen Abtheilung wutden während derſelden Zeit von‘ ſeche zehn Jahren 
412,400 Kranke brhandelt; davon wurden geheilt 8341, — un. 
gehellt entlaſſen 918, geſtorben ſind 602. 04 —** 


74 J. Diftriet 


Es ſey bei dieſer Gelegenheit erlaubt, zu bemerken, daß 
auch die übrigen kliniſchen Anftalten nicht rein aus Univerfitäte- 
mitteln unterhalten werden, wie es vielleicht an einigen andern 
Drten der Fall fein mag, fondern daß, wie billig, die Stabt- 
oder Staatsgemeinde,, da fie vielfachen Bortheil von dieſen An- 
ftalten hat, auch zur Dedung der Koften beiträgt. Die Poli- 
klinik z. B. wird von der Stadt unterhalten; Die Armenfaffe 
beftreitet die: Arzneitoften, fchafft die Bruchbänder und vergl. an, 
gibt Geld- und Holzunterftügungen für die bedürftigiten Armen. 
Der Profeffor der Poliklinik ift auch Stadtarmenarzt und hat als 
foicher. nebft feinen übrigen Colfegen (Stabtarmenärzten) Sig 
und Stimme im Armenpflegfchaftsrathe. Die Untverfität zahlt 
jährlich 300 fl. für den Affiftenzarzt, 5 fl. 24 fr. für den Die 

ner, 20 fl. für chirurgifche und anatomiſche Inſtrumente, 56 fl. 
ı Beitrag: zu der mit. der Stadt gemeinfchaftlich zu beftreitenden 

| Miethe. eines Hörfaales.. Das Geb ärhaus.gehört dem Staate 
und wird von demfelben unterhalten, die Univerfitätgibt aber 
jährlich einen Beitrag son fiebendundert Gulden und deckt mit 
32 Gulden die Koften der Unterfaltung, Beleuchtung u, — w. des 
Hörſaals. 

Nach Durchleſung des Vorſtehenden wird * Rlemand se 
zweifeln, daß der Ruhm der mebizinifchen: Facultät, begründet 
durch die trefflichen Kliniken, im’ Verbande mit der Me, 
feine Wurzeln im YJuliushofpitale bat. 

Die großen Bortheile, welche ven. Aranteranftatten dur 
die Einrichtung von Kliniken ‘erwachfen, hat vor Allen unwider⸗ 
fprechlich und fchlagend gegenüber den Finanzmännern, der jüngft 
verſtorbene Dr. Philipp Franz von Walther in feiner 1846 er- 
fohienenen trefflichen Schrift: „Ueber kliniſche Lehranftalten in 
ſtädtiſchen Krankenhäuſern“ bewieſen, auf welche zu beziehen wir 
ung hier befchränfen. Es fey uns erlaubt, eine Aeußerung die- 
fes geiftreichen und größten deutfchen Wundarztes aus der an- 
geführten Schrift mitzutheilen: „Alle guten Einrichtungen in 
‚Hofpitälern, welche gewiß. doch auch bkonomiſche Bortheile ge- 
währen, find von ben ‚darin errichteten Klinifen ausgegegangen. 
Es gibt nur ein Mittel, um aus: einem Hoſpitale den. Schlen- 
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brian, den Schmutz, die Gleichgiltigkeit und Die rohe Empirie- zu 
verbannen, und dies eine Mittel befteht darin, daß das Hoſpital 
als Unterrichtsanſtalt benützt werbe, damit in ihm der Geiſt der 
Wiffenfchaft und der lebendigen ftets. erfrifchenden Lehre: wohne, 
Die befteingerichteten Ku Ak ſind überall ohne BRIAN, Die 
flinifchen‘ 9). 

Nachdem 1699 ver weitere Theil’ des hinteren — 
bäudes durch eine Feuersbrunſt zerſtört worden, erhob fich dieſer 
Flügel in der jetzigen impoſanten Geſtalt nach Petrini's Riſſe 
wieder; die ‚vordere 660 Schuh lange Fronte und die beiden 
Rebenflügel begann 1791 der. Baumeifter Ickelsheimer aufzufüh- 
ren. Das Portal ift mit einer von. dem Bildhayer B. H. Nidels 
sortrefflih in Etein gehauenen Figurengruppe gegiert, den: Bis 
fchof Julius darſtellend, welcher yon feinen Räthen und einer 
Schaar armer Kranken umgeben, den Baurif feines unvergäng- 
lichen Monumentes. yon dem Bauneifter in Empfang nimmt. 

Im zweiten Stode des Hintergebäudes befindet fich Die ge- 

räumige und freundliche Hauscapelle mit der erzenen Büfte des 
Stifters; das Parterre vesfelben enthält die Apothefe mit Labo- 
tatorium, die Küche, Speiferei und das DVerfaufglocale der vom 
Juliushoſpitale felbft gezogenen vortrefflichen Weine, Die bei 
den obern Stockwerke — die Pfründner beiderlei Ge— 
ſchlechtes. 
Im vorderen Gebäude befinden. ſich zu ebener Erde rechte 
von der Pforte Die Kanzlei-Bureaur, die Bäderei und Mühle. 
Das weltliche Ende des obern Stodes wird von dem Pfarrer, 
und den Kaplänen des Spitals bewohnt. Im Haufe find. 34 
Krantenfäle von größerem und 12 von Heinerem Umfange,: außer- 
dem über hundert Zimmer ‚und eine. große Menge Kammern. 

Die Errichtung der juliusfpitälifchen Apotheke fällt in das 
Jahr 1679, wo auch ein Apothefer Namens Melchior Marrner 
angeftellt wurde. Bor der Errichtung dieſer eigenen Apothefe 
wurden die Arzneien aus den Stadtapothelen bezogen ; es fehei- 
nen fich aber fchon gegen das Jahr 1730 Hin die Arbeiten in 





9) Nach der Alademiſchen Monatsichrift, 4850, ©. 359., 
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der Apothefe vermehrt zu haben, denn um biefe Zeit wurde Dem 
Apothefer ein Proviſor und ein Lehrling beigegeben. . 

In neuerer Zeit hat fich nun die Zahl der Kranken ‚gegen 
früher bedeutend vermehrt und ſind dem Apotheler zwei Affiften- 
ten, 3 Lehrlinge und ein aus zwei Perfonen beftehendes bienen- 
des Perfonale beigegeben. Es werden nämlich aus‘ diefer Apo— 
thefe nicht nur die Medicamente an die im Spitale ſelbſt unter- 
gebrachten Kranken, ſondern auch an die k. Gntbindungsanftalt, 
an vie f. Kreisverpfleganftalt für Umbeilbare und Efelerregende, 
fodann an das Waifenhaus und an die ambulante Kinderflinif 
verabreicht. Die Zahl: ver verfertigten Medienmente berechnet 
ſich durchfchnittlich per Jahr auf 61,200, wovon 
an die k. Entbindungsanftalt „222. ee een CM 


an die k. Kreisverpfleganſtalt EEE Eat: 
an das Waiſenhaus ...... Jun. ala it 500 
an die Kinderflinit ..... 20200. end LED 
an die Kranken im Haufe. .2..0.% 3. 5:05 8 6: 88000 
. * Simma 61 1200 


abgegeben werben. 

Außer den ſchönen, geräumigen’ und befendere in der neue⸗ 
ſten Zeit äußerſt zwedmäßig eingerichteten Loecalitäten beſitzt Die 
Apotheke auch noch einen beſonderen Garten, welcher zum Anbau 
verſchiedener Arzneipflanzen verwendet wird. 

In Folge des am 25. Juli 1843 ſtattgehabten — 
wurde an die Stelle des vormaligen Viehſtalles, Schlachthauſes 
und einiger Holzremiſen im Herbſte 1845 der Bau eines neuen 
Badhauſes nach dem Plane und unter der Leitung des julius— 
ſpitäliſchen Architeften Joh. Breit von dem Maurermeifter Val. 
Link begonnen, und mit der Einrichtung im December 1847 be— 
endet, in welchem Monate auch die Benügung zum’ Baden be- 
gan. Das nöthige Maffer hiezu wird durch das in den Jah— 
‘ren 1846 und 1847 in der ehemaligen Reifigrubenmühle 0) ein- 





10) Die NReifgrubenmühle wurde in ber jüngften Zeit durch Verfauf 
an die f. Regierung abgegeben, und — au la — RUGU 
auf Seite 42 diefes Werkes. | { 
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gerichtete, der Stiftung eigenthümlich verbliebene Waſſer- und 
Brunnenwerf, unter theilweifer Benützung des vom. fhädtifchen 
Refervoir. erübrigten Waffers beigeführt, welches von da auf 
das Pumpenwerk im alten Unatomiegebäude, und, jodann in. zwei 
Röhren theils.in das Badhaus, theils in Die verfiapenen Lo⸗ 
calitäten und Gänge: des Hauſes geleitet. wird, | 

Das Badhaus enthält, für Die verſchiedenen Arten von ir 
dern 21 Badelogen. 

Hinter Der Wohnung, Des botanifhen Gärtners, und Dem 
Stadtwalle, erhebt fih das nach dem Plane des juliushofpitälifshen 
Architekten Kohann Breit Durch den Maurermeilter V. Link 1850 
begonnene neue Anatomie⸗Gebäude, deifen innere Einrichtung 
bis zum Herbſte viefes Jahres hergeitellt feyn wird. 

Der jährliche Verbrauch an Lebensmitteln & im Schuhe 
fpitale beläuft ſich auf: 

200. Maß Extra⸗Krankenwein, 
7,616 Maß gewöhnlicher Krankenwein, 
3,728 Maß Nebenwein, 
34,838 Maß Pfründnerwein, 
207 Maß fremde Weine, 
40211 Maß Bier, 
7,634 Krüge Mineralwaſſer — Gattung, 
102,645 Semmel, 
32,292 gemifchte Brodftollen, 
17,018 Laibe Schwarzbrod, 
109,538 Speifeportionen an Geſunde, 
120,121 Speifeportionen an Kranke, 
28,000 reifende Handwerfsgefellen und Arme werben son 
den ie der Küche gefpeist. I 





41) Die Mühle, Biere! und Mepgerei find in Pacht gegeben. Der 
Berfauf der yom Spitale felbft produeirten Weine in Flafchen findet täg⸗ 
lich von 14—12 Uhr, der Verſchleiß in größeren Quantitäten, von 1/4 Ei- 
mer an, an Dienetagen und Freitagen von 2—5 Uhr bei dem jullusſpitaͤ⸗ 
liſchen Rentamte ſtatt. — Der Beſuch der Pfründner und Kranken iſt den 
Stadtbewohnern Donnerstags und Sonntags halb 3—4 Uhr, den Landleu⸗ 
ten an Mittwochen und Samstagen von 11—12 Uhr geftnitet. 
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Das Vermögen der Stiftung beftebt in beinahe fünf Mil- 
fionen Gulden theils in Renten, theil® an liegenden Gütern, 
Höfen, Mühlen, Waldungen, Weinbergen, Feldern und dergl., 
welche über 205 Ortfchaften zeritreut find. 

Durch die Abtretung der Grundgefälle an den Staat wer 
den künftig wohl nur zwei juliusfpitäfifche Rentämter verbleiben: 
Würzburg und Wolfsmünfter; dadurch mwird die Stiftung mehr 
auf eigenen Grundbefig angewiefen. So mwuyde in der neueiten 
Zeit das Oekonomiegut zum rothen Kreuz und das J. J. v. 
Hirfch’fche Gut in Oberzell mit circa 40 Morgen ausgejeichne 
ter Weinberge käuflich erworben. 

Die Berwaltung fteht unter einem Oberpfleger (Hr. Dr. 
Philipp Franz Horn, Ritter des Berdienft-Ordens vom heil. 
Michael, Ehrenbürger der Stadt Würzburg ıc.), einem I. Pfle 
ger (Hr. Johann Michael Beringer, k. Hofpitalpfarrer), einem 
II. Pfleger und Haupteaffier (Hr. Joh. Bapt. Seuffert), nebit 
dem entfprechenden Kanzleiperfonale. | 

Die Seelforge im Hofpitale, Gebär- und Epileptiker-Hauſe 
wird von einem Pfarrer und zwei Kaplänen verfehen. 

Die ärztliche Behandlung der Kranken und Pfründner fteht 
unter ber Leitung eines Oberarztes (Hr. Profeffor K. F. von 
Marcus, k. Hofrath, Ritter des Civil-Verdienſt-Ordens ꝛc. x.), 
und eines Oberwundarztes (Hr. Profeſſor Cajetan von Textor, 
k. Hofrath, Ritter mehrerer hohen Orden ıc.ıc.), welchen meh— 
rere Aſſizenz-Aerzte beigegeben find. 


Unter dem Namen ber 


Seegärten 
begriff man eine zu beiden Seiten ver Kürnach liegende, und 
son derfelben nicht felten überſchwemmte Reihe von Krautgär- 
ten, welche von der Ellenmühle, da wo jekt das alte Anatomie 
Gebäude und der botanifche Garten fich befinden, bis hinab ge 
gen das Klofter zu St. Marr ſich erftredten, Das Fifchrecht in 
diefem Bache, dem Stifte Haug zuftändig, hatte 1394. ein: Graf 
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son Wertheim gepachtet. — Adam von Grumbach erfaufte eine 
Abtheilung diefer Seegärten vom Stifte Haug um 590 fl. und 
vermashte 1568 fie dem Domitifte. 


* * 
* 


WVon den in diefer Gegend bis zu der mit dem Maine parallel 
laufenden Gerbessgufie.-Legenben, „Gehäuben. heben. wir. als 
vorzüglich bemerkenswerth aus: 

Mr. 280. 28012. Die Bohnesmühle. Befiger Herr 
Karl Schäfer. Unter dem Namen Baumgartenmühle 1595 Le- 
ben des Domcapitelifchen Präfenzamtes, dann. vom Dominiraner- 
Klofter erfauft. | 

Mr. 287. Zum rothen Hut in der Sadgaffe, Be⸗ 
ſitzerin Frau Barbara Hartmann, Schullehrerswittwe. | 

Mr. 293. Befiger. Hr. Dr. Anton Altheimer 
Arzt. Vordem Eigenthum des_1849, veritorbenen Domicellars 
im Stifte zum Neuen Münfter, Ad. Gerd. Hübner, deffen reich 
baltige Gemälde» und Münzſammlung der Stadtmagiſtrat er- 
worben bat. 

Nr. 300-3083. Der fog. Karlitadter Gerberhof. Be- 
figer die Herren A. Mittnacht, Delonom, A. Heimbed, Büttner- 
meifter, C. Klemm, Schreinermeifter, J. B. Michel, Bierwirth. 

Mr. 309. Das vormalige churfürftliche Seanen⸗ N), 
jegt Färberei des Herrn 8. &. Gabler. 









4) Des Bierbrauens gedenken ſchon die Polizeiftatute des Fürfibifchofs 
Dtto von Wolfskel 1343. Bor dem Jahre 1470 braute und verfaufte Bier, 
wer nur wollte und es muß damals auch fehr viel Bier getrunfen worben 
feyn, denn in diefem Jahre fand der Rath für nothwendig, damit der Wein 
mehr Abfag finden möge, diefe Freiheit einzufchränfen, zu welchem Ende er ſich 
von dem Biſchofe Rudolph von Scherenberg das Privilegium um 800 Golv. 
gulden auf Wiederruf und Mievererftattung biefer Summe erfaufte, daß font 
Niemand einheimiiches Bier verkaufen dürfe. Fremde Biere dagegen burfte 
Jedermann verfaufen. Johann Boͤhm von Aub *) erzählt von den Würz- 


*) Priefier des deutſchen Ordens in Mergentheim, fchrieb ein Werk; Omnium 
gentium mores et ritus, welches miehrfach aufgelegt wurde, und überſetzte 1520 Ovids 
Metamorphofen in deutiche Verſe, welche ungedruckt geblieben find. 
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Mr. 310. 3101 4. 3101 2. Das Seelhaus. Be 
fiter Hr. Dr. Ringelmann, Rn „und Drofeffor. 

Die Worte „Seelhaus” und „Seelbad“ bezeichnen urferüng- 
lich Stiftungen für Nranfenwart oder Bäder zur Heilung des 
Ausfages, welche als befonders vervienitliche und gottgefällige 
Werke angefehen wurden. Friedrich von Stein, Kanonicus im 
Neuen Münfter 'erfaufte zu dieſem Ende .1379 ein Haus im 
Pleichacher Viertel, in welchem Pilger und obdachloſe Arme einige 
Tage beherbergt und serpflegt- wurden“): Allmälig beſſer dotirt 
und mit ſtändigen Pfrümonerinnen ;- einer Hausmutter und einer 
Hausmagd befegt, wurde dieſe milde Stiftung‘ Dr mit dem 
Bürgerfpitale vereinigt. 

Nr. 325. Der vormalige Pleichacher pfarrhof Be⸗ 
ſueri Kunigunde Memmel, Fuhrmannswittwe 


Mr, 327. Sonſt das — Soſtherin 
ab Wagenhäufer, Witwe. Ä 





hurgern um 1525: „Cie verachten das Bier und laſſen es nicht leicht in 
die Stadt bringen. Zur Faftenzeit wird es außer der Etadt auf dem Maine 
in Schiffen verzapft für die Wenige, die Teinen Mein trinfen.” Im Jahre 
1643 forderte der Fürſt den Magiftrat-auf, beſſere Einrichtung im Bier— 
brauen im Pleivenhaufe auf dem. Graben zu treffen; 1644 entichloß ſich 
berfelbe, ein ‚cigenes Brauhaus zu errichten, ‚wo der Rath den Eimer brau— 
nes oder weißes Bier um zwei Reichsthaler Taufen, und. dann Die Mag won 
jenem um 8, von bdiefem aber um 5 Pfennige ausfchenfen bürfe, 1654 
wurde das ftädtifche Brauhaus vom Rathe taufchweife gegen die Mchlwage 
abgetreten ; 1667 erfchien eine gedrudte Verordnung über das Bierſchenken; 
1676 wurie das Bierbrauen als ein Regale betrachtet, welches jich Fein Pri— 
vatmann aneignen dürfe, und von jedem im Lande gebrauten Eimer Bier 
5 Batzen Braugeld nebit dem gewöhnlichen Umgelve‘ und de: Aeeiſe erho⸗ 
ben; 1736 wurde das Bräuhaus jenfeits des Maines in das fürftliche Waſch⸗ 
haus verlegt, weil man dort zur beſſeren Aufbewahrung des Bieres Keller 
in Felſen hauen konnte. Der Rath pachtete ſpaͤter dieſes Brauhaus ſelbſt, 
deſſen Beſtandgeld noch um 1770 kaum 400 fl, betrug. 

2) Daher in einigen Documenten das Haus „Elendruhe“ genannt wird, 
Der Etiftungsbrief, mit andern wichtigen Urkunden" auf die Veſte Marien 
berg geflüchtet, ging bei der Erftärmung derfeiben durch bie — 1631 
verloren, | ' 
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Nr. 334, mit der Jahrzahl 1672 Seſha Hr Naſpar 
Fellner, Maurermeiſter. 

Mr. 335, mit der Jahrzahl 1676. Bender Brot B. 
Schieſſer, Rentamtsoberſchreibers⸗Wittwe. 

Mr. 326, Ober ver Thüre ver h. Bifdef Bann, Mr 
feinen Füßen ein Kranker. - Darunter die Inſchrift: 

1 8. Valentin bitt für dies Hass 
Und alle so gehen em und’ aus. - 
| u; 1720. 
Jetiger Befher Herr Hiller sen., Kaufmann. 

Mr. 3583. Die alte Dleichader eh Befie $r. 
% B. Riſtelbed, Conditor. 

Nr. 336. Gaſthof au Strauß. Baiter Sir Kaſp. 
Lemb. 

Mr. 357. Die Pfaffenmůhle an dent Ochſenplatze. 
Seit 1392 in Urkunden Pfarrmühle, Neumühle, Gans— 
mühle genannt, und 1570 im Beſitze des Stiftes Haug. Jetzi⸗ 
ger Befiger Herr Chriſtoph Kernwein. 

Mer. 369, Einſt Schenfitatt zum rothen Röplein. 
Beſitzer Hr. Ludwig Kiefewetter, Seifenfieber. 

Mr. 382. Zum weißen vSeer. Befiger br. Sebaſiam 
Erbacher, Gerbermeiſter. 

Mr. 383. Zum Heer. Beſitzer Hr. Kaſpar Huth, Bütt- 
nermeiftet. 

Nr. 398 mit der Jahrzahl 1676, Pleichacher Pfarr 
hof und Schulhaus, 

Mr. 403. Pleichacher Thor, mit dem Wappen bes 
Ehurfürften son Mainz, Bifchofs zu Würzburg und Worms, 
Johann Philipp von Schönborn, und ber Jahrzahl 1658. 

Ir. AOA. Die Walkmühle, dem Staatsãrare gehörig, 
erbaut 1746 

Mr. 105. 406. Die Brudermühle. Beſiter Hr. K. 
Neuland, Müllermeiſter. An derſelben befindet ſich Das, in Stein 
gehauene Wappen des Domftiftes (welchem die Mühle. früher 
zugehörte), Des: Dompropftes und Dechantes, fowie die Jahr- 
zahl 1664. 

8 
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Mr, ALO. Der Schneidthurm, landgerichtliche Brohn⸗ 
—* mit Gerichtsdiener⸗Wohnung. 

Eine durch ganz Deutſchland verbreitete Sage von ber .eifer- 
nen Jungfrau wiederholt ſich bier, wiewohl ohne allen Begrün- 
dung, im Munde des Volles: Durch eine Fallthüre ſey ver zum 
Tode verurtheilte Miffethäter in die Arme einer mit Dolchen und 
Meffern bewaffneten eifernen Jungfrau gejtürzt, in deren Um— 
armung er, gefpießt und zerfehnitten, jterben mußte. Wenn man 
das Waffer, fo unter jenem Thurme floß, gerüthet ſah, pflegte 
man zu fagen, die Jungfrau vn heute ihr Amt verrichtet 3). 


Pr. ALS mit einem Gedentiteine (Chronoſtichum 1769) 
EIn ErstLIng Von Der hlesIgen 
FeVer VnD BranDgeseLLsChaft ?). 
Befiger Hr. A. Buſch, Bäckermeiſter. 


3) Eine ſolche Zungfernfigur aus Eiſenblech mit Dolchen nnd Schwer: 
tern, früher im Bannerhaufe zu Nürnberg befindlich, wird jeßt in der rei- 
hen Sammlung von Alterthümern auf dem Schloſſe Feiftrig im Eteiermart 
aufbewahrt. 

4) Die Errichtung einer allgemeinen Brand-Entjepibigungs:@efellichaft, 
geftüßt auf den Grundfag der Gegenfeitigfeit, füllt auf den 18. Januar 
1768. unter der Regierung des Fürſtbiſchofs Adam Friedrich, Grafen von 
Seinsheim. Die Anftait follte, dem erften Ausfchreiben zu Folge, nicht cher 
{nd Leben treten, bis die Berfiherungsfumme den Werth von 8 Millionen 
erreicht haben würde, Das Vertrauen auf die nene Ginrichtung war fo groß, 
daß fchon am 2, Januar 1769 für 9,608,301 fl. 15 fr. Gebäude verfichert 
waren, worauf ſonach am genannten Tage die Brand-Entſchädigungs- Br: 
ſellſchaft für eonftitwirt erflärt, und derſelben zugleich die landesfürftliche Be— 
ftätigung ertheilt wurde. Diefe Gefellfchaft wirkte num fehr wohlthaͤtig 
und ohne ‚befondere Beliftigung -für bie Verficherten, da mur im feltenen 
Fällen, in Jahren, die fich durch befondere größere Brandunglüde autzeid- 
neten, bie Beiträge die Quote von 6 fr. per 100 fl. erreichten... Im der 
Regel war nur bieHälfte dieſer Summe nöfhig, um die vorgefallenen Brand: 
ſchäden zu decken. Im Jahre 1817 wurde diefe für das chemaltge Fürften- 
thum, dann Großherzogihum Würzburg beſtehende Gefellfchaft mit der all- 
gemeinen Brand-Verfiherungs-Befellfchaft für das Königreich Bayern ver⸗ 
einigt. 
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Mr. 427. 428. Gaſthaus zur Mainluft; ‚fon 
zum rothen Nößlein: mit dem 9, Öreiffenflau'fchen Wappen 
geziert). Beliker Hr. ‚Andreas Zürn. 

Dr. 430. Die alte Schlachtbrücke und Brückenſper⸗ 
rerswohnung; mit Dem Wappen: des Fürſtbiſchofs Adam Fried- 
rich: von Seinsheim und der Aufjchrift: 

Hochfürstliche Würzburgische Schlacht Brueken. 1760. 6): - 


Ar. 329, 
Das: Fönigl, Strafarbeitshbaus, 
mit dem Wappen feines Gründers , des Fürftbifhofs Johann 
Gottfried von Guttenberg, geziert, wurde laut gedrudten Aus- 
fehreibens vom 30. Juni 1695 ale ein „Zuchthaus für Müßig« 
gänger, ungehorfame, lafterhafte. und unzüchtige Perfonen bei- 
derlei Gefchlechts” eröffnet, „in welchem dieſelben fo lange zur 
Handarbeit angehalten werben follten, bis fie ihren Lebenswan⸗ 
del gebeſſert und Luſt zu einer nährenden Beſchäftigung gezeigt 
hätten“. In dieſem Hauſe wurde zugleich eine Tuchfabrik er— 
richtet, welche ſeither bald auf Koſten des Aerars, bald von einem 
Privatunternehmer betrieben, die Sträflinge beſchäftigte. Im 
Jahre 1732 erhielt das Haus vom. Bifchofe Friedrich Karl von 
Schönborn „als Arbeits- und Zuchthaus”, eine verbeſſerte Ein⸗ 
richtung; 1787 wurden 24 Griminal-Sträflinge Daraus in Das 
neuerbaute Zuchthaus (Difte. V. Nr.242) verfeht und ber Name 
der Anftalt in „Strafarbeitshaus” verändert; 1798 wurde von 
ber mebizinifchen Facultät ein Gutachten über, die. Diätetif und 
Verhütung der in diefem Haufe endemifchen Scrophulofe abge- 


5) Dae ſelbe Wappen befindet fih am Haufe Nr. 425. 

6) Die Erbauung eines neuen Schlachthaufes auferhalb des Pleich⸗ 
adyerthores wird das alte, fobald im neuen Haufe alle noihwendigen Gin- 
‚richtungen vollendet find, entbehrlich AR und basjelbe wird dann wahr- 
ſcheinlich abgebrochen werben, 

6” 
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geben. Gegenwärtig dient das Haus als Strafanſtalt für weib⸗ 
liche Sträflinge proteſtantiſcher und jüdiſcher Religion. 

Die Stelle eines k. Inſpectors bekleidet gegenwärtig Herr 
Dr. Meß, k. Polizeicommiſſär; Rechnungsführer iſt Hr: E. L. ©. 
Hagen. Das untergeordnete Dienſtperſonale beſteht aus zwei 
Aufſehern und zwei ——— Die Anzahl der Sträflinge 
beläuft ſich auf 86. * — 





Ar. 340. 
Die Pfarrkirche zu St. Gertrud. 


Der Baukünſtler Enzelin, welcher ſeine große Meiſterſchaft 
durch den Aufbau der Mainbrücke und die Reſtauration des Ki— 
liansmünſters bewährt, hatte in ver Vorſtadt Pleichach aus eig— 
nen Mitteln eine der h. Gertrud gewidmete Kapelle erbaut und 
dotirt, welche der Bifchof Embricho in dankbarer Anerfennung 
der Verdienfte des Stifters 1133 zu einer Pfarrfirche erhob, in- 
dem er ben Borftabidiftrict zwifchen dem Maine und der von 
der Stadtmauer zur St. Stephanermühle ") führenden Straße 
Yon dem Sprengel bes Stiftes Haug trennte und der neuen 
Pfarrei einverfeibte. Bifchof Hermann übergab 1248 das Patronat 
derfelben auf Bitte der Adelheid von Hildenburg dem Klofter 
St. Marcus, welches wiederum bie gottesbienftlichen Verrichtun— 
gen bafelbft dem Dominicaner-Klofter übertrug. Im 3. 1254 
wurde bie durch den Anbau eines Chores erweiterte Kirche von 
dem päftfichen Legaten, Erzbifchof Conrad yon Hoiftebt zu Köln, 
eingeweiht, 1345 ftiftete der Priefter Eberhard von se Rofen ?) 
daſelbſt eine Frühmeſſe. 

Im Jahre 1612 ließ Biſchof Julius die — als bau⸗ 
fällig niederreißen und von Grund auf neu herſtellen. Am 


4) Auch Ellenmühle genannt, an ber Stätte des jetzigen anatomiſchen 
Theaters im Suflushofpitale. 

2) Der Hof „zur Rofe“ lag nad einer Urkunde vom Jahre — ne⸗ 
ben dem Hofe a in der Kabengaffe. 
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21. Rovember des folgenden jahres fand die feierliche Ein- 
weihung durch drn Weihbifchef Euchar Sang in Geginwart der 
Biſchöfe von Bamberg und Würzburg und unter Derleihung 
eines einjährigen Ablaſſes ftatt. 

Der an der Kirchenmauer angebäute fog. Delberg ift (nach 
Scharold) ein Meiſterwerk des. berühmten Künſtlers Zilman 
Riemenſchneider 3). 

Durch die Säculariſativn von ihrem früheren Verbande mit 
dem Marrer-Klofter gelöst, befteht die Kirche feither als Pfarr- 
firche eines Theiles bes erften Stadtdiſtrictes (Pleichacher Viertel). 
In derfelben befindet fich feit 1803 der früher in dem Klofter 
zu St. Marcus (Marxer⸗Kloſter) beigefeßte Leichnam des Heiligen 
Martyrers Adrianus, Der päpftliheLegat M. Marrellus hatte 
venfelben während feiner Anwefenheit bei dem Provinzialcapitel 
des Dominicaner-Orbens zu. Würzburg im September 1628 dem 
erwähnten Klofter zum -Gefchenfe gemacht. Seines reichen Schmu- 
ckes wegen bei dem Einfalle der Schweden 1631 verborgen, von 
einem Knechte aber verrathen, wurde der heil, Leib mit andern 
Heiligthümern fränfifher Klöfter von den feinplishen Truppen 
nach Frankfurt verfchleppt, und Dort an einen Augsburger Ju— 
welier um 1000 fl. verfauft. Aus deſſen Befige gelangte bie Re- 
liquie an einen Kölner Kaufmann, welcher fie im Jahre 1657 
dem Klofter um den Preis von 500 Reichsthblrn wieder überließ. 
‚Seit 1824 beſteht in diefer Pfarrkirche eine religiöfe Bruder— 
‚Schaft, welche den Feſttag ‚des Heiligen alljährlich am Bas 
nach Maria Geburt feierlich. begeht. 


3). Diefer große Künftter, aus Oſterrode am Harze ſtammend, zu 
Würzburg 1483 Bilderfchnigergefelle, 1495 Bürger , im Hofe Wolfmans- 
zicklein (jest Diſtr. TIL Nr. 157) wohnhaft, 1520 erſter Bürgermeifter, + 
am 8, Zuli 1531. Seine zahlreiche in Holz geſchnittenen und in Stein 
gehauenen Meifterwerte find Befchrieben und zum Theile abgebildet in einer 
vortrefflichen Monographie vun C. Beder, Leipzig 1849, 


86 I. Diftriet 


Ar. 347, 348, 399 402. 
Bormaliges Dominicanerinnen: Klofter zu 
St. Marcus, 


in der. Vollsſprache Marrer:Klofter genannt, 





Die ältefte Gefchichte dieſes Klofters ift in Dunkel gehüllt. 
Nach den Annalen der Auguftiner foll daſelbſt im Beginne bes 
dreizehnten Jahrhunderts eine Clauſe ſchwarzer Frauen nach der 
Regel der Auguftiner-Eremiten beftanden haben, welche ſich um 
1240 dem in Würzburg aufgenommenen Dominicaner- Orben 
anfchloffen und durch eine Verfügung des Papftes Innocenz IV. 
im Sabre 1246 dem deutjchen Predigerordens-Provinziale unter 
ftellt wurden. Die Privilegien des Klofters wurden 1244 vom 
Bifchofe Hermann und 1255 vom Papfte Aleranver IV. beftä- 
tigt. — Um jene Zeit lebte dafelbft die Wittwe des unglüdlichen 
Königs Heinrich VII., Margaretha, eine Tochter Herzogs Leo- 
polo VII. von Oefterreich, welche, nachdem ihr Gemahl und ihre 
beiden Söhne in Apulien verftorben, nach Deutfchland zurüdge- 
kehrt, hier eine Zufluchtsftätte gefunden hatte, Leider verließ vie 
Fürftin ihr friedliches Aſyl 1252, um abermals zu: ihrem Un- 
glüde fich zu vermählen. Bon ihrem ſtolzen Eheherrn, dem Kö— 
nige Dttofar son Böhmen bald wieder verftoßen, ftarb fie 1267 
in traurigen Berhältniffen. Auch Adelheid von Hildenburg, vie 
Gemahlin des Grafen Otto yon Henneberg-Bodenlaube (welcher 


Nr. 347, 348.39 —-4021/,. 8 


in den deutſchen Orden getreten) und die Wittwe des Marcolph 
son Ulfenheim mit - ihren beiden Töchtern nahmen den‘ Schleier 
in dem gebeihlich aufblühenden Kloſter, welches durch vie Frei- 
gebigfeit- der Edlen von Wilöberg und Ulſenheim verfehiedene 
Güter und Gefälle, durch die Huld des Bifchofs "Hermann aber 
1248 das Pfarrei-Pätronat in der Vorftadt zu Pleichach erhielt. 
Einige Conventualinnen traten mit päpftlicher Genehmigung 1259 
in das ‘von Leopold Küchenmeiſter bon Nordenburg zw Roter 
burg an der Tauber neugegründete Auguftinerinnen-Klöfter über. 
M. Hermann der Grammatifer, ein großer Wohlthäter milder 
‚Stiftungen, vermachte 1292 feinen Hof zur Pflege erlranlter 
Brüder und Schweſtern aus dem Dominicaner⸗Orden. 
Am 15. Nov. 1280 ftarb zu Köln der berühmte  Domini- 
caner Albert der Große, ein Edler von Bollſtädt, früher Biſchof 
zu Regensburg, weldyer in ven Jahren 1263-1267 zu Würj- 
burg gelehrt und gepredigt hatte”), und hinterließ dem: Klofter 
durch teftamentarifche Verfügung 30 Pfund Heller. 1310 ver⸗ 
kaufte die Privrin Bertha und ver Johanniter⸗Commenthur Hel⸗ 
wig ihre gemeinfchaftliche Beſitzung, das Haus zum! Brutker 2) 
um 15 Pfund Pfennige an den Bürger Conrad Bend 3). Andy 
der eigenthümliche HofNieder-Frankfurt, jest Diftr. IIL Nr. 192, 
wurde 1506 um 340 Gulden veräußert. 1628 erwarb das Klo- 





1) Diefer deutfche Ariftoteles hatte (nach Fries’ Chronik) während 
feines Aufenthaltes» in Würzburg. den Hof „Wieſenfeld“ bewohnt. Sein 
leiblicher Bruder Heinrich überlebte ihn als Prior des Dominicaner-Kloſters 
dahier. Mehreres über diefen großen Gelehrten und Heiligen werden wir 
in der Sefchichte des erwähnten Klofters berichten. 

2) Das Haus Bruder ober — dest Diftr IV. Ar. 38) 1a neben 
dem Hofe „zum Birnbaum“. 

3) Aus diefer alten’ Patrizterfamilie (deren aindentſcher Same fendo, 
italten, fante, ſpaniſch infante, einen — ad — er⸗ 
ſcheinen in Urkunden 

1296 Heinrich, | ’ 
18511346 Engelhard, miles, ministerfalis eeclesfae Aeipoi. Rite 
2 ter and Schultheiß unter den Brettern; - 

1348 Friedrich, Eonventual zu St. Stephan. 


fer. dem Leichnam des h. Adrianus, welchen 1631 die Schweden 
wieder entführten. in ganzes Regiment Soldaten hatte ſich da⸗ 
mals in: feinen Gebäuden einquartiert , biefelben geplündert und 
verwüftel: Die Priorin, welche fich mit den übrigen Conyentua⸗ 
finnen auf den Marienberg geflüchtet, mußte dem Oherſten Storch 
für ih und ihre Mitſchweſtern ein Löſegeld son 1560 Thalern 
zahlen, Zwei heftige Weuersbrünfte 1638 und 1644 verbeerten 
die Gebäude des Klofters und vernichteten den größten Theil der 
Bibfisigef und Archivalien; 1657 wurde der Leichnam des heil. 
Adrianus um 500 Reishsthaler wieder erfauft und 1673 ver Hof 
zum Kämmerer. (jet Diftr. IL. Nr. 200) um 1400 Gulven 
an Unterzell veräußert. 

Rah ver Säculariſation wurden die Gebäude bes Klofters 
in fechs ‚einzelnen Abtheilungen verfteigert ; deren Befiger find: 
Rt. 347 Joh. Ad. Weis, Priyatierz Nr, 348 Kaſpar Linder, 
Privatier; Nr. 401 Jalob Lang, Kärner. In Rr. 400. befindet 
fish die Dr. Grüb und Kaufmann Bruder’sche (vormals Schnei⸗ 
ver’fche) Bierbrouerei 5 in Nr. 402 die Warhsbleichanftalt son 
Franz Joſ. Dunzinger und in Ar. ae die Glockengießerei 
der Wittwe Anna Jäger. 


| Nr. 366. 
Das Gaftbaus zum rothen Ochſen. 


Dieſes Haus war einſt Eigenthum und Herberge der Metz— 
— ) mit einem beſonderen Gerichtsprivilegium, welches 





Die Sage etzaͤhlt, daß einſt die vom Lande heimtehrenden Metzler 
von Würzburg in dem benachbarten Walde ein aus feinem Schloſſe ent: 
führtes: Fränleis befreit und auf ihre. Bitte mit ſich nad Würzburg in das 
Wirthshaus zum großen Ochſen geführt hätten, welches die Gerettete fofert 
gefauft und aus Dankbarkeit der Meplerzunft zum Gefchenfe gemacht habe. 
| Einen großen Theil des Mittelalters hindurch beforgten veitende Mep- 
gerburfche die Briefe von Stadt zu Stabt, und manche Meggerzünfte führ- 
ten deßhalb auch ein Poſthorn mit im Wappeufgiltg. 
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ber Magiſtrat jedoch wegen mehrfachen Mißbrauches, * wir 
rn eines Falles gedenken, wieder. einzog. 

Im Jahre 1624 Fam ein Bauersmann aus dem Gorhftifte 
— nach Würzhurg, um ſeinem hier wohnenden Bruder 
eine alte Geldſchuld abzutragen. Statt des Geldes aber hatte 
er einen Ochſen mitgebracht, den wollte nun der Bruder nicht 
annehmen, ſondern begehrte baare Münze. Da trieb der gute 
Bauersmann ſeinen Ochſen auf den Markt und verkaufte ihn 
an einen Metzger. Der Metzger beſchied den Bauersmann in 
das Wirtshaus zum großen Ochfen, um vort-feine Zahlung zu 
gewärtigen.‘ Als der Bauersmann dabin kam, Merten ihn die 
andern Mekger, ohne die geringfte Barmberzigfeit/mit feiner ficht- 
baren Leibesgebrechlichfeit zu haben, auf ein großes, dreifpaltiges, 
fcharfes Scheitholz, fchloffen ihn ohne alle Urfarhe in den Stod ?), 
und peinigten ihn fo Tange, bis er fich mit ihnen zu ihrem Ge- 
nüge abgefunden hatte. Darauf ward nun nicht nur über diefe 
unmenfchlihe Handlung bei dem Oberrathe Klage angebracht, 
fondern dieſe Polizeiftelle erfuhr bei dieſer Gelegenheit noch mwei- 
ter, „daß die Megger fonft ſchon gute ehrliche Leute bis aufge 
Blut gemartert hätten, gleich, einem Scharfrichter; daß fie fogar 
Avelsperfonen in ven Stod zum großen Ochſen gefchloffen und 
felbit ihren eigenen Pfarrer darein zu fegen fich unterſtanden 
haben”. Diefen Unfug vermochte der Oberrath richt länger zu 
dulden; er nahm daher den Mekgern dieſe 'hochnothpeinliche 
Eigengerichtsbarfeit ab und zwang fie, „ihre Stöde zu überant- 
worten und dem Oberſchuldheißen uff ven faal, allda fie frey- 
licher könnten gebraucht werden, zu überliefern“. Und fo ver- 
Ioren denn die Metzger ihr altes Privilegium eines eigenen Straf 
gerichtes, welches fie wider die Gebühr mißbraucht hatten, von 
Rechtswegen 3). 


Demerkenswerth ift der bedeutende Bich-Ginfauf, der im Auftrag der 
bifchöflichen Regierung früher im Auslande gemacht wurde, woher im Jahre 
1541 aus Thüringen 150, aus den Miederlanden im Jahr 1542 250 und 
1547 aus Polen 250 Ochfen eingeführt wurden, 

2) Sine Art des. og. ſpaniſchen Bod 

3). Scharsid, Deiträge ꝛc. 


90 I. Difteiet 
Auf dem freien Platze vor dem Hauſe fanden früher be 
märfte, Bolksbeluftigungen und Tänze: fat. 

Die Zunft der Metzler oder Metzger erfcheint bereits -1231 
in’ Urkunden ; im Jahre 1373 bediente fie fich eines doppelten 


Siegels, deren größeres vie —— re eommune car- 
nificum Herbipol.“ ih non 





Das Kleinere aber die Umfchrift: „Sigillum carnificum Gezzmer 
dietorum* führt. 





In dem erwähnten Fahre traten die Mehler fammt den 36 
übrigen Zünften in der Stadt und den Vorftädten mit Dem 
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Alten und’ neuen Rathe in eine alfgenteine Vereinigung; 1525 
ließ die Zunft in ein ſtattlich eingebunvenes Buch alle: Namen 
der damaligen Meifter und darüber die Schilofiguren eintragen, 
die jeder derſelben vor feiner Fleiſchbank aufgehängt hatte, welches 
Stammbuch bis: 1572 fortgeſetzt wurde, in welchem Jahre die 
Zunft 4 geſchworene und 34 andere Meifter zählte 
Gegenwärtiger Beflger des — zum rothen Ofen 
r en. Karl Rate. ! 


— 


Jeßtzt im Befige der Maindampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft. Ober 
der Thüre befindet ſich ein Denkſtein mit dem colorirten Familienwap⸗ 
pen des Johann Veit Freiherrn von Würtzburg, Domſcholaſters 
zu Bamberg, Propſts zu Comburg ꝛc., welcher dieſes Haus, die 
neue Pfiſterei genannt, und den angrenzenden Garten 1719 
zu errichten begann. 

Die Maindampffchifftahrts- Gefelffehaft conftituirte fih im 
Juli 184. Am 16. Juni 1842 begann der Dienft mit zwei 
von Cochot in Paris verfertigten Dampfbooten „Ludwig“ und 
„Verein“. Der beifpiellos niedrige Wafferftand in dieſem Jahre 
nöthigte den Dienft auf dem Maine einzuftellen und wurden die 
beiden Schiffe zur Fahrt auf dem Rhein verwendet. Im Jahre 
1843 kam das Dampfboot „Leopold“ und „Therefe” von John 
Cockerill in Seraing und der „Marimilian” von Gache d. Aelt. 
in Nantes hinzu, fo daß ein täglicher Dienft zwifchen Würzburg 
und Mainz und während der Sommermonate zwifchen Bamberg 
und Schweinfurt unterhalten werden konnte. Das Dampfboot 
„Thereſe“ wurde als ungenügfam ben Verfertigern zurücgegeben, 
ebenfo ein weiteres bei Cochot in Paris beftellt gewefenes Dampf- 
boot nicht arceptirt. In dieſem Jahre erfitt die Gefellfchaft das 
Unglüd, da das Dampfboot „Leopold“ bei Koſtheim im Zu⸗ 
ſammenſtoß mit einem Holzfloß verſank. | 

Im Jahre 1844 erhielt die Geſellſchaft ein engliſches Sci 
„Therefe” und noch zivei weitere Dampfboote son Gache inNan- 


tes, „Sriebrich Wilhelm‘ und. „Großherzog non Heſſen“, fo: daß 
fie nunmehr im Befige von 7 Dampfbovten. und Dadurch in Den 
Stand gefegt war, das ganze Jahr hindurch tägliche Fahrten 
und Localfahrten zu unterhalten. Auch: in dieſem Jahre hatte 
die Gefellfchaft das Unglüd, daß der kaum wieder hergeſtellte 
„Leopold“ bei Steinheim auf. Felſen ſcheiterte und bedeutende 
Beſchädigungen erlitt, . Bon jener Zeit an gründete ſich die 
Dampffehifffahrts-Gefellfchaft eine eigene Werfte fowie eine mecha⸗ 
nifche Werkftätte und fämmtliche Reparatur-Arbeiten wurden von 
da ab in Würzburg felbft vorgenommen. 

Im Jahre 1847 wurde ein großer eiferner Schleppfahn und 
1848 zwei Heinere in ber Werfftätie gefertigt; 1850 begann, 
einem dringenden Bedürfniſſe abhelfenn, der Bau zweier neuen 
Dampfboote „Königin Marie” und „Franconia“, welche theils 
noch im gleichen Jahre vollendet wurden. Im Jahre 1851 wur- 
den Die beiden Dampfboote „Thereſe“ und „Ludwig vollſtändig 
umgebaut, mit Ausnahme der aus England bezogenen Mafchi- 
nen wurden fämmtliche Arbeiten in Würzburg. gefertigt; 1852 
endlich wurden für bie Dampfboote „Mazimilian” und. „Frieb- 
rich Wilhelm“ zwei neue. Dampffeffel in der Wertftätte der Ge- 
ſellſchaft gefertigt, nachdem bereits fämmtliche übrigen Dampf- 
‚boote nach und nach mit neuen Dampfapparaten verfehen wor⸗ 
den waren. 

Im Beſitze von 9 Dampfbooten ift die Geſellſchaft jetzt im 
Stande, ihre Paſſagierfahrten von den Güterfahrten zu trennen 
und letztere in directer Weiſe bis Ludwigshafen (Mannheim) 
und Köln auszudehnen. 

| Welche Wichtigkeit dieſe Anftalt für den fränfifchen Verkehr 
eriangt hat, möge am beften aus einer gedruckten Ueberſicht ent— 
uommen werben, welche yon der Zeit ihres Beftchens bis zum 
Schluſſe des Jahres 1851 eine Frequenz von 907,867 Perfonen, 
477,591 Gentner Güter, nahe an 5 Millionen Gulden Werth: 
fendungen: mit einer Oefammt-Cinnahme von 1,157,558 fl. Al kr. 
nachweist. Aber auch abgefehen von diefem dem allgemeinen 
Verlehre entfpringenden. Vortheile muß bedacht werden, Daß Die 
beträchtlichen Ausgaben. dieſer Periode mit 1,146,928 fl. 33 fr. 
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wieder dem Publikum zu Gute kamen, was namentlich don Der 
Stadt Würzburg, dem Sitze der Verwaltung ‘gilt, die noch den 
weiteren Vortheil genießt, daß die Reiſebedürfniſſe in betrãcht⸗· 
licher Maffe son da bezogen und mitgenommen werten. 

‚Bezüglich des fränkiſchen Weinhandels gebirhrt ver Maine 
dampffchifffahrt das Verdienſt, weſentlich dazu beigetragen zu 
haben und täglich dazu beizutragen, daß die nach Außen im 
Vertrauen geſunkenen fränkiſchen Weine wieder bekannter wer- 
den und verdiente Anerkennung finden. Was ihr Die Induſtrie 
ſchuldet, muß aus der ‚oben GBR Darftellung von . 
entnommen ern i 
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Das —— Sauptzolamts: Gebande und der 
Nrahn. 

Sigmund von Fuchs, Domherr, Senior und Jubiläus 
1571, bedachte in feinem Teſtamente die Stadt mit einem Ver— 
mächtniffe von 300 fl. zur Errichtung eines Krahns am Mair, 
unter der Bedingung, daß, wofern diefe Summe binnen drei 
Jahren zum erwähnten Baue nicht verwendet worden, folche den 
übrigen Erben zurüdgezahlt werden follte, Als nun 1573 mit 
dem Aufbaue des Krahns noch nicht begonnen war, ermahnte 
der Domherr Johann von Fuchs den Rath, er möge, wenn ber 
Krahn nicht gebaut würde, das Legat zurüczahlen oder in an— 
derer zweckmäßiger Weife verwenden. Er erhielt darauf zur 
Antwort, das Holz zum Krahn fey bereits herbeigefchafft, aber 
durch eine Ueberfchwenmung des Mains hinweggeführt worden. 
Da nun hiedurch bereits 200 fl. darauf gegangen, fo möge man 
Hergönnen, daß der Reft des Geldes am Brüdenbaue oder zu 
den Pfeilern, welche Durch das Waſſer ſehr beſchädigt worden, 
verwendet werde. 

Der jetzt ſtehende Kraͤhn wurde in Folge eines zwiſchen 
Churmainz und Würzburg abgeſchloſſenen Vertrags zur Beleb⸗ 
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ung des Handelsverlehrs auf dem Maine im Jahre 1773 von 
Georg Bonitas aus der Schweiz, Vater des verlebten Buch— 
drusfereibefigers und Gommerzien-Affeffors Bonitas dahier erbaut. - 
An feiner mit dem Wappen des Fürftbifchufs Adam Friedrich 
von Seinsheim und einer allegorifhen Figurengruppe gezierten 
Borberfeite befindet fich das Chronoſtichum: 


ACCIpIo traDo qVoDLVbet eXpeDIo, 


Innerhalb eines runden fteinernen Thurmes yon Stockwerk⸗ 
Höhe find zwei große Treträder, und an deſſen ringsum beweg 
lichem Kupferdache zwei große Schnäbel mit Flaſchenzügen anger 
bracht, mittelft welcher die Verladung in die Schiffe und aus 
denfelben gefchieht. 

Ein früher bier geftandenes und zum Abwiegen des Mehls 
1654 erbaut gewefenes Wagehaus wurde bei diefem Baue ver- 
legt, der Krahn mit einem überwölbten Anbaue umgeben, und 
an jedem. der beiden Enden ein Lagerhaus zum. Aufbewahren 
der Kaufmannsgüter erbaut. Zwiſchen dieſen beiden Lagerhäu- 
fern unterhalb der Ueberwölbung führt Durch zwei darin ange- 
brachte Ihore der Weg an den Main, und durch zwei an ber 
Aufenfeite der beiden Lagerhäufer angebrachte Thore der Weg 
oberhalb zum Ab- und Aufladen der Güter. Das zwifchen bei- 
den Lagerftätten jegt befindliche Hauptzolfamts- Gebäude wurde 
1810 unter ber Regierung des Großherzogs Ferdinand, zu welcher 
Zeit wegen der außerorbentlichen Kriegslaſten zuerft Zollge- 
fälle eingeführt und erhoben wurden, erbaut; 1839, nachdem 
Bayern dem Zollvereine beigetreten war, auf dem freien Wege 
zwifchen dem ftädtifchen Holzmagazine und dem Lagerhaufe eine 
Halle zum Ab- und Aufladen der Güter gebaut; dieſe aber, 
nachdem durch den Donaumain - Kanal eine Wafferverbindung 
bergejtellt war, und auf biefer Waſſerſtraße die som Aus— 
lande fommenden und die ins Ausland gehenden Waaren som 
Durdgangszoll frei belaffen wurden, 1847 in eine Niederlage 
für ſolche Güter umgewandelt, und damit zugleich dem Haupt- 
Zollamte Würzburg die Befugniß und Rechte eines. — 
ertheilt. 
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- Der. unterhalb der Zolfamts-Loralitäten. jept ſtehende eiferme 
Krahn wurde. 1846. erbaut, und iſt EBENNUM des wandelt: 
ftandes der; — Wirzturg. | 


Ar, 434. 

Das Siechenbaus mit der Nifolauskapelle, ; 
außerhalb der. Stadt am Maine ‚und an: der Famıbrafe nach 
Karlſtadt gelegen. 

Nachdem während der Rrenglige — kurdhtbate Luft 
(Lepra) des Morgenlandes nad Europa verpflanzt werben, 
richtete man für Die son biefer Krankheit. befallenen —— 
allenthalben abgeſonderte — Sonderſiechen⸗ — Häuſer, welche in 
Franken gewöhnlich dem h. Nicolaus geweiht waren. Da man Fein 
Mittel kannte, jenen Ausſatz zu heben, ſo hielt man ihn für 
gänzlich unheilbar, und glaubte mit der erwähnten Abſonderung 
der daran Leidenden und ihrer Entfernung aus allem näheren 
Verkehre mit den Gefunden alles Mögliche geleiftet zu haben ). 
Die ärztliche Behandlung der Kranken felbit war eine blos em— 
pirifche und befchränkte fich gewöhnlich auf die äußere Anwend- 
ung von Wunderbalfamen und Salben. Als gegen das Ende 
des vierzehnten Jahrhunderts der Ausfag ſich allmälig verlor, 
wurden bie Sonderfiechenhänfer zur Aufnahme anſteckender Kran- 
fen verwendet und nach dem Ausbruch der Syphilis - Epidemie 
um 1496 gewöhnlich in Frangofenhäufer umgewandelt. 

Solche Sonderfiechenhäufer befanden ſich früher vor dem 
Sanderthore (Diſtr. IV. Nr. 331, jetzt Ehehaltenhaus) und vor 
dem Zellerthor, Tehteres in der Folge eingegangen. Das zum 
erſten Stabtviftriste gehörige, am Fuße des Steinberges gelegene 





4) Die Limburger Chronit erzählt: Im Jahre 1374 hat am Maine 
ein ‚ansfäpiger Barfüßer-Moͤnch gelebt, welcher als unrein von Jedermaun 
gemieden, in feiner Einſamkeit zahlreiche Lieder und Saugweiſen utwiigh, 
bie ſich eines ausgebreiteten Rufes erfreuten. 
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Siechenhaus, von dem hier die Rede iſt, war in den älteſten 
Zeiten eine Mühle, die Zeit ihrer Umwandlung zum gegenwär⸗ 
tigen Zwecke iſt unbekannt; in den Jahren 1664 und 1665 wurde 
die jetzt noch ſtehende Nikolauskapelle erbaut und wahrſcheinlich 
auch die Einrichtung des älteren Gebäudes zu ſeinem jetzigen 
Gebrauche getroffen. 

Ihrer geringen Einkünfte wegen wurden die Bewohner der 
Siechenhäuſer früher von den Ueberbleibſeln der fürſtlichen Hof- 
füche geſpeist, melches aber ſchon 1620 durch eine Verordnung 
des Biſchofs Johann: Gottfried aufgehoben wurde, wogegen die 
Häufer beftimmte Abgaben angemwiefen erbielten.- Das. eine Haus 
vor dem Zellerthore ift wahrfcheinlich bei dem ſchwediſchen Ein- 
falle abgebrochen und biefür ſpäter dieſes Siechenhaus errichtet, 
reſp. eingerichtet worden. Zur Zeit dient es zwölf mit unbeil- 
baren Uebeln behafteten Individuen als Pfründnern zum Auf- 
enthalte, Doch werben auch Fremde, an unbeilbaren und an- 
ſteckenden Krankheiten Leidende, gegen Entrichtung eines feitge- 
fegten Koftgelves in Verpflegung genommen. Die geiftlichen 
Functionen werrichtete früher das AuguſtinerKloſter, gegenwär- 
tig die Stadtpfarrei zu St. Gertrud. 





Ar. 435. 
Das juliushofp, Defonomiegut Nothkreuz. 


Diefes vormals der Stadt Würzburg gehörige Gut hieß 
1232 Bergerbrunn; der dort beſfindliche Brunnen wurde 
vorzüglich von den in den oberen Weinbergen arbeitenden Würz- 
Burger Bürgern als Trintwaffer benügt. In dem genamten 
Jahre 1232 gründete Biſchof Hermann dafefbft ein Frauenklo⸗ 
ſter ) Giftercienfer-Oxdens und der Brunnen wurde nun Marien- 
brunn genannt; allein fchon im Auguſt 1235 wurde das Kioiter 
j EEE 


1) in loco Berghesbrunnen, tie bie Urfunte beſagt. 


Ar. 485. a 


wegen bes kalten, unfruchtbaren Bodens von dort hinweg nach 
Maivbronn?) verlegt. Der Hof erſcheint erſt wieder, 15800 durch 
Kauf in den Beſitz der Stadt Würzburg gelangt, welche ſodann 
im Jahre 1580 dieſes, wie es im Kaufhbriefe heißt, „ihr eigen⸗ 
hümliche Gütlein, vor undenklichen. Fahren Maidbronn, jest 
ober zum heiligen Kreuz genannt” mit: allen Rechten ‚um —— 
landeswährungsmäßiger Münze an: Conrad Weinertt, Conrad 
Müller und Kaſpar Neumann, als des angehenden Juligshoſpi⸗ 
tals verordnete Pfleger, verkaufte. In dem Verkaufe waren ein- 
geſchloſſen Wein- und Getreidezehnte und etliche Pfennigszinfen, 
fo wie folde die Stadt felbft 1530 miterfauft hatte. Das in 
feinem ganzen Gränzumfange. vermeſſene Gütlein enthielt nebft 
Haus und Scheuern 38 Morgen Ader, Lehmengruben, Wiefen, 
fruchtbare Bäume und Ellern; der Stadtrat behielt ſich aus— 
drülich dası Markungsrecht, Hut, Weide, Erdenſchlagen In den 
zu Ackerfeld nicht brauchbaren Ellern, ven Gebrauch ‚ber Lehmen- 
gruben, den Zugang und die. Denügung des Brunnens für. ſich 
und die Bürger bevor, jedoch daß mit dem — der Hl 
mengruben Feine Gefahr entftehen ſollte. 

Im Jahre 1604 verlaufte das Zulionpefpiet durch ſeine 
Verwalter Wilhelm Stoll und Michael Maternftein dieſes Gut, 
annoch zum: b. Kreuz genannt, und: aus 28 Morgen Alcker, nehſt 
Wieſen und Ellen, Haus und: Scheuer beſtehend, wjeder am 
1000 fl; , ‚aber vhne das Zehntrecht, jedoch mit. obigen Dienſt⸗ 
barkeiten · des Erdenſchlagens in den Ellern, des Lehmengrabens 
und auch noch. wit seiner jährlichen Gült von 2 Malter Nom, 
‚ver Handlohnspflicht zu 5pGt. in Verkaufsfällen und des un- 
enigeltlichen Einführens: des Weinzehntes von der dortigen Ge⸗ 
gend in das Zuliushoſpital — an Valtin Harling, Bürger und 
Metzger in: Würzburg, und‘ Jalob Buſch in Eiſingen. Das Gut 
blieb nun eine Reihe von Jahren: in Privathänden, bis es in 
den 1740r Jahren vom der: freiherrl. yon Erthal'ſchen Familie 
um 7500 fl. am die Univerſität verkauft wurde. Dieſe errichtete 
mit großem: —. ‚die. — ——— li: ſchen aus 





:2) in Yocim! Ezeliühusen, nad —* Urlunde. 


Bayerische 
Staatsbibliothek 
München 
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wechſelte dasſelbe abermals feinen Beſiher und bfieb ‘nun: wieder 
in Privathänden, bis es in neuerer Zeit zum Zweitenmale vom 
Jutiusfpitale erivorben wurde. 

Das Gut liegt auf der Höhe des Steinberges in einer ge» 
funden, fruchtbaren "Gegend eine BViertelftunde von der Stabt 
entfernt, und wird feiner vorzüglichen Milch, Butter, Honig 2c., 
fo wie feiner guten Weine wegen von den Einwohnern Würz - 


burgs ſehr gerne befucht. nerdt ? 


er A" 
Gartenwirtichaft „Smolensk!, 


Das erſte Gebäude auf dieſem Platze war in. den. 1780r 
Jahren eine Porzellainfabrik, ‚welche der damalige fürſtl. würzb. 
geheime Kanzliſt Geiger, der zugleich ein: gefihidter Maler war, 
auf eigene Koften errichtet: hatte. Nach feinem frühzeitig. erfolg- 
ten Tode ging auch feine Schöpfung wieder ein. Das Anweſen 
wurde von dem fürftl. General von Drachsdorf erworben, und 
‚von diefem in eine: Haarpuderfabril umgewandelt. Der mit Der 
franzöſiſchen Revolutivn auch in. der Mode herbeigeführte Um- 
ſchwung brachte jedoch auch: dieſes Unternehmen ſeinem Ende zu 
und die dort beſtandenen Gebäulichkeiten waren ihrem Untergang 
nahe, als der hieſige Bürger und Bäckermeiſter Sartorius (Der 
ſogenannte Hexenbäcker) auf den Gedanlen lam, einen Vergnü⸗ 
gungsplatz daraus zu ſchaffen. Dies geſchah im Auguſt 1812, 
und die damaligen Kriegsereigniſſe, die: Fortſchritte der franzö⸗ 
ſiſchen Armee in Rußland, wobei auch würzburgiſche Truppen, 

namentlich die Schlacht und der Brand. von — geben 
dan neuen Vergnügungsorte feinen Namen. Ft 
Die günſtige Lage: ganz: nahe vor dem Thore, vortreffiche ve⸗ 
— namentlich: die vorzügliche Bereitung verſchiedener Sor⸗ 
ten von Kuchen, erwarben dem Platze die faſt ausſchließende 
Gunſt des Publikums zum großen Vortheile — 
Noch jetzt beſteht dieſe gute Eigenſchaft des Platzes, und deßhalb | 


— —— ——— — 22 8X 
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ſteht auch heute, noch. Swolensl unter ‚den Bergeügungoren der 
Mürzburger in e 


es Befiger ijt Herr Jalob — | 





Nr. 452. 
Der legte Sieb, - — 
Felſenkeller des Hrn. Bierbrauers Valentin Gebhard, erbaut 1812 
von dem vormaligen Oberſtjuſtizrath Stecher als Felſenkeller des 
gleichfalls von ihm eingerichteten nunmehrigen Gebharb’fchen 
Brauhauſes. — Es iſt zweifelhaft, ob der Name von der nahen 
Richtjtätte, oder von den ———— 24 verzapften Getränkes 
entſtanden iſt. 
Mer. 415212. — des durch feine Hterariidhen * 
beiten berühmt gewordenen Herrn Dr. Gottfried Eiſenmann. 


Außer der Stadt gelegene Mühlen. 


Nr. AAO. Die Aumühle an der Pleichach, ein häufig 
befuchter Bergnügungsplak der Einwohner Würzburgs 1). 
Beſitzer Herr Matthäus Echuler, 

Mr. ANAL, Die Neumühle an ver Pleichach, im Befige 
des Yulius-Hofpitales. 

Mr. AAM2. Die Lindlesmühle an ver Pleichach, fonft 
Galgenmühle genannt. Befiker Hr. ©. 4. Schubert. 

Mr. A43. Die Straubmühle an der Pleichach. Be— 
figer Hr. Philipp Meder). 


1) Um den Befik der Aumühle entfpann fih am 2. September 1796 
ein heftiges Borpoftengefecht zwifchen den anrückenden Deftreichern und den 
Branzofen, wobei die legteren zwar für diefen Tag den Platz behaupteten, 
aber nach der am folgenden Tage verlornen Schlacht wieder aufgeben mußten. 

2) Ein Theil der Mühlgebäude gehört zur Markung des Pfarrdorfes 
Verobach. 

7 


100 I. Diftrict 

Hr. Ans. AA7. Die Schlüpferleinsmühfe?) an ver 
Kürnach, dem Bürgerfpitale gehörig, und von demfelben für ein 
in Geroldshauſen befefferies Gut erfauft. 

Pr. ANS. Walk. und Schneidmühle an der Kürnadı, - 
vormals eine Pulvermühle. Jetziger Befiger Hr. Joſ. Edert. 





3) Die Mühle hat durch ‘ven lragiſchen Tod des Biſchofs Eppo (nicht 
Eggo wie es ©. 35 irrthümlich heißt) oder Eberhard von Eeig *) und Naum- 
burg eine gefchichtliche Bedeuiung erlangt. Diefer durch Gelehriheit und 
Berevfamteit, ausgezeichnete Kirchenfürſt, ein treuer NYuhänger Heinrichs IV. 
‚hatte, nachdem ber Kaiſer in dem blutigen Treffen bei Mellrichſtadt am 7. 
Auguft 1078 unterlegen und nad) Würzburg zurüdgefchlagen worden war, 
‚eben die Stadt verlaffen, um mit ber feindlichen Partei Unterhandlungen 
anzufnühfen, fiel aber heim Neberfegen über die angefchwollene Kuͤrnach bei 
dieſer Mühle vom Pferde und ertranf. Die Zeitgenoffen ſchrieben Eppo's 
Unglüdsfall einer Strafe Gottes zu, welder ihn für feinen Abfall von 
der Partei des. Papſtes Gregor VII. dadurch habe züchtigen wollen. 

Im 1354 Hatte ‚hier Biſchof Albert fein Feldlager geichlagen. 


*) Ein Höflein Eeig neben dem Hofe zum Paradies, dem Stifte Neumünfter ge- 
hörig, fommt in Urkunden feit 1323 vor. 





Puelter Difriet, 


Tbhgaterüraße, 


früher Gra ben oder Rennweg genannt; ſie ſcheidet den erſten 
Stadtdiſtrict vom zweiten und enthält unter andern Häuſern 


Nr. 3. 4. 


Das ſtädtiſche Theatergebände, 
vormals abelige Damenftift zur heil. Auna. 


Am 9. Ortober 1683 hatte die Gemahlin des Grafen Otto 
ven Dernbach Anna Marin, eine geborne Freiin Voit v. Rined, 
in ihrem Teftamente die Beftimmung gemacht, Daß, wenn ihr 
Gemahl ohne männliche Reibeserben fterben follte, ihr Vermögen 
zur Errichtung eines Fräuleinftiftes für den fränfifchen Adel, 
nach dem Mufter jenes zu Münfter-Pilfen, verwendet werben 
follte, und zu Teftamentaren den zur Zeit ihres Todes regierenden 
Fürftbifchof von Würzburg, den Domdechant zu Bamberg, Karl 
Sigismund son Auffeß und einen vom erften Teftamentare zu 
erwählenven würzburgifchen gelehrten Rath ernannt. Diefen Te- 
ftamentaren mar Die Einrichtung des Stiftes, Die Beftimmung 
der’ Zahl feiner Mitglieder, fowie deren Ernennung für Das 
Erftemal, für die Zukunft aber dem jeweiligen regierenden Bi- 
ſchofe mit ver. Befugniß übertragen, etwaige Abänderungen in 
der ‚Einrichtung nach betem Wiffen und Gewiſſen treffen zu kön— 
nen. Graf Otto v. Dernbach jtarb 1690 wirklich ohne Leibes- 
erben, aber ungeachtet der feit dem Jahre des Vermãchtniſſes 
bis dahin admaſſirten Zinſen reichten doch die Einfünfte des 
hinterlaffenen Vermögens nicht zu, um das nach dem Mufter 
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jenes von Münfter- Pilfen projectirte Fräuleinftift errichten zu 
fönnen. Um aber den fränkiſchen Adel vie ihm zugedachte Un— 
terftügung nicht länger entbehren zu laffen, trafen tie Zeftamen«- 
tare einftweilen eine Einrichtung in Feinerem Maßſtabe. Eie 
erfauften zu dieſem Ende das damals von feinen Bewohnern 
verlaffene Haus „zur goldenen Pforte” nächſt der Dompfarrei, 
befonders aus dem "Grunde, weil in der fogenannten „finftern 
Kapelle” diefes Haufes, vermöge einer uralten Stiftung, täglich 
Meſſe gelefen und fomit wenigftens ein Theil der Ausgaben er- 
| fpart wurbe. 

Unter dem 11. Juli 1714 ertbeilte Fürftbifchof Joh. Phi— 
Yipp von Greiffenklau geeignete Sagungen, welche in ver Folge 
1733 und 1763 durch Zufäge und Abänderungen verbeffert wur- 
den; 1750 wurde das Gebäude des Stiftes, wie es jekt noch 
ſteht, von dem Architeften Neumann aufgeführt. — Die Zahl 
der darin präbendirten Damen beftand außer einer Abtiffin in 
fieben adeligen Fräulein. Am 4. Juni 1803 wurde das Stift 
aufgehoben und mit dem gleichnamigen zu München, jedoch mit 
Berücfichtigung der Töchter fräntifcher Abeligen und Staatsbe · 
amten vereinigt i). 

Nach der Auflöſung des Stiftes erkaufte Julius, Graf von 
Soden, deſſen Gebäude ) und errichtete darin, mit Dem aus- 
ſchließenden Prisilegium zu diefer Unternehmung verfehen, nad) 
dem Plane des Hofbau⸗Intendanten J. A. Gärtner 1804 ein 
bisher in Würzburg vermißtes Theater, wozu die angenehme 
Lage und die bedeutende Räumlichkeit des Haufes die ſchönſte 
Gelegenheit varboten. 

Bekanntlich pflegten die Schüler des Jeſuiten — 
bei verſchiedenen feſtlichen Veranlaſſungen in der Aula der Uni- 
verfität thentralifche Vorſtellungen aufzuführen, zu denen fie den 
Stoff aus der Bibel, der Kirchen- und Profangefchichte entnah- 
men. Die erfte ſtehende Bühne errichtete der Churfürft-Erzbifchof 


1) Ein Reftaurafionsverfuch desſelben 4811 war von furzer Dauer. 
2) Ober dem Portale findet fi das in Stein ausgeführte gräflich v. 
Soden'ſche Wappen, 
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Joh. Philipp von Schönborn 1648: auf dem Schloſſe Marien⸗ 
berg zur Ergößung des Hofes. Unter dem Füritbifchofe. Adam 
Frieverih von Seinsheim ward 1770 auf dem alten Salzmarfte 
vor der Liebfrauentapelle, eine Bretterbude errichtet, in welcher 
Opern aufgeführt wurden; 1773 ließ der erwähnte Fürft in ber 
Refivenz ein: Theater einrichten, für welches der Hofmaler, Chri- 
ſtoph Fefel die Derorationen anfertigte. Franz Ludwig verbannte 
dieſes Hofthenter als eine für geiftliche Fürften ungiemliche Un⸗ 
terhaltung wieder aus ber Refivenz und Refivenzftabt, Nach der 
Särularifation hatte Zhalia einen Tempel in dem benachbarten 
Randersader, wo in dem damaligen k. preußifchen Bauhofe 3) 
eine Schaufpielergefellfchaft unter der Dirertion von D. ©. 
Quandt fehr befuchte Vorftellungen gab. | 
Das neue Theater erhielt eine elliptiſche Form, zwei Logen⸗ 
reihen und eine Gallerie; die Länge des 300 Menſchen faffen- 
den Parterre’s beträgt 39 Schuh 8 Zoll, Die Breite 38"/, Schub; 
die Bühne ift 45 Schub A Zoll tief und hat 6 Couliſſen, Die 
Deffnung der Scene 26 Schub breit, das Profcenium 28 Schub 
hoch. Im Ganzen ift der Raum des Theaters auf 800 Zu- 
Schauer berechnet. | 
Im Jahre 1832 wurde hinter dem. Thenterhaufe ein mit 
ihm in Verbindung ftehender großer Ballfaal mit einer Durd- 
fahrt erbaut. Aus dem Befige des Hrn. Barons F. W. €. v. 
Münchaufen,. des Schwiegerfohns des erwähnten Grafen von 
Soden, ‚gelangte das Theater Durch Aufauf um die Summe son 
60,500 fl. an den Stadtmagiftrat. 
Im Sommer ift die Bühne in der Regel gefehloffen. Die 
Direetion führt gegenwärtig Herr F. Engellen. 
Der fehr geräumige Garten der zur Zeit an Herrn Julius 
Bloos verpachteten Theaterwirthſchaft dient während der Dauer 
des Woll- Marktes im Monat Julius zur Aufnahme der zum 
Kaufe feilftehenden Schafwolle. Der erfte Wollmarkt ward am 


3) Diefer alte, 1280 dem Kloſter Heilsbrunn gehörige, 1543 von dem 
Hauſe Brandenburg übernommene Hof trug einſt den Namen „Belletor“ 
und iſt dermalen Eigenthum des rühmlichſt Denen oͤlonomiſchen Schrift: 
ſtellers Sebaflian Englert, 


104 IE Diſtriet 


15. Juli 1838 abgehalten und erfreute ſich bisher einer ſteigen⸗ 
ben Frequenz. . z T 
| | P 


Mr: 5. Im Beſitze der Erben des verfebten F. geheimen 
Hoftathes und Profeſſors der Medizin, Dr. Thom. Aug. Ruland, 
geboren zu Gamburg 1776, + 19. December 1846. Sein äl- 
tefter Sohn, der k. Univerfitäts-Oberbibfiothefar Hr. Dr. Anton 
Ruland, bewohnt dermialen das väterlihe Haus. 

Kr. G. Früher Eigentum des Berühmten Johann Bar- 
Holomäns son Siebold 9), Profeffors der Chirurgie und Ober- 
wundarztes des Yuliushofpitales, geboren zu Würzburg 1774, 
+ 28. Zar. 1814. Sein Altefter Sohn Hr. Dr. Gottfried yon 
Siebold beffeidet gegenwärtig die Stelle eines Profertors an der 
anthropotomiſchen Anftalt; der jüngere, Herr Dr. Rudolph Yon 
Siebold iſt z. Z. praktiſcher Arzt in Uffenheim. 

Iesige DEN bes Haufes find Prof. Siebolds Erben, 


Inder untern Theaterftraße, einer Fortfeßung der vor⸗ 


glthenben, iſt als bemerkenswerth zu nennen: 


Ur. 75. 


früher Eigenthum des in den Annalen der Heilkunde hochge⸗ 
feierten Heroen Karl Kaſpar yon Siebold. Geboren zu Niedec. 
im Herzogthum Jülich am 4. November 1736, trat er 1760 in 


Ä die Dienfte des Fürſtbiſchofs Adam Friederich von Seinsheim, 


und beffeivete die Stelfen eines Leibarztes, Profeffors der Ana- 


' Lomte, Chirurgte und Geburtshülfe, ſowie eines geheimen Me- 


und Oberwundartee des Juliushoſpitales; 1801 


4) Derfelbe legte im — 1805 der churbayeriſchen Regierung den 


-Blan zur Errichtung einer allgemeinen beutichen Alademie der Chirurgie in 


Würzburg vor, welcher — obgleich von ben. angeſehenſten Wundärzten 
Deutſchlands mit ungetheiltem Beijalle aufgenommen — dennoch ‚durch bie 
Ungunſt der damaligen Zeityerhältniffe nicht zur Ausführung ‚gelangen Tonnie. 


GE 
— 
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wurbe er som Kaiſer Franz: IT. in den Adelsſtand des he rüm. 
Reichs erhoben und ftarb am 3. April 1807. Sein von dem 
Augsburger Künftler Haid 1788 in Supfer gefiochenes Portrait 
führt die Unterfehrift: Chirurgus inter Germanos princeps'). 4 

Seine drei Söhne, würdige Erben des hohen Ruhmes ih- 
re3 Vaters, glänzten gleichfalls als Lehrer an der hiefigen Hoch» 
fehule: Georg C en 4.1798, Johann Barth. (fiehe S. 104) 
+ 1814 und Adam Clias, als Profeſſor der Geburtshülfe zu 
Berlin + 1828. 


Jehige Befigerin iſt Frau Anna Dielmann, Beimunnscom- | 
miffärs-Wittwe, | 


Spienelgaffe: 

Der freie Platz zwifchen den beiden Häuferteihen ver Spier _ x 
gelgaffe führte den Namen Keffelz; imgleichen hieß ver Pag 
vor den Häufern Nr. 38 und 39° in der Rochgaffe der Fieine 
Keffel. 

Bon den in ber Spiegelgaffe gelegenen Häufern führen wir 
als merkwürdig an: | 

Nr. 12. Zur Kaulen. Jetiger Befiger Herr Karl 
Pſeiff, Weinhändler. 

Mr. 70. Gaſthaus zum Kleebaum. Dieſes Haus er— 
ſcheint in einer Schenkungsurkunde vom Jahre 1351, laut wel- 
‚cher Elsbeth, Wittwe des Heinrich Tüfel und ir Sohn Heinz, 
ihren Antheil am Hofe Kleebaum, welcher an das Haus „zur 
weiten Thüre“ ftößt, dem neuen (h. Geift-) Spitale zurigneten; 
Hiltegund oder Hilta von Köln ſchenkte 1336 ihren Antheil am 
Haufe zum Heinen Kleebaum dem erwähnten Spitale und Den 
Johannitern; Heinrich v. Halle, Birar zu Haug, vermachte 1394 
feine eigenthümliche Wohnung daſelbſt Dem ‚erwähnten Stifte für 
ein Ewiglicht. 

Jetziger Befiger Herr 3. MW. Rhein, Gaftwirth. 


4) Bine Eopie diefes Portraits werden wir fpäler nachliefern. 
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Nr. 71. Hof Nonebach, 1373 Lehen des Bürgerfpitale, 
in fpäteren Kaufbriefen Groß- und Klein-Rambach genannt. — 
Zwei gleichnamige Häufer, Leben von St. Stephan, Tagen neben 
der Gabrielspflege im IV, Diitrict. 

Jetziger Befiger Herr Franz Broili, Kaufmann. 


Lochgaſſe. | 

Die Lochgaffe führte früher den Namen Seilergaffe nad 
einem Lebenbriefe des Bifchofs Albrecht von Hohenlohe vom J. 
1365, worin derfelbe dem Domherrn und Erzprieſter Albrecht 
v. Heßburg die Häufer und Hofitätten in der Seilergaffe zwi- 
fchen dem Thurme Katzenwickhus und der Badſtube zum Roche ') 
als Lehen aufträgt. — 

In der Lochgaſſe liegt das Haus 

Nr. 17. Zum halben Mond. Beſitzerin Frau Maria 
A. Gaſterſtädt, Wittwe. ; 


Domer Pfarrgaffe 
Nr. 35. 


Das vormalige Vicaren- Collegium und Die Kapelle Unfe 


rer Lieben Frau zur goldenen Pforte bei dem Koche, 
vulgo jinjtere Kapelle. 

4) Warme Bäder waren durch das ganze Mittelalter unter allen Bolfe- 
klaſſen üblich. Der Gebrauch wollener Hemden, welcher bei den werfchie- 
benen Handwerkern den Schmutz ſehr begünſtigte, moechte: die häufigen 
Bäder nothwendig und angenehm machen ; als aber fpäter die Leinwand bie 
Wolle verbrängte, geriethen fie allmälig außer Uebung. Gewiß if, daß bic- 
fer gewöhnliche Gebrauch warmer Bäder die Haut für die äußeren Gin- 
wirtungen allzu cmpfänglich machte, und zu ben früher. fo häufigen und 
mand;faltigen Ausfchlagsfranfheiten dieponirte. 

In Würzburg befanden fi 1473 neun Badſtuben, nämlich zwei im 
Hauger Viertel: „zum Beten“, in Urkunden ſeit 1342 und „zum Gbere- 
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Die ältefte Gefchichte dieſes Collegiums tft in Dunkel ge- 
hüllt, und dasſelbe mag fehon im tieferen Mittelalter entitanden 
ſeyn. Im Jahre 1408 verfahten vier Bevollmächtigte Diefer 
Brüderſchaft, welche damals aus dreißig, den Stiften zum Dom, 
Haug und Neumünfter angehörigen Vicaren beftand, unter Zu- 
grundelegung ihrer älteren Satzungen, neue Statute für Das 
Stift, welche Biſchof Johann von Eglofftein genehmigte. Die 
alte Kapelle wurde 1447 vom Grunde aus neu aufgeführt. — 
Nachdem 1686 der Klerus der Didcefe an ven Bifchof Johann 
Gottfried v. Guttenberg die Bitte gerichtet hatte, für alte emeri- 
tirte Priefter eine Wohnung anzumweifen, in welcher dieſe ihre 
lekten Lebenstage ruhig zubringen und ſich zu einem feligen 
Ende vorbereiten könnten, wurde, nachdem diefes Gefuch in 
mehreren Gonferenzen in Erwägung gezogen und auf erjtatteten 
geiftlichen Rathsbericht, Das erwähnte Vicarenftift hiezu bejtimmt. 
Die Gebäude des Collegiums beftanden damals aus einem an 
die Dompfarrei ftoßenden Haufe, Namens Kleinweijach, in der 
38"/ Schuh langen, 17 Schuh breiten fogenannten finftern. Ka— 
pelle und der veralteten Kirchnerswohnung. Bereits. im Decem— 
ber des erwähnten Jahres begann der Neubau des Gollegiums, 
welcher 1689 zur Vollendung gedieh. Zur Dotation der neuen 
geiftlichen Emeriten-Anftalt ging auf dem Wege einer Collerte 
unter dem Klerus eine namhafte Summe ein, welche Bifchof Jo— 
hann Gottfried durch ein Legat von beiläufig 20,000 Gulven 
vermehrte. In der Folge vergrößerte ſich der Kapitalfto nicht 


berg“ feit 1366; eine im Bleichacher Viertel; eine genannt „zum Sande“ 
im Greſſer Viertel feit 1328; zwei im Geinheimer Biertel: „zu der Mit 
telftuben“ und „zum Leuen” feit 13005 zwei im Sander Biertel:- „zu St. 
Agnes” feit 1448 und „zum Gulden“ feit: 1323. 

Die Badftube vor dem oder zum Loche, im Dietricher Viertel, 
fommt urkundlich zuerit 1362 vor, wurbe 1981 um 344 Pfund Heller an 
das Stift Neumünfter verfauft und 1415 neu gebaut. Zu beiden Seiten 
derjelben lagen 1392 Girten und Ecen, deren einer dem Pürftbifchofe, ver 
andere dem Propfte ven Heidenfeld gehörte. 

Außer diefen kemmt noch fpäter vor die Badſtube in-ber Sifchergafle 
1616 und das Greifenbad in der Büttnergafle bis 1780. 
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nur fehr anfehnlich, fondern auch Die Zahl der emeritirten Geift- 
lichen vermehrte fich fo fehr, daß es in dem ohnehin feuchten 
und finftern Gebäude an Raum und Bequemlichkeit gebrach, und 
man deßhalb 1712 eine angemeffenere Wohnung in dem Peters 
Baue wählte, welcher vom Klerical-Seminare um ben Preis von 
8000 fräntifchen Gulden angefauft wurde. 

Als nun das feitherige Emeritenhaus zu Gunften Diefer An- 
ftalt öffentlich verfteigert werden follte, erhoben die früheren Be— 
figer desſelben, die Stiftsvicare, eine Beſchwerde, es fey ihnen 
die finftere Kapelle mit ihrem Fonde wider ihren Willen entzo- 
gen tworben, und waren auch hierin fo glüdlih, kraft eines im 
Jahre 1725 errichteten Receffes die Entſchädigungsſumme von 
900 Gulden, dann die Benützung der Kapelle mit der Berbind- 
lichkeit zu erlangen, folche, mit Ausnahme des Daches, in bau- 
lihem Zuftande zu erhalten, die Unterhaltung des Daches aber 
übernahm das adelige Damenftift zu St. Anna, welches nun- 
mehr im Chore der Kapelle feinen Gottespienft abhielt. Das 
Wohngebäude des Eollegiums gelangte um 1725 gleichfalls in 
ven Befig des erwähnten Damenftiftes und von demfelben 1756 
an die Abtei Bildhauſen, welche es 1774 an den Buchhändler 
I 3. Stahel um 5000 Gulden und 100 Dusaten Schlüffel- 
geld verkaufte, 

Die Kapelle ift feither in ein Lager von Kaufmannsgütern 
verwandelt und in neuster Zeit mit dem ganzen Gebäude in 
modernem Style gleichformig überbaut worden. 

Befiger Diefes Gebäudes ift gegenwärtig Hr. Friedr. Geys, 
Kaufmann, 


* * 
% 


Nr. 36. Jet Dompfarrei-Hof. 
Ir. 598. Sonft der Münzhof. Jetziger Befiper Herr 
Karl Köhler, Bierbrauer. 


Schartengaffe. 
Mer. AH. In dieſem Haufe befindet fich eine ſteinerne 
fünftliche Gallerie in altdeutſchem Gefchmade, 
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Jetziger Befiger Ht. K. Knab, Spiritus- und Effigfabrifant. 
Ein Pumpbrunnen vor dem Haufe trägt die Jahrzahl 1777. 
Mr. 16. Hof zur Scharten, nad welchen die Gaffe 
benannt wurde, feit 1518 in Kaufbriefen vorfommend. 
Befiger ift Herr F. X. Greffer, Buchbinder. 


— — 


Eibborngaffe. Bu 

Die ſehr frequente Eichhorngaffe erſtreckt fich von der Sihar- 
tengaffe bis zum Marfte und trennt einen Theil Des zweiten Di- 
ftricts in eine ſüdliche und nördliche Hälfte. In derfelben Tiegt 


Ar. 59. 60. ": 
Der ftädtifche Bazar reip. die Gewerbehalle, 


erbaut auf der Stätte des: abgetragenen Herzogenhofes, wel⸗ 
cher 1293 von Eckelin von Dettelbach ) an den biſchöflichen 
Protonotar Johannes verkauft und von demſelben dem Domſtifte 
geſchenkt worden war. — Neben dieſem Hofe lag damals die 
Walburgiskapelle. | ee 





41) Die ältere Geſchichte der einft reichbegüterten, jeht erloſchenen Far 
milie der Ritter von Dettelbach ift in Duntekr gehüllt. urkundlich tritt zur 
erft. auf 1101 Helmerich, miles .de Tetilbach. Eeit dem drelzehnten Jahr: 
hunderte erfcheinen Mitglieder dieſes Geſchlechtes als Bürger in Würzburg 
und als Lchensmänner diefes Stiftes, des Hauſes Hohenlohe-Brauned und 
der Abtei Kitingen, anfäffig zu Dettelbach, Bibelried, Buchbrunn ind an ans 
pern Orten. Zu den legten Sproſſen gehörten Johann von Dettelbach, ge⸗ 
nannt Grontal „der Brücken imd Statzerichten zu Würzburg Procurator 
1567 ind Johann Wilhelm von Dettelbach 1600, |“ 

Nach Ausweis der Sigille ſcheint die Familie in zwei Linien verzweigt 
gewefen zu ſeyn und ſich eines doppelten Wappens bedient zu haben: bie 
Gine eines filberuen Hahnenfopfes mit rothem Kamm auf blauem Belde — 
zugleich. auch. Helmgierbe ; die Andere führte ala Heroldsfigur eine fchräg« 
linfe blaue Mauer mit zwei Binnen im goldenen Felde, auf dem Helme 


»4 # 


aber zwei halb goldene, halb blaue Büfelhörner mit je drei ſchwarzen 
Straußfedern. — | 
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Beide Hausnummern bildeten früher ein fcharfes Ed in der 
ohnedem beengten und befonvders an den Marfttagen fehr Iebhaf- 
ten Eichhorngaſſe, gerade gegenüber dem ehemaligen, fonjt fehr 
befuchten Gafthaufe zum Eichhorn, Schon lange hatte die Ein- 
engung diefer Straße den Wunfch hervorgerufen, auf irgend eine 
Art deren Erweiterung zu bewirken; ta bot fich endlich nad 
dem am 3. Mai 1838 erfolgten Tode des lekten Befigers biefer 
Häufer, des Gapitulars im neuen Münfter 3. M. A. Freiherrn 
von Tautphöus , dieſe Gelegenheit dar: der Stabtmagiftrat er- 
warb nicht ohne Schwierigkeiten Die beiden Häufer, um biefelben 
abbrechen zu Taffen und dadurch eine Erweiterung der Straße 
zu gewinnen. Der Abbruch wurde alsbald ausgeführt, verfchie- 
dene Streitigkeiten mit den Nachbarn verzögerten jedoch einen 
dort projectirten Neubau auf einige Zeit. Um nämlich den er- 
worbenen Platz nicht ganz nußlos zu laffen, hatte der Magijtrat 
befchloffen, auf der Stelle‘ des hinter den Häufern gelegenen 
Gartens einen Bazar zu erbauen und aus deſſen VBermiethung 
eine Rente des aufgewendeten Kapitals zuwerzielen. Alsbald griff 
der Damalige Gewerbeverein den Gedanken: auf, dieſen Platz für 





Auch eine bürgerliche Tamllie Tettelbach findet ſich im ſechs zehnien 
Jahrhundert, welche nach einer auf einen M. Johann Tetelbach 1598 ge: 
prägten filbernen Gedaͤchtnißmedaille im Echilde elncn ſchuimmenden Echwan, 
als Helmfleinod zwei gegen einander gefehrte Schwanenföpfe führte, 
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feine. Zwerfe zu gewinnen und bie, nach dem Mufter anderer 
Städte bereits beſtehende Berfaufshalle biefiger Gewerbs— Erzeug⸗ 
niſſe hierher zu verlegen. Die deshalb beim Magiſtrat getha— 
nen Schritte hatten den gewünſchten Erfolg und ſo wurden im 
Frühjahre 1850 die Arbeiten an dem gegenwärtigen Gebäude be— 
gonnen, welches 1851 vollendet, am 5. September feierlich er» 
öffnet und bezogen wurde. | 

- Außer der Verkaufshalle hiefi iger Gewerbserzeugniffe befteht 
daſelbſt auch noch das äußerſt nützliche Inſtitut der Vorlehens⸗ 
kaſſe, welches gegen mäßige Zinſen und vorgeſchriebene -Sicher- 
heit oder Bürgſchaft den Gewerbtreibenden Vorſchüſſe leiſtet. — 
Bei einem Betriebskapital von 20,000 fl, iſt die Anſtalt in den 
Stand geſetzt, vielſeitigen Anſprüchen zu genügen. 

In einer Seitenabtheilung der jetzigen Gewerbehalle, — 
die Katzengaſſe hin, befindet ſich auch das Anmeldeburcau Der 
Wanberuntertügungsfaffe, Diefe wohlthätige Anftalt wurde 1851 
durch freiwillige Beiträge von Privaten und Gewerben gegrün- 
det, und bat fich bisher ſowohl Durch die Vertilgung des vorher 
äußerſt läſtigen Bettels der reiſenden Handwerksgeſellen für alle 
Einwohner, als auch für die Reiſenden ſelbſt, durch Reichung 
eines beſtimmten Zehrpfennige, als äuferf nüglich bewährt. 


Nr. 49, Schwarzes Eichhorn. Beſiher dert Y M. 
Nöfer, Kaufmann... 
Nr. 50. 51. Nothes Eichhorn, mit der in Stein ger 
hauenen Abbildung, zweier biefer Thiere. Eigenthümer Herr Joſ. 
Köchel, Privatier welcher eine reichhaltige Sammlung von Ge⸗ 
mälden vorzüglicher Meiſter befigt. . .. | 
‚Mr. 52. Mit einem Wappen und der Inſchrift: 
In bonorem Dei opt. max. et divi Joannis Evangel. patroni 
memoriam has aedes canonicales iniuria temporis ferme col- 
lapsas reintegrari feet M. Daniel Stauberus canon, et cu- 
stos novi monasterii anno 1596. 
Beſitzer Herr Georg Bauer, Eonditor. 
Mr. 52°/,. Eigentyum des Domsapitels burg Vermacht 
niß des 1829 verſtorbenen Domsapitulars Sartorius, — Deffen 
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in Jahre 1839 verftorbene Schwefter Jofephine Sartvrius grün 
dete durch ihr am 26. Mai 1839 errichtetes Teftament eine Stir 
penvienftiftung für biefige efternlofe Beamtentöchter ohne Dermö- 
gen. Diejelben dürfen werer aus dem Adels - noch aus dem 
Mititärftande, müffen Tatholifcher Religion feyn und im Umfange 
des vormaligen Großherzogthums Würzburg wohnen. Die Ber 
waltung bat der Magiitrat. 

Das urſprünglich ziemlich bedeutende Vermögen der Stift- 
ung hat dermal durch ungünftige Zeitverhältniffe etwas gelitten. 

Mr. 55. Zum Hufhalter ?) genannt. Befiger ‘Herr 
Kaſpar Schell, Privatier. 

Mr. 61. 62. Real-Apotheke zum fhmwarzen Ad— 


ler. Sonſt Oberndorf und Rabe, oder zum Chorengel, auch 


Eenftenfirchlein genannt. 
Jetziger Beſitzer Herr Ferdinand von Hertlein. 
Pr. 63. Zum Wolf3), Beſitzer Herr Adam Debon, 
Muſicus. 
Mr. 64. mit der Inſchrift: 
Dieses Haus steht in Gottes Hand 
Zu dem kleinen "Wölfen genannt, 
1747. nn 
Beſi itzerin Margaretha Fries, Garküchnerin. | 
Mr. 3561/2 357. Hof Klein: un Großburgheim. 
Der Hof Großburgheim, ſchon 1270 in Kaufbriefen genannt, 
wurde 1312 vom Grafen Kraft von Hohenlohe und deſſen Söh— 


nen Konrad, Kraft und Gotfrid an Herrn Conrad Schreiber v. 


Nordenberg verkauft, unter dem Vorbehalte der Wiedereinlöſung 
nach vier Jahren um 190 Pfund Heller. Da dieſer Ritdtauf 
nicht erfolgte, veräußerte 1317 Leupold von Nordenberg, der 
Sohn des erwähnten Schreiber, das Haus mit dem nebenbei 
liegenden Garten, welches dem Neumünfter jährlich zwei N 


2) Ein Haus „zur Hiefhalterin * dem 1 Auͤrſchuerhofe⸗ nennt ein Do⸗ 
cument vom Jahr 1395. 
3) Ein Haus „zum Wolf“ im W. Diſtriet write 1603 vu i Garten 


des Stephans⸗Kloſters gezogen. 
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Wein und vierzehn Pfennige zu verabreichen hatte, an den 
Bürger Heinrich Münſtermeiſter um 275 Pfund Heller; deſſen 
Wittwe Adelheid es 1323 wieder an Eliſabeth, der Tochter des 
Wolfelin Kamiller von Wittighauſen um 400 Pfund Heller ab- 
ließ ; 1328 verzichteten die Söhne des obenerwähnten Kraft son 
Hohenlohe auf alle Anfprüche ihrer Familie auf diefes Haus, 
welches nebft dem nachbarlichen Kleinburgheim 1365 Johann v. 
Karlſtadt gegen ein Leibgeving von jährlichen AO Pfund Heller 
dem Neumünfter überließ. 

Das Haus Kleinburgheim, neben dem zur Rofe gelegen, 
verkaufte Felicitas Schönhälſin 1323 an den Chorherrn Nicofaus 
im neuen Münfter und an die —— Kamiller um 45 Pfund 
Pfennige. 

Beſitzer dieſes Gebäudes, von dem Nr. 356'/2 zur Katz en⸗ 
gaffe gehört, ift Herr Karl Sieber, Eifenhändler. 


Dbere Wöllergaffe:). 

Die obere Wöllergaffe nimmt ihre Richtung von der Spie- 
gelgaffe nach der Fuliushofpital-Promenade, wo fie in den Gra— 
benberg einmündet. In ihr zeichnen fih aus: 

Mr. SS Wohnung und Werfitätte des berühmten Kunft- 
fchreiners Ad. Barth, welcher in Verbindung mit feinem Bruder 
Stephan fehon viele Funjtreiche Arbeiten geliefert hat, auf deren 
nähere Erwähnung wir fpäter zurüdfommen werben. 

Nr. 92. Bei den Nabmen, Früher Cigenthum des 
rühmlichſt befannten Franz Oberthür, trägt e8 an der vorderen 
Seite eine ſchwarze Marmortafel mit nachftehender Infchrift in 
gelben metallnen Lettern: 


Lenke das Auge zurück auf den Anfang des irdischen Lebens; 
Sende die Blicke voraus, denkend der nahenden Gruft; 
Hebe sie glaubend empor zu dem Lande vollendeter Geister; 
Würdig der himmlischen Höh’n schau auf die Erde hinab. 

Da 
Wirke Gutes, du nähr’st der Menschheit göttliche Pflanze, 
Bilde Schönes, du streu’st Keime des Göttlichen aus. 


1) Woͤllenergazze, urkundlich feit 1342. 


* 
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Franz Oberthür ) wurde am 6. Auguſt 1745 zu 
Würzburg geboren, nachdem er die Vorbereitungsſchulen ſeiner 
Vaterſtadt beſucht und zur Univerſität übergetreten, am Ende 
des erſten philoſophiſchen Curſes in Das geiſtliche Seminar auf- 
genommen und war in vemfelben als Alumnus beinahe 8 Jahre, 


Im Jahre 1764 difputirte er im fogenannten Primate pre ma- 


gistro philosophico, und wurde 1769 zum SPriefter geweiht; im » 


Monat Juni 1771 trat er als Kaplan in Das Yulius-Hofpital. 
Nach einer auf Staatsfoften vollendeten Reife nach Rom. wurde 
Oberthür im Juli 1773 Gonfiftoriale und Vicariatsrath und am 
6. November desfelben Jahres orventlicher Profeffor der Theo— 
logie an der hieſigen Univerfiiät. Im Jahre 1774 erhielt er 
feierlich die Dortorwürde der Theologie fowohl als auch der bei- 
den Rechte, und wegen feiner ausgezeichneten Ihätigleit und fei- 
ner beſonderen Verbienfte neh in bemfelben Jahre eine Prä— 
bende im damaligen Collegiatitifte zu Haug, und im 5%. 1782 den 
Titel und Rang eines geijtlihen Rathes. 

Bei der Conftituirnng des neuen. Dontcapitels in der Diö— 
eefe Würzburg im Jahre 1821 wurde Oberthür als erfter Dom— 
capitular inftallirt und am 26. Januar 1829 ihm von Er. Maj. 
dem Könige von Bayern in Berüfichtigung feiner vieljährigen 
erfprießlichen Dienfte theils als Lehrer, theils als Geſchäftsmann, 
namentlich wegen der Errichtung der polptechnifchen Schule da— 
bier, der Titel und Rang eines geheimen geiftlichen Rathes aller- 
gnädigſt ertheilt. 

Oberthür ftarb nach einem fegensreichen Wirken am 30. 
Auguft 1831 im angetretetenen 87. Lebensjahre. 

Befigerin. des Haufes iſt gegenwärtig Frau Anna Herrſchel, 
Zollamtscontroleurs⸗Wittwe. 

Nr. 92 — 97 führen in alten Kaufbriefen die Bezeich- 
nung: Am Ballenberge bei den Rahmen, 

Befiger der einzelnen Häufer find: Nr. 93 Herr A. Neppen- 
bacher, Schreinermeifter; Nr. 94, 95 Ad. v. Roman; Nr. 96 
Stupfels Erben; Nr. 97 8. Kaufmann, Todtengräber. 


1) Ein Portrait dieſes ausgezeichneten Mannes werden wir fpäter 
nachliefern, 


* 
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Mr. 99. In Urkunden feit 1388 Frankenftein genannt. 
Jetziger Beſitzer Herr Kafpar Heller, Viehhändler. 

Mr. 1001 2. 301. Zum goldeiten Löten oder zum 
großen ud Eleinen Greifenftein, vormals der fürſtl. Salm'⸗ 
ſche Hof. Jetzige Beſitzerin von Nr. 1001/, Frau Gertr. Gahr, 
Wittwe; von Nr. 101 Frau Kunigunde Ebenhöch, Wittwe 

Pr. 1011,2. 102. Vormals von Wuͤrtzburgiſcher 
Hof (am Schneller). Jetziger Beſitzer Herr Weis, Privatier. 

Die Häuſer Nr. 94 — 102 bilden jetzt den Grabenberg. 

— * 


Mit der oberen Möllergaffe paralfel laufend und fih im 
mehrere Wintelgäßchen theilend, ift die untere Wöllergaſſe 
durch folgende Gebäude merfwirbig: 


Nr. 234. 
Das vorwalige Armenhaus Himmelskrone. 

Im Jahre 1324 gründete Nichiza von Halleberg ein Con- 
vict für 16 arme Frauen und Jungfrauen im ihrem nächft der 
Stadtmauer und dem Garten des Prediger-Kloſters gelegenen 
Haufe mit der Beftimmung, daß 12 verfelben das Haus ſelbſt, 
A aber eine daneben gebaute Kammer bewohnen fullten: Wer 
aufgenommen feyn wollte, mußte nachweifen, daß er fi wegen 
Armuth ein Obdach nicht verfchaffen Tonnte, ſtets einen guten 
Leumund beſeſſen und das 14. Lebensjahr zurückgelegt haben. 
Bezüglich ihrer Hausordnung beftanden ähnliche Borfchriften wie 
bei der Elifabethenpflege. Pfleger des Haufes waren der zeitliche 
Pfarrer zu Pleichach, ein Chorherr oder Vicar zu Haug und ein 
Bürger der Stadt. 

Das Haus wurde 1812 son Dem Stnbteriihei, welcher 
das Vermögen der Stiftung verwaltet , verfauft, und beffen 
Pfründnerinnen werden jeßt nach Maßgabe der Hulfsbedürftigfeit 
mit Geld unterftügt: 

Gegenwärtig. iſt Herr Kafpar Walther, Schreinermeifter, 
Beſitzer dieſes Haufes: 

Rr, 234, Zur Guns am Spieß. Beſitzerin Thereſia 
Röſer. 

8* 
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Kabengaffe. . 
Die Katzengaſſe nimmt ihren Anfang in der Eichhorngaſſe 
und endet, einen Bogen beſchreibend, wieder in derſelben. In 
ihr befinden ſich als beſonders merlwürdig: 


Mr. 330. Hof Wieſenbach. Konrad Uebelin, Bürger 
zu Karlſtadt verkaufte dieſen Hof 1319 um 120 Pfund Heller 
an den Chorherrn Conrad von ‚Veringen und den Bicar Friede 
rich Bifchof im Neumünſter, teren erfterer daſelbſt eine Kapelle 
und Bicarie zum h. Urban ftiftete und dotirte. 

Jetziger Befiger Herr Franz Walther, Gapitular des vor- 
maligen Collegiatftiftes zum neuen Münfter. 

Neben dem Hof Wieſenbach Tag einft der Hof zur Hohen: 
Tauben, nach welchem benannt urkundlich vorfommen 

Liutgard, die 1301 al = Güter Dem — 
ſter ſchenkte; und 
Rüdiger de alto lobio, custos 1310. 

Gerung von Rüdern, Chorherr im neuen Münfter, vermachte 
diefes Haus 1326 feinem Stifte, 

Nr. 351. Diefes Haus war früher ein Beſtandtheil Des 
großen Löwenhofes (S. 127) '). 

Eine althergebrachte Sage erzählt, daß die Tempelritter *) 
in Würzburg begütert gewefen, und bezeichnet verfchiedene Häu— 
fer, welche fie bewohnt haben follen. Allein weder in einer Ur- 
funde, noch in irgend einem glaubwürdigen Aftenftüde findet ſich 
eine Spur, daß Diefer durch fein fehauerliches Ende zu einer 
traurigen Berühmtheit gelangte Orden in unferer Stadt anfäf- 


fig geweſen fey. 


1) „Die Kemnaten do die wappen anfleen gehauen und das Storché⸗ 
neft uff iſt“ — wie ein Kaufbrief von 1403 befagt. 


2) Das Sigill des Tempelherren-Orbens führte die Umſchrift Sigillum 
militum Christi und ftellt zwei mit Langen bewaffnete Ritter auf Einem 
Pferde dar. Die Templer-waren urſprünglich fo arm, daß ihrer Zwei nur 
ein ae Pferd befagen, wie Matthäus Paris erzählt, 
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Da die Beſitzungen der Templer m 
nad dem Schluffe der Unterfurbang P 
1314 meiftens ven Johannitern zu⸗ 
gewieſen wurden, bleibt es immer; | 
bin merkwürdig, daß die Sage von |}! 
einem früheren Befigfhume des Or- }- 
dens bier an Diefem Haufe: lebt, das FE -- 
laut eines alten Wandinferiptes zu-|f: 
erſt Eigentbum der Templer, fpäter 
ber Johanniter geweſen iſt. Aufl] / 
ber ‚gegen. den Löwenhof gelehrten 
Seite diefes Haufes find uralte, ini 
Stein gehauene Wappenfchilde. ein: 
gemauert. Auch befinden fich allda 
die Umriſſe einiger mit fehwarzer|k 
MWafferfarbe gemalten Abbildungen 
von KRittern, ſowie Iateinifche unv|f 
deutfche Infchriften in Profa und) 
Reimen, welche jedoch durch Die 
Näffe der Wand größtentheils verwifcht und unlesbar — 
ſind. Mit Mühe laſſen ſich nachſtehende Reime entziffern: 
Templarii und Tempelherren 
Heist diser Orden, und der kern 
Etwan der Ritterschaft. gewesen 
Als sie noch konnten hier genesen, 
Bis hemach der Rodiser Orden 
Nach ihnen kommen ist. Sie worden 
Erschlagen all auf. einen Tag, 
Bei Bapst Clemente diss geschach. 
Jetzige Befigerin Frau Barbara Eeaeı, SHPIUHNRHANE: 
Wittwe. 
Ir. 354. int; zur Vicarie St. Anna gehörig; jetziger 
Beſitzer 3. C. König, Schriftfeger. 
Mr. 355. Gründfeld, 1570 Vicarie-Haus des Stiftes 
‚Neumüniter. . Befigerin Katharina Pfriem, rechtsk. Magiftrats- 
raths⸗Mittwe. 








118 It, Diſtrict 
Dominicanerplatz 
Ur. 103. 212. MN. 


Das vormalige Dominicaner:Klpfter. 


Gegenwärtig Nr. 103 (Mebengebäube) Bureaur des Fönigl. 
bayr. II. Armeecorps-Sommanvde; Rr. 212 das Auguftiner-Prio- 
rat); Nr. 2121/, Rocalitäten des polptechnifchen Vereins und 
der k. Kreis⸗Landwirthſchafts- und Gewerbsſchule. 

Der Stifter des Prediger- oder Dominicaner-Or- 
dens war 1215 der h. Dominicus von Guzman, welcher aud) 
die Gebetweije des Roſenkranzes anordnete, die Beftätigung fei- 
ner Sakungen vom Papite Honorius III. im Jahre 1216 er- 
hielt, am 6. Auguft 1221 ftarb und beffen Heiligfprechung 1234 
ftattfand. Der neue Orden ſah unter Denen, welche ſich zur 
Aufnahme vrängten, Männer jedes Standes und Ranges, felbft 
berühmte Lehrer der beiden eriten Univerfitäten Bologna und 
Paris; der felige Jordan von Sachſen, Nachfolger des h. Do— 
minicus, fol allein über taufend Perfonen pas Gelübde abge- 
nommen haben. Unter Dem Schuge der Päpfte, von den Di- 
ſchöfen hegünftigt, durchdrang der Dominicaner-Orden in Fürze- 
fter Zeit alle Länder und umfaßte im achtzehnten Jahrhundert 
49 Provinzen mit mehr als taufend Klöftern. Die Ordensſta— 
tute, 1238 gefammelt, fihreiben ven Mitgliedern die dreifache 
Pflicht der Vollkommenheit des Lebens, des Studiums und ber 
Lehrthätigfeit vor; Das Leben im Klofter war im Ganzen dem der 
übrigen Orden ähnlich, Befonverheiten find das Verbot der Yein- 
wand und des Fleifchgenuffes nebſt firengem Falten. Die Klei- 
dung beſteht in einem weißmwollenen Habit, dem an vie Stelle des 
leinenen Chorhemdes getretenen Scapulir, einem ſchwarzen Mantel 
nebſt Kapuze; ver Aufnahme geht das einjährige Noviziat vor- 
aus. Die Befähigung zum Previgen ift an das Alter ven 25 
Jahren gefnüpft und durch Approbation der Provinzial⸗Exami⸗ 
natoren zu erlangen. 


1) Die Gefchichte des hiefigen Auguftiner- Kloftere werden wir treffen: 
den Orts (Diftr. III, Nr. 351) nachtragen, 
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: Der Orden beffen Mitaufgabe bie eifrige Pflege Firchlicher 
Wiffenfchaft war, erwarb fich den Namen des Ordens der Wahr- 
beit und befaß in dem fel. Albert dem Großen und deſſen Schü- 
ler, dem 5. Thomas von Aquin, die Repräfentanten alles gütt- 
lihen und menfchlichen Wiffene. Der Orden war ferner durch 
die befondere Veranlaflung feiner Entſtehung und feine Tendenz 
berufen, ſich an ver pflihtmäßigen Obforge ver Kirche für Rein- 
erbaltung Des Glaubens gegenüber dem Irrthume und feiner 
Verbreitung zu betheiligen, und deßhalb feit 1232 mit der In—⸗ 
quifition gegen Fegeriiche Lehren fowie mit Der Büchercenfur be- 
auftragt, 

In der großen Anzahl der ihm angehörenden Heiligen und 
zu hoben Ehrenftellen berufenen Mitglieder befigt der Orden das 
ehrenvolle Zeugniß Tirchlicher Anerkennung feiner Verdienſte. — 
Gr zählt nämlich A Päpfte, 70 Garvinäle, A Vorſitzer allgemei- 
ner Goncilien, 25 Legate a latere, 80 apoftolifche Nuntien, A50 
Srzbifchöfe und 2336 Biſchöfe. 

In Würzburg fand der Orden um das Jahr 1230 Ein- 
gang und Unterftügung bei dem Domberrn Mag. Salomon 
und den Bewohnerinnen des Klofters zu St. Marcus (S. 86), 
welche auch 1245 mit päpitlicher Genehmigung zur Regel des 
h. Dominicus übertraten. Zur Aufnahme des Ordens mag be- 
fonders Die mebrmalige Anwefenheit des Domintcanermöndes 
Alberts des Großen ?), Bifchofs von Regensburg, beigetragen 








2) Albert, ein geborner Graf von Bollftädt, zu Lauingen an ter Dos 
non 1193 (1205) geboren, trat zu Padua in den Domintsanrer-Drben und 
lehrte in verfchiedenen Klöftern mit großem Beifalle. Mach der Legende 
war Albert in der Jugend eiwas ſtumpfſinnig, fo daß man an feiner hö— 
heren Befähigung als Lehrer zweifelte. Da erſchien ihm einſt unter an: 
haltendem Gebete vie heil. Marla in Begleitung von drei fchönen Frauen, 
befreite ihn von ber geiftigen Schwäche und ermunterte ihn zur Fortſetzung 
des unternommenen Lehramtes mit dem Trofte, er werbe die Kirche durch 
feine Weisheit erleuchten und ungeachtet feiner hohen Wiſſenſchaft dennoch 
jo fromm und rechtgläubig fterben, wie er jept ald Jüngling fey, Und in 
ver That fell Albert einige Jahre vor feinem Ende fein Gedächtniß und 
feine Geiſteeſtaͤrle gänzlich verloren haben. Dex thätigite Polyhiſtor, etwa 
ein Ariftoteles und Leibnig feines Jahrhunderte, hat er eine große Menge 
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haben, welcher in ven Jahren 1263—1265, 1267 und 1268 zu 
Würzburg verweilte, und nach Fries’ Chronik in dem Hofe Wie- 
fenfefo hinter der alten Neumünfter- Dechantei öffentliche Vor⸗ 
fefungen aus dem Gebiete ter Philofophie und Theologie hielt, 
in verſchiedenen wichtigen Angelegenheiten als Bermittler. son 
der Bürgerfehaft zu Rathe gezogen und ven Bau des neuen Klo- 
fters und beffen Kirche Teitend, welche um 1274 zur Ehre des 
h. Paulus eingeweiht wurven. 

Wie fih das junge Klofter einerfeits reicher Schenfungen 
und Vermächtniſſe von Adeligen und Bürgern zu erfreuen batte 
(der Klerifer Friverih von Gelenhaufen 1274, Liutgarb von 
Hohenlauben 1301, Elifabeth, Wittwe des Gotfrid von Hohen- 
lohe 1307 ſchenkten ihre Häufer, letztere den Hadenbrunnen, jegt 
Nr.245), fo wurde es andererfeits yon Päpften, Gardinälen und 
Bifchöfen 'mit Privilegien, Schugbriefen und Indulgenzen be- 
gnadigt. Schon 1279 predigten die Dominicaner in beutfcher 
Sprache zur großen Erbauung bes Volfes; 1318 wurde der 
Prior von dem päpftlichen Nuntius Jakob v. Rotha beauftragt, 
den Bifchof und das Domcapitel zu Würzburg von der Errom- 
munication foszufprechen, mit welcher fie Papft Johann XXL. 
belegt hatte; der Dompfarrer Zohann von Karlftant befchentte 
13501362 vie Klofterbibliothef mit einem Schage werthvoller 
Codices; 1379 ftiftete Johann v. Grumbach eine yon ven Mön- 
chen des Dominicaner - Klofters täglich vor Sonnenaufgang zu 
eelebrirende Meffe in der Marienfapelle auf dem Judenplatze; 
1410 ftiftete Hildebrand von Thüngen ein Seelgeräthe für fein 


Geſchlecht; in demſelben Jahre wurde zweien Gonventualen vie 


St. Elifabethenzelle im Speßharte fammt Gingebör an Feld und 
Wald von der Abtei Oberzell als Eremitenwohnung verliehen. 


Schriften theologifchen, philoſophiſchen und phyfifaliichen Inhaltes hinter⸗ 
laſſen. Albert ſtarb in hohem Alter am 15. November 1280 zu Köln, von 
der dankbaren Nachwelt mit dem Ehrennamen der Große geziert, und von 
Gregor XV. 1622 felig geſprochen. Die F. Univerfitäte - Bibliothek dahier 
befigt noch jeßt tie vom feinem Schüler Theedorich niedergejchriebenen Die: 
tate Alberts über die Evangelüten, Alberts Teiblicher Bruder Heinrich lebte 
1278 ale Prior im Dominicaner⸗Kloſter zu Würzburg. 
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Der Gonventual Bruder Johann son Münnerftabt hielt 1427 
Öffentliche Vorträge über Theologie Hor den zur Prieſterwürde 
afpirirenden Stiftsfanonifern; Dr. Anton Refetus, Bifchof zu Sa- 
Iona, war zugleich 1561 Lehrer ver Theologie unter Friverich 
von MWirsberg und erfter Decan ver theologiſchen Facultät an 
der Yultus-Univerfität 1582 3). 

Nachdem das Dominicaner-Klofter 1804 fäcularifirt worden, 
bezogen Die Auguftiner 1813 dieſes Gebäude und bielten am 
Michaelisfefte allda zum erftenmale Gottesvienftz 1829 wurde 
der Convent zu einem Hofpitium und 1847 zu einem Priorate 
erhoben. Die jegige Auguftinerfirche ift, wie fle dermalen fteht, 
in ven Jahren 1744-1762 reftaurirt worden ?)." In den alten 
mit Strebepfeilern geitügten Chor wurden neue Rundbogenfen- 
fter eingefegt, das Langhaus wurde mit runden Bogenfenftern 
und einem ſchönen Portale ganz neu aufgeführt. In 13 Fel- 
dern an der Dede des letztern befinden fich Scenen aus der bib- 
liſchen Gefchichte von dem Pinſel Des Ermeltraut und Urlaub. 
Das Hohaltarblatt von N. Treu ftellt Die Legende dar, wie ber 
h. Dominicus aus der Hand ver h. Maria den Rofenfranz em— 
pfängt. Unter den übrigen Gemälden der Eeitenaltäre verdie- 
nen die Befchneidung und die Himmelfahrt Chrifti son ©. N. 
Urlaub, dann der h. Vincenz von %. Hartmann Erwähnung. 


Der polstechnifche Verein entftand 18065) auf Beran- 
Yaffung und Anregung des damaligen Profeffors und geiftl. Rathes 


3) Das Klofter lieferte der Diöcefe Würzburg drei Weihbifchöfe: 
Walther, Bifchof von Diagorga, welcher fpäter zum Carthäuſer-Orden 

übertrat F 1433; 

Kaſpar Grünwald, Biſchof von Affalen und Bethlehem T 1512; 
Dr. Anton Refcins, Pifchof von Salona F 1583. 

4) Bereits 1274 erbant, brohte fie 1656 fammt ber — Dos 
minicusfapelle den Einſturz, welcher damals durch tie Aufführung eines 
Strebeyfeilers obgehalten wurde. Durch Gollesten und Zuſchüſſe ver Hof- 
kammer, ver Univerfität und des Epitald wurde allmälig bie zum Neubaue 
erforderlihe Summe zufanmengebradit. 

5) Johann Philipp Franz Goldmayer, Profeflor der Polizei- und Ca— 
meralwiflenfchaft an hiefiger Univerfität, als penf. Kammerbirestor F 1812, 
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Dr. Franz Oberthür (S. 114) unter dem Namen „Geſellſchaft 
zur Vervollklommnung der Künfte und Gewerbe”, welchen fie 
bald mit dem Namen „polyteshnifche Geſellſchaft“ vwertaufchte, 
jedoch ſchon 1808, hauptfächlich auf Veranlaſſung der Damaligen 
großherzogl. Regierung zur erfteren Benennung zurüdfehrte. — 
Vom Anfang an war und ift noch jegt der Zweck ber Gefell- 
Ishaft Die Beförderung und Emporbringung der induftriellen Künfte, 
der Gewerbe und des Handels. Die Gefellfhaft wählte als 
Mittel zu dieſem Zwecke die Gründung mwohleingerichteter Sonn- 
tagefchulen, die Bekanntmachung neuer und nützlicher Erfindun- 
gen, zum Theile nad; eigenen neuen Verfuchen, die Belohnung 
des Derdienftes, periodiſche Veranftaltung öffentlicher Ausftel- 
lungen und dergl. 

Am 28. Desember 1806 wurden die Schulen der Gefell- 
fchaft im Capitelshauſe des aufgelösten Gollegiatitiftes Haug 
(Diftr. I. Nr. 213, 2131/,) eröffnet. Bald zeigte fi, da der 
Beſuch der Zeichnenfchule den Handwerkslehrlingen von Der Re- 
gierung zur Pflicht gemacht wurde, die Loealität zu befehränft, 
weßhalb der Gefellihaft im Jahre 1839 von der Regierung das 
gegenwärtige Lorale im ehemaligen Dominicanerflofter überlaffen 
wurde. Die Gefellfchaft wirkt feither ununterbrochen in ihrer 
nüglichen und fegenbringenden Weile fort, nahm jedoch im %. 
1838 zum BZweitenmale den Namen „polytechnifcher Verein’ an. 


Wenn diefe Gefellichaft ſchon unter ihrem vorigen außerft 
thätigen Vorſtande, Hrn. Dr. Horn, eine fehr erfprießliche Wirf- 
ſamkeit entfaltete, fo erbielt viefelbe 1850 unter dem jetzigen 
hochverehrten Vorſtande, Hrn. Profeſſor Dr. Herberger, Durch die 
Vereinigung mit dem bisher felbitftändig gemwefenen Gewerbver— 
eine einen noch mehr belebenden Anſtoß. Es begann hiermit 
eine Gliederung des Vereins in verfehievene Abtheilungen, die, 
als dem eigentlichen Zwede vesfelben recht innig entfprechenn, 


batte 4768 der Negierung den Plan zur Grridtung einer Realſchule 
vorgelegt, deffen Ausführung jedoch durch ungünftige Zcitverhältniffe unter: 
blieb. Auch die vom Profeſſor Heldmann 1805 gegründete ne 
ſchule hatte ketnen Beſtand. 
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neues Leben iu alle feine Adern ergiefen. So beſchäftigt fich 


nun die 

Abtheilung A. aueſchließlich mit den Angelegenheiten der Schule 
und der wiſſenſchaftlichen Technik; 

Abtheilung B. mit dem geſammten Gewerbsweſen; 

Abtheilung C. mit den Handels- und Fabrikangelegenheiten; 

Aptheifung D., welche eben in der Organifation begriffen if, 
wird ſich vorzüglich mit den Angelegenheiten ver Kunſt, 
vor Allem in ihren Beziehungen zur Hebung und Ber- 
edlung der Gewerbe (daher Darunter auch Die Gnrten- 
kunſt) befrhäftigen. 

Da der polstechnifche Verein auf dieſe Weife ein wohlge- 
gliedertes, nach allen Richtungen feines Strebens in fich voll- 
endetes Ganze bilvet, fo iſt nicht zu verwundern, daß Demfelben 
auch rine allgemeine Theilnahme nicht allein in der Stadt, fon- 
dern im ganzen Regierungsbezirfe zugewendet wird. Der Ber- 
ein bat aus Diefem Grunde bereits befchloffen, feine Wirkfamfeit 
durh Gründung von auswärtigen Bezirksvereinen zu eriveitern, 
die mit dem biefigen, als Centralverein, in inniger Berbindung 
ftehen follen. Die Anerfennung ver ungemein erfprießlichen Thä— 
tigfeit Diefes Vereins von Seite der k. Stants- und Kreisregie- 
rung äußert fi auf die manchfachite Weife. Wir machen bier. 
nur auf Das bewiefene ehrenvolle Vertrauen, in Bezug auf Die 
Hebung der Induftrie in den Rhöngegenden, durch Anweifung 
eines bedeutenden Capitals hiezu, aufmerffam , ohne der vielfach 
son demfelben eingeholten Gutachten und Berichte in technifcher 
und gewerblicher Beziehung zu erwähnen. Kurz, wir fehen in 
dem polytechnifchen Vereine eines der wichtigiten Inſtitute für 
die Anforderungen und Bebürfniffe der Jetztzeit und -fehen mit 
prophetifchem Geifte venfelben durch Die ihm in Ausſicht ſtehende 
Erweiterung, beſonders in baulicher Beziehung, in nicht gar fer- 
ner Zeit in der Blüthe feines Wirfens ftehen, Nugen und Se— 
gen in nicht geahnter Weife verbreiten. Gewiß it, daß Ober- 
thür, der Stifter diefes Vereins, auch wenn er fonft nichts für 
fein Baterland gethan hätte, ſchon hiedurch als Wohlthäter des— 
felben ſich einen unfterblichen Ramen erworben hätte, 
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Nicht unbedeutend find die vom Vereine angelegten Samm⸗ 
lungen und Attribute. Dahin gehören vor Allem: 

1) eine zahlreiche, ven Zweiten des Vereins entſprechende 
Bibliothek; hiermit ift verknüpft ein Leſezimmer, welches ben 
Mitgliedern täglich die neueften Erfcheinungen in dem Gebiete 
der einfchlägigen Literatur in reichfter Auswahl darbietet. Die 
meiften dieſer Zeitfehriften werden ſodann, nachdem fie die be- 
ftimmte Zeit im Lefezimmer aufgelegen, bei vielen Mitgliedern 
nach deren Wunfch in Gireulation gefekt. Entfchievenes Ver— 
dienſt fowohl um die Bibliothek als auch um deren ebengenannte 
Nebenanftalten bat der dermalige Bibliothefar Herr Profeſſor 
Hufemann. 

2) Eine überaus reiche, aus den werthuollften Eremplaren 
beftebende Kupferſtichſammlung, ein Vermächtniß des verftorbe- 
nen Domcapitulars Sartorius. Diefe Sammlung erhält nod 
dadurch einen entfchieden erhöhten Werth, daß fie mit unenvlicher 
Mühe von Herrn Profeffor Bitthäufer nach Schulen und Mei- 
ftern forgfältig geordnet wurde. 

3) Ein Naturalienfabinet. 

4) Ein mathematifch-phyfifalifches Kabinet. 

5) Eine technologische Sammlung. 

6) Eine Sammlung von Modellen landwirtbfchaftlicher 
Werkzeuge und Mafchinen. 

7) Ein chemifches Laboratorium. 


Als fortwährend thätiges Organ des Vereins dient Die von 
demfelben in Verbindung mit dem Tandwirthichaftlihen Vereine 
herausgegebene „Gemeinnügige Wochenſchrift. Organ für bie 
Intereſſen der Technik, des Handels, der Landwirtbichaft und ver 
Armenpflege”. 

Die unter der Leitung des Vereins jtehenden Sonn- und 
Feiertagsfchulen zählen zur Zeit 5 Elementar-, 8 technifche und 
2 Handelsfchulen. In diefen Schulen erhielten im verfloffenen 
Schuljahre 1850,51 668 Schüler Unterricht. 

Die Zahl ver Mitgliever fowohl des Gentralvereines als 
der einzelnen Abtheilungen ift in ftetem Zunehmen begriffen. 
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Im nämlichen Locale befteht auch bie: feit: 1882 errichtete 
Kreis-Landwirtbfchafts- und Gewerbsſchule. 

Die ganz gleichen Zwede des polptechnifchen ‚Vereins mit: 
dieſer Schule laſſen Diefelbe auch mit erfterem ftets Hand in Hand 
gehen und deren gegenfeitige Wechjelwirfung ijt gewiß fein. Hei 
ner Factor des. beiderfeitigen Gedeihene. Ä 

Auch die Gewerbichule befikt bereits Sammlungen und Als 
tribute, nämlich eine Bibliothek, ein Naturalienfabinet, ein ma- 
thematifch-phyfifalifches Kabinet, eine technologifche Sammlung, 
eine Sammlung son Modellen landwirtbfchaftlicher Werkzeuge 
und Mafchinen, ein chemifches Laboratorium und eine erMätte 
für Holz und Metallarbeiten. \ Ä 

Die Anftalt umfaßt unter einem befondern Rectorate (Rec 
tor Herr Profeffor Dr. Herberger) , einem Special-Scholarchate 
und zehn Lehrern drei Kurfe, und wurde im vorigen Schuljahre 
von 90 ordentlichen und: 21 Beifchilern befucht. | 


Ur. 104. 
Das vormalige Pfleghaus Huchbar. 


Der Chorherr Friedrich v. Widern zu Haug erfaufte Das Haus 
der Gifela von Huchgebur und ſchenkte es Der Stadt zu dem 
Endzwecke, daß darin. fieben arme Weibsperfonen unterhalten wer- 
den follten, welche eine andere Wohnung für fich zu miethen 
nicht im Stande wären. Denfelben wurde eine Hausmutter un- 
ter dem Namen Martha vorgefegt, die Pfleger oder Vormünder 
der Anftalt aber wurden vom Stabtmagijtrate ernannt. Der 
jeweilige Pfarrer zu Pleichach vertrat Das Amt eines Schievs- 
richters bei vorfommenden Streitigkeiten. Im Jahre 1340 nahm 
der Magiftrat son der ganzen Stiftung Befit. Leber die wei- 
teren Schickſale der Stiftung mangeln die Nachrichten. 

Jetziger Befiger iſt Herr Johann Kütt, Einfpänner. 

” * 
j * 


* 
— 


126 IT. Diftriet 


Nr. 105.106. 107. 109. 116. Diefe Häufer 
führen in alten Hrfunden bie örtliche Bezeichnung zum Met: 
tenberg. Jetzige Befiker Nr. 105 Frau U. Schirmer, Ober- 
Acciſors-Wittwe; Nr. 106 Hr. 9. Baumann, Dachdedermeifter; 
Nr. 107 A. Kütt, Einfpänner; Nr. 109 U. Haderlein, Wein- 
wirth; Nr. 110. 3. Matterſtock, Bierwirth. Die beiden letztern 
gehören zum innern Graben. 

Nr. 219. Hof des Kloſters Langheim, 1660 an die 
Abtei Ebrach verfauft. 

Jetziger Befiger Herr C. A. Biſchoff, Ekuis-Fabrikant. 

Mr. 214. Hof Freiburg. Beſitzer Herr Joh. Michael 
Emmert, Weinhänpler. 
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Dur die Domitnicaner- (vormals Löwen-) Gaſſe von ter 
Auguftiner-lirche getrennt, liegen die Höfe 
Nr: 239. Zum Küttenbaum over Leinach; 
Nr. 240, 241. Zum großen Löwen over jur großen 
Katze; | 
Nr. 242. Zum kleinen Löwen oder zur Heinen Kathe, 
von welchen Eriterer und Lebterer früher von weiblichen Begbte 
nen oder Beguinen bewohnt wurde. 


Nach der Erzählung des Chroniſten Fries bildeten dieſe drei 
Häufer zufammen in ven älteften Zeiten einen einzigen großen 
Hof, zur Katze. in Kammerherr des Bifchofs Hermann T., 
Namens Löwe, vieler treu gelfeifteter Dienfte wegen zum Ritter 
geihlagen, erfaufte das Gebäude und benannte es Löwen— 
hof; auch die Straße dem Gebäude entlang, bisher Toren- 
bühel genannt, hieß nunmehr Löwenſtraße. Derfelbe er- 
baute auch dem Dorfe Thimgershein gegenüber ein Meines 
Schloß, die Fömwenburg, und auf dem NRofberge, unweit des 
Schenkenſchloſſes, den Löwenhof. Auch erlangte er das dem 
Bifchofe durch des Hofichultheiffen Konrad Tod heimgefallene 
Hoffchultheiffen- Amt und das Gericht in ver Vorſtadt Pleichach 
ala Eingehör feines Hofes verliehen. Auf denfelben verjchrieb er 
dem Pfortenamte tes Domftifts einen jährlichen Zins unter der Be— 
dingung, daß die Capitulare am St. Veits- und St. Andreastage 
für feine Seele Gott bittere möchten. Seine einzige Tochter heira- 
thete einen Aveligen Namens Hundkelin, und brachte diefem 
den Löwenhof zu; die Füwenburg und Der Löwenhof auf dem Roß— 
berge dagegen fielen ale Mannlehen dem Bifchofe wieder anbeim. 
Hundfelin ließ den Hof im Baue gänzlich verändern und ver- 
äußerte von demfelben ven großen dazu gehörigen Garten fammt 
dem an deffen sorderer Seite befindlichen Haufe, Küttenbaum 
geheißen, fowie den unteren, neben dem Danielshofe gelegenen 
‚Theil, ven Fleinen oder Frauen-Löwen, legtern als Ver— 
mächtniß an das Dominicaner-Klofter, Der urfprüngliche große 
Löwenhof mwechjelte im Berlaufe der. Zeit häufig. feinen Be- 
figer; 1323 verkaufte Conrad. Schönthal mit Zuftimmung feiner 
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Gattin Mergart und feiner fünf Söhne den Hof um 208 Pfund 
Heller an ven Chorherrn Nicolaus von Burgheim !) im neuen 
Münfter, aus deffen Händen er 1332 um den Preis von 250 
Pfund Heller an den berühmten Scholafter desfelben Stiftes und 
bifchöflichen Kanzler Mag. Michael Jud von Mainz 2), Sohn 
des Mainzer, nad Würzburg übergefiebelten Rechtsgelehrten Gon- 
rad Jud, überging. M. Michael reftaurirte das Gebäude, ließ 
oberhalb des Portales einen Löwen aus Stein hauen und be- 
nannte fich felbjt nach feinem Befigtbume vom Löwen, de leone. 
Michael vermachte den Hof Dem Sohne feines Bruders Peter, 
Namens Jakob, welcher, ein Mitglied des untern Rathes und bei 
der von den Bürgern gegen den Bifchof Gerhard angefponnenen 
Empörung als Haupträdelsführer betbeiligt, nach der Schlacht bei 
Berchtheim 11. Januar 1400 fein Leben auf dem Rabe envigte. 
Nach Fries’ Erzählung foll hierauf der Löwenhof dem Fiscus 
heimgefallen und som Bifchofe Johann von Eglofitein zum Mu- 
fenfige der 1402 gegründeten Univerfität beftimmt worden feyn; 
eine Nachricht, mit der eine Urkunde vom J. 1403 im Wider- 
fpruche zu ftehen fcheint, vermöge welcher am Freitage vor Oſtern 
des erwähnten Jahres Michael vom Löwen und feine Gattin Mar- 
gareta diefen Hof dem Chorherrn Arnold Hertwig?) im Neumünfter 
um 320 Gulden rh. verkaufen. Nach einem andern Dorumente 
wird der erwähnte Hertwig yon dem Commenthur des St. Jo— 
banniterhofes zu Würzburg am 21. April 1412 mit dem Löwen- 
bofe unter der Bedingung belehnt, der Johanniter-Commende 
den berfömmlichen jährlichen Zins von 15 Denaren zu entrichten. 
Am Tage nach Andreas 1413 wurde der erfte Rector der neuen 





4) Nicolaus von Burgbeim war 1323 Chorhere im Neumünfter. 

2) Das Grabmal diejes durch fein Manuale und die fogenannte Mürzs 
burger Liederhandſchrift um die fränkische Literatur hochverbienten Gelehr- 
ten, 5 1355, befindet fid) vor dem Allerheiligen-Altare im Neumünter, mit 
einer umfangreichen Infchrift, welche mit dem Berfe fchliegt: 

Da; dir miffeviel an mir 
Da; bewar du an dir. 
Dergl. Archiv des hiſtor. Vereins XI, 2, 
3) Sertetär des Biſchofs Johann von Brunn 1432. 
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Hochſchule, Dr. Johann Zantfurt, von feinem Famulus im Lö— 
wenbofe meuchlerifch ermordet. 

Zu Anfange des fechzehnten Jahrhunderts bewohnte ven Hof 
der Hofjchulthei Carl Reitwiefer. Bon deſſen Kindern ging 
er im Jahre 1524 durch Verkauf um 850 Gulden rh. über an 
den berühmten Chroniften des Hochitiftes, den fürftlichen Geheim- 
jhreiber Mag. Lorenz Fries, + 1550. Um 1680 wohnte da— 
jelbjt der Kanzler Octavian Maternjtein, welcher den Hof fei- 
nen Enfeln, den Gebrüdern Franz Hieronpmus und Johann 
Heinrich Mertloch, vermachte. Von Lekteren wurbe der Lö— 
wenhof 1690 an das Kloſter Unterzell taufchweife gegen den Hof 
zum Kämmerer 9 und 3000 fränfifche Gulden in Baarem 
abgetreten, und 1691 von der bifchöflichen Regierung — fo lange 
er im Befige des Kloſters verbleiben würde — von allen bür- 
gerlichen Abgaben und Laſten befreit. 

Einige Monate nach der Hinrichtung der vermeintlichen Here 
Maria- Renata hatte der Teufelsſpuck im Kloſter Unterzell auf 
eine jo fehredliche Weije zugenommen, daß die Nonnen — deren 
zehn, in Folge unaufhörlicher Peinigung durch ihre bölfifchen 
Dlagegeijter lebensgefährlich erkrankt waren — auf bifchöflichen 
Defehl gegen Ende November 1749 nah Würzburg in ven Lö— 
wenhof überfiedeln mußten und bis zum Frühjahre 1750 allda 
verweilten, während mittlerweile Das Kloſter eroreifirt wurde. 

Don dem erwähnten Klofter erfaufte den Hof der Landes- 
Archivar Seidner, + 1829, welcher veffen hintern, der Katzen— 
gaſſe zugelehrten Flügel, jetzt Nr. 351 (S.116), som Gebäude 
trennte und veräußerte. 

An den Wänden des Haufes finden fich noch jegt zwei in 
Stein gehauene Löwen, fowie eine Tateinifche, jedoch unleferliche 
Inſchrift eingemanert. Unſere voranitehende Abbildung zeigt ven 
alten Löwenhof im Befige des M. Jud von Mainz. 

Gegenwärtig befigt den merkwürdigen Hof Herr Rechtsan- 
walt Ignaz Mohr. 


4) Diefen Hof, III. 200, hatte 1673 das Klofter St. Marr zu Mür- 
burg um 4400 Gulden am Unterzell verfauft. 
9 
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Der im Heinen Löwenhofe (Nr. 242) und im Hofe zum 
Küttenbaum (Nr. 230) angefievelte Orden ver Beghinen erjcheint 
in feiner Heimath, den Niederlanden, zuerjt im 12., in Franfen 
ſelbſt aber im 13. Jahrhunderte. Fromme Frauen ergaben fich theils 
einzeln in abgefchloffenen, gewöhnlich unweit von Mönchs- oder 
Ronnen-Klöftern gelegenen Wohnungen einem gottgefälligen be- 
fohaulichen Klausnerleben, theils bildeten fie, zu gegenfeitiger Un— 
terftügung und Ermunterung Feine Genoffenfchaften nach Art ver 
Tertiarier, Franciscaner-Ordens. Ihre Befchäftigung war außer 
eifrigen afcetifchen Hebungen, Handarbeit, Sirantenpflege und Un— 
terricht der weiblichen Jugend. In Städten mögen fie nicht 
felten durch Betteln läftig gefallen feyn, woher auch ihr Name 
von dem niederbeutfchen Worte beggen (betteln oder eifrig bit- 
ten) abgeleitet wird. Nach fpäteren Drdensvorfchriften waren fie 
in dunfelgraue oder braune Gewande gefleidet und empfingen bei 
ihrer Aufnahme, welche nicht vor zurückgelegtem vierzigften Lebens— 
jahre jtatt finden durfte, von der Meifterin der Klaufe (Beguin- 
augium, Incluſorium) einen weißen Schleier. Ihre Gelübve 
waren Gehorfam und Keuſchheit, fo lange fie bei der Gefellfchaft 
verblieben. Jede Beghine hatte ihre eigene Zelle, Speifefaal 
und Sclafgemah war allen gemeinfam,. In geiftlichen Ange— 
legenheiten ſtanden fie unter einem Pfarrer oder einem Beicht- 
vater des benachbarten Klojters. Der Schuß ihrer Wohnungen 
und die Beforgung ihrer weltlichen Berhältniffe waren gewöhnlich 
ein Geſchäft Des Magiftrats der Städte, in welchen fich die Klau- 
fen befanden, weßhalb denn auch nad der Auflöfung folcher 
Gonvicte diefe Gebäude eingezogen und zu wohlthätigen Ge— 
meindezweden verwendet wurden. 

Nach dem Mufter ver Beghinen bildeten ſich im dreizehn⸗ 
ten Jahrhundert auch männliche Genoſſenſchaften unter dem Na— 
men der Begharten oder Lolharten. Dieſe führten in ihren 
Höfen eine ähnliche Lebensordnung, trugen aſchgraue Kleider 
und beſchäftigten ſich gewöhnlich mit Weberei. Sie waren 
jedoch mehr aus Nachahmungsſucht als aus wahrem Bedürfniß 
entſtanden, verfielen alsbald in Müßiggang, Heuchelei und ſchlech— 
ten Lebenswandel, geſellten ſich zu der ketzeriſchen Secte der Fra— 
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tricellen, der Spiritualen (Brüder des freien Geiltes) und gaben 
fo Beranlaffung zur Verachtung und Verfolgung des ganzen Or- 
dens, über welchen bereits im Dreizehnten und noch beftiger im 
vierzehnten Jahrhunderte päpftlihe und Synodalbeſchlüſſe das 
Derdammungsurtheil verhängten?). Im Jahre 1356 wurde ein 
gefährlicher Schwärmer des Ordens, Berthold v. Rorbach, auf 
den Ausfpruch der mit der Inquifition beauftragten Dominicaner- 
Mönche zu Würzburg lebendig verbrannt. Auch im Jahre 1392 
erlitten dahier einige Fegerifche Begharten den Feuertod; Dennoch 
gelang es nicht, die Begharten und Beghinen gänzlich auszurot- 
ten; fie behaupteten fich in Franken bis in Das fechszehnte Jahr— 
hundert und verfchwanden allmälich mit dem Beginne der Kir- 
henreformation. Unter den früher in Würzburg beftandenen (bei 
fpäterer Gelegenheit nambaft zu machenven) Beguinenflaufen wa- 
ren die porzüglichiten die erwähnten bier gelegenen Beghäuſer zum 
tleinen Löwen (242) und zum Küttenbaum (239). 
Jetzige Befigerin des Erſteren Francisca Freifrau Kröll v. 
Grinmenſtein; Befiker Des Letztern Hr. K. Hartling, Tapezier. 


Die Löwenklauſe, zwifchen dem großen Yöwen und Da- 
nielshofe gelegen, erfeheint in Urkunden zuerſt 1274, in welchem 
Jahre ver Klerifer Friedrich von Gelnhaufen fein Wohnhaus 
fammt Garten den Dort wohnenden Schweſtern unter andern Be— 
ftimmungen mit Der Bedingung fehenfte, daß nie mehr als 10 Beg— 
hinen darin wohnen follten. Die Klaufe ftand unter Beaufjich- 
tigung des Dominicaner » Klofters, erfreute ſich beträchtlicher 
Schenkungen und Vermächtniſſe in den Jahren 1282, 1295, 1324, 
1468 von Seite des Bürgers und Krämers Wolfin, des Magi- 
fters Hermann des Grammatifers, Der Richiza von Halberg 
und der Chriftina yon Schweinfurt und erwarb durch Ankauf 
allmälig verſchiedene nicht unbedeutende Gefälle und Grundſtücke. 
Ueber die Auflöfung der Klauſe mangeln alle näheren Nachrichten. 


4) So auf ver Synode in Würzburg 1329 „Begini pestiferi”. — Der 
PBriefter der Begharten Hermann Küchner mußte 1342 die Jirlehren, welche 
er gepredigt, Sffentlich widerrufen. | 

9* 
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Das Beghaus Küttenbaum over Leinach (Mr. 239) >), 
welches urfprünglich ein Bejtandtheil des anſtoßenden großen Lö— 
wenhofes war, und von den vielen in feinem Garten wachjenden 
Dunittenbäumen den Namen trug, batte im Jahre 1322 der Chor- 
herr Friederich yon Widern zu Haug erfauft, und zur bejtändi- 
digen Wohnung son zwölf armen, berberglofen Frauen guten 
Leumundes und ehrbaren Lebens bejtimmt. Er jtiftete hiezu fo 
viel Einkommens, daß jede dieſer Frauen täglich zwei Gemüfe, 
Holz und Licht erhalten ſollte. Im Haufe follten diefe Frauen 
feufch und friedlich leben, feinen Umgang mit Männern pflegen, 
fein Wollentuch weben, ohne der Auffeherin Erlaubnig nicht au» 
fer Haus gehen, es fey denn zur Wart ehrbarer Kranken, und 
dann nicht länger als 14 Tage außen bleiben. Außer einer 

. gemeinfchaftlichen Kuh oder einem Schwein war anderes Vieh 
zu halten nicht gejtattet. Vormünder der Anftalt waren Der 
Pfarrer zum Dome, ein Chorherr oder Vicar zu Haug und ein 
Bürger der Stadt. Im Jahre 1576 finden wir es bereits in 
ein jtädtifches Armenhaus verwandelt, welches den Namen Küt— 
tenbaum oder Reinach führte, 1606 baulich veftaurirt und 1813 
um 3101 fl. verkauft wurde, nachdem feine Bewohner in Das 

* Bürgerfpital aufgenommen worden waren. 


* 
* * 


Nr. 236. Zum rothen Hahn, 1651 in einer Urkunde 
vorkommend. Jetziger Beſitzer Hr. Heinrich Poisket, Strohhut- 
Fabrikant. 

Den Hahn als Symbol der Wachſamkeit, damit er Alles 
überſchaue, auf die höchſten Spitzen der Häuſer und Kirchthürme 
(Wetterhahn) zu ſtellen, war ſchon im zehnten Jahrhundert 
Sitte in Deutſchland. Das flüchtige Element des Feuers ſchil— 
dert die deutfche Mythe als „rothen Hahn“, ver auf Das Dad 
gejegt, kräht (d.h. als Flamme praffelt) und von einem Haufe 
zum andern fliegt. 





5) Der Hausname Küttenbaum findet ſich ſchon 1276. — Auch das 
Haus Nr, 280 führte 1385 den Namen Leinadh. 





Lil Arasl. von. Benılas Dauer. 


Trachten belöischer Beöuinen. 
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Mr. 237. Hof zum großen Ehriftoph beim rothen 
Hahnen 9). Beſitzerinnen Antonia und Barbara Ultfch. | 
Das Bild des h. Chriſtoph fand man vor Zeiten haufig in 
den Borplägen von Häufern und Schlöffern an Die Wand ge- 
malt. Der fromme Glaube unferer Altvordern fehrieb demfelben 
die Kraft zu, daß wer dieſes Bild vertrauensvoll am Morgen 
angefchauet, jenes Tages vom jähen Tode nicht übereilt werde. 
Gewöhnlich waren die Verſe beigefchrieben: 
Christophori faciem quacunque in luce tueris, 
Isto namque die non morte mala morieris. 

Mr. 238. Zum Naben, Befiter Herr Jakob Ditter, 
Damen-Schneidermeiiter. 

Nr. 243. Hof zum Daniel. — Die Curia Danielis 
erfeheint bereits in einer Urkunde des Jahres 1279. Eine Vi- 
caria Mag. Danielis bejtand 1313. 

Ecko Daniel, ein angefehener Bürger der Stadt, Zeuge und 
Mitfiegler in mehreren Urkunden, wurde 1373 mit andern Bür- 
gern nach Avignon vorgeladen, um fi wegen der vom Biſchof 
Gerhard wider ſie erhobenen Anklagen zu verantworten. Nico— 
laus und Arnold Daniel lebten gegen Ende des 14. Jahrhunderts, 
Erſterer als Cantor, Letzterer als Vicar im neuen Münſter. 

Gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts befand ſich der 
alterthümliche Hof im Beſitze des menſchenfreundlichen Stadtraths 
Hueber (S. 10), wurde 1849 abgebrochen und erſtand wieder 
in einem ſtattlichen Neubaue. Ein daſelbſt eingemauert geweſener 
Sandſtein mit einem lateiniſchen nferipte, den Bauernkrieg Des 
Jahres 1525 betreffend, befindet fich gegenwärtig im Lorale Des 
hiftorifchen Vereins dahier 7). 

Jetziger Befiger Herr Kilian Knab, Effigfabrifant. 


6) Ein gleichnamiges Haus lag am alten Fifchmarkt, 
7) Bergl. Archiv des hiſtor. Vereins X, 1. ©. 155. 
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Sandgafie. 


Mr. 245. Hof zum Hadenbrunnen, früher das Poft- 
gebäude, erbaut von X. Petrini 1696, mit zwei in Stein ge- 
hauenen Wappen. 

Bon Stifte Haug 1299 an Elifabeth, die Wittwe Des Gra— 
fen Gotfrid son Hohenlohe serfauft, wurde ver Hof von Letzte— 
ver 1307 dem Dominicaner - Slofter (S. 118) gefchentt. Im 
Sabre 1383 finden wir den großen Dadenbrunnen im Be— 
fite des Bürgers Erhard Apteder, welcher ihn wieder. an ven 
Dompicar Peter von Markelsheim zur Birarie der zehntauſend 
Ritter um A440 Pfund Heller verkaufte, 

Jetziger Beliger Hr. Paul Mayer, Schreinermeiiter. 

Mr. 246. Schwalbungen oder Schwalbach. Befiger 
Herr F. Bundſchuh, Reftaurateur, 

Mr. 253, 254. Zum großen und Eleinem Weibler, 
Beligir von Nr. 253 iſt Herr Sigmund Edenfeld, Kaufmann; 
yon Nr. 254 Herr Joſ. Köchel sen., Privatier. 

Die Familie der Weibeler gehörte zu Den angefehenjten und 
älteften hieſiger Stadt und beſaß in ver ———— namentlich 
in Eſtenfeld, mehrere Güter. 

Nr. 345. Neubrunn. Beſitzer Herr Anton Stöber, 
Weinhändler. 

Mr. 346. Sandhof. Beſitzer Hr. Heimich Schirlinger, 
Privatier. 

Nach dem Hofe benannte ſich einſt ein angeſehenes Patricier- 
Gejchlecht, aus welchem der Bürgermeifter Arnold yom Sant» 
hofe 1316 ſtammte. Zu Ende des fechzehnten Jahrhunderts be— 
fand ſich der Hof im Befige der Ganzhorn’fchen Bamilie ’), Deren 
in Stein gehauene Wappen mit den Jabrzablen 1596 und 1599 
hin und wieder angebracht find. 


1) Diefelbe beſaß im Hiefiger Stadt noch einige andere Häufer. Gin 
Zweig der Familie war in Ochfenfurt anfüßig, wofelbit Hieronymus Ganz— 
horn 1592 fünf Stipendien je von 50 ©ulten für ftudirende Jünglinge 
fiiftete, und dem dortigen Rathhaufe feine werthvolle Bibliothek vermachte. 
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Nach einem ober dem hoc) und weit gefprengten Thorbogen 
eingemauerten Sinferipte wurde der Hof durch Dr. Johann Wil: 
heim Ganzhorn, Dechant des neuen Münfters und Pro⸗Kanz— 
fer der Iniverfität F- 1619, baulich reſtaurirt. An den Wänden 
der Vorplätze befinden ſich vortreffliche alte Stuccatur-Arbeiten, 
Jagdſcenen vorſtellend, eine Reiterſtatue des h. Georg u. ſ. w. 
Auch die Spuren einer alten Hauskapelle ſind noch ſichtbar. 

Nr. 347. Zur Sonne, in einer Urkunde vom J. 1596. 
Beligerin Katharina Widenmaier, Seifenfiedere-Wittwe. 

Mr. 348. Zur hohen Taube, Befigerin Thekla Schmitt, 
Kaufnanns-Wittwe. 


Annerer Graben. 


Nr. 108. 


Die vormalige Elifabetbenpflege: 
Im Jahre 1358 trat Elfebeth, Wittwe des Bürgers Wolf- 
lein Fuchs, ihr Haus an der Stadtmauer in der. Pfarrei Pleich- 
ach gelegen, der Stadt mit der Beftimmung ab, daß darin zehn 
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arme Frauen oder Jungfrauen wohnen und mit Koſt und Klei— 
dung unterhalten werden follten. Eine der Vewohnerinnen be- 
Eleidete Das Amt einer fogenannten Martha oder Schaffnerin, 
und führte die Aufficht und Rechnung. Die Schweftern mußten 
mit ihrer Armuth einen guten Leumund und ein keuſches friev- 
fertiges Leben verfnüpfen,, gemeinfam an einem Zifche effen und 
wöchentlich unter fich fo abwechjeln, daß eine die andere bediente. 
Jede Aufzunehmende mußte mindejtens 14 Jahre alt ſeyn; es war 
ihnen verboten, Wollentuch zu machen auf den Kauf, am Rave 
(wohl aber am Noden) zu fpinnen und Ziergewande (außer 
zum Gottesdienjte) zu verfertigen, Sie trugen einen einfachen 
Rod, den fie auch Nachts im Bette nicht ablegen follten, Män- 
ner zu beherbergen und Federvieh oder andere Hausthiere zu 
halten war ihnen unterfagt. Als Pfleger ihrer Anjtalt erbat fich 
die Stifterin den jeweiligen Pfarrer zu Pleichach und einen ehr- 
baren Bürger der Stadt, fowie für die Zeit feiner Lebensdauer 
den Herrn Eberhard yon der Rofen. 

Die Vewohnerinnen Des 1803 verkauften Haufes wurden 
in Das Bürgerfpital aufgenommen und das Haus felbit bis 1815 
zur Einguartierung von Soldaten verwendet. 

Der gegenwärtige Befiker, Herr Gotthart Martinengo, pen— 
fionirter Regierungsrath, bat eine reichhaltige Sammlung alter- 
thümlicher Gegenjtände manchfacher Art, als von Waffen und 
Hausgeräthen, Incunabeln, Gemälden, Nupferftichen, Holzſchnit— 
ten ac. angelegt uud gewährt deren Anficht den Liebhabern von 
Kunft und Alterthum mit danfenswerther Bereitwilligfeit. 


Zunächſt dem Eliſabethenhauſe hart an der nörblichen Stadi- 
mauer lag das Frauenhaus zum Efel!), ein Eigenthum ver 
Stadt. Im Jahre 1444 wurde Martin Humel von Neuenburg 
als „Hürrnwirtt” in Diefes Haus aufgenommen und mußte ſchwö— 
ren, „unfers Herrn son Würzburg und der Stadt Schaden zu 
warnen und Frumen zu werben’, Bei dem erften Auftreten Der 


1) Das Hans wird feit 1277 unter diefem Namen in Urkunden auf: 
geführt. 
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Spphilis-Epidemie in Franken ?) befchloß ver Rath Dienstags 
nad Erhardstag 1496, „Dak man Das Frawenhaus den Man- 
nen, die die frangofifche Krankheit haben, hingeben und vie 
Frawen in Das Beginhaus laffen und fie aljo feheiden ſolle“. 

Nachdem 1536 ein neues Franzoſenhaus erbauet, wurde 
das alte zum Beiten „der armen Franzoſen“ verkauft; 1572 
wurde der Barbirer Conrad Friedmann angeftellt, um in Diefem 
Daufe Alles zu verrichten, was ein Barbirer thun mag, wofür 
er 10 Gulden Jahresbeſoldung erhielt. 


* * 
* 


Mr. 111. Zum kleinen Hammel, Beſitzerin Frau 
Francisca Stephan, Privatiers-Wittwe. 

‚Mr. 113. Zum Hammel, Beſitzer Hr. Johann Scheu, 
Lohnkutſcher. | 

Mr. 114. Zum Eleinen Klettenbaum, Jetzige Be- 
figerin Anna Eller. 

Mr. 126. 128. Einit das Frauenhaus zum Eiß- 
vogel ’). Beſitzer von Nr. 126 Herr J. Eibel, Schreinermei- 
fter; Nr. 128 Hr. 3. Hufnagel, Meggermeifter. 

Mr. 134. Sonſt Hof Neimigken. Jetziger Befiger Hr. 
Georg Böhm, Defonom. 

Mr. 135. 136. Früher Stadtbaudieners-Wohnung und 
1791-1805 Entbindungsanftalt. Jetziger Beliker Hr. Johann 
Hennermann, Tünchermeifter. | 

Mr. 138. Zum Stropfad, Dem. Stadtärare gehörig 
und zu einem Durchgange vom innern Graben zur Yuliushofpi- 
tal-Promenade verwendet. 

Mr. 139. Zum Guckelhahn. Befiger Hr. J. Seubert, 
Büttnermeiiter. j 

Mr. 157. Befiger Herr Johann Billa, Damen - Schnei- 
dermeiſter. 


2) Sie wüthete hier noch 1519 in all den ſchrecklichen Haut- und 
Knochen-⸗Affectionen, welche Fracaſtorius in feinem claſſiſchen Gedichte mei— 
ſterhaft beſchrieben hat. 

1) Bin gleichnamiges Hans findet ſich 1737 im Sanderviertel. 


138 1. Diſtriet 


An viefem Haufe befindet fich eine Geventtafel, welche Das 
Inſeript trägt: 

Geburtshaus des Tonkünstlers Georg Joseph Vogler. 

geb. 15. Juni 1749 — gest. 6. Mai 1814. 
und am 6. Auguft 1845 unter dem Weihegruße ber bei dem 
großen Gefangfeite dahier verfammelten Mitglieder deutſcher Lie⸗ 
dervereine enthüllt wurde. 

Der große Tonkünſtler Vogler, einer der größten Meiſter 
auf der Orgel und tiefſinnigſten und gründlichſten Theoretiker 
aller Zeiten, war der Sohn des geſchätzten Geigenmachers JI 
G. Vogler, von welchem er auch den eriten Unterricht im Cla— 
vierfpielen. erhielt. Zu Mannheim in der churfürſtlichen Kapelle, 
zu Padua bei Vallotti und in Rom gebildet, übernahm er vie 
Dirertion der‘ Hoffapelle in Mannheim «und ſpäter jener in 
Stofholm. Nachdem er aus Liebe zu feiner Vaterſtadt vergeb- 
ih um die Pfarrei zu Pleichach fich beworben, wurde er 1801 
als Lehrer der Tonkunſt nah Prag, 1803 nach Wien berufen. 
Er ftarb an einem - Schlagflufe zu Darmftadt den 6. Mai 41814. 

Nr, 15514. 1551,2. 168. 4681/2 bilveten früher 
den Klofterhof der Eiftercienfer-Abtei Bronnbach; in ver 
legtern Nr. befand ſich die Hauskapelle. Ober dem Thore ijt 
das Wappen Des Kloſters in Stein gehauen. ekiger Befiger 
Nr. 155%, Hr. Ph. Fifcher, Wurftler; Rr. 155'/, und 168 Hr. 
38. Zehner, Kaufmann; Nr. 168, M. Müller, Kaufmanns- 
Wittwe (legtere Nr. Ben der folgenden zur de 
gaffe gehörig). 

Mr. 174. Hof zu Herrn Wegelin (eiglein), ſeit 
1390 in Documenten vorkommend. Jetziige Beſitzerin Barbara 
Verthold, Wittwe. Si , 


Innere Grabengaffe. 


Mr, 185. 186, 188. 190. 192. Diefe Gebäupe bil- 
deten zufammen früher ven großen Hof zum Strauß, nad 
welchem bereits 1278 eine Bürgerfamilie den Namen „vom 
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Strauß” führte Im Jahre 1330 war der Hof Lehen des Do- 
minicaner⸗-Kloſters. | | 

Jetzige Befiger der einzelnen Häufer: Nr. 185 Barbara 
König, Wittwe; Nr. 186 Hr. Anton Schill, Spenglermeifter; 
Nr. 188 Hr. Michael Auvera, Kaufmann; (vorſtehende Häufer 
gehören jegt zur Katharinengaffe); Nr. 190 Hr. Geißler, 
Schuhmachermeifter; Nr. 192 Hr. Herm. Reimbold, Privatier. 

Mr. 197. 199. Zur weißen Taube. Befiker von 
Nr. 197 Hr. G. Giſtel, Drehermeiſter; Nr. 199 Hr. J. ai 
ter, ZNASNEN 


— — — 


Uimergafſfe. 


Ar. 176. 

Der Hof Ulm.) ſammt ven Stadelhofe, 
Gigenthum des Bürgerfpitals, welches eriteren 1358 von der Bür— 
gerswittwe Katharina Schollin um A450 Pfund Heller, letzteren 
vom Propſte zu Holzkirchen, Konrad von Hanau, 1368 um 140 
Pfund Heller erfaufte. Schon 1457 wurde Dafelbit ver vom 
Spital gezogene Wein vom Zapfen gefchentt. 

Zwifchen vem Stavelhofe und dem Hofe zum Herrn Frund— 
lin lag der Hof Kenneden, welchen 1364 Edo yon Nichte ) 
den Begharten vermashte, die. Damals unter Dem Felfen im Main- 
viertel wohnten, und. diefes 1377 vom Faiferlichen: Pandgerichte 
des Herzogthums Franken beitätigte Vermächtniß in Befig: nah— 
men. Die Begharten-Gemeinde zählte Damals 14 Köpfe, unter 
welchen ein Vater mit feinem Sohne, und hatte Drei. angefehene 
Bürger der Stadt zu Vormündern gewählt, nämlich Frik vom 


1) Gegenwärtig wird derſelbe eingelegt und foll in neuer Geflalt auf: 
geführt werben. 
2) Aus diefer bürgerlichen Familie werben außer obigem Ecko in Ur- 
funden aufgeführt: 
Heinrich von Nichte, de nihilo, 1265 ; 
Konrad 1285; 
Herbort 1319— 1324. 
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Herrn Zinken, den Aeltern, Heinrich Lutzemann von Heidenheim 
den Jüngern und Heinrich Staudigel. 
” * 


* 

Mr. 178, 181. 182. erſcheinen in Urkunden feit 1371 
als Höfe zum großen und Eleinen Herrn Frundlin (Freund- 
lein). Jetzige Befiger: Nr. 178 (gehört zum Höllriegel) 
Hr. C. J. Späth, penf. königl. Lottocaſſe-Controleur; Nr. 181 
Frau Sabina Fris, Majorswitte; Nr. 182 Frau Eva Marfert, 
Weinwirthswittwe. 

Nr. 266. 267. Einſt Hof zur Lommel, dann Diet- 
ricber Biertelbof, 1669 bewohnt von Dr. Jakob Amling, 
Profeſſor der Medizin, Hofmathematifer und Berfaffer ver Würz- 
burger Kalender von 1676 bis zu feinem Tode 1698. 

Jetziger Befiger Herr Sebaftian Wolz, Oekonom. 

Mr. 269. Bormals Verwaltershof der Abtei Himmels- 
pforten. Jetziger Befiger Hr. Aegid Wagenhäufer, Garfüchner. 

Nr. 271. Hof zu Heren Heinrich Wolfpolt. Aus 
der einft reich begüterten ritterlichen Familie Wolfholt erfheinen 
urfundlich zuerjt 

Arnold Wolvolt, miles, 1269 vom Bifchof Berthold mit 

dem Hofe Walfenried in der Boelengaffe belehnt; 
Heinrih Wolvolt theilte 1293 feine Güter unter feine Söhne ; 
Wolfelin Wolvolt, armiger 1313. 

Das Haus zu Herrn Heinrich Wolfhold, zwifchen ven Höfen 
zu Herrn Frimann und zu Herrn Billung von Bleichfeld gelegen, 
wurde 1296 von Himmelspforten erfauft und gelangte von Da 
fpäter als neuer Zellerhof an Oberzell. 

Befiger Hr. Dr. Bincenz Wachter, k. niederl. Stabsarzt. 

$ ; 


* * 

Mr. 177—18O bilden ven Hof Höllriegel — ein auch 
anderwärts vorkommender Ortsname — in urkundlicher Schrift 
Holderigil, welcher an die Göttin Hulda, Frau Holle der alt- 
deutfchen Mythologie erinnert. 

Mr. 201-203. Zum großen Buchsbaum. Früher 
Eberhorn, im Retzſtadter Höflein, bildet es jetzt einen Theil des 
Blöhlein. Jetziger Befiger Herr A. Arnold, Weinhändler. 
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Nr. 258. 
Die vormalige Ratbarinen:Rapelle, 


lag nicht weit von der nördlichen Stadtmauer entfernt innerhalb 
eines mit einer Schwibbogenthüre verfehließbaren Hofes, von 
mehreren der Kapelle lehen- und zinsbaren Häufern umgeben. 
Die Grundfläche ihres Langhauſes betrug 52 Schuh und 6 Zoll 
in der Länge und 32 Schuh 5 Zoll in der Breite, Der aus 
Quaderſteinen gebaute Thurm in byzantinifchem Style bildete mit 
feinem unteren Gewölbe den Chor, worin der Hochaltar jtand, 
war gegen die Oſtſeite dreiedig aufgebaut und von geringer 
Höhe. Der Haupteingang auf der Norpfeite des Langhaufes be- 
ſtand in einem breiten und tiefen, vielfach gegliederten Rund- 
bogen, über welchem auf einem uralten fteinernen Hautrelief’) 
Maria, das Jeſuskind auf dem Schoofe, umgeben von den bei- 
den heiligen Johannes abgebildet war, mit der Inſeripte 





Virgo Dei matris eustos est virginitatis. 
Iste fuit praeco verus de lumine vero. 
Mater es et virgo prece materna memor esto. 
Nostri, fac nostrum deleri posse reatum. 
In prineipio erat verbum. Parate vias domini, 
Auf jeder der beiden Seiten des Langhaufes waren feche bis 
3 Schuh hohe und 1 Schuh breite Fenfteröffnungen, die fih nad 


1) Gegenwärtig im hiſtoriſchen Vereine dahier aufbewahrt, 
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innen erweiterten, in der Form von Schießſcharten angebracht. 
Diefelben wurden fpäter, als man Das Langhaus erhöhte, zuge- 
mauert und durch höhere erfeßt zur befferen Erhellung des Tem- 
pels. Der Kapelle nördlich gegenüber jtand die Klauſe und Da- 
neben der Begrabnißplak. 

Die Gefchichte Der Kapelle verliert fih im Dunfel früher 
‚Jahrhunderte. Nach der Sage foll fie urfprünglich dem. Temp- 
ler-Orden und den Beguinen angehört haben 2). 

Seit Anfang des fünfzehnten Jahrhunderte verfahen ven 
Gottespienjt in diefer Kapelle einige Birare des Domſtiftes. — 
Die beiden Birarien trugen den Namen des h. Bonifacius und 
ver h. Katharina; 1502 beftätigte Biſchof Lorenz einen religiö- 
fen Berein von Männern und Frauen unter dem Namen ber 
St. Anna-Bruderfchaft, welche fih zur Ausübung ihrer Andacht 
diefe Kapelle gewählt hatte, auch wurde vafelbit son der Bür- 
gerichaft ein Gottesdienſt zu Ehren ver vierzehn Nothhelfer ein- 
geführt; 1777 wurde durch milde Beifteuern eine Reparatur Des 
baufälligen Kirchleins vorgenommen. Nach der Säcularifation 
beforgte die Dompfarrei die gottesvienftlichen Verrichtungen bie 
zum Jahre 1805, in welchem die Kapelle gefperrt und 1809 
verfauft wurde. Der Bäder M. Treutlein Tief fie abbrechen 3) 
und auf ihrem Fundamente ein ftattliches Väckerhaus errichten, 
bei welcher Gelegenheit in der Sepultur eine reiche Ausbeute 
an verſchiedenen altertbümlichen Gegenjtänden gemacht wurde. 

Jetziger Befiger ift Herr Andreas Munz, Bürkermeifter. 


* 
* “* 


Mr. 207, 208. Groß Maidbrunn, — Jetzige Be- 
figer der Nr. 207 Joh. Karl Mad, Schreinermeifter; Nr. 208 
Michael Joſeph Uhl Mekgermeiiter. 

Beide Häufer (deren leßteres zur Katharinengaffe, eriteres 
aber zum Blöhlein gehört) bilden ein fcharfes Ef und tragen 


2)- Archiv des hiftorifchen Bereins II. 3. ©. 181, 
3) Die damals dort befindlichen Bildniffe der vierzehn Heiligen wurden 
in die Marienfapelle auf vem Nicolausberge verſetzt. 
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ander Spige die Steinbilver der b. Jungfrau und des h. Mi- 
chael mit ver Jahrzahl 1630. 

Mr. 209. Klein Maidbrunn oder Friedberg. Beliger 
Hr. Joh. Bapt. Denninger, Feinleder-Fabrifant. 


Maulbartsgaffe. 


Mr. 247. Zur Sonne oder zu Herrn Götz v. Mei- 
ningen. — Ein Gotfrid v. Meiningen tritt als Zeuge in einer 
Urfunde 1285 auf; Mag. Berthold von Meiningen und Heinrich 
von Meiningen waren zu Ende Des dreizehnten Jahrhunderts 
Cborherren im Stifte Haug; Heinrich von Meiningen war 1313 
Rector scholarum der Abtei zu St. Stephan. 

Jetziger Befiger Hr. Auguft Schäfer, Häfnermeifter, 

Mr. 251. 2511/2. 252. 2521/2. 259. Diefe Ge- 
bäude bildeten früher ven Hof Maulhart. — Yetige Befiger 
Rr.251 Hr. J. Nikles, Schuhmachermeiſter; Nr. 2511/, Herr 
Nie. Bath, Schreinermeifter; Nr. 252 Hr. Ph. Thalmaier, Pri- 
vatier; Nr. -2521/, (zur Sandgaffe) Herr Friedr. Kaufmann, 
Schreinermeifter 5; Nr. 259 (zur Katharinengaf fe ehörig) 
Herr Conrad Heelein, Wildpretshändler. 

Mr. 277. 278. Hof Liebrecht, Liebreich und Lüb- 
rich in Urkunden feit 1313, zwifchen ven Häufern Reinach und 
zu Heren Heinrich Roth gelegen , früher im Befige des Klofters 
Himmelspforten, 1418 neu erbaut. — Jetzige Befiger von Nr. 
277 Schreinermeifter Mayer'ſche Gefchwilter; Nr. 278 Hr. Ant. 
Schmitt, Bäckermeiſter. 

Die Nr. 277 gehört zur Bommersgaffe, Nr. 278 aber 


Dettelbacber Gaife. 


Mr. 280. Hof Leinach !), 1385 bewohnt von Hild- 
brand Rurer von Schweinfurt. Jetziger Befiger Hr, I. Kafp. 
Scheiner Büttnermeiiter. 


zur 


4) Gleichen Namen führte das Haus Nr. 239, 
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Mr. 281. Zum kleinen Häuslein ader Bauernhof. 
Beſitzer Herr Adam Baumann. 


Bankgaſſe. 


Die Bankgaſſe nimmt den Innern Graben und die Ulmer— 
gaſſe, fowie auch die Marktgaffe auf, und enterhält unter Andern 


Ar. 165—167. 293. 
Die ftädtifche Fleifchbank. 

Diefes 275 Fuß lange, 42 Fuß breite, auf den Seitenflü- 
geln 341%, an der Mittelfacave aber 48 Fuß hohe Gebäude 
wurde nach dem Plan des Baumeiſters M. Eckert in den Jahren 
1820 —1822 auf der Stätte der früheren 1615 errichteten Fleijch- 
banf!), des täntifchen Bau- oder Greffer-Viertelhofes und der alten 
Stadtwage aufgeführt. Während dieſer Zeit hielten Die Mekger 
in zwanzig hinter der Marienkapelle für lie errichteten hölzernen 
Buden feil; der Neubau wurde zu Oſtern 1822 bezogen. Bon 
großer Bequemlichkeit, wie kaum ein ähnlicher in Deutjchland, 
enthält verfelbe A2 gewölbte Fleifchlammern, zu welchen zehn 
Eingänge führen. Ein die Mitte durdhfihneidender gemwölbter 
Gang trennt diefe auf beiden Seiten in zwei Hälften, und in 
diefem Gange befindet fich vor jeder Kammer die Auslage Des 
Fleifches. Durch Die auf dem Hauptgange angebrachten Abfluf- 
Kanäle kann jtets Die größte Reinlichleit im Innern des Haufes 
erhalten werden. Hinter dem Gebäude in einem Hofe find eigue 
Buden für die fogenannten Kuttler errichtet. 

Auch den Bädern war feit dem dreizehnten Jahrhundert 
der öffentliche Verkauf des Schweinefleifches und des davon 
gewonnenen Spedes, wahrfcheinlich wegen ver bei dieſem Ge— 
werbe fo leicht und vorzüglich ermöglichten Zucht und Mäftung 


1) Neben verjelben lag das „Haus zum finitern Stern“, 1360 von 
Henlein Birnforn um 36 Pfund Heller an das Karmeliten-Rlofter verkauft. 
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der Schweine, laut polizeilicher Verfügung geftattet ?). — Nach 
einem alten Herlommen ſaßen im Oberrathe der Stadt jederzeit 
nebft den andern Rathsherren auch ein Mekger und ein Bäder, 
und Davon foll fich der Spruch berfchreiben : 

Wo der Schultheig fchenfet Wein, 

Die Fleiſchhauer im Rathe feyn, 

Der Bäder wieget felbft das Brod: 

Da leidet die Gemeinde Elend und Noth. 


Nr. 289. Im Jahre 1364 als Hof zum kleinen Rif- 
muth von Heinrich v. Rofenberg um 150 Pfund Heller an das 
Schottenlloſter verkauft; fpäter Gaſtwirthshaus zum Heinen Och- 
fen, dann zum Wallfiſch. 

Jetziger Befiger Herr Valentin Gebhard, Bierbrauer. 

Mr. 292 mit der Infchrift: 

Zum grossen Willmuth, 1755. 
Ein Bürger Heinrich Willmut tritt als Zeuge auf in einer Ur- 
funde 1310. — Jetzt im Befike der Erben des Pfarrers Groß. 


Mr. 311. Zum Köwen. Beliger Hr. Phil. Braunmwart, 
Spenglermeifter. 





Mit der Bankgaffe parallel Tiegt, gelehrt mit der Rüdkfeite ge- 
gen den Main⸗Quais, die 


Kärnergaffe. 


Nr. 295. Zum Gatter, 1517 ‚zum grünen Gateren”, 
Beliger Herr Anfelm Pfriem, Mekgermeifter. 

Rr. 299. Zum Ueberfchüpf. Die Holzthorgaffe führte 
1480 den Namen Schipfe, fpäter Schüpf. | | 

Jetziger Befiger Hr. Paul Sauer, Kärner. 

Nr. 300. Zum Seidenbeutel. Beſitzer Herr Franz 
Gehling, Koblenträger. | 





2) Die Bäder bildeten 1373 zwei Zünfte und bedlenten fi) damals 
zweier Eiegel mit den Umfchriften: „Sigillum commune pistorum Herbi- 
polensium.“ — „Daz ist der Semeler Insigel.“ 
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: . Me. 804. 312. Zum Holderftod in einem. Kaufbriefe 
som J. 1616, um welche Zeit der jest allenthalben wildweuch- 
fende Holder (Syringa) Durch. den kaiſerl. Geſandten Aug. Gift. 
von Busbeck aus Kleinafien eingeführt, zuerfb in deutſchen Gär— 
ten als Zierſtrauch angepflanzt wurde, 

Jetziger Befiger der Nr. 304, früher. Gaſthaus zum Schiff“, 
iſt Hr. Nie. Ott, k. Quartiermeiſter; Nr. 312, welche noch zur 
Bankgaſſe gehört, Hr. Franz Mayer, Schneidermeiſter. 

Mr. 306. Gaſthaus zum Matroſem Beſther Herr 
a Klee, Gaftwirth. 

Nr. 309. Zum Eleinen Chriſtophel am rothen Thor. 
Beſi * Herr Andreas Riegel, Seilermeiſter. 

Nr. 518. 514. Stallungen des Gaſthauſes zum Matro- 
fen. Erjteres Haus war früher die Heine Fleiſchbank, letzteres Die 
Wachtſtube. Jetziger Befiger Hr, Chriſtoph Klee, Gaftwirth. 

Nr. 469. Zum rothen Thor an der: Holzpforte, 
Beliger. Herr Andreas Yangenberger, ——— 

Das Holzthor hieß ſonſt — ——— das Mist. 
thor aber nach einer Urkunde vom Jahre 1284 Holzpforte, 
porta lignorum. 


Marftgafie '). 

Ir. 317. Zum rothen Kofben. Veſiher vr Johann 
Melchipr Fehrer, Kaufmann,‘ 

Der Hof erfcheint in Urkunden ſeit 1280 und — ihm be⸗ 
nannt eine angeſehene Bürgerfamilie in: Würzburg (us Heinz 
vom Rotenkolben 1282 Stadt-Schultheiß war) und ſpäter zu 
Neuſtadt an der Saale. Biſchof Albrecht verlieh 1355 dem 
Heinrich vom Rotenkolben, deſſen Bruder Gotfeid und beider 
männlichen Erben „welche zu Nuwenſtadt ſitzen ſollen“ Das Forft 
meijteramt über den Salzforft gegen die herkömmlichen Gülten 
und Gefälle zu Lehen. 


1) Sonſt Maingafie. 
®; 
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Me. 318. Hof Dettelbach, ſchon 1312 in Urkunden 

vorkommend, wurde 1655 vom Stifte zu St. Burchard erkauft. 
Jetziger Beſitzer Hr. Friedrich Rudolph, Seifenſieder. 

Nr. 319. 320. Früher Hof Kaulenberg. Jetziger 
Beſitzer von Nr. 319 Hr. Ian. Gabler, Bäckermeiſter; Nr. 320 
Gaſthof zum ſchwarzen Adler im Befigdes Hrn. Ph. Stöhr. 

Diefen anfehnlichen Hof bewohnte nach Fries’ Chronik der 
um 1150 aus Frankreich eingewanderte gelehrte Domfcholafter 
Johannes Gallicus. Nach ihrem Befigtfum benannt erfcheint in 
Urkunden eine ritterliche Familie vom Kulenberg und zwar zuerft 

Gotfrid, Dompropft, 1203—12155 
Konrad, miles, 1264 und 
Theodorich, 1310, 

Der Hof,-zwifchen den Häuſern zum langen Konrad und 
Dettelbach gelegen, gelangte bereits 1263 durch Verpfündung von 
Seite des Burkhard von Ebersberg in den Befit des Domftiftes, 
befaß früher eine Hauscapelle mit einem befondern Benefictum, 
und diente längere Zeit als Münzftätte, Der Dompropft Fries 
derich Markgraf von Brandenburg, der heldenmüthige Verthei- 
diger ‚der Veſte Marienberg in der Belagerung 1525, ließ ihn 
als baufällig einlegen und in fehönerer Geftalt wieder aufbauen. 

Nr. 321. Zum langen Konrad ?) mit der Zahrzahl 
1673. Das Haus findet fich bereits 1276 in einer Urkunde, Taut 
welcher es vom Kloſter Unterzell an den Juden Abraham Fre- 
felin verkauft wırde. 


2) Den Namen Konrad und Kunz führen mehrere Hänfer dahier, als 
III. 211 zum Contzen, IV. 77 zum guten Gonvad, IV. 151 zum großen Cuntzen 
und erinnern am den großen Meilterfänger Conrad von Würzburg, 
einen der reichſten und geniafften Dichter, nicht allein von Liedern und 
Hymnen, fonderm auch vor Legenden und Aventüre; nicht minder berühmt 
ale Sammler, ANbfchreiber und Ordner der vornehmften Beeficen der beut- 
fchen Vorzeit, — 

In früher Jugend ſchon war Muſik und Dichtkunſt fein Lebensberuf, 
und fein Bildniß in der Maneſſiſchen Sammlung zu Paris zeigt ihr als 
einen Schreiber, der feine Lieder anfzeichnet. Das dert mangelnde Wap— 
pen und der Titel Meifter bewähren,. daß er nicht von Noel war, Nach- 

10* 
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Jetziger Befiger diefes Haufes iſt Herr Peter. Schenring, 
Häfnermeilter. 


dem er ald Sänger und Geiger am Hofe einiger Fürftbifchöfe zu Würzburg 
längere Zelt verweilt, wanderte er auf feine Kunft dem Rheine entlang und 
lieg fich endlich in Baſel häuslich nieder. Gr war verheirathet, fein Weib 
hieß Bertha; er erzeugte mit ihe zwei Töchter, Gerina und Agneſa, ftarb 
am 30. Auguft 1287 zu Baſel und wurde an der Abfeite der Kirhenmauer 
bed Maria-Magdalena-Kloiers an dem Birsed begraben. 

Koarads erfte Dichtung iſt eine Anefvote aus dem Leben des Domca— 
pitulars Heinrich Zollner von Rotenftein, um 1236 in Würzburg abgefaßt 
wo fi der Dichter felbit noch einen „armen, viel dummen“ Mann nennt. 
Ihr folgen eine Reihe Minneliever und die wunderreiche Verherrlichung ver 
bh. Jungfrau Maria in der berühmten goldenen Schmiede. In ven blühen- 
den Städten am Rhein fand Konrad zahlreiche Gönner und in Sttafburg 
mehrjährigen Aufenthalt; dort dichtete er aus lateinifchen und welichen Ur— 
Schriften verfchiedene Fleinere Aventüren, als die Sage von Dtto mit dem 
Barte, auf Veranlaffung des dortigen Dompropſtes von Thiereberg, jene 
von Schwanritter (wahrfcheinlich einem Grafen von Riened) und Andere, 
Um 1250 finden wir Konrad zu Bafel im Haufe zweier Bürger, Johann 
von Bermesville und Heinrich Sfelin liebreih empfangen, wie die von ihm 
gereimte Legende des heil. Alerius berichtet, Ebendafelbit widrrete er dem 
werthen Domfänger Dietericd) die umfangreichfte aller Aventüren, das Lied 
vom Trojanerkriege (noch ungedruckt und in einer mit fehr intereflanten 
Federzeichnungen gezierten, vom Abt Benedict Weivenbufh in Schwarzach 
1654 erworbenen Bapierhandfchrift in hieſiger F. Univerfität vorhanden) 
gegen 60,000 Reimzeilen ftarf und vom Dichter felbit dem endlofen Ocean 
verglichen, in den alle Quellen und Flüfle ſich ergießen, die Felſen verfinfen 
und er felbit feinen Grund mehr findet; ferner, zu Ehren des Domcapitu- 
lars Liutpold von Rotenleim, den h. Sylveſter. Konrads Niter fchuf Klage 
und Neuegefänge, in denen er Gott für feine Seele bittet. 

Bereits im Leben von vielen Zeit» und Kunftgenofien als ver beiten 
Dichter einer gerühmt, fand Konrad in dem Meiffener Sänger Frauenlob 
auch nach dem Tode einen Herold jeiner Verdienſte; feinen Berluft, heist 
es in diefem Leichengefange, beweine felbft die Sphären-Harmonie. Konrad 
gehört fchon jener Periode an, wo die veutfche Poeſie zu finfen anfing, und 
die Dichter alle über zu geringe Theilnahme Hagen, wo der ſchaffende Geiſt, 
Tiefe des Gemüthes und richtiges Gefühl für das Schöne durch eine Art 
gejuchter Gelehrſamkeit, übertriebene Bilderſprache und gefünftelte Reine 
erfegt wurden. Konrad hat aber nicht allein als Dichter Ausgezeichnetes 
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| Häfnergaſſe. 

Nr. 324. Zum Greifen, Greifenſtein oder Schöneck, 
1367 vom Biſchof Albrecht dem Neumünſter geſchenkt, 1558 um 
1700 Gulden verkauft. 

Jetziger Beſitzer Hr. J. M. Bort, Garküchner. 

Nr. 325. Hof Aſchaffenburg oder Eiſerne Hofe. 
Letzteren Namen führte eine angeſehene Familie, von deren älte- 

ſten Mitgliedern wir bier anführen: 

Richolf, miles de ferrea caliga, Gaftellan des Bifchofs Ber- 
thold, welcher 1276 feinen „Hof zur Sturmglode” dem 
Klofter Ebrach verkaufte, und 

„Henlin von der yſenynhoſen“, Mitgliev des Rathes 1373. 

Jetziger Befiger Hr. Theodor Platz, Weinhändler. 

Nr. 326. Der alte Zeller Hof, Letzte Befigerin K. 
Wickenmayer, Seifenfievers-Wittwe. 

Mr. 327. Bormaliger Präfenzhof mit dem Dentfteine: 
„1487 bat Joſt Kolb digen baw laffen machen.‘ Befiger Herr 
Jakob Meining, Lohnkutfcher. 


Der Markt. 
Der Marktplatz, fogenannte grüne Markt, früher Ju— 


N 


denplatz, Theatrum Judaeorum, bot vor Jahrhunderten ein efles 


Bild von Unreinlichkeit. Die vafelbft ausmündenven Cloaken 


hatten einen Heinen Sumpf gebilvet, um welchen man Schutt 
und Mift aus den benachbarten Stabttheilen aufhäufte. 


geleiftet, fondern auch ald Sammler der alten Heldenfagen von den Nibe- 
lungen (er jchrich die Klage ab), von den Kämpfen Dieterichs mit der Ric: 
fenbrut u, A., welche er ordnete und in ihre frätere Geftalt brachte — ein 
Umftand, weicher ihm einestheild den ruhmvellen Titel des urfprünglichen 
Berfaflers, anderntheils aber ven tadelndın Verwurf willtürlicher Abänder— 
ung und Entitellung der Originale erwarb. 

In neuefter Zeit hat Hr. Prof. Wackernagel verſucht, unfern Meier: 
fünger Konrad für die Stadt Bafel zu windisiren, weil dafelbft früher ein 
Sof Würzburg beftanden, Konrad einen großen Theil feines Lebens da zu— 
gebracht habe und dort beerdigt worden fey. 
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Um daſelbſt 1479 einen TZurnierplag (S. 4) berzurichten, hatten 
acht Taglöhner mehrere Wochen lang wolle Arbeit; ver alte Tod— 
tengräber fegte den Dohl, „auf Daß man das Wafler vom plak 
mocht geweyſen“. Viele hundert Fuhren Steine wurden zur 
Plafterung, envlih Sand in Menge aus dem Maine berbeige- 
führt, um den Pat damit zu.befchütten. Um 1697 beſchloß 
man den Platz zu pflaitern und zu verſchönern; #738 erfaufte 
Biſchof Friedrich Karl vie fünlich von der Maricnfapelle gelege- 
nen fechzehn Heinen alten Häufer, ließ fie abbrechen und in acht 
Abteilungen in cinem gleichartigen anfehnlichen Style wieder 
aufführen, worauf fie um die Summe von 28,125 fl. verkauft 
wurden. In der Mitte des faft regelmäßig vieredigen, etwa 500 
Schritte meſſenden Marktplages wurde 1805 nach dem Plane. Des 
Prof. M. Wagner in Rom ein fchöner, mit allegoriſchen Haut- 
relief-Sebilden gejehmüdter Springbrunnen errichtet,  - — 


Auf dieſem Plage finden täglich der Berfauf von Dbft, Ge— 
müfe, Milch :c., Dann an Mitttvochen und Samstagen, bei einem 
auf Diefelben fallenden Fefte aber Den Iag vorber, große Wo— 
chenmärkte mit allen in der Küche nötbigen Victualien ftatt. — 
Am Vorabend ves Et. Beits Tages beginnt allda eine 3 Inge 
Dauerude Feilſchaft von allerlei Häfnergefibirr; auch werten da— 
felbit während der Adventszeit bis Neujahr in zwei Neben von 
Buden Zuder, Wachs: und Kinderſpielwaaren feilgeboten. 

Bon den am Marktplage gelegenen großartigen Gebäuden 
nennen wir als bemerfeuswertb 
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Mr. 337. 
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Eines der ſchönſten Denkmale * * deffen Auf- 
bau an der Stätte der bei der großen Judenverfolgung 1348 
verbrannten Synagoge und auf deren Trümmern errichteten Flei- 
nen Liebfrauen = Kapelle — eines weitberühmten Walfahrtsortes 
— im Jahre 1577 begann, langfam fortfchreitent und mehr- 
mals unterbrochen, erjt im Anfange des jechszchnten Jahrhunderts 
zur Vollendung gedieh. Nach Grrichtung des Yanghaufes 1441, 
an deſſen ſüdlichen Strebepfeilern Tilman Riemenfchneider um 
1500 vierzehn herrliche Statuen anbrachte, begann der Thurm— 
bau durch den Steinmetzen Eberhard Frieveberger von Frankfurt 
und wurde nach veffen Tode 1479 durch Hans Dieterich zu 
Ende gebracht. Am 1. Juni 1711 vom Blige getroffen, brannte 
die Spige Des Thurmes ab und wurde 1713 Durch eine neue 
Bedachung in italienifchem Style erfegt, welche jedoch zu dem 
alterthümlichen Kirchengebäude höchſt unpaſſend iſt. Zugleich 
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wurde auf derfelben ein nach dem Schnigwerke des Bildhauers 
Jakob von der Auvera von dem hiefigen Goldſchmiede Martin 
Nötzel gefertigtes Marienbild angebracht). Dasfelbe, aus zwei 
in ein Ganzes zufammengefügten Bildniſſen beſtehend, zu welchen 
5 Gentner Kupfer, 2 Gentner Eifen und A400 Duraten für Ber- 
goldung verwendet wurden — mißt nebft der 5'/, Eimer halten- 
den Kugel 18'/, Schub und Foftete 3667 fl. 30 Fr. 

Die Kapelle enthielt urfprünglich fechs Altäre, für welche 
ebenfoviele Pfründen geftiftet wurden ?) und zu welchen in fpä- 
terer Zeit zwei neue hinzufamen 3). Das Altarblatt, Maria 
Himmelfahrt darſtellend, ift von Oswald Onghers. — Der 
fromme Sinn der Einwohner Würzburgs, welcher zu allen Zei- 
ten die Kapelle mit Schenkungen zu bereichern beftrebt war, rief 


1) Don der Kirche, als höchfter Blüthe des eifrigen Marien-Eultus in 
biefiger Stabt, fingt ein religiöfes Bolfelied 1713: 


Did Würzburg gar im Herzen hat, 
Dein’ Kirch' ſieht mitten in der Stadt, 
Die Schöne Kirch’, Kapell genennt, 

Sich Dein und Dir geweiht erfennt, 
Maria, Dich liebt Würzburg jehr, 

Wo thut ein’ Stadt defgleichen mehr, 
Zu Würzburg an fo manchem Haus, 
Steht ein Marienbilv heraus — u, ſ. w. 


2) Der Ritter⸗Orden der Fürfpänger, milites et militares de societate 
monilis, welcher 1392 von 19 Rittern und 6 Epelfnechten aus Franken ge- 
fliftet worben war, hatte 1412 tafelbit eine Birarie oder ein ewiges Meß— 
benefisium in der Ehre der Heiligen Maria, Jakob, Georg, Leonhard und 
Euchar gegründet und dasfelbe mit verfchiedenen Einkünften, namentlich mit 
dem Freihofe zu Unterpleichfeld dotirt — eine Pfründe, welche, nachdem der 
Orden längft erlofchen, noch jetzt beiteht. 

Am 12. Februar 1818 wurde der Leichnam tes h Abites Macarius 
aus der vormaligen Schottentirche zu St. Jakob (Diſtr. V. Nr. 121, 122) in 
die Mariafapelle übertragen und auch die Macarius-Bruderſchaſt daſelbſt 
aufgenommen; wie denn überhanpt diefe Kirche der Hauptvereinigungspunft 
ter religiöfen Bereine hiefiger Stabt geworben ill. 

3) Unter den vielen fchenewerthen Epitaphien und Gedächtnißmälern 
von Adeligen und Geiftlichen, welche vie Kapelle aufbewahrt, heben wir 
eine Erztafel vom Jahre 1522 mit dem Bruftbilde nud Wappen des Ritters 
Sebaftian von Rotenhan hervor, eines in der Kriege- und Gelchriengefchichte 
Frankens hochgefeierten Namens, 
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im Jahre 1843 eine vollftändige Reftauration der hin und wie— 
ver beſchädigten Gebäulichkeiten hervor, welche Herr Bildhauer 
Halbig dahier unternommen hat. und bald der Vollendung ent- 
gegenführen wird ?). 

Unfere Abbildung gibt eine Anficht ver re vom 
Jahre 1546. 


Nr. 400—403, 407—41. 


Das vormalige Hofpital zu den Heiligen Aegid 
und Dietrich. 





Nach einer Urkunde vom Jahre 1140 _hatte der Dompropft 
Dtto in diefem Hofe ein Spital — in Urfunden Hospitale 88. 
Aegidii et Theodorici in theatro Judaeorum und in area ante 
palatium episcopale — geftiftet, und dasfelbe mit Prieftern ver- 
fehen, welche daſelbſt Arme und Pilgrime verpflegen und Almo- 
fen vertheilen follten 5). Nebftvem lag dieſen Prieftern ob, bei 
dem Sterbfalle eines Kanonicus im Domftifte die Traftamente 
und Almofen; die er etwa um feiner Seele Heil willen für vie 


4) An der reich verzierten Scitenthüre gegen Norden befindet fich eine 
eigenthümliche Darftellung der Empfängnis Mariä, welche ſich in ähnlicher 
Weiſe auf einem früher in der Kapelle des Hofes Ridelfee (Diſtr. III. Nr. 
81), gegenwärtig aber im hiſtor iſchen Vereine dahier — 
vom Jahre 1484 wiederholt. 

5) Das Wappen des Spitales zeigt zwei goldene — im ro⸗ 
then Felde. 
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ſes Spital vermacht hatte, auch felbft vie hin und wieder ver- 
kaffenen Pfründen jenes Stiftes für das Spital in Empfang zu 
nehmen. Eine gleiche Obliegenheit hatten ſie in Bezug der Ga- 
ben oder Präbenden der Kanonifer von Haug und Neuhünfter. 

Unter dem Domdechant Perfeus im Jahre 1205 warb von 
dem Domcapitel beftimmt, und Darüber eine befonvere Urkunde 
ausgefertigt, Daß hinfür ein jeweiliger Dechant des Domitiftes 
die Aufficht über Das Epital und Die dortige fraternitas capel- 
lariorum führen follte. Yon 1218— 1225 feheint der berühmte 
Meifterfänger Süßkind der Jude von Trfinberg 6) als Arzt Da- 
ſelbſt gewirft zu haben. 

Im Fahre 1480 ward dasſelbe voöllig dem Schutze des Fürſt— 
biſchofs Rudolph von Scherenberg und die Seelſorge für deſſen 
Bewohner dem Dompfarrer überlaſſen. 

Eine beſondere, vielleicht die erſte Pfründe-Ordnung erhielt 
das Haus im Jahre 1556, und som Jahre 1584 angefangen, 
reichte man den Pfründnern ftatt der Natural-Verpflegung ein 
beftimmtes Koftgeld ab. — Nebit ven Dienftboten der Domber- 
ren wurden auch fremde Pfründner daſelbſt aufgenommen. 

Bereits im Jahre 1575 wollte man den veralteten Bau 
des Spitals abbrechen und an deſſen Stelle einen neuen errich- 
ten. Da jedoch vie hiezu nöthige Summe zu groß, Die Baar— 
Schaft aber zu:gering war, beruhte das Vorhaben auf fih; vie 
Baufälligkeit nahm immer mehr zu, und es mangelte endlih an 


6) Schon damals führten die Juden, wie vie Urkunden bewähren, jolche 
gezierte Namen und benannten ſich nad) ihren Gcburtsorten. In der Man- 
neffifchen Liederhandfchrift zu Paris ift Süßkind in reicher Tracht mit lan— 
gem Barte und dem herfömmlichen Abzeichen des trichterförmigen gelben 
jüdifchen Hutes abgebifvet, wie cr vor einigen. Geiftlichen fteht; wahrfchein- 
lih eine Erinnerung an fein Berhältnig zu dem Deompropfte und den Kle— 
rifern des Hoſpitale. Süptinds Wirken an vdiefer milden Anftalt jcheint 
indeß nicht von langer Dauer geweſen zu ſeyn, denn: feine Gedichte ſind voll 
vor Klagen über feine häusliche Noth, welche ihm zwinge, vom Hofe ber 
Herren, die ihm Gabe verfagen, zu zichen und nicht mehr höfifchen Geſang 
zu fingen, ihn drängen die Herren Hebauf, Findenichte, Darbian von Biege- 
noth und Dünnchabe, und feine Kinder weinten ob ihrer fchlechten an. 
belweide. 
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bequemen Gemächern zur Unterbringung der Pfründner. Aus 
dieſer Urfache und weil der Fürftbifchof die Aufnahme kranker 
Diener ‚der. Domberren in Das Juliushoſpital verweigerte, ‚ber 
ſchloß das Domrapitel 1670, den Damals. vorhandenen beträcht- 
lichen Weinvorrath nebjt Der Baarſchaft von 1800 Gulden ,. fo 
bie Kaffe ver. Verwaltung: befaß, zur Erbauung und Ertung 
mehrerer Zimmer zu benügen. } 

Nachdem der Architekt, Petrini die von Michel Kaut, des 
Domcapitels Baumeiſter, entworfenen Riſſe beurtheilt und vera 
beſſert hatte, ward alsbald in demſelben Jahre 1670 ein; nenen 
zum Theil noch jetzt ſtehender Bau begonnen. | 

Stets ein Eigenthum des Domenpitels, ward nach defien 
Auflöſung und alſo auch bei Auflöſung des Stiftungszweckes 
das Spitalgebäude zu St. Dietrich in mehreren Abtheilungen 
veräußert. Ein großer Theil ſeiner Einkünfte ging an das var 
menftift zur h. Anna über. 

Jetzige Befiger von Nr. A00— 403 (ein GE ver Blafius- 
gaffe bildend) Frau Katharina. Giudicckti, Magijtratsrathe - 
Witwe; Ne 407 Hr. J. I. Seißer, Poſamentier; Nr. 408 
Herr Ferd. Göbel, Kaufmanu; Nr. 409 Herr F. 4. Scheuer, 
Particulier; Hr. K. P. Wahler, Kauſmann; Nr. All Hr Lor. 
Leipold, Kaufmann. 

| * * 

Mr. 322, Hof zum kurzen Heinrich) mit dem 
fürſtbiſchöflich Greiffenklau'ſchen Wappen, Im Jahre 1519 vom 
Biſchof Konrad Dem Peter Weyer verliehen, wurde derfelbe 1693 
von Der Wittwe Des Nathes Dr. Joh. Gotf. Rehmb um A060 
Gulden und. 100 Rthlr. verfauft an Joh. Gonias, welcher allta 


— 





1) Der Name Heinzich — unter den deutſchen Perfonennamen feiner 
häufigen Vorkommniß wegen für den Genealogen einer der ſchwierigſten 
und für den Etymologen einer der bedentungsreichiten — ſcheint früher einen 
befondern mythiſchen Sinn gehabt zu haben und vie Mythe des Menfchen: 
namens (armer Heinrich) auch auf Pflanzen (ftolger Heinrich) u.f.w. übers 
gegangen zu ſeyn. In der Alchemie bezeichnete „fauler Heinz” einen fchwach 
ziehenden Dfen. Heinlein (vom Freund Hain) hieß die Slode im Dome, 
welche beim Ableben der Vicare gelänttet wurde. 


156 11. Diftrict 


eine Gaftwirtbfchaft mit dem Schilde zur goldenen Krone errich- 
tete und folche 1701 wieder um 7000 Gulden und 56 Species⸗ 
Ducaten an den Hofmerger Heinrich Armknecht veräußerte. 

Jetziger Befiger Herr Ferdinand v. Papiue, königl. I. Ap- 
pellationsgerichts-Director zu Afchaffenburg. 

Mr. 338. Mit der Imfchrift Zum Falken, — Beſihzer 
Herr Dr. Anton Joſeph Warmuth, k. Rechtsanwalt. 

Der Hof, zu welchem früher auch die Häuſer Nr. 332, ge- 
nannt zu der Armen Ruhe, und Nr. 333 zum krummen 
Giebel (beide in der Häfnergaffe gelegen) gehörten, war feit 
1338 die Wohnung des jeweiligen Dompfarrers und führte da— 
ber ven Namen zur Burgpfarre. Später Gafthof zum Fal- 
fen, wurbe er 1785 von dem Hofglafer 3. B. Limb den Gr- 
ben des Hofraths Großgebauer um 10,900 fl. abgekauft. Ein 
früherer Befiker des Hofes, welcher der Eage nad mit bem 
Teufel ein Bündniß gefähloffen, wurde von bemfelben gräulich 
ermordet, wie nachftehenves Bänkelſängerlied berichtet, welches 
wir feiner Seltenheit wegen fammt ven bolzfchnittlichen Abbilv- 
ungen des Originals hier vollftändig wiedergeben: 


Druten: Zeitung, 
Berlauf, was fih hin vnd wider im Frankenland, Bamberg vnd 
Würzburg mit den Unholden vnd denen fo fih aus Ehr vnd 
Geldgeitz muthwillig dem Teufel ergeben, dendswürdiges zuge 
tragen, auch wie fie zulegt ihren Lohn empfangen haben, Ge— 
fangmweiß geftellt, im Ihon, wie man Dorothea fingt. 


Es wird einmal aufmachen, der Richter, unfer Gott, 
vor der Welt Zfchanden machen vie Zauberifche Nott, 
die fih mit Leib und Seele, dem Teufel freventlich 
ergiebt, vnd fährt zur Hölle, immer und ewiglich. 


Dann fie Gott ganz abfagen, fampt dem bimmlifchen Heer, 
und nimmermehr nichts fragen, nach feines Namens Chr, 
ben Menfchen zu verderben, verfchreiben ſich mit Blut, 
vnd aljo darauf fterben, mit verzweifeltem Muth. 
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Auf daß ſie mögen haben, Wolluſt auf dieſer Welt, 
mit Zauberwerch ſolch Gaben desgleichen Guth vnd Geld, 
wiewol auch fürnem Weiber, dem Teufel zur Vnzucht 
begeben ihre Leiber auf Buhlerey verrucht. 


Ein Wirthin ſo man nennet, Großköpfin zu der Friſt, 
zu Zeil man hats verbrennet, ihre Belanntnuß iſt, 
daß fie hab foll erfrören, Korn und Wein diß Jahr, 
folh8 dem Zeufel:zu Ehren, zu Leyd der Armen Schaar. 


Zu Bamberg, wird gebauet, für die Seren ein Hauß, 
den Druten dafür grauet, ein Zortur überauß, 
bat man darein gefegt, müſſen befennen frey, 
wen fie. haben verleht, mit ihrer Zauberey. 


Nah Ct. Kilians Meffe hat man zu Würzburg brannt, 
ſechs, daß ich's nicht vergeſſe, fie haben Das befannt, 
wanns die Kunft nicht gelehrt, es müft fie dauern Doc, 
weil man luſtig winfähret, im freyen Lüften hoch. ur 


Vnd fahren in ein Keller, nad allerbeften Wein, 
oftmal gut Mufcateller, trinken fich voll Darein, | 
fie wagens auf die Schanke, fahren auff ven Hewberg, 
dafelbit haltens ein Tanke, . hin und her nach der Zwerg. 


Hett manns nit eingezogen, vnd jezund bingericht, 
wolte fie haben beiwogen, manch Menfchen dem fein Früchtz 
diefe Fahr nicht gerathen, verführt haben gar fein, 
zu zauberifchen Ihaten wegen großer Hungerspein. 


Nichts wer übergeblieben, das Obft, Ruben vnd Kraut, 
hettens verderbt vnd trieben, noch ganzer fünf Jahr fehaut, 
wie Gott oftmals verhenget, vmb vnſer Sünden wegen, 
daß wir fo wern betränget, entzeucht uns Feinen Seegen. 


Ein Heren hat man gefangen, zu Zeil die war fehr reich, 
mit der man lang umbgangen, che fie befanndte gleich, 
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dann fie blieb drauf beftändig, es gefcheh ihr Vnrecht groß 
bis man we — ARNO: DEI — Poß. 


Daß ich mich vrüber wunder, man ſchickt ein Henkersknecht, 
zu ihr ins Gefängniß nunter, den hat man kleidet recht, 
mit einer Bärnhaute, als wenns der Teufel wär, 
als ihn die Drut anſchaute, meynts ihr Bul käm daher. 


Sie ſprach zu ihm behende, wie leſtu mich fo lang, 
in der Obrigkeit Hände? Hilf mir aus iren Zwang, 
wie du mir haſt verheißen, ich bin ja eigen dein, 
thu mich aus der — entreißen, o — Bule mein. 


Sie thet ſich ſelbs verrathen, vnd zab Anzeigung viel, 
ſie hat nit gſchmeckt den Braten, was das war für ein Spiel, 
er tröſtet ſie vnd ſaget, Ich will dir helfen wohl, 
darumb ſey vnverzaget, Morgen es geſchehen * 


Diß hat er auiſiret, alsbaldt der Obrigkeit, 
drauf mans eraminiret, vnd nach Gerechtigkeit, 
mit Schwerd und Fewr gerichtet, vesgleichen ein Hebamm, 
was dieſelb hab aa das will ich zeigen ahn. 


Es liegt im Franlenlaude, Jeeudenberg eine Siadi 
da die Hebamm bekanndte, wie ſie umbracht hat, 
wol hundert Kinder kleine, ihnen in der Geburt, 
das Hirn gedrucket eine, ehe dann mannß inne wurt. 


Auch wenn ſie war alleine, daß niemand zu thut ſehn, 
nam ſie das Kindlein kleine, vnd thet damit umgehn, 
verwexelt es dem Teufel, der ihr ein anders gab, 
von einer Hex ohn Zweifel, würgets ander ab. 


Was ſie damit thet ſchaffen, das merfet mit Beſcheid, 
ſie thet das Kind in Hafen, Sods ab hielt ein Mahlzeit, 
thet ihren Bullen laden, zu ſolcher Gaſterey, —— 
merck weiter was für Schaden, hat ſie gethan dabey. 
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Das Waſſer Hate genommen, vom Tabgefottnen Kind, 
wann fie: ſah Leut herkommen, ſchüttet fies aus gefchwind, = 
wann fie Darüber gingen, warden ſie Frum vnd lahm, 
ſolch Zhaten: — —— biß endlich an Tag kam. 


Zu Wirgburg hat — ein Wirth beim Falcken gnannt, 
feiner Seel er nicht ſchonet, verſchrieb dieſelb Fur Hand, 
dem Teufel er ſoll geben, all was fein Herz begehrt, 
ſezt ein Termin ————— der Feind je Das an 


. Be er. nun hat. —— — — ‚Hezenehuß, 
vnd die Zeit. jezt vergangen, :daß er auch Daran muft. 2 
bat er, er folt fich dulten,. ver böß Feind .noch-1..abhr, : = 
dann ben tauſend — wollt er ihm oem par. 


Der Satan zu ihm ſageh es si dir gar fein Bitt, 
dein Seel mir wol behaget, deins Gelds bedarf ich nitt,/ 
was ich. dir hab verfprochen,, das hab ich: gebem dir, 

Seht aber wird vohgogen, daß — vn zur ae u 

diemit nahm ihn der Teufel, dreht im den aopf — * 
riß ihm auch. ohne Zweifel, den ganzen Leib zu Stuck, 
führt ihn mit ſich davone, in hölliſchen Abgrund, 
gab * ee, ſcinn van. nach dem — Bunt, 


© was für grauſam — Machs an Ort vnd Ent, 
daß der Teufel_thut machen, Die Leut fo gar verblendt, 
daß fie: fich ihm ergeben, vnd haben eine Heine Zeit, - : 
auf Erden hie zu leben, denckt nit an die Ewigkeit: 


Ach Gott durch deine Güte, führ mich auf rechter Bahn, 
Herr Chriſte mich behüte, fonft möcht ich irre gahn, 
halt mich im Glauben vefte, in biefer argen Zeit, 

hilf daß ich mich ſtets rüſte, zur ewigen Himmel, · 
Gedrudi zu gen im Jahre 1427; 


” 7 .#% — 12*2 


* J 
Pr Bu “4 & . 
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Die Häufer Mer. 330 — 348 bildeten früher den Hof 
Kürnach, deſſen ein Document 1376 gedenkt; gegenwärtig beißt 
diefe Häufergruppe der Hahnenhof. Beſitzer ver einzelnen 
Gebäude find: Nr. 339 Hr. Scheiner, Büttnermeifter ; Nr. 340 
Geſchwiſter Ettinger; und von Nr. 341 Hr. A. Stöber, Wein- 
händler. 

Ir. 342. 343. 344. Hof Klingenberg, 1424 vom 
Domberrn Konrad von der Kehre den Rittern Hans und Fried- 
rich Truchfeß um 400 Gulden abgefauft. 

Die beiden erften Nummern bilden gegenwärtig das Gaft- 
baus zum Württemberger Hof im Befige des Hrn. Friedr. 
Konold jun. ; Rr. 344 (ein Ed der Sandgaffe) iſt Eigenthum 
des Herrn 1. %. Lindner, Eiſenhändler. 

Die Häufer Mr. 424. 425. 428 find mit vom Wap- 
pen des Fürftbifchofs Friedrich Karl von Schönborn gegiert. 

Befiger der Nr. 424 Herr %. Wahl, Kürfchner; Nr. 425 
Hr. A Berling, Kaufmann (beide Häufer gehören zum alten 
Schweinmarft ober Rofengafle); Nr. 428 Hr. Andr. Lang 
Iog, Kaufmann. 

Mr. A130. Früher Neuer Hof genannt. Sehiger Be- 
figer Herr M. 3. Seubert, Färbermeilter. | 

In dieſem Haufe befindet fih die St. Eyriacus- Kapelle, 
einft zum Domitifte gehörig. Im fünfzehnten Jahrhunderte be- 
and der Gottesdienſt daſelbſt in vier Duartalmeffen für ven 
Stifter der Kapelle und in einem mufifalifchen Amte mit Bor- 
und Nachvefper am Eyriacus-Tage (8. Auguft), weldher Tag in 
der fränlifchen Gefchichte Durch eine 1266 auf ven Mühlbergen 
zwiſchen Kigingen und Sulzfeld ftattgehabte Schlacht denkwürdig 
geworden ift ). 


7 Auf jenen Sieg des würzburgifchen Stifispflegers über bie verbün- 
beten Brafen von Henneberg und Eaftell bezieht fich das alte Sprüchwort: 
Am Cyriacus-Tag haben wir einen Feiertag, 
Aber zu Eaftell miſtet man bie Stäl, 
Die Sammlung des hiſtoriſchen Vereins bewahrt gegenwärtig das co: 
loffale Eyriacus-Panier, welches die Würzburgifchen Krieger damals 
zum Siege führte. Dasfelbe befteht aus einem 17 Schuh langen und 
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Mr. 433. Zum Bögelein. Beſitzer Herr Mich. Ant. 
Neundörfer, Kaufmann. 

- Pr. 434. Einſt Wohnhaus des berühmten Architekten 
Antonio Petrini (S. AT) mit der Inſchrift: 
„Anno 1685 bey Regierung des würdigen Fürften und . 
Herrn Johann Gotfried Des heil, Röm. Reichs Fürften 
und Herzogen zu Franken habe ich Antonius Petrini Diefe 
Behaufung von Grund aus erbauen laffen, fo Gott vor 
Feuer und allem Uebel bewahren wolle.“ 

Im Jahre 1811 bildete fich in biefiger Stadt ein Frauen- 
Berein zur Förderung weiblicher Kunftfertigfeit im Nähen, 
Stiden u. f. w., welcher feither in Diefem Haufe, welches gegen- 
wärtig im Befige des Hrn. Kaufmanns Franz G. Steinam ift, 
die Niederlage der Erzeugniffe weiblichen Kunftfleiges unterhält. 

Mr. 435. 440. Vorderer und hinterer Greffenhof 
(von dem. das Grefferviertel feinen Namen trug), wahrfcheinlich 
nad) der alten Familie Creſſe benannt, welche bier und in 
der Umgegend reich begütert war. Marquard Greffe war 1303 
Kämmerer des Biſchofs Mangolv. 

Befiter von Nr. 435, Gaſthaus zum Wittelsbacher 
Hof, Hr.B. Spörer, Caffetier; Nr. 440, das Stachelwirths— 
haus, ift im Befike des Herrn G. ©t. Ziegler, Garfüchner. 

Mr. 436. Seit 1803 die k. Stadthauptwache, früher 
ein Brodhaus, welches 1338 vom Bifchofe Otto mit aller Nugung 
und Gefällen um 1000 Pfund Heller an die Wittwe des Eberlin 
von Gänheim und Ulin Schneider, Bürger, verpfändet wurde. 

Mr. 437. 438. Grftere mit einem Wappen und ber 
Jahrzahl 1676, vormals und ſchon feit 1330 Hof des Klo— 
ſters Himmelspforten. Jetziger Befiker von Nr. 437 Franz 
Kaver Seuberts Relicten; Nr. 438 Hr. Joſ. Anton Hofmann, 
Kaufmann. 

Diefer Hof lag in Mitte zwifchen dem Haufe „zu Verniten“, 
welches 1279 die Erben des verlebten Bürgers Gotfried von 


9 Schuh breiten Leinwanditreifen, auf der einen Seite mit dem Bildniſſe 
des h. Riltan und farbigen Sticereien, auf der andern mit ver Aufichrift: 
anno domini 1266 factus est conflietus in die s. Cyriaei geziert. 

11 
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Freiberg an Bernhold son Schwarzach verfauften,, jpäter, um 
1480 eine Schmiede „zu der Heinen Verneiten“, und dem Hauſe 
‚zu Herrn Pfriemen“ (ein Bürger Walther Pfriem wohnte da⸗ 
jeldft 1180), in welch’ letzterem 1352 eine jüdiſche Derberge ſich 
befand, 

Eine Ausmündung des Marftplages it der alte Schwein: 


marft oder Die 
Nofengaiie. 

Mr. 412. Roſenberg. Beliger Herr Franz Chriſtoph 
Warmutd, Kaufmann. 

Nr. 414. 415. 569. Zu den großen. goldenen 
Knöpfen, im fünfzehnten Jahrhundert von ver Familie von 
Sedendorf bewohnt. Ä 

Jetziger Befiger Hr. Franz Nom, Soöffenr. Nr. 569 ge 
hört zur Blafiusgajfe. 

Ver. 418. Zur Heinen weiten Thüre, einjt ein Wirtbe- 
baus, ſpäter Apotheke zum Einhorn. 

Jetziger Beſitzer Herr Joh. Bapt. Lampert, Wachsbleicher. 


— — 


Die Blaſiusgaſſe 

führte 1369 den Namen Schleifergaſſe. Der ehemalige Hof 
Helfenftein dajelbft, gegen den Kürfchnerhof bin, wurde 1517 
dem Klofter Ebrach lehenweife übertragen für ein vom Biſchofe 
Konrad zu einer neuen Kanzlei nächjt Dem bijchöflichen Saal- 
hofe verbautes Grundſtück, welches Ebrach'ſches Lehen war. 

Nebft diefem verfcholfenen Hofe nennen wir als bemerkens— 
werth: 

Mr. 396. Zu den Knöpfen oder Roſenberg. Be— 
figer Herr Karl Friedrich, Freiherr von Ziegler, Gutsherr. 

Die Mrn. 397. 398. 399. führen in Kaufbriefen die 
Bemerkung: „hinten anſtoßend an das Judenkirchhöflein. 

Gegenwärtige Beliger: Nr. 397 Hr. Joſ. Gerling, Schub- 
machermeifter, Nr. 398 Hr. Martin Rudert, Zinngiegermeiiter; 
Nr. 399 Hr. Joh. Georg Krämer, Schreibfenern-Fabrifant. 
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Nr. 566. Zur Traube; früher eine Gaſtwirthſchaft. 
Jetziger Beſitzer Herr Karl Diem, Conditor. 


Eine Fortſetzung der Bankgaſſe (S. 144) in der Rich— 
tung zur Mainbrücke bildet der Rückermain, der Fiſch— 
markt und die Carmelitengaſſe, in welchen wir Folgendes 
der Beachtung würdig finden: 


Nr. 441. 


Hof Nückermain, 
Curia Rutgeri, Rutweri, Rutwini apud Mogum, 


von Alters her Amtshof des Stiftes zu St. Burchard und von 
defien Dechant und ven Beamten bewohnt, 1590 reftaurirt und 
1715 — 1722 in feiner jegigen Gejtalt neu auferbaut. 

Während der Kiliani-Meffe genoß das Stift bis zur Säeu— 
larijation alljährlich einer dreitägigen Nceifefreibeit von feinen in 
dieſem Hofe ausgefchenften Weinen. 

Gegenwärtig dient Das großartige Gebäude zum Sie der 
fönigl. Landgerichte und Rentämter Würzburg rechts und links 
des Mains, während deſſen Localitäten zur ebenen Erde als 
Berfaufsgewölbe an verfchienene Gewerbsleute verpachtet find. 

An den Rüdermain war früher der Hof zum h. Nicolaus 
oder zur Sonnenburg angebaut, welcher dur einen Schwib- 
bogen mit dem Carmeliten-Kloſter zufammenhing, auf vem fich 
die Nicolausfapelle befand, und unter dem ein Durd- 
gang zum Judenplatz, jegt grünen Markt führte. Diefen Hof 
fammt der Kapelle ſchenkte ver Protonotar Friederich von Hohen- 
burg 1280 (S. 166) nebit einigen Gefällen ven PP. Garmeli- 
ten unter der Bedingung, den Gottesdienſt daſelbſt zu verrichten. 
Im Jahre 1320 verkaufte Das Garmeliten- Klofter den Hof um 
100 Pfund Heller an das Stift zum neuen Münfter, welches 
folchen 1351 wieder an das Stift zu St. Burchard veräußerte. 

Die Nievlausfapelle verblieb mittlerweile Eigenthum Der 
PP. Garmeliten; als aber im Jahre 1674 an der Seite des 
Rückermainhofes eine Thüre in diefe Kapelle gejegt worden und 

11° 
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das Kirchlein gleichfam zu einer Hausfapelle desfelben gemacht 
werden wollte, ward Dadurch Das alleinige Gigenthumsrecht Des 
Klofters verlegt, und von diefem deshalb ein Rechtsjtreit gegen 
das Stift St. Burchard erhoben, welcher jedoch nur von Furzer 
Dauer war; denn der Bilchof Johann Hartmann von Rofen- 
bach ließ — um feine Feindfchaft zwifchen dem Stifte und dem 
Klofter wurzeln zu laffen, und auch wohl aus andern unbefann- 
ten Urfachen — das SKirchlein niederreißen, ganz und gar bem 
Gewiſſen ver PP. Garmeliten es überlaffend, die dafelbft geftif- 
teten Meffen in der Klofterfirche zu leſen. 

Dem Hof Rüdermain gegenüber, ein Ed der Holzthorgaſſe 
bildend liegt 

Mr. 507. Zum goldnen Löwen. Gegenwärtig Gaft- 
haus zur Stadt Münden, im Belige des Herrn Nicolaus 
Wirth, Gaftwirth. 


Fiſchmarkt. 
Ar. 501. 


Bemerkenswerth durch einen auf dem Schornſteine ſtehenden 
eiſernen Helm und Bruſtharniſch und die ſich daran knüpfende 
Sage. 

Nach der Schlacht bei Nördlingen ließ der ſchwediſche Heer— 
führer, der damals in Würzburg befehligte, ſeine Truppen auf 
dem Fiſchmarkt verſammeln, verkündete ihnen dort die Niederlage 
ihrer Landsleute und den bevorſtehenden Abzug aus Würzburg, 
vor dem ſie jedoch die Stadt noch plündern wollten. Dies Al— 
les ſprach er in ſchwediſcher Sprache, Damit feiner der umftehen- 
den Würzburger den Sinn feiner Rede verjteben ſollte. — 
Auf dem Schornfteine Diefes Hauſes Taufchte aber ein Kamin— 
feger, der früher in Schweden gereist und gearbeitet hatte, und 
der Sprache dieſes Landes Fundig war. Erſchrocken zeigte er 
ven Borfag der fremden Truppen dem Magijtrate an, und dar 
auf wurde die Leberrumpelung derſelben verabredet. Zum Ge— 
dächtniß der Entdeckung und des Entdeders wurden an dem Schorn⸗ 
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ſteine, gleichfam als Trophäe, die oben erwähnten Panzerftüce 
angebracht. 

Befiger Herr Heinrih Bauer, Schloffermeiiter. 

Nr. 504. Einſt Baditube auf dem Sande, in Ur— 
funden feit 1328. Befiger Hr. Fr. Taf. Speth, Lederhändler. 


Carmelitengaffe. 


Ir. 442. 445. 529. 530. 


Das ehemalige Earmeliten-Rlofter, jetzt Polizei: 
Gebäude und das Natbhbaus. 


Der Garmeliten-Orden ’) dankt feine Entftehung dem feligen 
Berthold, einem Kreuzfahrer aus Calabrien, welcher fich in Folge 
einer Gricheinung des heil. Elias auf den Berg Carmel begab 
und dort in der Grotte Diejes Propheten mit andern frommen 
Männern eine Ginfievelei gründete. Dieſer Eremiten-Verein er- 
bielt 1209 vom b. Albert, Patriarchen zu Jeruſalem, eine fpäter 
1224 vom Papfte Honorius ITI. bejtätigte Ordensregel, melde 
in Folge der Ueberſiedelung der Garmeliten nach Europa 1238 
mehrfache Frweiterungen und Modifizirungen erhielt. Inter dem 
Schuge ver Päpſte verbreitete jich Der Orden rajch über alle 
Fänvder Suropa’s. Seit 1245 führten die Garmeliten ven Na- 
men Frauenbrüder oder Brüder der h. Jungfrau Marin. Im 
14. Jahrhunderte fpaltete fih der Orden in zwei Linien, deren 
jede einen eigenen General wählte. 

Gine bedeutende Reitauration Des Ordens geſchah Durch Die 
h. Iherefia v. Jeſu aus Avila in Spanien 7 1582, der Stifterin 
ver Regel ver unbefchuhten over barfüßigen Garmeliten » Nonnen 


1) Auch in Echweinfurt beſtand feit 1366 ein Klofter dieſes Or— 
dene, weiches von der Bürgerswittwe Kunigunde Efelln daſelbſt dotirt wor— 
den war, gegen Ente des fiebenzehnten Jahrhunderts aber wieder einging ; 
ferner zu Neuſtadt a. d. S., gegründet 1352. Zur Diöcefe Würzburg 
gehörte auch das Carmeliten-Klofter in Heilbronn. 
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(Discalceatinnen) , nach deren Beifpiel 1567 auch männliche 
Discaleeaten-Klöfter errichtet wurden. Beide Ordenslinien blühen 
noch jest und foll ſich die Anzahl der befchuhten Garmeliten 
gegenwärtig auf 700, Die der unbefchuhten auf 1200 Mitglie- 
der belaufen. Nicht minder zahlreich als letere find Die unbe- 
ſchuhten Carmeliten-Nonnen. 





Mappen des vormaligen GarmelitenKlofters zu Würzburg. 


In Würzburg fol ſchon 1212 von Flüchtlingen des Ordens 
aus Paläftina auf Dem alten Fiſchmarkt ein Fleines Kloſter ge- 
gründet worden ſeyn, welches mit bifchöflicher Erlaubniß 1265 
an einen geräumigen Pak in ver Nähe des Hofes und ber 
Kapelle zu St. Nirvlaus verlegt wurde. Letzteren erbielt Das 
neue Klofter 1280 son Friedrich v. Hohenburg zum Gefchenfe?). 
Im Sabre 1338 erfauften die Garmeliten von Jutta, der Wittwe 
des Frigo Virnkorn um 840 Pfund Heller die Höfe zum Kuchen 
meilter und zur SNuchenmeilterin, ſammt der Dabei befindlichen 
Kapelle zum heiligen Georg (mit der Verbindlichkeit, Darin täglich 
Meffe zu lefen) und deren der Virnkorn'ſchen Familie zuftehen- 
ven Patronatsrechte; 1360 Tas Haus zum finitern Stern Des 
Henlein Virnkorn um 36 Pfund Heller5); 1370 den Hof zu 


2) Den Nicolaushof verkaufte das Klofter 1320 um 100 Pfund Hel— 
ler an das Etift Neumünfter; welches foldhen wicher an den Bürger Hein: 
rich Ungelter für einen jährlichen Zins von 26 Pfennigen und 6 Achte 
Mein vermiethete, 

3) Aus diefer alten, reich begüterten Familie kommen in Urkunden 
vor außer Obigen: 
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Alhart dem Schenken nebft zwei Fleifehbänfen von Herrn Frie- 
derih von Rofenftein um 730 Pfund Heller. 

Papſt Martin betätigte 1419 die Privilegien des Kloſters; 
in den jahren 1616, 1654, 1669 und 1719 wurden deſſen Ge- 
bäude durch Ankauf benachbarter Grundftüde erweitert und fammt 
der in der Ehre der heil. Barbara gemweihten Kirche reftaurirt, 
und in legtere die Meffeftiftungen ver 1674 abgebrochenen Ni- 
colausfapelle verlegt. 

Gin Conventual des Klojters, P. Johann Reuter F 1536, 
ſchwang fich zu der hohen Würde eines Biſchofs von vn. und 
Suffragans zu Würzburg empor. | 

Nachdem Das Gebäude mehrere Jahre als königl. Militär: 
Kaſerne benützt worden war, erfaufte ver Stadtmagiſtrat 1822 
Dasfelbe und ließ 1824 deſſen Kirche nieverreiken. Gegenwärtig 
dient das Gebäude als ik der Polizeibehörde und der dazu 
benöthigten Anftalten. 


er 
r 


Mit dem Polizeigebäude innig zufammengebaut bilden die 
rn. 529 und 530 das Rathhaus fammt dem Grafen-Ed- 
hartsthurm, von welch legterem wir eine Abbildung in feiner 
gegenwärtigen Geftalt auf umſtehender Seite geben. 

Nach dem Tode Eckharts, Grafen von Henneberg, des letz— 
ten Burggrafen von Würzburg fiel deſſen Hof Dem Hochitifte 
anheim und wurde vom Fürftbifchof Hermann 1250 nebit dem 
Schloſſe Rotenbauer um 120 Marf-Silbers dem Truchſeß Kon- 
rad, genannt Rück, verpfändet. Im Anfange des 14. Jahrhun— 
derts befand fich dieſer Hof im Befige der adeligen Familie von 
Rebſtock, und wurde 1319 vom NRitter Kuno vom Rebitod, 
Truchſeß des Hochftiftes, und deſſen ehelicher Wirthin Gifela, 


Johann Virnkorn, Nathsherr, 1307; 

&delin, in der Eirwizzgaflen wohnhaft, 1323; 

Dtto, Chorherr im Neumünfter 1329; 

Kyfieling, genannt Birnforn: 

Heinrich, „Lehensherr der Judenhäufer nächſt dem Dietricher Hoſpilal“, 
1347. 
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einer gebornen von Grumbach, an die Bürgermeifter Arnold vom 
Sandhofe und Eckhart vom Stern und an den Rath der Stadt 
fammt zwei Dazu gehörigen Nebengebäuden — genannt „zum 
Scharb” — um 370 Pfund Heller verkauft. Die Rathsver- 
fammlungen, welche man bisher in dem gegenübergelegenen Hofe 
zur Glode oder Sturmglode gehalten hatte, wurden nunmehr 
dahin verlegt. 

Im Sommer 1453 fafte der Rath ver Stadt ven Ent 
Schluß, den Thurm zum Grafen-Eckhart erbauen zu laſſen. Die 
eine Hälfte der Baufoften ward aus des Rathes Eigenthum be- 
willigt, Die andere Hälfte wollten die Viertelmeifter durch eine 
Umlage auf die Bürger und Einwohner beifchaffen. 

Nach drei Jahren (1456) war der Bau bereits bie zum 
Dache geviehen. Man überließ vie Herftellung besfelben und 
der Thurmfpige dem Stadtzimmermeiſter Endres in einem Ueber⸗ 
haupt-Accord, worin ihm 50 Gulden bedungen wurden. Die 
Ausgaben für die erforderlichen Stränge, bag Gifen und Das 
Holz trug der Rath befonders. 

Als Das Bauweſen fich feiner Bollendung genäbert hatte, 
forgte man für den Guß einer Thurmglode und tie Verfertig- 
ung einer Thurmuhr; erftere wünſchte man in einem Gewichte 
son 14 bis 16 Gentnern, und bebanvelte den Guß und Die 
Schwere ver Glocke als einen fo wichtigen Gegenftand, Taf ver 
Rath Durch eine eigene Deputation jich die Willensmeinung Des 
Biſchofs darüber erbat. 

Noch befand fich damals fein Uhrmacher oder — nad da— 
maligem Ausdrud — fein Derleymeifter in Würzburg. Wäb- 
rend Des Thurmbaues aber fam im Jahre 1455 ein folder 
Meiſter von Dinkelsbühl bieber, mit Namen Hans Klein aus 
Hasfurt im Bisthume Würzburg gebürtig, und meldete jich bei 
dem Rathe um Aufnahme und „Freyung aller Sachen.“ Der 
Rath zugerte nicht ihm zu erwidern: „er jollenur fommen, man 
wolle ihm Freyheit von der Steuer, dem Wacht- und Wochen: , 
gelde, fowie von Der Reijefolge geben auf zehn Jahre, und halte 
er fich in dieſer Zeit, fo müge er dieſe Freyheit auch weiter er« 
werben. Und wenn er fich dahier gefegt Hätte, wolle man ihm 
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andingen ein Werf eines Derleys (einer Uhr)”. Auf viefe 
Weiſe erhielt Würzburg feinen erften Uhrmacher und durd ihn 
nachher Die erfte Thurmuhr auf dem Grafen-Eckhartsthurme. 

Als einige Tage nach dem Feite Aller Heiligen des Jahres 
1456 die Glode auf den Thurm gebracht war, wurde dahin 
auch ein Ihürmer aufgenommen, deſſen Verrichtungen darin be 
ftanden, durch Schläge an die Glode bei Tag und Nacht Die 
Stunden anzuzeigen und auf das Feuer zu wachen. Don jener 
Zeit an wurde der jeweilige Thürmer ftets im offenen Gapitel 
des Domftiftes und in Gegenwart des bifchöflichen Hofmeifters 
in Eid und Pflichten genommen, und um feine Wachfamfeit zu 
eontroliren, ihm auferlegt, Die Stunden der Nacht von 3/4 auf 
10 Uhr bis 3A auf 3 Uhr Durch perfünliches Ausheben Des 
Schlagwerfes ver Uhr, eine Viertelftunde früher anzuzeigen. — 
Diefe alte Gewohnheit beiteht noch heutzutage und ſchreibt ihren 
Urfprung keineswegs von der Zeit des fehwedifchen Krieges ber, 
wo, wie eine unbegründete Sage berichtet, vor Der Ueberrum— 
pelung der Stadt 1634 der nächtliche Zehnuhrfchlag des Thur- 
mes den Bewohnern als ein Signal gedient habe, vie ſchwe— 
difchen Offiziere in ihren Quartieren zu ermorden und Dadurd 
dem kaiſerlichen Heere den Ueberfall zu erleichtern. — Im Jahre 
1615 wurde der Thurm mit einer neuen Helmftange und einem 
341), Pfund ſchweren Knopfe verfeben. 

Durch die 1822 um die Summe von 10,000 fl. erfauften 
Gebäude des aufgelösten Garmeliten- Klofters zur heil. Barbara 
Barbara wurde für Die Bedürfniſſe der ftädtifchen Polizei» und 
Verwaltungs - Behörde ein beträchtlicher Duadrat-mfang ge 
wonnen. Die Kloiterfirche wurde 1824 abgetragen und der da— 
durch gewonnene Pat ſammt dem Klojtergarten 1834 in einen 
durch ein Eifengelänvder gefchloffenen Hofraum verwandelt, und 
ftellt nun Diefe Rückſeite des Rathhauſes und Des mit ihm ver 
einigten Polizeigebäudes den eigentlichen Hauptproipert Dar. — 
Die dem Hofe zugewendete Façade mikt 155 Fuß Länge, die 
ven Hof einfchließenven Seitenflügel haben zufammen 207 Fuß 
Breite; die Facade längs der Garmelitengaffe beträgt 124 Fuß, 
Die ganze Länge des Polizeigebäudes in ver Langgaſſe 360 Fuß, 
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jene ber vorderen Fagade des Rathhauſes mit dem Grafen-Ed- 
bart 70 Fuß und dieBreite des Rathhaufes am vorderen Haupt: 
Cingange bei dem großen Saale 30 Fuß. 

Der zur linken Seite des Grafen-Eckhart angebaute Flügel 
heißt Grünbaum, und führt an feiner äußeren Wand ein größ- 
tentheils verwittertes, nur in leichten Umriffen noch bemerkbares 
Gemälde eines belaubten Baumes. Diefer Bau wurde 1618 
reftaurirt und diente ſchon früher, wie noch jegt, meift zu Han⸗ 
belsnieberlagen, befonders für Leinwand. In der dortigen Rath- 
bausfchenfe faßen vordem Die Bürger traulich beim MWeinfruge 
beifammen, bis die Wein- oder Schlafglode zum Heimgange 
mahnte?). Dort wurde einft alljährlich zur Feier des St. Ki— 
lianstages eine mehrere Tage währende Tanzbeluftigung gegeben, 
welcher auch Die Hofjunfer und jungen Domberren beitwohnten. 
Das Domeapitel bewilligte für dieſen Kilianstanz gewöhnlich 
zwei Eimer Wein oder acht Gulden; im Jahre 1577 beſchloß 
es, daß in Zukunft jeder Domberr bei feiner Aufſchwörung zwei 
Gulden zu dieſem Vollsfeſte zahlen ſollte. Adel, Klerus und 
Bürgerſchaft erſchienen hier in glänzendem Putze. Merkwürdig 
bleibt eine Rüge des Domcapitels vom Jahre 1574, daß der 
Abt vom Klofter Ebrach daſelbſt in einer ſo modernen weltlichen 
Kleidung erfshienen jey, daß fchier feiner der anweſenden Junker: 
nit ihm dieſes Puges halber zu vergleichen gewefen. 

Seit dem Schwedenkriege erloſch dieſer Kilianstanz , des— 
gleichen ein ähnliches Vergnügen der Bürgerfchaft, welches jähr- 
lich am St. Adauctustage (30. Auguft) zum Anvenfen an einen 
som Kaiſer Albrecht verlichenen Gnadenbrief dort ftattfand >). 

4) Auf eine vom Bifchofe Julius 1584 gemachte Nüge „daß in der 
Stapt Würzburg merklicher Zadel und Mängel an wälſchem Wein, Malva- 
fer, Rheinfall, Meth und Bier vorgefallen und der Rath daran ſeyn folfe, 
von dergleichen Getränke hinfüro jederzeit jo viel möglich, auch gerecht % 
uud um ziemlich leidliche Zahlung im Rathöteller bei der Hand zu haben“, 
berichtete der Bürgermeijter Heinrich Wilhelm, „daß der Nathékeller derma— 
len genugfam mit guten Getränfen gefaßt ſey, daß aber ver Malvafter bald 
jauer zu werben pflege, wenn ex nicht fchnell abgehe“. 
| 5) Am 30. Auguft 1303 wurde König Albrecht 1., welcher * über 
die Stadt verhängte Reichsacht aufgehoben und deren Privilegien von Neuen 
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Ebendaſelbſt veranftaltete der Stadtrath im Monat Auguft die 
Mahlzeit ver Fakobsfenglein, einer Art Heiner, fchmadhaft ge- 
badener Mainfifche; am dritten Oftertage das fogenannte Ofter- 
effen; während des Garnevals das Faftnachtsmahl; bei jever 
neuen Bürgermeifterwahl die Bürgermeiftermahlzeit und an dem 
Reujahrsabende wurde dort das alte Jahr vertrunten. Auf dem 
freien Plage vor dem Grünbaum wurden ehemals auch die Pri- 
vilegien der Kiliansmeffe, ver befuchtejten in Würzburg, durch 
einen auf einem Schimmel reitenden Regierungsbeamten abge- 
lefen, worauf diefem die Rathsherren im Rathefeller tapfer zu- 
tranfen und — wie ein Ratbsprotofoll von 1654 bejagt — ihm 
neben vieler böjen Münze einen ſchönen Goldgulden verehrten. 
Mit der Säcularifation des Hochitiftes hörten alle diefe alten 
Herkommen auf. 

Im Grünbaum befand ſich eine 1359 in ver Ehre der Hei- 
ligen Felir und Adauctus 6) errichtete Kapelle, als deren Lehen— 
herr der Rath vom Bifchofe 1449 und 1483 urkundlich aner- 
fannt wurde. Diefelbe wurde 1628 erweitert und tom Weib- 
biihof Jodocus Wagenhauer neu conjecrirt. 

Als eine bejonvere gejchichtliche Denkwürdigkeit verdient Die 
Aufzeichnung eines Rathsprotofolles vom Jahre 1474 angeführt 
zu werden, laut deren in dem erwähnten Jahre ein türkiſcher 
Kaifer im Gefolge Des rümijchen Kaiſers Friedrich IH. und an- 
derer Reichsfürften im Grünbaum jtattlich bewirthet, und von 
einem ebrbaren Rathe mit 12 Kannen alten Franfenweines be- 
fchenft wurde. Unter dieſem türfifchen Kaifer fann jedoch nur 
entweder der Sohn des Paläologen Thomas, des vertriebenen 
Defpoten von Morea, welcher ſich wegen jeiner Anjprüce auf 
den griechifchen Kaijerthron viefen Titel gab, — vter ver Prinz 


‘beftätigt hatte, dajelbit ven der Bürgerfchaft feitlich bewirthet, wührent bie 
SFünglinge und Jungfrauen der Stadt in feſtlichem Schmucke ver feiner 
Tafel Tänze aufführten. Zum Gebächtnifie dieſes freudigen Greignifles er: 
hielt fich der Gebrauch, daß die Mitglieder des Nathes ſich alljährlich mit 
ihrer Familie an diefem Tage im Grünbaum zu einem feitlichen Abend: 
ſchmauſe und Tanze einfanden, 

6) „Zu St. Ehre und Gemehre” in einem alten Dosumente verbeuticht. 
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Schem-Zizim, Sohn Muhameds IL, welcher von feinem Bruder 
Bajazet verfolgt, fich. freiwillig in das Eril begab, verftanden 
ſeyn, welche Beide fih damals in Deutfchland aufhielten. 

In einer Mauer des Vorplatzes im Rathhauſe befindet fich 
eine aus Holz gefchnigte Figurengruppe vom Jahre 1458 mit der 
Umſchrift: 

Eins Mans red eine halbe (Rede) 

Man soll sie verhören bede. 
welche fih im Rathhauſe zu Bamberg und im Römer zu Franf- 
furt wieberfindet. 

Bor dem Rathhauſe befanden ſich nach früheren Polizei⸗ 
Berorönungen von den Jahren 1372 und 1495 die Buden der 
Garköche und Garköchinnen, woher der Pla den Namen „bei 
den Köchen” erhielt. Die erwähnten Mandate fchrieben ihnen 
vor, „ihre Koft allzeit rein zu balten, jauber zu fieden und zu 
braten luftiglich, Damit man die Koft bei ihnen um fo lieber hole; 
was fie kochen nicht länger feil zu haben, denn einen Tag, ziwi- 
schen Oftern und Michaelistag, und was übernächtig, Niemand zu 
faufen zu geben, ausgenommen im Winter, wo fie es am andern 
Tage wohl verkaufen mögen. Im Sommer follen fie auch gute 
und reine Sulzen ſieden und verkaufen, aber nicht länger als 
einen Tag; fein ungefundes Fleiſch feil bieten und den Knob- 
lauchbrei nicht mit Mehl, fonvern mit Brod zu bereiten,” 

* % 


%* 
Nr. 450). Zum goldnen Roß. Beliger Herr Karl 
Siegert, Gaffetier 8). 
Pr. 451. Zum Röllein oder Rollin, 1361. Jetziger 
Befiger Herr 3. Scherer, Kleiderhändler. 


7) Die Hänfer vor der Brüde mit den Numern 450 525 — 528 
ſtehen auf der Etätte der 1759 abgebrochenen Heinen Wohngebäude, Läden 
und Fleiichbänfe des ehemaligen Salzgäpleine. 

8) Der Kaffee wurde in Europa zuerft durch den türkifchen Gefandten 
Soliman Aga zu Paris 1669 befannt, 1694 befand fich die erfte deutſche 
Kaffeeichente in Leipzig. In Würzburg wurde 1697 dem getauften Türken 
Sohann Ernft Straug geitattet, Kaffee zu fieden und diefe Profeſſion mit: 
tels Ausbängung einer Tafel öffentlich auszwäben. 
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Nr. 485. 486. Pfalhütte genannt. Beſitzer ver Nr. 
485 Hr. Joſ. Mohr, Weißbüttnermeiſter; Nr. 486 Hr. J. 8. 
Schäfer, Kleiderhändler. 

Nr. 489. Feldfchloß, 1431 vom Stifte Neumünfter 
um 30 Gulden erfauft. Beſitzer Hr. J. Scheuer, Seilermeiiter. 


— — — —“ 


Langgaſſe. 


Die lange Gaſſe, platea longa, kommt vor in einer Ur- 
funde 1356. Des Nachts wurde diefelbe früher (wie Dies auch 
bei einigen andern Gafjen, 3.8. der Judengaffe, der Fall war), 
Durch eine Nette gefperrt, deren Ueberreſte am Fuße des Grafen- 
Eckhartthurmes noch erfichtlich find. 

Nr. 539. Die Rehhecke, in Urkunden Nechede, um 
1350 bewohnt von einem Zweige der Patricier- Familie vom 
Rebſtocke. Jetziger Befiger Hr. Chriftoph Henninger, Wurftfer. 


Juden- jet Schuftergaffe. 


Jüdiſche Familien feheinen fih in Würzburg, wo ein fchiff- 

barer Fluß den Handel begünftigte, fehun frühzeitig angeſiedelt 
‚zu haben; bereits im eilften Jahrhundert finden fie fich daſelbſt 
in großer Anzahl ). Höchſt traurig war ihre Lage während der 
Kreuzzüge und Das ganze Mittelalter hindurch, wo man von 
' Zeit zu Zeit die Juden zu plündern und zu morben pflegte. — 
Für den Schuß ihres Lebens und Eigenthums ſowie für die 
Gnade ihrer Duldung mußten fie dreifache Abgaben entrichten : 
dem Reichsoberhaupte, dem fie als „Kammerknechte“ gehörten, 
dem Bifchofe und ver Stadt; allein ungeachtet Diefer harten 


1) Auch die Ausübung der Arzneifunde war im Mittelalter lange Zeit 
in den Händen der Juden. Der berühmte Meifterfänger Süßfind, ver 
Jude von Trimberg, Ichte um 1218 ala Arzt im Hofpitale zu den Heiligen 
Aegid und Dietrich (S. 154). 
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Auflagen entbehrten fie dennoch der hinreichenden Abwehr vor 
den Berfolgungen des Pöbels, welcher nach ihrer Habe lüſtern, 
gierig jeden Vorwand ergriff, fie zu mißhandeln, zu berauben 
und zu tödten, Sp in den Jahren 1261, 1298, 1336, 1348. : 
Jusbeſondere bejchuldigte man fie von Zeit zu Zeit der Ermorb- 
ung von Ehriftenkindern, der Brunnenvergiftung und preßte ihnen 
wohl auch durch Die Qualen ver Folter das Geftändnif von 
Thaten ab, die fie nicht begangen hatten. Auch ihres Erwerbes 
wurden fie nicht felten gänzlich beraubt, jo 1335, da der Papft 
Benedirt XII. die Judengemeinde unter Bedrohung mit der Er- 
communication anwies, die Schulübriefe, welche fie vom Bifchof 
Otto von Wolfskel in Handen hatten, zurüdzugeben, und 1391, 
als der Kaifer Wenzeslaus alle Fürften, Herren, Nitter, Bür- 
ger, Knechte und Bauern in Rranfen von jeglicher Judenſchuld 
frei und ledig ſprach. 

Im Jahre 1422 kamen vie beiven Markarafen von Bran- 
venburg und die Bijchöfe von Bamberg und Würzburg überein, 
ſämmtliche Juden in beiven Hochftiften auf einen beitimmten 
Tag einfangen und ihrer Schulpfcheine und Pfänder berauben zu 
laffen ; eine Plünderung, welche vem Bifchofe Johann v. Brunn 
60,000 Gulden einbrachte. Im Jahr 1559 erwirfte Bifchof 
Friedrich von Wirsberg von Dem Kaifer Rerdinand I. die Er- 
laubnik, jänuntliche Juden aus feiner Diöcefe verjagen zu dür— 
fen. Allein weber er noch jein der ifraelitiichen Nation noch 
weit mehr abholder Nachfolger Julius vermochten deren gänzliche 
Ausrottung zu bewirken. 

Die Judentauche lag 1571 neben dem Hate zum rothen 
Kolben (S. 146). R 

* = 

Nr. 533. 534. Mit dem Wappen des Domrapitels 
und der Jahızahl 1588. Vormals Schenkhof des Domcapi- 
tels, welches jenen Platz 1376 von dem Bifchofe Gerhard von 
Schwarzburg empfing, um daſelbſt zwifchen dem „neuen Hofe” 
(Nr. 430) und dem „hintern Helmbrich” (Nr. 540) ein Haus 
mit Keller zu erbauen. In einem Documente vom Jahr 1661 
heißt der Schenkhof auch groke Gruft. 
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Beſitzer des Scherifhofes, welcher mit der Rehhede einen 
Berbindungsmweg zwifchen der Ranggaffe und der Schufter- 
gaſſe berftellt, it Hr. Job. Spett, königl. penſ. Hoftafeldeder. 


"Dongafie. 


Mr. 536. Zum grünen Schild, jest Gaſthaus zum 
Shönbrunnen, ein Edhaus der Langgaffe. Während ver 
ſchwediſchen Decupation war bier die Zechftube der Offiziere der 
Garnifon von Würzburg. | 

Jetziger Befiger ift Herr F. Zorn, Gaftwirth. 

Kr. 540. Hof Helmbrecht?), Helmbrich, ſchon 1280 
in Urkunden genannt, und im Befige des Dompftiftes; 1511 in 
den vorderen und hinteren Helmerich abgetheilt, in neuerer Zeit 
Wohnhaus des menfchenfreundlichen Hueber (S. 11). 

Jetziger Bejiger Herr Mich. Vornberger, Banquier. 

Nr. 556. Diefes Haus trug früher die Feubal-Lait, 
Das Holz für den Scheiterhaufen liefern zu müflen, wenn eine 
Here verbrannt werden follte. 

Befiger Hr. Balth. Klinger, Gaffetier. 


Nachdem bereits 1439 Elfe, Freifrau von Thüngen, vom 
Biſchofe Johann von Brunn der Zauberei wegen vor das geiſt⸗ 
liche Gericht nach Würzburg geladen, und da fie nicht erfchie- 
nen, mit dem SKirchenbann belegt worden war, begann Die 
eigentliche Verfolgung der Heren in Franken unter der Regier- 
ung des Bifchofs Friedrih von Wirsberg, wurde unter deſſen 
Nachfolgern Julius Echter v. Mefpelbrunn und Johann Gotfried 
von Aſchhauſen eifrig fortbeirieben und erreichte ihren Höhepunkt 
unter Philipp Adolph von Ehrenberg. 

Im Jahr 1617 wurde von der Kanzel der Domlirche ver- 
fündigt, daß bisher 300 Heren hingerichtet worben. ſeyen, 1618 


2) Ein der veutichen Helvenfage angehörender Name. Vergl. Haupié 
Beitichrift IV. 318, 
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ein mehrtägiges allgemeines Gebet zur Ausrottung bes überhand 
nehmenden abſcheulichen Laſters der Zauberei angeordnet, und 
zugleich ein eigenes Gefängniß mit acht Gewölben für Hexen 
erbaut. BD ee 

Die meiften Opfer diefes gräulichen Irrwahns fielen unter 
der Regierung des Biſchofs Philipp Adolph, während einer trau- 
rigen Zeitperiode des Kriegselendes und der Verarmung (der 
Werth Des baaren Geldes ſtand damals Über dem Sechefachen 
und ein Thaler galt 10 Gulden) und zivar in ver Stadt Würz— 
burg bis 1631 allein in A2 Bränven 219, im ganzen Bisthum 
aber an 900 Menfchen ohne Unterfchien des Alters, Gefchlechts 
und Standes. Im Jahr 1627 erfchien eine Landesyerordnung 
im Drude, laut welcher Hab und Gut ‚der jyitifieirten Deren 
als confiscirt erklärt und. allenthalben im Lande Perfonen auf- 
geitellt wurden, welche den Nachlaß der Hingerichteten verkaufen 
und: darüber Rechnung jtellen mußten 2). 





3) Einer handfchriftlichen -Ehronit entnehmen wir nachitehenden Be- 
richt über die in den 29 erften Bränden zu Würzburg theils enfhaupteten, 
theild lebendig verhraunten „Derenleut.- Nachdem leider das erichreefliche” 
und verfluchte Lafter der Zauber- und Hexerei in dieſem Herzogthum Fran- 
fen weit überhand genommen und eingeriſſen, aljo daß man fait im der 
Hanptitadt Würzburg mit Fingern auf die mit vergleichen Laſter befleckten 
Perſonen gedeutet hat, feind diefes abjcheulichen Laſters ver Hererei halber 
in den Jahren 1627 — 1629 über 200 Berfonen, darunter eine merkliche 
Anzahl Priefter und Geiſtlicher (‚dolendum“) geweſen, torquiret, mit dem 
Schwert hingerichtet und hernacher auf dem Scheiterhaufen verbrennet wor— 
den; etzliche aber gefftliche fowohl als weltliche Venetici ‚und Unholden, jo 
allerfeiis obstinat und widerfpenftig gewefen, und ſich mit Gott nicht ver- 
föhnen wollen, jeind lebendig dem Vulcano und rogo zugeeianet worden.“ 


„Verzeichniß der Dexen:lent, jo zu Würzburg mit dem 
Schwert gerichtet und bernacher verbramit worden. 
Im eriten Brandt vier Perjonen. 

"Die Lieblerin. 
Die alte Anders Witwe, 
Die Gutbrodtin. u 
Die dide Höderin. 
. 
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Unter den Opfern dieſer Gräuelzeit befand ich ſogar ein 
Blutsverwandter des Biſchofs, der Page Ernſt von Ebrenberg. 


— — — — —— 


Im andern Brandt vier Perſonen. 
Die alte Beutlerin. 
Zwey frembe Weiber. 
Die alte Schendin. 


Im dritten Brandi fünf Perſonen. 
Der Tungersleber, ein Epielmaun. 
Die Kulerin. 
Die Stierin, eine Procuratorin. 
Die Bürften-Binberin, 
Die Goldſchmidtin. 


Im vierten Brandt fünf Perſonen. 
Die Siegmund Glaſerin, eine Burgemelfierin. 
Die Brickmannin. 
Die Schickelte Amfrau (Hebamme). NB. von der kemmt das ganze 
Unwejen ber. 
Die alte Numin. & 
Gin fremder Mann. a 


Im fünften Brandt neun Perſonen. 
Der Lutz, ein vornehmer Kramer. 
Der Ruiſcher, ein Kramer. 
Des Herrn Dom-Propſt Bögtin. 
Die alte Hof-⸗Seilerin. 
Des Io. Steinbachs Bögtin. 
Die Baunachin, eines Raths-Herru Frau. 
Die Znickel Babel. Ä 
Ein alt Meib. 


Im fechsten Brandt jeche Perſonen. 
Der Rath-Vogt, Gering genannt. 
Die alte Canzlerin. 
Die dicke Schneiderin. 
Des Herin Mengerbörfere Köchin. 
Gin fremder Mann. 
Gin fremd Weib. 


Im fiebenden Brandt fieben Herjonen. 
Gin fremd Maͤgdlein von zwalf Jahren, 
Ein fremder Mann, 
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Wäre Philipp. Adolph nicht Landesherr gewefen, er felbit hätte 
den Weg gehen müflen, den er dieſen legten Sproſſen feines 
edlen Gefchlechtes geben hieß; denn es kam endlich dabin, daß 


Ein fremd Weib. 
Ein fremder Schultheiß. 
Drey fremde Weiber. 
NB. Damahls if. ein Wächter, jo tbeild Herren audgelafien, auf dem 
Marft gerichtet worden, | 


Im achten Brandt jieben Perfonen. 
Der Baunach, ein Rathe-Herr, und der dickſte Bürger in Würpburg. 
Des Herrn Dom-Propft Vogt. 
Ein fremder Mann. 5 
Der Schleipner. 
Die Bifirerin. 
Zwey fremde Weiber. 


Im neundten Brandt fünf Perfonen. 
Der Wagner Wunth, 
Ein fremder Mann. 
Der Bengen Tochter. \ 
Die Benkin jelbit. 
Die Everingin. 


Im zehnten Brandt drey Perſonen. 
Der Steinacher, ein gar reicher Mann, 
Ein fremd Weib. 
Ein fremder Mann. 


Im eilften Brandt vier Perſonen. 
Der Schwerdt, Vicarius am Dom. 
Die Bögtin von Ransadker, 
Die Stiecherin. 
Der Silberhans, ein Epielmann., 


Im zwölften Brandt zwey Perſonen. 
Zwey fremde Weiber. 


Im dreyzehenden Brandt vier Perſonen. 
Der alte Hof-Schmidt. 
Ein alt Weib. | 
Ein Hein Mägplein von neun oder zehn Jahren, 
Ein geringeres, ihr Schweiterlein. 
12” 
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die Angefchuldigten unter den. Qualen der Folter ven Biſchof und 
jeinen Kanzler als: Hexenmeiſter bezeichneten: 


Im vierzebenden Brandt zwey Perſonen: 
Der erſtgemeldten zwey Maͤgdlein ihre Mutter, 
Der Lieblerin ihre Tochter von 24 Jahren. 


Im fünfzehenden Brandt zwey Perſonen. 
Gin Knab von 12 Jahren in der eriten m 
Gine Mebgerin. 


Im fechzehenden Brandt ſechs Perjonen. 

Ein Edelknab von Ragenitein, iit Morgens um 6 Uhr auf dem Ganb- 
ley-Hof gerichtet worden und den ganzen Tag auf der Pahr ſtehen blieben, 
dann hernacher ven andern Tag mit den hierbewbeichriebenen verbrannt 
worben. 

Gin Knab von zehn Jahren. 
Des obgedachten Raths-Vogt zwo Tochter * ſeine Maar. 
Die dicke Seilerin, 


Im fiebenzehenvden Brandt vier Perjonen. 


Der Wirth zum Baumgarten. 

Gin Knab von eilf Jahren. 

Eine Apothekerin zum Hirſch, und ihre Tochter. 
XB. Eine Harfnerin hat fich ſelbſt erhenket. 


Im achtzehenden Brandt ſechs ia 
Der Batfch, ein Rothgerber. 
Sin Knab von zwölf Jahren, noch 
Gin Knab von zwölf Jahren. 
Des D. Zungen Tohter. 
Gin Mägdlein von funzen Jahren. 
Ein fremd Weib, 


Im neunzehenden Brandt jechs Serfonen. 
Gin Evelfnab von Rotenhan, it um 6 Uhr auf dem Ganslen-Hof ge: 
richtet und dem andern Tag verbrannt worden 
Die Serretärin Schellharin, med) 
Ein Weib. 
Gin Knab von zehn Jahren. 
Noch ein Knab von zwölf Jahren. 
Die Brüglerin, eine Beckin, tft lebendig verbrannt werben. 
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Der Jeſuit P. Friedrich Speer, welcher als Beichtvater viele 
zum Tode verurtbeilte Seren zur Nichtftätte begleitet und. fich 


sm zwanzigiten Brandt jechs Perſonen. 
Das Göbel Babelin, die jchinite Jungfrau in Würtzburg, 
(Fin Student in ver fünften Schule, fo viel Sprachen gefont, unt 
ei vortreflicher Muſikus vocaliter und instrumentaliter. 
Zwey Knaben ans dem neuen Münfter von zwölf Jahren. 
Der Stepper Babel Tochter. 


Die Hüterin auf der Brücken. 


Im einumdzwanzigiten Brandt ſechs Perſonen. 
Der Spitalmeiſter im Dietricher Spital, ein ſehr gelehrter Mann. 
Der Stoffel Holtzmann. | 
Gin Knab von vierzehn Jahren, 
Des Stolzenbergerd Raths⸗ Herrn Söhnlein. 
Zween Alumni. 


Im zweiundzwanzigſten Brandt ſechs EN 
Der Stürmer, ein reicher Bütiner, 
(Fin fremder Ruab. 
Des Etolgenbergers RatheHerrn große Tochter. 
Die Stelzenbergerin jelb}. 
Die Wiüfcherin im neuen Bau. 
Fin fremd Weib, 
Jut Dreiundzwanzigiten Brandt neun Perjonen. 
Des David Eroten Knab von 12 Jahren, in der andern Schule. 
Des Fürften Kochs zwey Söhnlein, einer von 14 Jahren, der ander 
von zehn Jahr aus der erſten Schule. 
Der Melchior Hammelmann, Bicarius zu Ha. 
Der Nicedemus Hirich, Chor-Herr im neuen Münſter. 
Der Chriſtophorus Berger, Birarlus im neuen Münfter,, 
in Alummus. 
NB. Der Vogt im Brennerbacher Hof und ein Alummus find lebendig 


„ verbrannt worben 


Im vierundgwangigiten Brandt jieben Perſonen. 


Zween Knaben im Epital. 

Bin reicher Bütner. 

Der Lorenz Stüber, Virarins im netten Münſter. 
Der Bes, Vicarius im neuen Münſter. 
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son deren Unſchuld an dem bezishtigten Laſter der Zauberei 
überzeugt hatte, gab 1631 eine Schrift, Cautio criminalis im 
Drude heraus, in welcher er zuerjt den furchtbaren Herenglau- 


Der Lorenz Roth, Vicarius im neuen Müniter. 
Die Roßleins Martin. 


Im fünfundzwanzigiten Brandt jechs Perfonen. 
Der Friedrich Bafler, Vicarins im Dom Stift. 
Der Stab, Vicarius zu Hach. 
Der Lambrscht, Chor-Herr im neuen Münſter. 
Des Gallus Haufen Weib. 
Fin fremder Knab. 
Die Schelmerey Krämerin. 


Im ſechsundzwanzigſten Brandt fieben Perfonen. 

Der David Hans, Chor⸗Herr im neuen Münſter. 

Der Weydenbuſch, ein Raths-Herr. 

Die Wirthin zum Baumgarten. 

Gin alt Weib. 

Des Balfenbergers Töchterlein iſt heimlich gerichtet und mit ber 
Laden verbrannt worden. 

Des Rathenogt Fein Sähnlein. 

Der Herr Wagner, Virarius im Domftift, ift lebendig verbrannt worden, 


Im fiebenundzwanzigiten Brandt jieben Perſonen. 
Bin Metzger, Kilian Hans genannt. 
Der Hüter auf der Brüden. 
Bin fremder Knab. 
Ein fremd Weib. 
Der Hafnerin Sohn, Vlearius zu Hach. 
Der Michel Wagner, Vicarius zu Hach. 
Der Knor, Vicarius zu Hach. 


Im achtundzwanzigſten Brandt, nach Lichtmeß anno 1629 
ſechs Perſonen. 
Die Knertzin, eine Metzgerin. | 
Der D. Schügen Babel. 
Gin blind Mägplein. NB. 
Der Schwark, Chor⸗Herr zu Hach. 
Der Ehling, Vicarius. 
Der Bernhard Mark, Vicarius am Don -Gtift, iſt lebendig ver: 
brannt worden, | 
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ben mit Erfolg befämpftet). — Der Churfürjt und Erzbiſchof 
Johann Philipp von Schönborn , ein großer Gönner und 
Freund Des erwähnten Spee, bob Die Hexenprozeſſe in Franken 
auf. Daß indeffen der Herenglaube noch nicht eritorben, unter. 
dem Bolfe tief murzelte und nicht. allein im Geheimen noch 
fange fortlebte, fonvdern. jogar noch weit jpäter von der Res 
sierung feitgehaften wurde, gebt ans der. gerichtlichen Un— 
terfuchung hervor, welche genen die der Zauberei beſchuldigte 
ſiebenzigjährige Subvriorin zu Unterzell, Maria Renata Singer 
son Moſſau gepflogen wurde, und mit deren öffentlicher Hin— 
richtung durch das Schwert nnd Verbrennung. ihres Leichnams 
auf dem Scheiterbaufen am 21. Juni 1749 ſchloß. 

Die Bewohnerinnen des Kloſters Unterzell waren felbit in 
Folge dieſer Hinrichtung nicht von Derenquälereien befreit, fon- 


Im neunundzwanzigiten Brandt ſieben Perſonen. 
Der. Vlertel Bert. 
Der Klingen Wirth. 
Der Bogt zu Mergelsheim, 
Die Bedin bei dem Ochſen⸗Thor. 
Die die Evelfrau. 

SB. Ein geiftlicher Doctor, —— genannt, zu Hach, und 

Ein Chor-Herr iſt früh um 5 Uhr gerichtet und mit der Bar ver— 
brannt worben, | 

Bin guter vom Adel, — Fleiſchbaum genannt. 

Ein Ehorherr zum Hach iſt auch mit dem Doctor eben um die Stunde 

heimlich gerichtet und mit ver Bar verbrannt worden, 
Paulus Baeder zun Breiten Huct. 
Seithero find noch zwei Brändte getban worben. 

Datum, den 16. Februar 1629. 

Bieher ader noch viel unterfchienliche Brände geihan werben.“ 

4) Spree äußerte fich gegen ven Churfürſten Johann Philipp v. Schön: 
bern, daß feine vor der Zeit ergrauten Haare von den vielen Sammerfcenen 
herrührten, deren Zeuge er geweſen. Die zum Tobe verurtheilten Hexen, 
welche fi aus Furcht vor den Qualen der Tortur zuvor des ihnen ange: 
bichteten Laflere ver Zauberei ſchuldig befannt, hätten ihm als Beichtvater 
in ihren letzten Augenbliden unter Heulen und Schluchzen ihre Unſchuld, 
ihre Elend und die Unwiſſenhelt und Bosheit re Richter bethenert, und 
Bott als Defien Zeuge angerufen, 
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dern dieſe wütheten hitrauf noch weit heftiger, fo daß der Biſchof 
Karl Philipp v. Greiffenklau am 9. Derember 1749 ein gedruck⸗ 
tes Rundſchreiben an den geſammten Klerus ver Diöteſe erließ, 
werin er den kläglichen Zuſtand der Kloſterfrauen mit ſchmerz⸗ 
lichen Worten ſchilderte und ein allgemeines Gebet fr dieſe Un— 
glücklichen anordnete, welche ſogar das Kloſter verlaſſen und — 
während dasſelbe exorciſtrt wurde — mehrere Monate in -ihren 
Kloſterhof zum eonen in al: überfiedeln‘ mußten" Gsergl. 
Seite 129). 

Mr, 561. Zur goldenen Kandel auf vem Fiſchmarkte 
unter der Greden, in einer Urkunde 1466. 


ur. 370. 


Gebäude des £. Kreis: und Stadtgerichts und 
des k. Salz: und Einlöfungs: Amtes. 


Auf der Stätte dieſes Gebäudes ſtand einft der Palaſt der 
Biſchöfe oder jogenannte Biſchofsſaal, in ‚welchem fich die zum 
Domftifte gehörige Vicarie und Kapelle zum heil. Brictius be— 
fand. Der Erdgeſchoß des Palaſtes, zu "welchem wie zu ver 
Domkirche Staffeln (gradus, Gräden) führten, war urſprünglich 
zu Kramläden eingerichtet und wurde zum Theile 1509 in eine 
Kanzlei umd ein Archiv mit gewölbten Gemächern verwandelt, 
Nachdem Das. Gebäude Durch eine heftige Feuersbrunſt großen: 
theils zerjtört worden, begann. es 1691 nad. dem Plane tes 
Architekten A. Petrini in feiner jegigen Geſtalt wieder zw er- 
jtehen. Sehenswerth iit der von dem alten Baue itoch erhaltene 
Erkerthurm (mit dem Wappen des Biſchofs Lotenz von Bibra) 
zunächſt an dem Durchgangsbogen von der Domſtraße auf den 
Kürſchnerhof. 

An der äußeren Wand des Gebäudes, nächit der Domkixche, 
waren früber Die beiden bei Dem Fundamentbane der Brücken⸗ 
yfeiler 1476 aufgefundenen Gögenbilder eingemnuert; welche der 
Sage nach son den heidniſchen Bewohnern der Stadt auf der 
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Veſte Marienberg verehrk, vom heil. Kilian aber in ven Main 
verfenft werden waren. Die Dichter Konrad Geftes und Johann. 
Lorich Kon Hadamar fahen und beſchrieben dieſe Idole tes: 
Mars und der Pallas (Diana): als ſogenannte Püſteriche 5). 
Leider ſind diefe merwürdigen Denfmale ver Urzeit feit der Re— 
jtauration des Kanzleigebäudes unter Johann Philipp v. Greif: 
fenklau bis jegt fpurlos verſchwunden. J 
In dem ſtattlichen Gebäude befanden ſich bis zur Säcula— 
riſation der Sitz der geiſtlichen und weltlichen Regierung, des 
kaiſerlichen Landgerichts, des obern Rathes und die älteſte Münz— 
ſtätte; von 1804 bie 1834 aber das EEE Mir 
ter en (jegt in Be 


— 


Der Hürſchnerhof, 
urſprünglich Saalhof, ein großer freier Platz zwiſchen dem 
Biſchofsſaale, dem neuen Münſter einerſeits und dem Dietericher 
Spitale andererſeits, diente, nach L. Fries, zur Aufnahme von 
Kramläden fremder und einheimiſcher Kaufleute und von Werk 
ſtätten verſchiedener Handwerker, welche während der großen 
Jahresmeſſen vom biſchöflichen Saale an bie zum Hof Klingen⸗ 
berg (Nr. 342— 344) in zwei Neihen errichtet wırden. Insbe— 
jondere hatten Die Kürfihner Die Erlanbniß fich erkauft, allda ge 
räumige Buden zu erbauen, im welchen ſie mit ihren Familien 
wohnen fonnten. Aus dieſen Buben entftanden allmälig Heime 
Häuſer, nad) deren Beſitzer ver Hof feinen Namen Änberte. == 
Bereits 1212 kommt eine Strata pellificum vor; 1250 wird der 
Werkjtätten zur Bereitung Des Corduanleders erwähnt, und einer 
Urkunde son 1373 iſt neben vem Zunftfiegel. der Kürfchner auch 
Das der Kurdewaner, Sig. Kurdwan. herbip. angehängt. 





9) Vox hominis capitum si magna foramina perlet. 
Certum est horribiles edere posse. sonos. 
Aehnlichkeit mit tem norddeutſchen Püfteriche hat ein anf dem Eacri- 
ſteidache der vermaligen Echottenfirche (von Trithemlus, wie die u ber 
richtet) eingentanertes Steinbilb. 


- 
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Auf vem Kürſchnerhofe nächſt an den Gräben lagen 1390 
‚Ras Haus Reuffenberg”, defien Name an Das Riefenweib Reuße 
der deutſchen Heldenſage in Den Gedichten vom Otnit und Wolf- 
Dieterich erinnert; dann Die Höfe „zum Heinen Heinrich“, „Schaf- 
haufen”, „Schwarzenleben“, „Otilien“ und „zur Gans.“ 


| Ar. 377. 
Die Kirche zum neuen Münſter. 


Auf dem Plage, welchen gegenwärtig Diefer Tempel ein- 
nimmt, einem Nebengebäude ver alten Reſidenz der fränfifchen 
Herzöge, hatte ver neubefehrte Herzog Gozbert ven drei heiligen 
Apoiteln unfers Vaterlandes, Kilian, Kolonat und Totnan eine 
Wohnung eingeräumt, in der fie ihren gottesdienftlichen Berrich- 
tungen obfiegen fönnten. Nachdem vie Heiligen in der Nacht 
des 8. Juli 688 daſelbſt als. Opfer ‘ver ruchefüchtigen Geilana 
gefallen und mit ihren priefterlichen Geräthen in die Erbe ver- 
icharret worden waren, wurde die Mordſtätte in einen Pferbeftall 
verwandelt. Der h. Burchard ‚erhob 742 die Meberrefte der Drei 
Martprer und ſetzte fie im der Heinen Kirche auf dem Schloffe 
Marienberg bei, bis ſie 746 in Die auf der früheren Grabjtätte 
der Heiligen zur Ehre des göttlichen Grlöfers errichtete. Kapelle 
eines neugeftifteten Benedictiner⸗Kloſters, Domus salvatoris, jiber- 
tragen wurden, deſſen Mönche fich insbefondere durch Schulun- 
terricht und Erziehung der adeligen Jugend verdient machten. 
Fin Bligftrahl legte 854 das Klofter ſammt der Kapelle in Aſche. 
Graf Reinhard (over Eindard) von Notenburg erbaute um 990 
auf der Branpftätte ein Meines Bethaus (Dratorium) zu St. 
Kilians Grabe genannt, welches fich bis zum Anfange des eilf- 
ten Jahrhunderts erhielt, in welchem ver Biſchof Heinrich I. von 
Rotenburg über der Gruft der Heiligen eine neue Kirche und ein 
ein neues Klofter in der Ehre des heil. Johannes Evang. und 
unter dem Namen „Stift zum neuen Münſter“ aufführen ließ. 

Der Biſchof Apalbero berief 1057 Mönche aus dem Kloſter 
zu St, Stephan in das Stift, woher jich die Gewohnheit jchrei- 
ben fol, daß tie Capitulare alljährlich am dritten Tage in ber 
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Bittwoche nach St. Stephan wallfahrteten und dort ein Hochamt 
celebrirten. Zahlreiche Schenkungen und Vermächtniſſe bereicher- 
ten das Kloſter mit Gefällen und Grundbeſitz; 1227 und 1247 
begnadigte der päpſtliche Stuhl die Kirche mit Abläſſen. 

Um das Jahr 1260 legten die Mönche des Stiftes die bis— 
ber getragene Ordenskleidung des h. Benedict ab, und traten in 
den Stand regulirter Chorberren über; 1339 ſchloß das Stift 
ein Bündniß mit ven übrigen Klöftern der Stadt und fügte dem 
Kaifer Ludwig ven Gehorfam auf; 1340 erließ dag Stift eine 
verbefferte Weinbauordnung; 1346 wurde die Kirche durch 
die Freigebigfeit des Scholaſters M. Michael vom Löwen (€. 
128) baulich rejtaurivt und von dem berühmten Maler Arnoft 
von Würzburg !) mit herrlichen Gemälden verziert; 1351 wurte 
der Stiftsdechant vom apoftolifchen Stuhle beauftragt, das Dom- 
eapitel und alle Priefter und Laien der Diöceſe von Den wegen 
ihrer Anhänglichfeit an den Kaiſer Ludwig über fie verhängten 
kirchlichen Genfuren Ioszufprechen; 1366 beftätigte Kaifer KarlIV. 
die Privilegien des Neumünfters und übertrug deſſen Schirm ven 
Rittern Friverich v. Wolfskel, Heinrich und Eberhard v. Grum- 
bach, Dieterih von Thüngen und Konrad von Ochfenfurt; 1379 
einigte jich Das Stift mit Haug, den Abteien zu St. Burchard, 
Et. Jakob und St. Stephan zur Abwehr feindfeliger Eingriffe 
in ihre Gerechtfame; 1386 wurde den neu aufgenommenen Ga- 
pitularen bewilligt, nunmehr drei und nicht fünf Sahre, wie bie- 
ber, Silentium in capitulo zu halten. 

Im Fahr 1592 Tief das Stift durch ven trefflichen Golt- 
ſchmiedmeiſter Martin Röhelein zu Nürnberg zur Aufbewahrung 
der Gebeine des heil. Kilian und feiner beiden. Gefährten einen 
prachtvollen jilbernen Reliquienfarg anfertigen, welcher ohne das 
rothe Sammtfutter Die Summe von 3428 Gulden koſtete und 
zum Erſtenmale bei der Prozeſſion am Charfamstage 1594 von 
sier Bicaren dieſes Stiftes getragen wurde. — Dem Aufrufe 
entiprechend, welchen der Fürftbifchof Franz Ludwig 1794 .an 

1) Arnoldus de Herbipoli, magistralis depietor — wie ihn bie Chro⸗ 
nif rühmt. 
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die. Stifte und. Klöſter Der, Divcefe behufs ‚Der Unterftükung ver 
erichöpften Landesraffe ‚ergeben ließ, wurde Diejes-berrftche Kunit=- 
werk an Das fürjtliche Münzamt abgeliefert , wo Dann daraus 
Münzen geprägt wurden (S. 45). 

Bon den Pröpiten des Stiftes, welche yon seien. Ge⸗ 
ſchlechte abſtammen mußten, erwähnen wir: 

Andreas von Brauneck, 245. 

Heinrich son Hohenlohe, 1363. 
Gottfried von⸗Rieneck, 13% 

‚Grafto son Hanau, 1380. 

Johann, Graf von Schwarzenberg, 1383. 

Eberhard, Johann und 

‚Albert. son Wertheim; 1406-1457. 

Papſt Weranver VI. verlieh 1494. dem Cardinalbiſchofe 
Johann Anton von Pränefte Die Würde eines Propftes nom 
Neumünſter, welche der, Inhaber durch einen — ver⸗ 
walten ließ. 

Unter den Dechanten zeichneten ſich aus: 

Gottfried. von Eſpenfeld?), 1320. 
"Engelhard. Funf?) e 1513. 

Veit Erebjer + 1594. 

Balthaſar. — + 1630. 
Johann Winheim + 1698. 
Letztere Drei befleideten nebſtdem Die Recterwürde an der 

Hochſchule Würzburg. 
Jodoeus Wagenhauer 7 1635. 
Johann Melchior Söllner + 1666. 
Stephan Weinberger + 4703. 
Johann Bernard Mayer y 1747. 
— vier zugleich OP: dahier. 





2) Eine in Würzburg und in. der Umgegenb (Eſtenfeld) eind reich be⸗ 
güterte adelige Familie, Gin Hof dieſes Namens im Befige tes Neumün— 
ſters lag 1213 in der Lowergaſſe jenſeits des Mains. 

3) Trithemius erzählt in einem feiner Briefe von ihm, er ſey zu ſei⸗ 
ner Zeit in Würzburg der Einzige geweſen, welcher vie griechliche Sprache 
sultivirt habe, 
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Capitulave des Stiftes’ Neumünſter waren: 
De. Johann Zantfurt, erſter Rector der vom Biſchof Jo⸗ 

hann v. Eglofſtein 1402 gegründeten Hochſchule. 
Friedrich Seſſelmann 1456 * ala von Fiber er⸗ 
wählt, 

Dr.-Georg Hechter, Gareinatpricter zu St. Lucia, 1470. 

Johaun Boblinger, Weibbifchof zu Würzburg, 1590. 
Johann Phitipp Faſel, Pro- Kanzler ver Uniyerfität, 

+. 1797. al ER EA 
» 
* u © ce: J 

An der alterthümlichen, durch heterogene Anſätze erneuten 
Kirche nimmt man genau den Uebergang wahr, den die Bau- 
kunſt son den Damals noch- vorhandenen Ueberreſten des aftrömi- 
ſchen Stols zu einer eigenthirmlichen Deutfchen Bauart zu nehmen 
gefucht hat. Die urſprüngliche Hauptform ftellt eine Baſilika 
mit einer Tribüne Dar; fpäter gab man ihr, währſcheinlich um 
Das Innere zu vergrößern oder dem herrſchenden Zeitgeiſt nach— 
zuahmen, durch leicht bemerklbare Zuſätze Die Kreuzesform. Der 
Anbau, welcher eigentlich Das Kreuz bildet, unterbricht die Länge 
des ſchmalen Schiffes auf eine ſo gefällige Art, daß man dar— 
aus auf die allmälig entwickelte beſſere Bauart ſchließen kann. 
Die auf der Süd- und Nordſeite angebrachte Facçade des 
Kreuzes zeigt eine wohlberechnete Proportion und 'hat noch nicht 
das Ueberhohe und. Schmäle- des fogenannten neugotbifchen Styls. 
‚Gleich Schönes Verhältniß ijt am den Gefimfen wahrzunehmen. 
Die Maffe des Frontiſpites in der Form eines deutſchen Win— 
keldaches iſt — wie die beiden Façaden des Kreuzes Durd Drei 
Niſchen, worin die Bildniſſe des h. Kilian und feiner beiden 

Gehülfen al’ fresco gemalt find, fehr angenehm unterbrochen. 
Bei folchen, ein fichtbares Streben nach den Schönen und 
Neuen beurfundenden Eigenfchaften diefer ehrwürdigen Kirche, die 
gleichſam die heilige Wiege des chriftlichen Franfenlandes und Pie 
‚erste Hauptkirche der Stadt und des Landes ift, kann man nicht 
ohne Verwunderung und tief angeregte Verehrung die einfache 
Inſchrift leſen, die der Erbauer außen an der Chorniſche in 
einen Heinen runden Stein einſetzte: Henricus me feeit. — Dieſe, 
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vie heilige Zahl 3 enthaltenden Worte faſſen den beveutfamen 
Zinn: daß der Biſchof Heinrich jelbit ver Baumeifter war in 
der Ausdehnung, wie Karl der Große es von den Bilchöfen 
überhaupt forderte. 

Noch ganz rein in feinem urfprünglichen Styl iſt der ſchöne 
Ihurm?) erhalten, aber offenbar ſpäter, als die Kirche erbaut 
worden; denn feine Architeltur iſt ſchon etwas zierlicher, und 
jelbjt deſſen Quadern find von anderer Bearbeitung und Form. 

Im Laufe der Jahrhunderte wurden viele Veränderungen 
und Reparaturen an dieſer Kirche vorgenommen. Zu den neue- 
iten gehört die im Jahre 1711 jtatigefundene, "Da am 18. De- 
cember zu dem theilweifen Neubaue am Portale der Grundftein 
gelegt wurde. Als Bau- und Werkmeiſter wurden biebei ge- 
braucht: V. Pezani, Baumeijter ; Joſ. Greiling, Maurermeilter; 
Erhard, Zimmermeijter und Gebrüder Markard, Steinhauermei- 
ter. Die Erbauung der Façade durch Pezani und deren Ber- 
zierung mit Statuen durch Jakob von der Auvera dauerte bis 
ins Jahr 1719, und erſt 1731 wurde nach dem Riffe des Ma- 
lers Lünenſchloß die Kuppel erbaut, deren innere Deden der Ea- 
pitular und Guftos des Stiftes Neumünjter, Job. Bern. Beyer 
auf feine Kojten im Jahre 1736 von dem Hofmaler Rift. min 
ber aus München al fresco bemalen lieh. 

Gleich nad) dem Beltibule innen des Haupt-Einganges auf 
der Weſtſeite erhebt ſich anſtatt des vormaligen Langhauſes eine 
hohe Kuppel mit einer Laterne. Darin führt links und rechts 
eine Treppe in die neu und ſchön gewölbte St. Kiliansgruft, zu 
welcher auch von Außen in der Mitte der hohen Eingangstreppe 
eine Thüre angebracht iſt. In dem Kuppelhauſe ſind 4 Altäre 
errichtet, wovon die beiden erſten größere, wenig bedeutende Ge— 
mälde vom Hofmaler Scheubel in Bamberg, links mit der Dar- 
itellung des Mordes des heil. Kilian und feiner zwei Gehülfen, 
vechts aber der h. Drei Könige haben; beffer find die beiden an- 
dern Seiten-Wltarblätter von Roth, deren Das eine die Ermord— 





4) Im Sabre 1581 wurde derfelbe mit Blei gedeckt, gleich den Dom: 
thürmen, und 1584 vom Meitter Chriſtoph zu Nürnberg drei Glocken gegoſſen. 
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ung des h. Bonifarius, das andere die Ausgrabung des heiligen 
Kilian und feiner Gefährten daritellt. 

Das bei der Renovatur Durch Die erwähnte Kuppel verklei- 
nerte und ſehr jehmale Langhaus, welches nach der Kuppel folgt, 
Hat auf jever Seite -vier Bögen, zwei Heine Altäre und einen 
fünften Altar in der Mitte an den. Chorſtufen. Das Kreuz Der 
Kirche bildet eine längliche Kuppel unter. feinem Kreuge und zu- 
gleich den. Chor, auf den zwölf Stufen vom Langhauſe aus, 
Dann zwei Seitentreppen von den Abfeiten aus führen. An deu 
Münden des Chors hängen zwei vortreffliche, im Jahre 1512 
von Michael Wohlgemuth, dem Lehrmeiiter A. Dürers gemalte, 
sordem als Altartafeln gebrauchte große Holzgemälde der Hirten 
und Weifen bei ver Geburt Ehrifti. Das Hoc-Altarblatt, 1711 
von Johann Zimmermann in München. nicht gar meiſterhaft ge- 
malt, enthält das Bildniß des h. Evangeliſten Johannes. 

In jeder Abjeite find jeitwärts des Chors drei Heinere Al— 
täre nebjt zwei Treppen angebracht, welche in Die obere ber 
beiden unter der Kirche befinplichen gewölbten Gruften (Krypten) 
führen, in der das wunderthätige hölzerne Crucifixbild aufbewahrt 
ift, zu deffen Verehrung in der Mitte des fiebenzehnten Jahrhun— 
derts daſelbſt eine vom päpftlichen Stuhle mit verſchiedenen Ab- 
läffen begnadigte Kreuzbruderſchaft zufammentrat. In ver un- 
ten Gruft — dem Stalfe, in welchem die Leichname der ermor- 
deten h. Franfenapopel vergraben worden — befindet ſich zwi— 
jchen dem kunſtreichen fteinernen Altare Der Heiligen und einem 
- Brunnen, welcher am Kiliansfeite (8. Juli) den Andächtigen fein 
Heilwaffer jpendet, der aus einem 7’ 2 Tangen, 2° 6 breiten 
und 1’ 8” Hohen Steine gehauene Sarkophag (ein Werf des 
achten Jahrhunderts), in dem früher Die Gebeine der Heiligen 
aufbewahrt wurden. Die Randfchrift auf ver Deckelplatte (in 
Schriftzügen des zwölften Jahrhunderts) lautet: 

Qui cupias veniam sanctos venerare memento * 

Praesul erat Kyliena sacer Colonatque sacerdos 

Nempeque Totnanus Christi levita pius F 

Zunächſt bei dem Brunnen an der Abendfeite iſt eine Stein- 
jchrift mit lateinischen Verſen aus Dem zwölften Jahrhunderte 
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- eingemauert. Im Hintergrunde: Der Krypte befindet ich der. Grab- 
ſtein des zweiten würzburgifchen Biſchoſs Maingut 7 ‚799, deifen 
Aufſchrift gleichfalls dem zwölften Jahrhuudert angehört °). 

In der Mitte des vom Kreuzgange mit auffallend niederen 
‚Bogenftellungen umſchloſſenen Orasgartens ‚(vormals Luſſamgar⸗ 
ten) unter- einer Linde befand. ſich einſt Der durch ‚Die fiebliche, 
yon Gropp -aufbewahrte Sage berühmt gewordene Atzungsherd, 
welchen der große Minneſänger Walther von der Vogelweide 0) 


J = x 
BASTIEIIEN 








5) In der „Würzburger :Ehronff, ‚Verlag von Bonitgs - Bauer 1848“ 
- find diefe Infchriften Br. 1. ©. 17 genau abgedruckt, und verweilen wir 
deßhalb auf dieſelbe. 

6) Archiv des hiſtoriſchen Vereins VIII. 1. Beilage 10. — In Walther 
erreichte die lyriſche Poeſie und das damals ſo geſangreiche Frankenland, 
welches in Würzburg, wo die ſangliebenden Henneberger Burggrafen waren, 
einen ſtädtiſchen Mittelpumtt hatte, bie hoͤchſte Blüthe,- Ueber den ‚Geburte- 
ort Walthers, dieſes Chorführers der deutſchen Dichternachtigallen, herrſcht 
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al⸗ Vermächtniß für deine Lieblinge, bie Mügel des Glinmels: 
hinterlaſſen haste, Die anf vier daſelbſt eingehauenen Bertiefun« 
gen. täglich Körner und Waſſer zur Vahrung erhielten. In ber 
Folge wurde Die Stiftung Diefer Vogelweide in eine am Jahres⸗ 
tage Walthers unter Die Chorherren des Stiftes :wertheifte Anzahl 
von Semmeln verwandelt. — Im Jahre 1647 ftürzte ein Schie— 
ferdedergeſelle, weicher um Doblennefter auszunehmen auf bie 





Dunkel, welches-ven Gelehrten Beranlaffung gab, feine Heimalh verſchiede⸗ 
nen -Bäubern Deutſchlands zu vindicien. Urkundlich laſſen ſich zwei Höfe 
zu der Bogelweide nqchweiſen; einer in der. Elsphantengafis Diftr. IV, Nr, 
282, der andere in ber Hörleinsgafle; sin Datum, welches, gu die gleich⸗ 
falle durch Documente Kewährte Grabitätte Walthers im Kreuzgange des 
Nenmünfters gereiht, mit größter MWohricheinlighfeit die Behauptung auszu⸗ 
fprechen erlaubt, daß unſer gefeierter Lyrifer auch aus Würzburg felbit 
ſtamme. Sein Geburtejahr mag zwiſchen 1160--1 170 fallen. Walther 
war ritterlider Abkunſt, doch keineswegs im Befiße irdiſcher Glüdegüter. 
Mangel mochte ihm gebieten, nad) dem Beiſpiel anderer Zeit- und Kunft: 
genoflen ale riiterlicher Sänger an gafifreien Fürſtenhöfen ſich ſeinen Unter: 
halt au ſuchen. Weite Wanderungen pon Franfreich bis ya Kleinaſien 
führten ihn auch an den wennigen Hof Herzogs Frjebrirh nach Wien, wo 
er fh zum vollendeten Dichter heranbildete. Bom Jahre 1198 gu fand 
Walther Aufnahme am Faiferlichen Hofe ald Dienfimann; 1207 mohnte ex 
dem Sängerfriege auf ver Wartburg bei und erhielt ein Reichslchen vom 
Kaifer Friedrich I. Diefen hochherzigen Fürften begleitete ev im Jahre 
1228 auf feinem Kreuzzuge nad Paläftina, zu welchem er ganz —— 
laud durch feine trefflichen Kreuzeslleder begeiſtert hatte. 
Nach Walthers Rücktehr finden wir leine -befimmte blographiſche Da⸗ 

ten mehr in feinen Gedichten. Dat ruchfeß von St. Gallen betrauert vm 
pao Molthers Hingang in einem rührenden Klagegeſaugr · Wahrſchein⸗ 
lich hat Walther als Kanoniker des Stiftes Reumünſter feine age heſchleſ⸗ 
fen. Im Krenzgange dieſes Gtiitee ſah noch ber fuldiſche Hißoriler Schan⸗ 
nat auf einem Pfeiler das befannte leoninijshe Tetraßichon. 

| Walther war ein Dichter im höchften Sinne des Wortes, welcher mit 
allen leiblichen und geiitigen Sinnen die Gegenwart lebhaft umfapte, und 
zugleich entzückt darüber hinausblidend — wie im: Spiegel. bas Ewige er- 
fchaute; feine hohe Meifterfchaft rühmten zu allen Zeiten feine Kunfgenoflen. 
Dash Die Munifizenz Sr. Mai. des funſtliebenden Königs — FE von 
Bayern warb ihm ein Plag in der Walhalla. 

13 
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hohe Linde im Luſſamgarten geſtiegen war, von dem Baume 
herab und ſtarb alsbald in Folge dieſes harten ‚Falles. — 
Scheint es doch, als ob die Manen Walthers die munteren Be— 
wohner der Lüfte noch nach Fahrbunderten ſchützen wollten, und 
erzürnt Den ‚ihnen. feinnlichen Geſellen vom Banme geſtürzt 
hätten. 

In einer Niſche an der ſüdöſtlichen Seite ie Kirche beſin⸗ 
det ſich ſeit 1843 Das vom hiſtoriſchen Vereine für Unterfranken 
und Aichaffenburg dieſem Minnejfänger errichtete Denfmal, be 
ſtehend in einem 11‘ hoben, 4° 3 breiten grauen Sandſteine 
mit allegorifchen Figuren und ven Anfchriften : 

a) Pasceua qui vohterum vivos, Walthere, fuisti, 

Qui flos eloqui, qui Palladis 08, obiisti. 
Ergo quod aureolam probitas tua possit habere, 
Qui legit, hie dieat, Deus istius miserere 7). 

b) Das Leben erzog ibn, aus dem Yeben fang er, nicht 
Minne, nur Vaterlandsliebe beſeelte meiſtens ſeine Lieder, 
teutſcher war Fein Sänger 9). | 

©) Errichtet yon hiſtoriſchen Vereine für Unterfranken und 
Achaffenburg am 25. Auguſt 1843. 

Vorftehender Holzfchnitt gibt die Abbildung Walthers in 
der nachfinnenden Stellung und mit deſſen Wappen wieder, wie 
ſich ſolche in der Manneſſiſchen Handſchrift zu Paris befindet. 

Bon den zahlreichen Epitaphien Der Kirche verdienen Er— 
wähnung: der aus der vormaligen Schottenfirche zu St. Jakob 
hieher verjegte Grabftein des großen Polphiſtors Johann Tri- 
tbeim - 1516, dann jenes des berühmten Gefchichtjchreibers und 
Sammlers literarifcher Dentmäler der Vorzeit, M. Michael vom 
Löwen + 1355 (S. 128), des Philolsgen Engeldart Funt + 
1513 (S. 188), des Theologen Chriſtoph Marianus + 1607, 
des Arztes und Nathematifere Adrianus Romanus + 1615 *c. 





7) Urſprüngliche, früher an einem: Pfeiler im Krengunge ngebra 
Grabſchrift. 

8) Aus den Walhalla-Genoſſen Sr. Majenit we Könige Eubröig I. 
von Bayern, S. 80. 


Kürſchnerhof. 195 


Bei der Säculariſation zählte das Collegiatſtift außer einem 
Propſte und Dechante 15 Capitulare, 10 Domicellare und 9 
Vicare. 

Seit der Auflöſung des Stiftes ſteht die Kirche beinahe ver⸗ 
waist, Doc wird noch Gottesdienſt darin gehalten. Auch ſteht 
eine bauliche Reflauration der ſehenswerthen RUNGEN nabe 
bevor. 

Außer der S. 191 genannten Rreugbruberfeaft, welche im 
Jahre 1847 vom 24. Auguſt bis 2. September in der feſtlich 
geſchmückten Kirche das 200jährige Jubiläum ihres Beſtehens 
feierte, haben noch zwei Bruderſchaften daſelbſt ihren religiöſen 
Vereinigungspunkt, nämlich die zu Ehren des h. Johannes von 
Nepomuk, gegründet im Jahre 1736, und die im Jahre 1851 
neu errichtete Bruderfchaft zum h. Kilian und feinen Gefährten, 
zur Beförberung der Verehrung ver h. Apoftel des Frankenlandes. 

Zunächſt der Stiftskirche befand fich eine Heine Klaufe für 
einige andbächtige Frauen, welche da in gänglicher Abgefchieden- 
beit von der. Welt ihr Leben zubrachten. Im Jahre 1358 ge- 
fobten die Schweitern Elsbeth und Hufe von Dem Ryne daſelbſt 
eingefchloffen zu bleiben bis zu ihrem Tode und nur eine Magp 
zur Bedienung und einige Gehülfinnen ihrer Arbeit bei fich zu 
haben, vermachten aber dagegen Dem Neumünfter all ihre Habe 
unter der Bedingung, dak man fie bei ihrer Muhme im Kreuz- 
gange nächſt dem Ewiglichte beerdige und ihren Jahrtag mit 
einer Todtenmeſſe begehe. Diefe Klaufe, Eigenthum des Stiftes 
und son demfelben beauffichtigt, beſtand noch 1492, 


% %* 
* 


Mr. 387. Zum Hühnerſtall. Beſitzerin Frau Magda- 
lene Siber, Buchbindermeifters- X ittwe. 

Mr. 391. Zum englifchen a. Befiger Dr Fr. 
Culemann, Buchbinbermeiiter. 
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Schulga ffe. 

Mr. 365. Mit ver Inſchriſt Curia @Bingen. der 
Jahrzahl 1693 und dem Wappen des Neumünjter-Stiftes. Be 
figerin Margaretha Evers, Spengfermeijters-Mittwe. 

Schon 1323 Eigenthum des Neuminjters, wurde Das Hans, 
welches mit dem Nachbarhauie „‚Retersheim‘ fir einen einzigen 
Hof angefehen war, 1456 von lekterem durch eine Mauer in 
zwei Häuſer geſchieden. Neben demſelben Tag. Das. Haus „zum 
Tatermann”. | | 

Den Hof Retersheim. bewohnte der berühmte Theolog 
Dr. Johann Ambundi und ſchenkte folchen 1411 nebſt vierzig 
Gulden dem Neumünjter- Stifte zur Wohaung des jeweiligen 
Vicars an dem Altare der h. Maria. 

Mr. 366. Zum Paradis, fpäter zum S child und die 
Wohnung des Dompfarrers; mit dem Wappen des Neumünſter⸗ 
Stiftes und gehörte ‚bereits 1320 dem erwähnten Stifte. Jetzi— 
ger Beliger Herr ©. J. Molitor, Kaufmann. 

Das anftokenvde Höflein „Ceitz“ wurde 1444 dem Reumin- 
fter ‚gefchentt und mit dem Paradishofe vereinigt. 

Pr. 367. Mit ver Inſchrift Curia Hadamar 
1806. Kigenthum des Domeapitels, gegenwärtig beiwohnt von 
Herrn Nicolaus Reininger, Dombicar. 

Einft „Hof Wiefenfelo" 7) fpäter (1323) Groß- und Klein⸗ 
Hadamar genannt; 1320 im Befige des Reumünſter⸗Stiftes und 
bewohnt von‘ vefen Cantor oder Sangmeilter -M. Hadamarus, 
dann 1456 von dem Kanzler Friedrich Schultheiß, deſſen Ber- 
baftung nnd Befreiung Fries erzählt (vgl. Würzb. Chronif 1848. 
1.803). 


er 
Mr. 572. Früher Domftiftshof zu St. Gallus, mit 
dem Guttenbergiſchen Wappen. Hier reſidirte 1813 der franzö— 


1) Daſelbſt wohnte (wie Fries berichtet) der gelehrte Albertus Mag— 
uns (S. 87) während feines Aufenthaltes 1263—1267 dahier. 
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ſiſche Marſchall Augereau alo General⸗ Gouderneur von — 
burg und Frankfurt,. La 

Jetziger Beliger Hr. vemann reihen von 1 Gutenberg zu 
—— 





Die jetzigen Freiherren von Guttenberg find Ablömmlinge 
der alten Dienſtmannen Hänlein von Blaſſenberg, welche bereits 
in ihrem Wappen eine Roſe fühtten In einer Urkunde vom 
Jahre 1239 erfcheint ziert tin Albert Dänlein (Gallieulus) nad 
diefer Veite benannt. :. Deinrih, von Blafienberg erbaute um 1310 
das Schloß Buttenberg bei "Steinach, und benannte fih nad) 
demfelben. Auch ven Zunamen Hänlein führten noch Tange Zeit 
mehrere Glieder Der Familie, welde 1700 vom Kaiſer Leopold J. 
in den Reichsfreiherrenſtand erheben wurde. Johann Gottfried 
von Guttenberg wuürde am 46: Detober 1684 zum Fürftbifchofe 
son Würzburg erwählt und starb an 44, December 1698, 

Hr. 573. Einſt Wohnhaus des Vicats zu St. Marga- 
retha. Jetzige Beitkefim Frau B. Ziegler, Univerfitäts-Serre- 
tärs⸗Wittwe. 

Mr. 574. Früher zun Bicgkie Weinsberg (S.199) gehörig. 
Jetzt im Befige des Herrn Friedr. Bollermann jun., Privatier. 

Mr. 575. Hof Contl. Erbaut und bewohnt vom Bi— 
fchof Julius Echter von Mefpelbrunn, dem Domftift gehörend 
und geziert mit den Echter'ſchen und Sickingen ſchen Wappen — 
dierit diefer Hof in Folge des von der Krone Bayerns mit dem 
päpftlichen Stuhle 1817 iabgefchloffenen Gonevrdates als Wohn- 
fig; Des jedesmaligen Bifchofs von. Würzburg. 
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Durch einen ſchön verzierten Erfer ausgezeichnet, befigt das 
Gebäude im Innern eine Hauscapelle mit einem von M. Kern 
verfertigten alabafternen Altare. . 

Gegenwärtiger Bewohner Ce. bijchöfl. Gnaden ver hoch— 
würdigfte Herr Bifchof Georg Anton von Stahl, der Theologie 
und Philofophie Dr., Hausprälat Sr. päpftl. Heiligkeit, Solio 
pontifieio assist., Ritter des Civilverdienſt-Ordens der bayerifchen 
Krone. 


Pr. 376. Sonit Maßbach genannt — jetzt Hof ver 
freiherr!. Familie ver Schenfe von Stauffenberg ?). 

Gegenwärtig bewohnt von Herrn Franz Ludwig Schent v. 
Stauffenberg, Ehrencommenthur des Hausordens vom h. Georg, 
Ritter des Verdienſt-Ordens der bayr. Krone, f. Kämmerer erb- 
lichem Reicheratb, Oberft à la suite »r. 





Wappen der. freiherrl, Familie von. Stauffenberg. 





2) Der Familie der Schenke von Stauffenberg emtilammien außer 

nichreren Praͤlaten am verſchiedenen deutſchen Hochſtiften auch, die Biſchöfe 
Markard Sebaſtian zu Bamberg 1683—1693, und 

Johann Franz zu Conſtanz, auch Coabjutor zu Augeburg 1704-1729. 


Herrngaffe, 199 


Nr. 377. Hof Uſſickheim, auch zum Hirſchhorn ge- 
nannt, früber im Beflge des Domftiftes. Jetziger Beſitzer Hr. 
Johann Philipp Freiherr von Groß zu Zrodau. 

Nach dieſem Höfe benannte ich ein adeliges Geſchlecht, deſ— 
jen letzter Sproffe, Martin von Uſſidheim, Domfholafter und 
Propft im neuen Münſter, vom Domcapitel dem Gefchichtichrei- 
ber Lorenz Fries zur Förderung feiner fränkiſch-würzburgiſchen 
Chronik zur Seite gegeben — im Jahre 1546 ftarb: 

In dieſem Hofe, welcher eine eigene Kapelle hatte, beſchloß 
fein irdifches Dafesm am 14: Aprit 1466. der fehdeluftige Fürftbi- 
fchof Johann HI. v. Grumbach. — Im Jahre 1805 erfaufte den 
Hof der Domderbant zu Eichftädt, Anſelm v. Groß, um 5500 fl. 

Ar. 578: Hof Weinsberg. Befigerin Freifrau von 
Reding, Palaſtdame J. M. der ‚regierenden Königin v. Bayern. 


— Martinsgafie. | | 

Nr. 3 362: Schöneck Beſi iger Hr. Karl U giei 
mann, Eiſenhändler. | 

Pr. 364, mit dem Greiffentlau'fehen — und der 
Jahrzahl 1699.Eigenthum des Staatsärars, z. Z. Wohnung 
des Herrn Domcapitulars und biſchöfl. Generalvicars Dr. Seb. 
Pörtner. 

Ir. 368. Früher der alte Dechantei-Hof des Stifte 
Neumünfter. Jetziger Beſitzer Hr. Heinr. Rasp, Goldarbeiter. 

Nr. 369. Die vormalige St. Martinscapelle ?), von 
welcher die Gaffe ihren Namen trägt. 

Befiger Hr. Wilh. Vervier, Schneidermeifter. 

Mei 371: Dieſes früher zum Kaſteler oder Keſſeler 
‚Beof. gehörige Haus: befand ſich bereits 1310 im Befige: des Stif- 
tes Neumünfter, und wurde damals von den — — 
und Poppo von. Heilsbrunn bewohnt. m 


1) Ein Haus Schöned — nächſt dem Dielricher Spital — nennt 
ein Kaufbrief 1552. 
2) Nach Angabe von Fries ı. a. Chroniſten die erſte Pfarrlirche der Stadt. 
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In der Mauer unter der Einfahrt ſind in Stein gehauen 
vie drei ſehr beſchädigten, früher. bemakten Bildniſſe Jupiters, 
Pallas’ und Diana's, und Darunter die. Inſchrift eingelegt: 
Tres antiquae imagines ad I6cterem; 
Qualia Romanis fihinus quondam Aspice priseis 
Nümine sie raris reddita mira miodis; _ 
Nös tria tres tegimus res in quihus aucta seneseit ’ 
Res ommis. vitam et suscipit ipsa suant, *. 
Aupitert en media mundum Pallasque diem altra 
Et noctem laeva parte Diana rege: 
- He tibi nom dubiis dant nostra insignia notis 
(Jude nos apposito cernis habere loeo - 
Jupiter in coelis, Caesar reg#f omnia terris 
Cabsar übique manu, Jupiter ästro ‚polo. 
Bal. Vischerus senior Can. haec posteris 
Collocari ac depingi curabat. 1559. 

Ein früher an dieſem Haufe befindlich gemwefenes, von Rie- 
menfchneivers Meiſterhand geferligikes Marienbilo ging leider 
-bürdy.deffen Verkauf für, unfere Stadt verloren.. -; 

Befiker Herr Mich. Bürkmayer, Oberpoftamts-Gonductenr. 

Nr: 8374. Hof Katzach, 1429 im Behge des neuen 
Münſters; 1803 um 3906 Gulden vom Advocaten Johanni er- 
kauft. Jetziger Befiger Herr C. L Bollermann, Hutmacher. 


50fftraße. 
nutr. 5753. 
Das Gebände der. Gefellfchaft „Harmektic“. 
- ink Hof Nannenberge) ober Curta Brindnis 
me Eigenthum des. Domſtifte, nach Ber Sätulätifatlon ‘die 


Refidenz des letzten Fürſtbiſchofs Gebtg Aarl vorn Fechenbach + 
9. April 1808 zu Bamberg. 





4) Ein Heinzich von Ramenberg war 1880 Domeapitular 
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Nachdem bereits im Jahre 1790 in Würzburg eine Leſe— 
gejellfchaft beftanden, bildete ſich 1802 mit Genehmigung der 
hurbayerifchen Regterung ein Verein unfer dem Namen Mu- 
feum füt Lertüre periodiſcher in- und ausländifcher Zeitungen 
und wiffenfchaftlicder Zeitfchriften. Nach mehrnialigem Mechfel 
des Locales und feiner Perfaffung nahm der Verein 1812 ven 
Namen Harmonie ar und erwarb 1823 vom Staatsärare den 
Hof Rarnenberg um die Summe son 35,375 Gulden, welcher 
fofsrt nach dem Plane des Kreisbaurathes Driſchütz für den Zweck 
der Geſellſchaft eingerichtet, der Tanzſaal aber neu erbaut wurde. 

Das Harmoniegebäute umfaßt in feiner gegenwärtigen Ei— 
genfchaft und Einrichtung im Barterre zwei Speiſeſäle nebft den 
Wohnungen des Reftaurataurs und des Dieners; dann in ber 
erften Etage, zu welder zwei ſchöne fteinerne Treppen führen, 
nebft den Corrivors drei prachtvolle Tanz⸗ und Speifefäte, feche 
große Converfatlonszimmer mit drei Billards und mehreren an- 
dern Spieltiſchen und zwei Garderoben; vie zweite Etage ent- 
hält drei geräumige Lefe-, drei Bibliotheks- und ein Converſa— 
tions- oder Sitzungszimmer, nebft der Wohnung des Inſpectors. 

Die jäprlichen Beiträge ſämmtlicher Geſellſchafts⸗Mitglieder, 
reren Zahl gegenwärtig auf 430 ordentliche, 120 Damen und 
00 außerordentfiche fich beläuft und unker ver Leitung eines 
jährlich neu gewählten Vorſtandes fteht, betragen ungefähr vie 
Summe von 12,000 fl. tind die Gefammt-Einnahme mit Wirth- 
ſchaftspacht iſt 13,000 fl., welche nach ven beſtehenden Statuten 
zu verſchiedenen Zweden (für Zeitungen und Zeitfchriften allein 
2400 fl.) als Bälle, Concerte und andere Bergnügungen, für 
Bedienung, Heizung und Beleuchtung, ſowie zur afmäligen Titg- 
ung ber auf ven Hauſe noch haftende Paſſiven jährkich wieder 
verausgabt werden. 

Die feit vem Beitehen ver Geſellſchaft (1802) gejammelten 
und gebundenen Zeitfchriften aus allen Fächern der Wiffenfchaft, 
ver Literatur und Yelletrijtif bilden niit mehreren großen, Ency- 
klopädien die aus 12,000 Bänven beftehertte Bibliothek; die an- 
gefauften und, gefainmelten N — 300 Numern der 
beiten Compoſitionen. 
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Mr. 580. 580 /2 · | 

Der Hof Diternach, 
in einer Urfunde 1630 Ofterburg), ein auch anderwärts vor⸗ 
fommender Ortsname, welcher an die altveutfche Gottheit. Des 
ftrahlenden, Freude dringenden Morgenlichtes, Ojtara, erinnert 
(deren Vorſtellung fpäter auch in Die chriftliche Symbolik Des 
Diterfeftes überging)) und hier von befonderer Bedeutung erſcheint 
durch feine örtliche Beziehung zu dem gegenüberliegenden alten 
Hofe Grundelach oder Grindelach (Diftr, III. Nr. 80—80°/,) 
vom Dümone der Finiternik, Grindil. 

Im Hofe Ofternach befand. fih die Kapelle ud Bicarie 
zur heil, Maria, Deren Kaplan Peter von Cranach 1378 von 
ihrem Lehensherrn, Friedrich von ;Örumbach, mit einigen Gütern 
und Gülten befchenft wurde. Bon Alter her. Eigenthum des 
Domitiftes wurde der Hof von deſſen Capitularen bewohnt. — 
Auch fanden daſelbſt die feierlichen. Gerichtsfigungen ſtatt, in 
welchen der Bifchof felbit als Herzog zu Franken in voller Rüft- 
ung im Kreife jeiner ritterlichen Vaſallen und Käthe präfivirte 
„obwendig der Pforte, ven Rüden der Mauer des Nachbarbofes 
Rannenberg zugefehrt” wie die Gerichteordnung vom Jahre 1447 
befagt (Bergl. S. 5 ff.). 

Nach ver Säcularifation 1805 erfaufte den Hof ver Hof— 
gerichtsrath 3. U. Dehninger um 15,305 Gulden. Der nach— 
folgende Bejiger, Kreisbaurath Drifchüs, baute. das Haus in ſei— 
‚ner jegigen Gejtalt und theilte- es in zwei Häuſer ab. Jetzige 
Befiger find von Nr. 580 Herr Dr. F. Nineder „ Profeſſor der 
Medizin an der k. Univerjität, ‚Ritter. Des bayr, Verdienft-Orbens 
som h. Michael; Nr. 803.4. Herr G. F. Wild, Kaufmann. 


Mr. 599. 
Hof Altlobdenburg :). 

Auf einer mäßigen Anhöhe, einem Vorfprunge ver Berg: 
fläche, die Wölniffe genannt, nahe dem Städtchen Lobera im 
2) Neulobdenburg hieß das Haus Diſtr. III. Nr. 44. Verfcie: 
dene gefchichtliche Date machen ein früheres verwandtſchaftliches Verhaͤltniß 
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Großherzogthum Weimar, liegen an der Saale die wenigen 
Meberrefte ver ehemaligen Veſte Lobvenburg, des urfprünglichen 
Sitzes eines ausgeftorbenen Rittergefchlechtes, welches in dieſer 
Gegend drei Burgen befaf. Das ältefte Mitglied ver Familie, 
Hartmann, erfeheint urkundlich 959, ftammte aus Franken und 
war vom Kaifer Otto I. mit den Dörfern Abaufen und Welt- 
beim im Gaue Sualefeld belehnt worden. 
Zwei Edle des Lobdeburgifchen Stammes fehwangen fich zur 

Würde von Bifchöfen zu Würzburg empor : 

Dtto, erwählt 1207 + 5. Derember 1223, und 

Hermann, erwählt 1225 + 2. März 1254. 

Außer diefen erfcheinen noch: 

Dtto, 1208-1223 Archidiaconus ; 

Otto, 1212—1232 Propft; 

Dtto, 1251—1254 Cuſtos; 

Albert, 1252—1267 und Eberhard 1267, Gapitulare, 
als Mitglieder des erwähnten Domſtiftes. 

Mehrere Glieder der Familie yerordneten, daß nad ihrem 

Tode ihnen der rechte Arm abgelöst und in ihrem urfprüng- 
lien Erbbegräbniffe im Kloſter Ahaufen beigefegt werden folle. 





des Lobdeburgiſchen Stammes mit jenem ber Freiherien von Heidenheim 
und Würgburg fehr wahrjcheinlich. ER 


204 H. Diſfiriet 

Das Wappen der Familie beftand urfprünglich in einen 
dreieckigen Schilde mit einem filbernen Balten im rothen Felde. 
Die Linie Robdeburg - Burgau dagegen führte im Schilde und 
auf dem Helme einen geflügeften Fifch. Den Helm ſchmückt auf 
ſpäteren Sigillen ein Pfauenſchweif. 

Im Jahre 1434 bewohnte den Hof der zum Stiftspfleger 
ernannte Domherr Graf Albrecht von Wertheim, und der Rath 
huldigte ihm in deſſen großer Stube am St. Märtinsabend. 

In dem geräumigen Gebäude, früher Eigenthum des Dom- 
ſtiftes, befand fich eine Kapelle mit einer Vicarie. 

Jetzige Beſitzer diefes Hofes, in neuerer Zeit Gaſthaus 
zum Bayriſchen Hof, find bie Erben ber — Fritz, 
Gaſtwirthswittwe. 





Ar. 600. 
. Sof Katzenwicker. 


Die Attenen — über: dieſen Hof, — der frän⸗ 
fifche Geſchichtſchreiber Lor. Fries in feiner Chronik überliefert, 
jteben zufammen im Wingrfprüche. Derfelbe erzählt nämlich, Der 
erwähnte Hof fey in den Jahren 1165 —1167 vom Biſchofe 
Herold erbaut worden; an einem andern Orte aber, Kaifer Friet- 
rich I. (der Rothbart) habe daſelbſt im Fahre 1156 feine Ver— 
mählung mit der Erbin Beatrir v. Burgund gefeiert. Urkund— 
lich erſcheint „Cazenwichus“ zuerit 1172 als Nachbarhaus eines 
Hofes, in welchem Kasfer Friedrich wihrend feines mehrmaligen 
Aufenthaltes in Würzburg refidirte und welchen er vom Domitifte 
fauf- und tauſchweiſe erwarb. Der Name des-Hofes weist auf ein 
mit Kriegsmunition ) verſehenes, befeitigtes Gebäude ) hin, 
welches einit an dieſcr Stätte, zunächſt der uralten Rulands— 
warte, zur Vertheidigung des allen Rennwegthores aufgeführt 


3) Mit Kabten d.t. Wählen und ke 
4) Wic-haus. 
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wor 5). Seit 1290 erſcheint eine nach Dem Hofe benannte Fa⸗ 
wilie vom Kahenwäichus in. Urkunden 6); 1401. erfanite Bi- 
ichof Johann J. den Hof von den Grafen v. Schwarzburg und 
dem Herrn ©. Herbelſtadt um. 500 Gulden, um dahin den Sitz 
der nengegrlindeten Univerſität zu verlegen. Nach deren früh— 
zeitiger Auflöfung gelangte der Hof in den Belig des Dom- 
ftiites ‚und war eine der vornehmften. Domherrenwohnungen 7). — 
Seines grofen Hofraumes wegen. feheint er zu öffentlichen. Ver— 
fammlungen. und Huldigungen der Bürgerfehaft gedient zu ha— 
benz; im Jahre 1525 - wurde-er von den aufrührijchen Bauern 
belagert; um 1580. hatte Bifchof Julius ihn abermals zum 
Mufenfige erloren. Die bereits begonnenen Banarbeiten wurden 
jevoch bald wieder unterbrochen und ver Hof blieb bis zur Sä— 
sularifation. die Wohnung verſchiedener Capitulare, nad Deren 
‚beiden letzten ev auch der Notenhanifche und Großiſche Hof be 
nannt wurde. . Die jegt von Alter mürben Gebäulichfeiten Des 
geräumigen Hofes find nach hin und twieder angebrachten Zahlen- - 
Inſcripten in verſchiedenen Jahrhunderten, z. B. 1585, 1674, 
1704 (mit dem Wappen der Fuſte v. Stromberg ®), aufgeführt 
und reftaurirt worden; den älteften Theil derſelben bildet wohl 
das TIhorgebäude mit dem hoch und weit gefprengten Bogen. 

Im Kapenwider befand fich früher eine Feine Kapelle ver- 
bunden mit einer zum Chore des Domdechants gehörigen Vicarie 





5) Andere etymologifche Verſuche entleiten ven Namen von einem Er: 
bauer des Mic — huſes, Kabo oder Katold; von Cattorum vicus; bon ber 
Famitie der Katzen und Wigger; von Weikard Katz; ıc. ı. 

6) Ein: Heinrich von Kahenwighus war 1352 Vicar im Domſtifte. 

7) Bemerfenswerth fcheint, daß zwei Domherren Chriſtoph und Poppo 
Grafen von Henneberg, von welchen Eriterer 1532 im trunfenen Zuftande 
einen Nachtwächter erftach, Letzterer 1541 den Domcapitular Philipp Gra- 
fen von Hohenlohe im Zweifampfe tödtete — beide den Hof Katzenwicker 
bewohnten. 

8) Diefe alte Bamitle erlofch in Mannesſtamme 1729 mit Dietrich) 
Zoferh Bauit von Stromberg, churmainziſchem und würzburgiſchen gehei⸗ 
men Nathe und Vice-Dom. Wir werden fpäter, bei einem gleichfalls von 
Angehörigen diefer Familie bewohnten Haufe, auf dieſelbe zuräsflommen. 


206 11. Difteiet 

des bh. Fohannes des Evang. Der jeweilige Inhaber der letz⸗ 
teren bewohnte das Haus in der großen Barten (Diftr. IH. Nr. 
52). Im nenerer Zeit erhielt der Hof abermals theilweife eine 
wiffenfchaftliche Beitimmung, indem der 1831 auf Beranlaffung 
Sr. Majeität des Könige Ludwig I. durch die Umficht und 
Ihätigfeit des damaligen f. Generaleommiffärs und Regierungs- 
Präfidenten Marimilian Joſeph Freidern v. ZuRhein aus edler 
Vaterlandslicehe ins Leben gerufene Hiftorifche Verein von 
Unterfranfen und Ajchaffenburg in einem Theile vesfel- 
ben feinen Sitz auffehlug. In einer andern Abtheilung befindet 
fich jeit 1836 die Kinderbewahranftalt, während die übri- 
gen Localitäten zur Zeit an Privatperfonen vermiethet find 2). 


Im gegenwärtigen Augenblicke drohen dem alten Hofe die 
gebieteriſchen Fortſchritte der Neuzeit den Untergang. Der in 
deſſen Nähe erſtehende Eiſenbahnhof ruft die Nothwendigkeit eines 
erleicherten Verkehres mit demſelben hervor, und einer in deſſen 
Folge hier neu anzulegenden Straße wird wahrſcheinlich der 
Katzenwicker ale Opfer fallen müſſen. 


. 
%* * 


Bon dem der Häufer-Nummer nach hieher gehörigen 
Angolitadter Sof 
heben wir.als bemerfenswerth hervor : 


Mr. 582. Früher die Wohnung des Domorganiiten. 
Gegenwärtiger Beliger Herr Andr. Baumeijter, Silberpolier. 


Mr. 591. Die nebenliegende Gartentbüre mit einem Wap⸗ 
pen und der Jahrzahl 1549. 


An das Hauptzolamts- Gebäude (S. 93) fich anlehnend, 
in der Richtung nach der Mainbrüde (S. 208) befindet ſich 


9) Bergl. Archiv des hiſtor. Vereine, X, 2 264, - 
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Nr. 515. 
Das ftädtifche Holz: Magazin, 
jog. Sıhanzlein, einen Raum von 120 Schritten Fänge und 
AD Schritten Breite umfaſſend. 

. Schon feit den älteften Zeiten unterhielt der Rath eine 
Holzniederlage, um dem Mangel oder ver Theuerung des Brenn- 
holzes vorzubeugen, und befolvete bei demfelben zwei Unterfäufer, 
welche die DBerwaltung über Ginnahme und Ausgabe führten. 
Im Jahre 1372 wurde verordnet, daß dieſe Unterfäufer mit ben 
fremden Holzhändlern den Kauf erjt dann abſchließen follten, 
wenn das Holz bereits drei Tage am Maine feil gelegen habe, 
doch war der Vorfauf des Holzes und Der Kohlen Jedermann 
geftattet. | 

Bis zum Jahre 1589 war es üblich, daß Die Unterfäufer 
das Geld für Das von den Schiffleuten verfaufte Brennholz von 
den Käufern erhoben; Damit aber die Schiffleute hierwegen ge- 
jichert wären, erließ der Rath damals Die Verordnung, daß künftig 
jeder neuernannte Holzunterfäufer Bürgſchaft jtellen und weder 
jpielen, noch einem Spieler Geld leihen folle. 3 

Biſchof Julius, ernitlich Darauf bedacht, daß zur Steuer- 
ung des öfter eingetretenen Holgmangels in Würzburg immer ein 
zureichender Borrath zur Aushülfe bereit gehalten würde — ließ 
1584 zu einem zweiten Aufbewahrungsorte desfelben das Plei— 
denhaus bei dem Brunnbacher Hofe vorfchlagen (ver Preis 
eines Neifes Brennholz betrug Damals 24 Schillinge). Der 
Rath erbot fich, zum Ankauf des Brennholzes ftets Die Summe 
von 300 Gulden zu verivenden und der Biſchof 1000 fl. Dazu 
beizutragen. 


Mr. 517. Die untere Mainmühle. Diefe an die 
Mainbrücke angebaute und dem Staats-Aerare gehörige Mühle 
ift mit zehn Mahlgängen und einem Rollgange verfehen, wodurch 
diejelbe innerhalb 24 Stunden 30 bis 36 Scheffel Korn in Mehl 
zu verarbeiten im Stande ilt. 
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Ein Rad treibt bier, wie auch in den beiden andern Müh— 
fen jenfeits des Mains, zieh und pre Gänge und hat A Fu 
Fall, fo daß es auch im trogfenften Sommer nicht an Wafler 
fehlt. 

Erbaut wurde Diefelbe 1644, den dritten Theil der Bau- 
foften beftritt das Domcapitel und behielt fich vagegen ein 
Drittheil des Ertrages der Mühle vor; doch follten davon dem 
Waifenhaufe jährlid 200 Malter Korn gereicht werden. 

Dicht neben diefer Mühle ‚befindet ſich 

Mr. 586. eine Hammerfchmiede, im Beſitze des Herrn 
Georg Jäger. 


Die Mainbrüde. - 


Bevor der Baumeifter Enzelin (S. 84) die erfte jteinerne, 
in einer Urkunde vom Sabre 1133 als ein vortreffliches Wert 
gerühmte Mainbrücke errichtet, mögen wohl mehrere Berfuche höl- 
zerner Bauten zur Verbindung beider Stadttheile vorausgegan- 
gen ſeyn, welche jedoch nach Fürzerem Beſtande den Ueberſchwem⸗ 
mungen und Eisbrüchen des Stromes als Opfer fielen. Selbſt 
Engelins überaus Schon und feft gebaute Brüde wurde am 21. 
Suli 1342 beinahe gänzlich zerftört, als in Folge eines Wollen⸗ 
bruches der Main zu einer Höhe anfchwoll, wie fie die Bewoh⸗ 
ner Würzburgs noch nieht gefehen hatten‘). Man dachte ale- 
bald daran, diefen umentbehrlichen Bau wieder berzuftellen,, und 
nahm, weil die Öffentlichen Kaſſen erfehöpft waren, feine Zuflucht 
zu den Gaben chriftlicher Mildthätigkeit, welche fich durch die 
Unterftügung Hilfebedürftiger eine -Wrüde -zum Himmel baut. 


4) Das Waſſer ergoß ſich damals „bis ‚an die Staffeſw oder Graͤden 
(gradus) ter Domlixche, woſelbſt zum Seähtuile dieſer Ueberſchwenawugs 
frühes ſechs leoniniſche Reimverſe angeſchrieben waren (abgedruckt in der 

„Würzburger Chronik. Verlag ven Bonitae-Bauer 1848“ Bd. I. S. 4719). 
Der Brücke Enzelins ſchreibt die Traditlon eine etwas — — 
in der Gegend des jetzigen Schwanenthores zu, Ä 
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Zwölf an dem päpftlichen Hofe zu Avignon verfammelte 
Erzbifchöfe und Biſchöfe gewährten und verbrieften 1390 auf 
Bitte des Rathes einen Ablaß von 1160 Tagen für Alle, welche 
einen Beitrag zur Herftellung der Britde Iiefern würden. Bifchof 
Gerhard von Schwarzburg beftimmte nebenbei die Strafgelver 
für unterlaffene Entrichtung des ihm vom Kaifer verliehenen Wein- 
zolfes als Beitrag zum Neubaue der Brüde; 1439 verfündigte 
Biſchof Johann von Brunn einen neuen Ablaß von 40 Tagen 
für die Spender milder Gaben und 1473 traf Rudolph von 
Scherenberg mit dem Domeapitel und dem Rathe der Stadt bie 
Mebereinkunft, zum Aufbaue einer fteinernen Brüde fünfzehn 
Jahre lang 500 Gulden von der Landfteuer zu verwenden. 

Nachdem einige verftändige Werkleute die Befchaffenheit ver 
Brücken zu Afdhaffenburg und Frankfurt unterfucht und den Bau⸗ 
plan für bie hiefige entworfen hatten, begann der Neubau im 
Jahre 14742). Die Baufteine bezog man aus dem Steinbruche 
an dem Bromberge oberhalb. Heidingsfeld und der Steinmeße 
Meifter Hans von Königshofen, welcher damals am Baue ber 
Marientapelle auf dem Markt arbeitete, wurde zum Werkmanne 
für den neuen’ Bau beftellt. Die Pfeiler der Brüde blieben un⸗ 
gewölbt bis zum Jahre 1536, im welchem der Stadtwerkmeiſter 
Nicolaus Beeß dieſe Arbeit begann und bis 1539 drei: Pfeiler 
überwölbte, wonach Gelomangel bie Fortfegung diefes Unter 
nehmens unterbrach. Durch den heftigen Eisgang des Jahres’ 
1573: erfitt ver übrige hölzerne Theil der Brüde fo großen Scha- 
den, daß Niemand- diefelbe ohne Lebensgefahr betreten lonnte * 
hierauf erfolgte 1607 die gänzliche Wölbung mit Steinen. 

Waäthrend des Baues dachte man auf Geldmittel zur Voll⸗ 
endung desſelben und führte den ſogenannten Brückenzoll ein, 
— alle die Brücke Pape Eöagen, Pferde und Fußgän⸗ 





2) Daß mitlerweile. er hoherne Beide befanden. abe; geht; urier 
Anderm hervor aus dem bekannten Volksliede (abgedrudt in der Würzburger 
Chronit I. 853) vom Leibdiener Has des Biſchofs Sohann II, von Grum—⸗ 
bach welcher 1466 Yon der Brücke in den Main geftürzt wurde, Bei dem 
Beginne" des Baues kamen bie zwei in den Main SER, ©. 184 er⸗ 
wähnten Gögenbilver wieder zum Borſchein. ⁊ 
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ger zu entrichten — ; jeder Darübergehende mußte einen 
Penyig, ein Jude zwei Pfennige zahlen, nur die Schöppen, 
welche fih zum Gericht verſammelten oder Diejenigen, welche, um 
den Ablaß zu gewinnen, die fieben Kirchen befuchten, waren yon 
biefem Zoll befreit. Auch erbat ſich der Magiſtrat von allen 
Stiften, Klöftern, Hofpitälern und vielen Privatperfonen Wagen 
und Pferde zu freiwilligen Srohndienften, welche auch. wirklich 
geleiftet wurden. ine Verfhönerung der Brüde begann unter 
* Regierung Biſchofs Joh. Gottfr. v. Guttenberg. Nachdem bie 
alten Thürme zu beiden Enven der Brüde abgebrochen, wurbe 
ftatt Des weſtlichen verfelben ein, geſchmackvolles, mit vier, im, 
Blenden ſtehenden von B. Ejterbauer gefertigten Statuen gezier- 
tes. Thor nach Petrini's Riſſe erbaut. Chriftoph Franz v. Hut- 
ten, und Friedrich Karl von Schönborn ließen Durch verſchiedene 
Künftler im den Rondellen der Pfeiler vierzehn große Steinbilder 
verſchiedener Heiligen errichten. Die auf der ſüdlichen Site be 
findlishen find von. den Brüdern Johaun Sebajtian und. Volk 
mar Beder aus Hasfurt, die nörblicherfeits jtehenden von Dem 
Hofbildhauer Claude Curé verfertigt; Werke des Letzteren ſind 
namentlich Die Statuen Karls des Großen, Pipins, Friederichs 
und des h. Karl Borromäus?). 

‚Die, Brücke mißt 603 Fuß Länge, hat acht 52 Fuß —** 
und vom Waſſerſpiegel an 27 Fuß hohe Bogen, deren jeder von, 
vier ſtarken Strebepfeilern gegen die Gewalt anprallender, Eis— 
mailen geſchützt iſt. Ihre dauerhafte unerjchütterfiche Bauart: hat: 
bie, Brüde während der furchibaren Ueberſchwemmung des Jahr, 
ves 1784. bewährt, wo fie. Durch, Die. Gewalt: der andrängenden 
Eisſchollen und Baumſtämme nur wenig beſchädigt wurde, wäh- 
rend, mehrere: andere Mainbrücken vie reidende * Do Sharan 
zerſtörte. | 
Durch den zweiten Bogen wird das Waſſer in dae Raber 
werl der untern Mainmühle (S. 207) getrieben; unter dem drit⸗ 


3) Durch kriegeriſche Ereigniſſe und andere Unßfälle find; dieſe Stein- 
bilder leiden ſehr beſchaͤdigt worden; doch ſoll in neueſſer Zeit: deren um 
mäßige Wiederherftellung vorgenommen. werben, 
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ten befindet fich eine Schleufe, das fogenannte Loch, welche bei 
dem Durchgange der Holzflöße geöffnet wird. 

Auf derBrüde verfammelten fich einjt gewöhnlich einmal in 
jedem Monate an einem Mittwochen, nach gemeinfam genoffener 
Morgenfuppe und einem Morgentrunfe Vormittags um eilf 
die Mitglieder des Brüdengerichtes, beftehend aus einem 
Schultheißen, einem Gentgrafen und mehreren Schöppen, und 
entſchieden daſelbſt üben die Rechtshändel der vorgeladenen Par- 
teien. — Mit dieſem Gerichte war auch ein Abt für flüchtige 
Verbrecher verbunden, welche nach uraltem Brauche bei feierlichen 
Prozeſſionen vor dem Kreuze hergehend, glücklich entronnen wa- 
ren und die Schranken des Gerichtes erreicht hatten. Während 
ber Fehde mit dem Markgrafen Albrecht Alcibiades von Bran- 
denburg um 1554 erfofch vas uralte Gericht, welches fich Durch 
fchleunige, Jedem zum Beiten gereichende Rechtspflege dem Lande 
fehr achtbar gemacht hatte. Mehrmals geäußerte Wünfche und 
gemachte Berfuche, vasjelbe wieder berzuftellen, von Seite des 
Domftiftes und der Klöiter 1560 und 1578, dann von Seite Des 
Stadtrathes 1580 blieben ohne Erfolg und feine Befugniffe wur- 
den dem vom Bifchofe Julius 1582 reformirten Stadtgerichte 
übertragen. 


14° 
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Ar. 1. 
Die Fönigl. Nefiden;. 
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Auf dem Platze, welchen gegenwärtig dieſer „wunderprächtige 
Palaſt“ einnimmt, befanden ſich früher einzelne Wein- und Obft- 
gärten (S. 3), fowie die 1674 som Stadtmagiftrate erbaute 
Michaels-Kapelle mit einem Kirchhofe, in welcher an beftimmten 
Fefttagen von der Dompfarrei Gottesvienft gehalten wurde. Im 
Jahre 1684 befchloß das Domcapitel während des Interregnums, 
die Bifchöfe follten Fünftig nicht mehr wie bisher, abwechfelnd 
in domftiftifchen Höfen oder auf dem Schloffe Marienberg, fon- 
dern ausjchließend in der Stadt wohnen, wo alsbald für fie ein 
eigener fürftlicher Palaft erbaut werden follte. Bis 1731 bewohnten 
nun die Fürftbifchöfe den Rofenbachifchen Hof (Diftr. I. Nr. 
6. 7. 8) um einen jährlichen Zins von 2000 Gulden. 
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Fürftbifchof Johann Gottfried son Guttenberg, der Nadh- 
folger Conrad Wilhelms, hatte vie Abficht, den vorerwähnten Be- 
ſchluß des Domcapitels ins Werf zu fegen, und zu diefem Ende 
1690 einen Baumeifter von Franffurt fommen Taffen, mit dem 
der Kammerrath Pfenning und der Domberr von Auffees fich 
über die Ausführung vesfelben berathen mußten. 

Die befchloffene Erbanung einer fürftlichen Reſidenz fam 
jedoch nicht mehr unter dieſem Bifchofe, fondern erft unter feinem 
Nachfolger Johann Philipp von Greiffenklau (1699—1719) zur 
Ausführung. 

In der Nähe des Plages, wo die jegige Fünigliche Reſidenz 
fteht, war dieſes eritere fürftliche Schloß ebenfalls erbaut, und 
foftete son 1700-1704 38,216 Gulden 13", Bagen fräntifch. 
Es war bei weitem nicht fo groß als das gegenwärtige, doch 
enthielt es unter andern zwei Säle zu 68 Schuh Länge und 36 
Breite, die mit Marmor und vielen Stuccatur- Arbeiten ausge- 
ziert waren. Der Baumeifter war Anton Petrini, von deſſen 
Bau-Denfmalen bereits früber die Rede war. 

Mit diefem neuen Sclößlein ſchien aber Petrini nicht viel 
Glück gehabt zu haben, denn es war kaum erbaut, als dasfelbe 
anfing fich zu fenfen und foviel Spalten und Riffe zeigte, daß 
die Fürſten es nicht wagten, dasſelbe zu beziehen. 

Das Schickſal wollte es, daß auf Johann Philipp von 
Greiffenklau ein Fürft folgte, der im Stande war feinen groß- 
artigen Ideen, die ihm theils eigen, theils auf feinen Reifen, 
die er nach Italien, Frankreich und die Niederlande in geiftlichen 
und welflichen Angelegenheiten gemacht, aufgefaft und erweitert 
hatte, Folge und Ausführung geben zu können — es mar dies 
Johann Philipp Franz aus dem adeligen Gefchlechte der Grafen 
von Schönborn, eirier Familie, in der ſchon in der älteſten Zeit 
ein großfinniger, Künfte und MWiffenfchaft liebender Geiſt einhei- 
mijch war, und fich bis zur neueren Zeit thätig erwieß. 

Im Jahre 1719 zur Regierung gelangt, faßte Johann Phi 
fipp Franz fogleich den Entichluß , ſtatt des baufälligen Schlöß- 
feins am Rennweg ein neues Schloß zu erbauen, das ein Mei- 
fterftüct der Baukunſt und eine Zierde der Stadt. werden follte: 
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Schon. 1720, im zweiten Jahre feiner Regierung, ward, nachdem 
man. über die Wahl des Platzes — dem Schottenanger ober 
dem. Renumwege — entſchieden hatte, zur Ausführung dieſes Ent- 
ſchluſſes gefcpritten, und am 22. Mai 1720 der Orundftein zu 
der neuen Reſidenz mit breher Be gelegt. 


Den Plan zu biefem neuen Schloffe hatte Johann Bal- 
thafar Neumann (S. I), damaliger Artillerie-Hauptmann, ent- 
worfen, ein Mann, Der Durch angebornes Talent, fleißiges Stu- 
dium, praftifche Hebungen und große Reifen, die er in Italien, 
Frankreich, Holland und Defterreich gemacht, fich bereits als ein 
tüchtiger Acchiteft ausgezeichnet hatte, und ven großartigen Ideen 
feines Fürften und Herrn die ‚wirkliche Geftalt und Leben zu 
geben, in hohem Grade die Fähigkeit beſaß. Er hatte das Glüd, 
den Bau diefes Schloffes , welcher 24 Jahre — von 1720 bie ' 
1744 — in Anfpruc nahm, von Anfang bis zur Vollendung 
zu leiten... 

An Neumanns. verfehievenen Entwürfen Der Grund - und 
Aufriffe für den großartigen Palaſt wurden jedoch manchfache 
Beränderungen gemacht, weil man darüber erft bie Urtheile 
mehrerer Bauverftändigen einholte, bevor man zur Ausführung 
des zuletzt gewählten Riffes ſchritt. So theilte man ihn insbe- 
fondere dem Kurfürften Lothar Franz von Mainz, dem mainzi- 
ſchen Oberſten v. Welfch und den königl. Architekten Boffrand 
und de Cote in Paris zur Einſicht, Kritik und Verbeſſerung mit; 
denn man wünſchte, daß unbeſchränkt des fir den Bau beding- 
ten Koftenaufwandes ein hehres, tadelfreies Kunft- und Pracht- 
werk erfiche, würdig des Kunftfinnes eines großen Fürften. 

Nachdem die Bauriffe berichtigt und Die Baupläge in Orb- 
nung gebracht worden, fah man fich nach den verjchienenen Werf- 
meiftern um, Man verfchrieb den Stuccator Heneca aus Ita- 
lien und fuchte den angerühmten Bildhauer Hügelhammer in 
Salzburg, jedoch vergeblich, zu gewinnen ; ven Maler Wellegrini, 
welcher früher in Düffelvorf, Paris und England gearbeitet und 
ſich perſönlich in Würzburg für die Ausfchmüdung des Schloffes 
gemeldet hatte, konnte man zur Zeit noch nicht beſchäftigen. — 
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Neumann begab ſich im Yahre 1723 abermals nach Paris und 
beivog Boffrand, daß viefer große und befcheivene Baumeiſtet 
im Fahre 1724 ſelbſt nad Würzburg reiste, um die Angefah- 
genen Bauten einzufehen und über die vorliegenden Modelle, 
welche der Stuerator K. A. Taftelli mit großer Kunft bis dahin 
ängefertigt hatte, vie: derfangten Bemerkungen und Rathſchlage 
zue gben. 

Johann philivp Franz erlebte jedoch nicht die Vollendung 
des Fundamentes der neuen Reſidenz, die er fo großartig ent⸗ 
worfen hatte. Im fünften Jahre feiner Regierung Rarb er amt 
18. Auguft 1724). 

Unter feinem Nachfolger Chriſtoph Franz v. Bulten nahm 
das Bauweſen einen etwas langſameren Gang; geringere Bau⸗ 
luſt und erſchopfte Staatskaſſe waren ſolche hemmende Motive, 
daß nur ein kleiner Theil des Schloſſes bewohnbar eingetichtet 
daſtand, als dieſer Fürſt ihn beziehen wollte, jedoch 1729 ſtarb. 

Auf dieſe Weiſe war es dem nächſten Fürſtbiſchöfe, Fried⸗ 
rich Karl, vorbehalten, beinahe ganz zu vollenden, was fein leib⸗ 
ficher Bruder im Jahre 1720 begonnen hatte. Mit gleicher Luſt 
und gleichem Ernft, wie fein Bruber, betrieb er des Baues For: 
derung; bie Fortſetzung am rechten Flügel besſelben iderltag er 


1) Bis hieher ſind wir der VBeſchreibung und Geſchichte der Königl. 
Schloͤſſet und Luftgärten im Untermainkreiſe (Uaterfanten) von Jak. May. 
Würzburg 1830* gefolgt. 
Nebſt dem Fürſtbiſchsfe Johann Philipp Franz glänzten auf dem 
biſchoͤſlichen Stuhle ber Dieceſe nn * — Miiglieder dieſer er⸗ 
lauchten Familie 
Johann Philipp, auch Erzbiſchof und Churfürſ zu Mainz und Bi— 
ſchof zu Worms, erwaͤhlt 16. Auguſt 1642 7 12 Februar 4673. 


Fridrich Karl, auch Bifchof zu Bamberg erwählt 18, Mat 1729 + 
25. Zull 1746, 


und außer venfelben noch: 
Lothar Franz Etziſchof zu Mainz, zugleich Biſchof von Bamberg 1693. 
Branz Georg, Biſchof zu. Trier. 1732. 
Damian Hugo, Biſchof zu Speyer und Conſtanz 1715% etdinal * 
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im J. 1730 den Maurermeiftern Marx Wucherer, Paul Brenner 
und Rudolph Wohlfarth in der Art, daß ihnen 1) für die Ruthe 
Mauerwerk am Fundament, Sodel und Kellergewölbe: 22 Bagen, 
2) für die Ruthe Mauer des erſten Stodwerfes mit deffen Mez- 
zane 2 fl., 3) am Hauptftode ſammt der oberen Mezzane 3 fl. 
fräntifch bedingt wurden. Dagegen übernahm das Nerar das 
Graben der Fundamente, die Lieferung des Sandes, Kalkes, 
Waflers, Gerüftholzes, der Steine, Bretter, Nägel und Karren 
auf fi, und gab zu, daß beim Ausmeffen der Arbeit Die Kel- 
lergewölbe in. der Dicke Doppelt gemeffen wurben ?). 

Mit Stolz nahm Friedrich Karl am 7. November 1731 
Befig von der bei weitem nicht vollendeten Fürftenwohnung. — 
Um ſich zu tüchtigen Künftlern auszubilden und. alsdann bei 
dem Refivenzbau verwenden zu laffen, fendete Friedrich Karl im 
Jahre 1735 die beiden talentoollen Maler 3. Thalhofer und N. 
Högler auf Die Akademie nach Wien. Die Bildhauer C. Cure, 
P. Heiliger, S. Wedher, J. von der Ausern, A. Gutmann und 
©. Bendel, fowie die Stuccatoren Pedrozzi und A. Boſſy arbei- 
teten. auch noch fernerhin an der. Reſidenz. Treffliche Gemälde 
lieferten 1736 die Maler Lünenſchloß und Scheubel; in Die 
Bildhauer-Arbeiten theilten fich im Jahre. 1737 ver Hofbilvhauer 
F. Die und € M. Schlottin, Wittwe von Bamberg, und Die 
son Mien zurüdgefehrten Maler Thalhofer und Högler arbeite- 
ten neben dem Hofmaler Byß am Plafend der. Kirche, wo auch 
die Marmorirer Ph. Brand, 3. Finfterwald, %. Glaß und ©. 
Gißhammer befchäftigt waren. Ebenſo im Jahre 1738. 

Befonders bemerfenswerth find die vortrefflichen Werke, vie 
dem Evan J. W. von der Auvera im J. 1739 aufgetragen 

2) Die Steinbrüche am faulen Berge bei Eſtenſeld ueferten faſt fänmt- 
liches Steinmaterlal. Zu dem Fundamente, dem Sockel und den Kellerge— 
wölben wurden Steine von Randersacker verarbeitet; die Säulen an ber 
Hauptftiege wurden aus dem Bruche zu Abtewind bei Schwarzach genommen, 
und fam deren eine auf fiebın Neichsthaler zu fliehen, der rothe Marmor 
für den Sala terrena wurde um 4922 fl. 8 Batzen von Hadamar — ber 


fhwarze und weiße für die Altäre der — aus hl und en 
Einbogen bezogen. 








wurden, Um ben Preis von 4100 fl. verfertigte derſelbe zur 
Gattereinfaffung , welche bie beiden vorſprengenden Pavillons 
miteinander verband und den Vorhof ſchloß 3), zwei aufrechtſte⸗ 
bende 10° hohe Löwen mit großen Schilden, zwei boppelte 13 
hohe Figuren, ſechs finnbilpliche Figuren von 81/,' Höhe, acht 
Kriegsarmaturen 8° hoch, fechs Urnen 8 hoch, acht Schlußiteine 
an den Pyramiden, vier Kapitale, alle Pfeiler-Zierrathen, an 
per Haupt-Facade das fürftbifchöfliche von Schönborn’fhe Wap⸗ 
pen. mit zwei ftehenden Löwen 50‘ breit und 26° hoch mit zwei 
figenden Figuren von 10 Höhe, - Inmitten Diefer Arbeiten wurde 
Ausera 1740 nach Holland gefendet, um fich durch. Anſchauung 
neuen Stoff zur Berzierung, des fürjtlichen Palaftes zu erholen, 
und durch den Grafen Stampa in Mailand machte man 1741 
Beftellungen auf verfchievene Marmor-Statuen für die Hoflirche: 
Zu andern Standbildern fchaffte man weißen Marmor von Eich- 
ſtädt herbei. Außerorbentlich eifrig arbeiteten die Bildhauer, 
Sturcatoren und Maler in den Jahren 1742 und 1743 theils 
im Innern des Schloffes, theils an Der. Verzierung der Galle 
rien des Daches und in der Kirche, Diefer prachtuolle Tempel 
warb demnach am 15. September 1743 durd die Weihbiſchöfe 
son Bamberg und Würzburg. feierlichft eingeweiht ?), und am 
30. December 1744 erfolgte endlich die äußere Vollendung des 
ganzen Schloßbaues , ven der Baumeijter Neumann felbit einen : 
wunderprächtigen fürftbifchöflichen Palaſt nennt 5). — Bis zum 
Jahre 1744 betrugen die Baukoſten über eine Million fräntiihe 
Gulden, ungerechnet den Werth. ver aus den Aerarialforſten ent- 
nommenen ungeheuren Menge Bauholzes. ’ 


3) Diefes Satterwerf wurde im Jahre 1821 aus guten ardhiteftoni- 
ſchen Gründen hinwegbeſchafft. 

4) Der Weihbiſchof von Bamberg —— zur Belohnung 36 Stück 
doppelte Karolins nebſt einer goldenen Medaille von 50 fl. Werth, der 
Weihbiſchof von Würzburg aber zwoͤlf Stück doppelte Karolins nebſt gleicher 
Medaille. 

5) Siehe deſſen Beſchreibung ber mes der Reben und Sof 
Kirche. Würzburg 1745, ©; 3. | _ 
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Noch blieben die Zierrathen und Vergoldung fm Intern zu 
vollenden übrig, biefür wurden monatlich. 2000 fl. beftimmt. — 
Man befchäftigte fich mit dem Ankauf fehöner Oelgemälde vor- 
zuglicher Meifter der verfchiedenen Schulen, vermehrte dadurch 
die fehon vorhandene Gemälde - Sammlung des alten Schloffes 
Marienberg, und verfchrieb den berühmten Maler Tiepolo aus 
Venedig, deffen hauptfächlichite Aufgabe mar, einige Plafonde 
des Schloffes und einige Altarblätter ver Kirche zu malen. Er 
folgte diefem Rufe im Sommer 1750 und ſchloß einen Akkord 
ab, vermöge beffen ihm für bie Fresco-Malerei des Stiegen-Pla- 
fonds 12,000 Gulden venetianifcher Währung, für jene Des Kai- 
ferfaafes 6000 fl. und noch 3000 fl. für verſchiedene Staffelei- 
oder Delgemälde, nebft 2000 fl. für feine Her- und Rückreiſe 
bedungen, auch am Ende der Arbeit 1753 gezahlt wurden. 

Das Gebäude ift im nen italieniſch⸗franzöſiſchen Style auf- 
geführt, fteht von vier Seiten frei und bildet ein längliches 
Viereck, deffen jede Facade 571’ Länge und jede Nebenfeite 316° 
Breite hat. Seine Höhe beträgt einfchließfich der um Das ganze 
Dachwerk Inufenden Gallerie 72/6). &s enthält fieben Höfe, 
welche Licht und Luft in die inneren Räume hinlänglich verbreiten. 
Ein 178° Yanger und 191° tiefer Vorhof, gebildet durch Zurüd- 
feßung bes mittleren Theils der weftlichen oder Vorder⸗Facçade, 
trennt dieſe in zwei Flügel, deren jeder 169° lang iſt. Er ent« 
hält fünf Altanen, die auf frei ſtehenden Säulen doriſcher Orb- 
nung ruben. Inter dem mittlern Haupt-Altan führen drei große 
Thorwölbungen in eine Halle von 56’ Länge, 66° Breite unt 
29° Höhe. ever der zwei Flügel hat eine Einfahrt mit einem 
auf zwei Säulen ruhenden Altan. Durch dieſe Einfahrt gelangt 
man in die erwähnten Höfe. Durch einen 1° breiten Vorfprung 
auf jeder Ede der Flügel bilden fih Pavillons, welche durch 
ihre mit finnbilvlichen Reliefs gezierten Frontifpicen eine ſchöne 
Wirkung machen. Die öftliche Facade läuft in ihrer erwähnten 
beträchtlichen Länge ohne Unterbrechung fort, und übertrifft ge 


6) Der Sodel iſt bei obiger Angabe aufer Anfap, da er wegen der 
abhängigen Grofläche die ungleiche Höhe von I—B Fuß hat. 
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wiffermaßen die entgegeigefehte Haubtfronte an Stärke der Schön- 
beit und des Eindruds, obwohl beide Bayaben ganz gleichen 
Bauſtyles find, 

Das Gebäude ift mit feinen zwei Halbgeſchoßen vierjtödig, 
die untere Ordnung doriſch, die obere römifch und jede Orb- 
nung begreift zwei Stockwerke. Die großen, reich ‚verzierten und 
weit auseinander geftellten Fenſter bringen , befonvders bei ber 
öftlihen Façade, eine sortreffliche Wirkung hervor, wozu das 
fhöne Baumaterial (grünlich-gelbe Steine‘) nicht wenig beiträgt. 

Der innere weite Raum der Halle unter dem Haupt-Altan 
ift mit einem flachen Gewölbe son 11 Zoll Höhe überfpannt, 
deffen Widerlagen nach der breiten Seite hin auf Pfeilern und 
frei ftehenden Säulen ruhen, und das Yon Kennern für ein Mei- 
fterjtüd der Baufunft gehalten wird. Links in dieſer Halle liegt 
die Haupttreppe, welche einen Raum son 79/2‘ Ränge, 54’ Breite 
und 31’ Höhe einnimmt. Auch dieſen Raum bevedt im oberen 
Stodwerke ein flaches Gewölbe, geziert in der Mitte mit der 
Darftellung des Olympus und auf den vier Seiten mit ber 
Eharakteriftit der vier Welttheile durch Tiepolo's Meifterhand ?). 

Aus Diefer Halle kommt man in einen länglicht-achtedigen, 
gewölbten Gartenfaal von 88’ Länge, 55° Breite und 30 Höhe. 
Seine Dede ruht auf zwölf freiftehenden Säulen son Marmor 
und enthält ein Fresco- Gemälde von oh. Zick, nebft andern 
mptbologifchen Parthien, ein Göttermahl darftellend, wobei Diana 
von fürftbifehöflich würzburgifchen grün uniformirten Hofjägern 
bedient wird. | 

Dben, von der Hauptftiege im dritten Geſchoß, gelangt man 
durch den großen, fogenannten weißen Saal und drei anſtoßende 
fleinere Säle in ein mehrmals von den Gliedern ver Füniglichen 
Familie, befonders von IJ. KK.MM. den Königinnen Therefe 
und Marir als Aronprinzeffinnen bewohntes Appartement, wel⸗ 
ches reich und geſchmackvoll verziert und eingerichtet, zum Wohn 





7) TZiepolo Hat auf diefem herrlichen Dedengemälde mehrere wohlge⸗ 
troffene Portraite der bei dieſem Palaſte beichäftigten Künſtler nebfl — 
eigenen angebracht. | 
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fige .fürftlicher Perfonen geeignet ift. Die nächitfolgende Reihe 
son nicht minder ſchönen Gemächern befteht aus einem Saal, 
fünf Zimmern und zwei Kabineten, ebenfalls öfters yon Gliedern 
des königl. Haufes bewohnt. Der weiße Saal befindet fich in 
dem runden Pavillon der. Südfeite des Schloffes, feine mit wei— 
kem Gypsmarmor befleideten Wände find mit.Arabesfen in der 
raphaelifchen  finnreihen Manier bemalt, wuıd rings um ein 
großes, fchönes Geſims Tauft eine Gallerie für Orchefter und 
Zuſchauer, da diefer Saal befonders für Bälle und Geſellſchaſ 
ten beſtimmt iſt. 

Im Hauptſtockwerke der öſtlichen Façade beſindet ſich des 
Schloſſes ſchönſter und größter Saal, der Kaiſerſaal. Die Form 
desſelben bezeichnet ein Achteck von 88Länge, 56° Breite und in 
der ganzen Höhe der beiden. oberften Stockwerke. Wahrhaft im- 
pofant und. majeftätiich ift die Ausfchmüdung: Ueber ein von 20 
eanelirten röthlichen Gypsmarmor⸗Säulen getragenes vergoldetes 
Geſims von gleichem Marmor wölbt ſich die Decke mit einem 
großen ausgezeichneten Fresco⸗Gemälde von Tiepolo. Der Ge— 
genſtand dieſes Meiſterwerkes iſt aus der Geſchichte der Stadt 
Würzburg entnommen und bezieht ſich auf die dahier ſtattgefun— 
dene Vermählung des Kaiſers Friedrich Barbaroſſa: Apollo 
ſpielt als Brautführer die Hauptrolle, indem er auf dem mit 
einem Zuge weißer Roſſe beſpannten Sonnenwagen aus dem 
Olymp dem deutſchen Kaiſer ſeine feſtlich geſchmückte Braut 
Beatrix zuführt. Da bei den Vermählungen die Gottheiten Bac— 
chus, Venus und Ceres nicht fehlen dürfen, ſo ſind dieſelben 
hier in der Begleitung Apollo's dargeſtellt. Im Hintergrunde 
harret der Kaiſer, umgeben von ritterlichen Trägern des Reichs— 
paniers und der Fahne des Herzogthums Franken, auf Die Ans 
funft der erfehnten Braut. Auf den beiden Seiten’ des Gewöl— 
bes ijt rechts die vom Bifchofe Herold zu Würzburg gefchehene 
Trauung des Faiferlichen Brautpaares und links die kaiſerliche 
Belehnung viefes Bifchofs mit dem Herzogthume Aranfen dar— 
geftellt. Ueberdieß find im den übrigen Feineren Räumen ein- 
zelne Perfonen. von des Kaiſers Gefolge abgebilvet,. und. drei 
vortreffliche Delgemälvde Tiepolo's als Thürftüde in: dem Saale 
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befindlich. : In den Nifchen vesfelben ſtehen weiße Gypsſtatuen 
des Apollo , Flora, Neptun und Juno. Die ſchöne Harmonie 
aller Beitandtheile des wahrhaft Faiferlichen Saales vollendet der 
mit rothen und weißen Marmorplatten belegte Fußboden. 

Durch die Seitenthüren Diefes Hauptfaales tritt man links 
in ‚eine Reihe von fünf und rechts yon acht Zimmern , welche: 
bei geöffneten Thüren eine herrliche Fernficht gewähren. In der 
rechts liegenden Reihe zeichnen firh ein vom Großherzog Ferbi- 
nand mit großer und moderner Pracht eigens für den kurzen 
Aufenthalt feiner Nichte, der franzöſiſchen Kaiferin Marie Louiſe 
eingerichtetes Zimmer und, neben demſelben ‚das fogenannte Spies; 
gelzimmer ganz vorzüglich aus. Die niedlichen, zum Theil bur- 
lesken Spiegelmalereien in legterem haben Byß, Thalhofer, J. 
Högler und J. S. Urlaub. im Jahre 1737 gefertigt. Im. Drit- 
ten, Zimmer. erblidt, man. eine. von dem, würzburger Hof-Zapeten«: 
wirfer A. Pirot genrbeitete große Haut -de. life» Tapete: mit: 
Srenen eines. venrtianifchen Carnevals, welche, den in andern. 
Zimmern Diejes Stockwerkes befinplichen niederländiſchen gewirk⸗ 
ten Zapeten an Kunſt ‚wenig nachgeben. In der Zimmerreihe 
linls des Kaiſerſaales findet man unter andern eine, Heine wohl ⸗ 
geordnete Gemälde-Sammlung guter Meifter. _ Sie iſt der Ueber⸗ 
reft der ehemaligen fürſtbiſchöflichen Gallerie, welche aus 8 
Stüden, beftand und ſich da und dorthin zerftreute, 

Im rechten Flügel, der Reſidenz ijt auch ein. zwar — 
oben. artig gingerichtetes, Theater und unter den an Pracht. eines: 
das andere. übertreffenden Zimmern ‚bemerken -wir. namentlich Das; 
anmuthige Appartement, welches ‚der Großherzog. Ferdinand für 
feine ‚beiden Prinzeſſinnen Töchter. einrichten ließ, und ſpäter auch 
von der königl, Prinzeſſin Charlotte Auguſte von. Dayton: nah 
maliger Kaiferin von: Defterreich, ‚einige Zeit bewohnt wurde, 

‚Die. 2oralitäten des. Erbgefchoffes Dienen zu Bureaux * 
Megagnen ; s. der erfte Stod enthält nebft dem k. Kreis-Arhine; 
die Wohnungen für Die. Dienerfchaft aller- ran ‚Beiße: Ber 
jtimmung hat auch das dritte Stodwerti .. ..: >; 2 uk 

Am Ende des linfen Flügel, angrenzend an den wo 
befindet, fih Die. Sıhloß > oder Hoflirche; deren äußere; Bauart 
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ſich in nichts von dem der Reſidenz — mit welcher ſie 
unter einem Dache ſteht. 8*Ñ 

Die Kirche umfaßt eine Räumlichkeit von 120 Länge und 
48 Breite und nimmt die Höhe des ganzen Schloffes ein. Von 
ihrer Baſis erheben: fih 22 Säulen von röthlichen Gppsmar- 
mor mit vergoldeten Capitalen; acht viefer Säulen tragen auf 
beiden Enpfeiten zwei Galerien, wovon bie eine für den Orgel- 
chor, die. andere aber, welche einen Meinen Altar enthält und zu 
veffen beiden Seiten Dratorien für die k. Familie angebradt 
find, für Betende vom f. Hofperfonale- erften Ranges beitimmt 
if: Die andern fechs Säulen zu beiden Seiten des Langhau⸗ 
ſes tragen ein ſchönes Gefims von ſchwarzem Gypsmarmor und 
ſtarkar Ausladung. 

Unter der vorderen Gallerie oder Emporkirche ſteht der ön 
Altar vollig frei. Statt eines Altarblattes hat er blos ein großes 
Grucifix von Gyps und zu Beiden Seiten die lebensgroßen Stand- 
bildniſſe der h. Landes-Apoftel Kilian und Burkard aus fränfi- 
ſchem graumeigen Marmor auf- fhwarz-marmornen Poftamenten. 

Die ‚beiden Seiten-Wltäre beitehen aus hoben gewundenen 
Säulen und aus Figuren von tararifchem Marmor... Die Altar 
bfätter berfelben find von dem Maler Tiepolo, und flelfen rechts: 
bie Himmelfahrt Mariä, Tinfs den Erzengel Michael dar, wel- 
cher zurnergrimmt mit dem Flammenfchwert die ‚gefallenen Engel 
ans:dem Himmel ſtürzt. Beide Blätter zeigen, daß Tiepolo in 
ber Del: wie im der Fresco » Malerei gleich große Meifterfchaft 
befaß 5: in beiden. ein blühendes Colorit und kühne Compoſition. 

Der Plafond theilt fi in drei Felder. Auf dem mitilern 
Felde ift al fresco das Himmelreich , im den beiden. andern die 
Hölle und der Martyrtod des h. Kilian abgebildet. Der: Hof 
maler Byß, welcher mit 3. Högler den meiſten Theil der Dede 
gemalt hat, gab bei der Abbildung des h. Evangeliſten Lucas 
rechts im Orgelchor fein eigenes Portrait. Die kleineren Räumet 
der Dede find mit Vergoldung, . — bis zur Meber- 
— angebracht iſt, reich verziert. 

Beſondere Erwähnung verdient noch die von Meiſter Phil. 
Seuffert ſehr Punftreich erbaute Orgel: Ihre Claviatur ſteht auf 
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einem 4“ langen und 2° breiten Tifche, ganz: fern von bem auf 
der. Seite. angebrachten Dfeifenwerfe; der Organiſt nimmt mit 
dem. Geſichte nach dem Hochaltar gekehrt, feinen Platz mitten. un. 
ter dem andern Mufllern und iſt dadurch in den Stand geſetzt, 
die Tempo's derſelben genau beobachten zu Tonnen. 

Der Fußboden: Diefer reihverzierten Kirche iſt Venen. mit 
weißen und ſchwarzen Marmorplatten ausgelegt. 

Nebſt der Kirche enthält das Schloß 5 Säle, 312 Zimmer, 
* Küchen und: 947 Fenſter 8). 


Gi ſo aehartiger Bau, in einer Stabt prangenb, bie rings 
um das gefegnetite Weinland umgibt, läßt mit Recht auf. gleich 
an⸗sgedehnte Kellergemölbe ſchließen, und in der That — ſo weit, 
das große Gebäude reicht, faſt eben jo weit ziehen ſich Die. ſchön⸗ 
ſten Keller durch deſſen Grundpfeiler hin, da nur die Vorhalle 
und der, der Fronte abgekehrte Theil des Schloſſes derſelben 
entbehrt. 

Vorzugsweiſe wind ‚nun, der von al? dieſen Gewolben für 

die Pflege und Lagerung der vaterländifchen Weine ausfchliek« 
lich verwendete Raum der khnuigliche Hofleller genannt — ber 
Gentralpunft zur ‚Lagerung der aus dem ärarialiſchen Weingute, 
son 373. Morgen, gewonnenen Weine, der edeliten Producte Fran 
feus, was je die, Keifte Edles, Aromatifches gebar, der Stein: je: 
Feuriges, was Pfülben, Höritein Feines und Blumiges. erzeugt, 
mas, Saafed Liehliches, der Calmuth Kräftiges geboten — es 
ruhet hier in forglicher Pflege; traulich vereint, F | 

Nach feiner, Ausdehnung und. Belegung mit Faſſern gehört 
er zu den großartigften in Deutſchland, und jſt, wenn gleich die 
Säulen und Grundlagen oberer Bauten bier in ungeheuren Di- 
menfionen wurzeln, für den Bau der Weine in, den verſchiedenen 
Stadien ihrer Fortbilpung dennoch. fehr geräumig und paſſend 
ausgeführt, abgejehen davon, daß er zugleich in einer Form ger 
geben iſt, die ir bie ene der Fäſſer AERO er⸗ 
ſcheint. 

Nach „Dr: K.G. — — und — — 
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Seiner Verwendung nach theilt er fich im zwei von einan- 
ver abgelegene Hauptpartbien, deren eine in der Richtung gegen 
Südweſt die Heineren Abtheilungen enthält, und die Weinpreffen 
oder Kaltern, ſowie die jüngeren Weine aufnimmt; Die andere 
Parthie, ausgedehntere Räume. umfaffend, befindet fich unter dem 
rechten Flügel des Schloffes in der Richtung gegen Nord⸗Oſt, 
und hat zur vorzugsweiſen RU die ZEN und Ra- 
gerung der Weine.- 

Der Haupteingang zu —— Gewolben, in dem vor⸗ 
deren Hofe des rechten Flügels beſindlich, führt über eine ſteinerne 
Treppe 31 Staffeln tief in den Vorkeller, nachdem dieſe, ſich 
anſtemmend an die Gewölbmauern, in ihrer Hälfte ein Podeſt 
erhalten, von welchem aus fie ſich nach Links und rechts wendend 
auf vie Eingänge zu den gleichfam im geſchloſſenen Quadrate 
angelegten Hauptgewölben hinweist. Ze 

Der Borfeller jelbft bildet mit kurzer Foriſe zung die eine 
Seite jenes Vierecks und führt in nächſter Verbindung zu einer 
merkwürdigen Keller- Rotunde‘, in deren Mitte eine. grandiofe 
Säule von oyaler Form zum Gewölbe emporftrebt, und fo ben 
Träger desſelben bildet. Diefe Säule, wohl das ältefte Mauer- 
ſtück des Baues, zeigt die Buchftaben S W .mit der Jahreszahl 
1704 in ‚Stein gehauen und läßt mit: Wahrfcheinlichteit anneh- 
men, daß ein Theil. dieſes Gewölbes urfprünglich dem in diefer- 
Gegend: geftandenen alten Schlößlein angehört haben, over doch 
wenigſtens ter bier verwendete Stein jenen älteren Bau ent- 
nommen feyn möchte; ſoviel ift ‚gewiß, daß ſchon in den Inven⸗ 
taren vor 1720 große Fäſſer verzeichnet ſind, die im Keller bee 
— ee un waren. Ä ' 

Das Her! daeichnete Ronvele, Er vier gelletoffuungen 
beleuchtbar, deren Ausmündungen von ſolchem Umfange ſind, 
daß in einer derſelben eine ſteinerne Staffel bis zum Kellerfenſter 
hinaufgeführt werden konnte, bildet den Mittelpunkt der von hier 
aus nach rechts und links fortziehenden Kellerabtheilungen, ge⸗ 
nannt Moft- und Kammerfeller, an welche ſodann die weiteren 
Parthien Bandhausfeller und Schwedenkeller anftoßeni 
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Der Flächeninhalt ſämmtlicher Ahtheilungen beträgt 11,603 
Duadratfuß; die Höhe der Gewölbe 19'/, Fuß, Die Breite 33 
Fuß. Die Kellerräume felbft ermöglichen durch zweckmäßig an 
gebrachte Kellerfenfter nach Bedarf gehörige Tagsbeleuchtung und 
nöthigen Ruftzutritt, find mit eichenen Steinen geplattet und vor⸗ 
fichtsweife in gemeffenen Entfernungen mit Bertiefungen verfehen, 
in welche rings um ſämmtliche Keller binziehende fteinerne Rin- 
nen ausmünden, die, wenn fich mit irgend einem Faſſe ein nicht- 
vorgefehener Unfall ereignen follte, ven etwa ausfließenden Wein 
aufzufangen und in jene Vertieſungen zurückzuleiten vollkommen 
geeignet ſind. 

Eine andere für die Kellermanipulation gleich zweckmäßige 
Einrichtung iſt dadurch erzielt worden, daß man eine Röhre 
mit fließendem Waſſer in den Keller leitete, und hiedurch einen 
Brumen gewann, durch deſſen Benützung Gelegenheit gegeben 
ift, mit dem fürzeften Zeitaufwande jede nöthige Reinigung ber 
Geſchirre, Fäſſer ıc. vorzunehmen. 

Dermalen liegen im k. Hoffeller 570 Fäffer, die eine Quan- 
tität in der Gefammtfumme von circa 18,000 Eimern aufneh— 
men können; die Lagerung jelbit ijt in ven verfchiedenen Abthei- 
Iungen je nach Bedürfniß und Zweck bald zweireihig, bald — 
wo es Die weite Spannung Des Gemwölbes gejtattet — Ddreireihig, 
jo daß die dritte Reihe bequem im Wiittelgange ruht, und zu 
den nöthigen Arbeiten rechts und links hinlänglic) Raum geftat- 
ftattet; endlich ijt fie nach einer neueren Einrichtung zweiſtöckig, 
indem: bier auf einem befonders conftruirten Lager die Fäffer 
in zwei Etagen über einander liegen M. 

Die urfprüngliche Belegung diefer impofanten Gewölbe mit 
paffenden Fäffern geſchah inveffen in anderer Weife, als fie zur 
Zeit befteht. Dem damaligen Bebürfniffe angemeffen beftand fie 
nämlich zum großen Theil aus Fäſſern von weit größerem Sn- 





9) Zur Bearbeitung der Weine auf der oberen Ctage aber wird ein 
leichtes Holzgerüfte mit eiferner Gallerie benügt, welches die Länge von 
drei Zäferbreiten einnimmt, und mit Rollen verfehen nach Bedürfniß leicht 
hin · und herbewegt werben kann. 

18 
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halte, als dieß jegt der Fall ift, was wohl in der wirklich maf- 
jenhaften Weinproduction jener Zeit feinen Grund hatte. Nach 
einer Nachricht som Jahre 1631 (vgl. „Würzburger Chronif” 
Derlag von Bonitag-Bauer, 1848. II. Band ©. 232) als die 
Schweden Franken befegt, und bereits eine Menge Wein aus 
den Kellern der Stifte und Klöfter ohne Weiteres weggenommen 
hatten, fand fih nach amtlicher Aufnahme dennoch ein Vorrath 
von 35,000 Fudet vor. 

Für folhe Duantitäten hatten fchon vor Erbauung Des ge- 
genwärtigen Hoffellers die ehemaligen Fürftbifchöfe von Würz- 
burg auf dem Schloffe Marienberg, ihrem ehemaligen Wohnfige, 
einen fehr anfehnlichen Weinkeller befeffen, in welchem vie Er- 
trägniffe ihrer Befigungen an Weinbergen eingefellert waren. 
Das Weinlager felbft mußte ebenfo bedeutend gewefen feyn. In 
fechs Abtheilungen lagerten für 20,000 Eimer Fäffer, meijt fehr 
große Stüde. Die älteften diefer Weinforten, die fih aus ber 
früheren Zeit bis auf unfere Tage erhalten, inzwifchen in dem 
k. Hoffeller dahier untergebracht waren, lagern dermalen in dem 
Keller Sr. Maj. des Königs von Bayern in München und find 
aus den Jahrgängen 1540, 1631, 1728. Eritere war im Jahr 
1631, als die Schweden die Beite Marienberg mit Sturm ein- 
nahmen, in ein fo glüdliches DBerjtedf gebracht worden, daß fie 
dem Feinde unentdeckt blieb. 

Nachdem Das jegige Refivenzfchloß in der Nähe derjenigen 
Stelle erbaut war, wo früher, wie bereits erwähnt, ein kurz 
nach feiner Erbauung fehon binfälliges Schlößlein ſtand, hatte 
man jene Weine yon den Kellern der Beite in Die neue Reſidenz 
gebracht, mußte fie aber im Jahre 1796 den Gelüſten des feind- 
lichen Einfalls wiederholt entrüden, und zwar beim Hevannahen 
der Jourdan'ſchen Armee nach Marktiteft flüchten, welcher ‚Ort 
damals unter preußifcher Herrfchaft als ficheres Aſyl des dritt. 
halb Jahrhunderte alten, bereits bhiftorifch gewordenen Weines 
betrachtet wurde. 

Die Qualität desfelben mochte vorzüglich gewefen feyn, wes— 
halb ihn auch die Füritbifchöfe befonders hochſchätzten und zu 
Geſchenken an andere Negenten für vorzüglich geeignet hielten. 


u. 
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Das Faß aber, worin diefer forgfältig erhaltene Wein lagerte, 
befindet fich dermalen noch im hiefigen Keller, hält 36 Eimer und 
trägt folgendes in den Boden eingefchnittenes Afroftichen : 
Drei Fürsten seynd mein Leben gewesen , 

Einer lebt noch, zwei seynd verwesen: 

Rath Leser ! wer die sollen seyn, 

Drei Conrad durch ein Wahl allein 

Von Thüngen, Bibra, Wernau zugleich 

Recht wohl erwählt zu Trost dem Reich, 

Regiert der Erst, da mir der Regen, 

Eben den Safft zur Trauben geben. 

Bogleich ich zur Geburt sollt kommen 

© Thüngen! Dich hat Gott genommen; 

Mich, Bibra, vom Zweig brechen lasset, 

Mir, Wernau, jetzt diess Kleid umfasset, 

Erhalt, ernehrt, frag, wer ich sey 

Rath, wie ich heiss, sags ohne Scheu. 


Das fünffzehen Hundert und viertzigst Jahr 
Mich damahls auf die Welt gebahr: 
Drink mich dahero mit Vernunflt 
Sonst zehlt man Dich zur Narrenzunfit. 

Die älteften und eveliten Weine nahm ehemals in dem 
neuen Refivenzfeller eine eigene Kellerabtheilung auf, die wegen 
ihres Inhaltes ſcherzweiſe „Saeriftei” genannt wurde, und fol- 
gende Meberfchrift irug: 

Ein Auszug besten Weins von Stein und Leistens Höhen 
Auch von zweihundert Jahr ist hier verwahrt zu sehen, 
Ein Wein, der wenn er wird in ferne Land verführt, 

Sogar auch übers Meer sein Tugend nicht verliert. 
Beglücktes Frankenland ! Freu Dich in jenen Gaben, 
Die Leiste und der Stein dir Mund und Herze laben. 
Wir aber wollen Gott für diese Gaben danken 

Er segne fernerhin das edle Land der Franken, 

Es fanden aber auch von jeher die zur fürftlichen Hoffam- 

mer gehörigen Zehntweine im Hofteller ihr Kager. 


15* 
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Die ungeheuren Flächen von Weinbergen, wie fie noch im 
vorigen Jahrhunderte beitanden, lieferten ungemein große Maffen 
son Weinen, welche nach ihrer Ablagerung größtentbeils an die 
Beamten als Beitallungswein, Beipertrunf ꝛc. abgegeben wurden. 
Zur Aufnahme folcher Weine waren Fäſſer von befonderer Größe 
erforderlich, woher es auch kam, daß Damals ver bei weiten 
größte Theil des Kellers mit Stüden son 100 — 200 Eimern 
beleget war; Das größte von allen aber, ein Faß von feltenem 
Umfange — es hält 660 Eimer und 24 Maß — lieh Füritbi- 
fchof Franz Ludwig anfertigen, um an alle gleichberechtigte Be- 
amten einen Wein son möglichit gleicher Qualität — zu 
können. 

Man erzählt ſich nämlich, derſelbe habe mehrſeitige — 
darüber hören müſſen, daß dieſer und jener Hofbedienſtete durch 
Verabreichung beſſeren Weines bevorzugt worden, und der ge— 
rechte Fürſt habe dieſem Mißſtande dadurch abzuhelfen geſucht, 
daß er ein Faß von zureichender Größe conftruiren ließ, um 
alle Beftallungsweine derfelben Qualität daraus entnehmen zu 
fünnen. — Es trägt folgende Inſchrift: 

Aus alt’ erlegnem Holz wurd endlich ich gemacht 
Durch Vorsicht, Kunst und Fleiss zu dieser Zier gebracht 
Wer trinkt von diesem Wein, den ich ihm werde geben, 
Der spreche: Franz Ludwig der grosse Fürst soll leben ! 
Du aber, der Du trinkst, leb wohl und denk dabei, 

Dass Gott von dieser Gab der höchste Schöpfer sey. 

Nah der Särularifation im Jahre 1803 und unter der 
Regierung des Großherzogs von Würzburg, Ferdinand, wurden 
die älteren Weinsorräthe verkauft, wobei die Jahrgänge 1728 
und 1783 zu fehr hohen Preiſen ihre Liebhaber fanden. Wie 
fehr überhaupt die Fürftbifchöfe bemüht gemwefen waren, von ihren 
Höhen die höchft möglichen Qualitäten zu erzielen, beurfundet 
auch der zu ihren Zeiten bereitete Strohwein. Um nämlich von 
den Landesproducten einestheils das Vorzüglichſte zu ‚gewinnen, 
anderntheils ausländifche Weine entbehrlich zu machen, ließen 
diefelben große Duantitäten der beften Trauben aus guten Lagen 
auf Strohlager bringen, und folhe bis zu einem gemwiflen Grade 
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einjchrumpfen. Hiedurch ward ein Wein gewonnen, deffen Güte 
die feinften Liqueurweine entbehrlich machen konnte. Auch noch 
in der neueren Zeit (1819 — 1834) wurben derlei Weine be» 
reitet, welche an Dualität den ſüdlichen feinesweges nachſtanden. 
Seitdem jedoch in guten Jahren eine möglichit fpäte Leſe ein- 
geführt, und ſchon hiedurch Weine von außerorventlicher Duali- 
tät, insbefondere von auffallender Süße gewonnen worden, ift 
jene Manipulation entbehrlich geworden. 

Das Lager felbft gewährt einen fehr freundlichen Anblick, 
da es fammt den Fäflern mit einem hbellgelben Delanftrich ver: 
fehen und erfteres in rothen Streifen ausgefaßt ift. 

Die Keller für die jungen Weine fowie die Kalter-Anftalt 
auf dem jenfeitigen Flügel des Schloffes befigen ſehr zeitgemäße, 
den verfchiedenen Gewächfen entiprechende Einrichtungen, unter 
andern zur Aufnahme ver rothen Weine fehr zweckmäßige Gähr- 
fäffer und find die Räume mit Fleineren, zum Bau der Roth» 
weine paffenden Fäſſern belegt. Die Kaltern felbit, welche vor- 
mals in einem vom Hoffeller entfernt liegenden Locale unterge- 
bracht waren, wurden feit neuerer Zeit gleichfalls bier in einer 
fehr geräumigen Kellerabtheilung aufgeftelt, und an ihnen vie 
neueften und beiten Einrichtungen zur Halterung der Beeren an- 
gebracht. Die Einführung der Beeren gejchieht in einem fehr 
langen, zum Zransport geeigneten Ladfaffe, Das vom Wagen 
aus die unmittelbare Aufichüttung verfelben auf die Kalter mit- 
tels eigener durch Die Kellerlöcher geführter Rinnen ermöglicht, 
wenn nicht eine eingetretene Evelfäule, vie fo fehr die Güte 
des Weines erhöht, deren Stehenbleiben in Kufen oder Butten 
behufs ver. befferen Auflöfung des Zuderitoffs erforderlich macht. 

Bon Zeit zu Zeit, je nachdem Weine ausgebaut und zur 
Abgabe bereift find, werden durch das k. Hofrentamt Dabier 
periodifche Bekanntmachungen erlaffen, in Folge Deren fich die 
Liebhaber fränfifcher Weine ihre Vorräthe aus dem hiefigen Hof- 
feller nady ven gleichzeitig edirten gedrudten Preisliften auswäh- 
fen und beziehen können. 

Die Preiſe betreffend, fo werden ſolche nach dem Werthe 
der Weine und mit Rüdficht auf den allgemeinen Verkauf feitge- 
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feßt, wobei zugleich das Intereffe des Confumenten. nicht minder 
als jenes des Producenten beachtet wird ; von felbft verfteht ſich, 
daß nur preiswürdige Weine zur Abgabe beftimmt werden. Die 
befferen Qualitäten werden in Flafchen nach dem Dutzend — 
Tiſchweine in Eimern und Gebinden abgegeben. 

Um aber auch die Geſchäftsleute für ihren größeren Bedarf 
in keiner Weiſe von einer Betheiligung an der Anſtalt auszu— 
ſchließen, werden von Zeit zu Zeit öffentliche Verſteigerungen 
abgehalten, welche ebenfalls in geleſenen Vlättern bekannt gegeben 
werden, und die Abgabe von Weinen in größeren Quantitäten 
(nad Fudern und Etüden) zulaffen. Diefe Berfaufsart hat ſich 
bereits zur beiderfeitigen Zufriedenheit der Intereſſenten geftaltet, 
und wird fih auch in der Folge einer worzüglichen Theilnahme 
zu erfreuen haben. 

Gin befonderer Anziehungspunft war der k. Hoffeller für 
die im October 1841 dahier verfammelten Wein- und Obſtpro— 
ducenten Deutfchlands; mit Hunderten von Lichtern hatte man 
die weiten Kellerräume zur Tageshelle erleuchtet, nach deren Be- 
fichtigung der Gefellfehaft Die Producte unferer Berge ale Ent- 
refultat einer rationellen Bewirtbfehaftung geboten wurden !0). 

An die f. Refivenz ſchließen ſich in rechten Winfeln gegen 
die Stadt hin noch zwei ſchöne, durch eiferne Gitterthore mit 
ihr zufammenhängende Nebengebäute an. Beide find von glei- 
cher Bauart. Des norböitlich liegenden wurde bereits ausführ- 
lich gedacht (S.1), Das entgegengefekte (der in den 17607 Jahr 
ren erbaute fogenannte Gefandtenbau) it für Die Hofmache, die 
Hofökonomie- und Stadtrentamts-Loralitäten beftimmt. Am Ende 
eines jeden Diefer Nebengebäude wurden in den 17707 Jahren 
son dem Hofbaumeiſter J. P. Geigel Bogenjtelungen errichtet, 
deren Pfeiler mit 18 gefuppelten Säulen dorifcher Ordnung ge 
ziert find, und an deren Ende fich zwei frei ſtehende, innen mit 
einer Wendeltreppe und oben mit einer eifernen Gallerie verſe— 
hene Säulen von 103° Höhe erheben und ven ſchönen freien Platz 
vor der k. Reſidenz, der einen Flächeninhalt von 209,811[7° bat, 





10) Nach „Oppmann, Gefchichte und Befchreibung des ?, Hoffellert.” 
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begrenzen, und fomit das impofante Anfehen des Ganzen ber 
deutend erhöhen. 


* * 
%* 


Aus der Chronik des Schloffes führen wir noch Folgendes 
als bemerfenswerth an. 

Während der Jahre 1731—1802 war vasfelbe Die Refivenz | 
ver Fürftbifchöfe, welche allda auch ihre geheime Kanzlei und die 
Staatscaffe hatten; 1802-1806 befand ſich allda der Sig der | 
hurfürftlichen Landespirertion. Nachdem ver Großherzog Ferbi- 
nand von Toscana die Regierung Des Landes angetreten, be- 
wohnte er das Schloß mit feiner Familie und nahm in bemfel- 
ben viele bauliche Verfchönerungen vor. Die Hauptfaffe blieb 
wo fie noch jetzt befteht, und ver Staatsrath benügte den Ge— 
fandtenbau , während bie Landesdirection in den fog. Borgias- 
bau verlegt wurde. — Gegenwärtig befinden fich daſelbſt außer 
den zur Bewohnung der F. Familie vorzüglich beftimmten Appar- 
tements und den zur f. Hofökonomie gehörigen Localitäten Das 
f. Landes⸗Archiv, die f. Schuldentilgungs- Sperialcaffe, die F. 
Kreiscaffe und das k. Schloßcommiſſariat. 

Bon den verfchiedenen fürftlichen Perfonen, welche während 
ihres Aufenthaltes dahier das Schloß bewohnten, führen wir 
an: 1737 vie Marfgräfin Sophie Wilhelmine von Bayreuth, 
Schweiter Friedrichs des Großen, welche Die ihr gewordene 
freundliche Aufnahme in ihren Memoiren felbft erzählt; Groß- 
herzog Franz Stephan von Toscana (fpäter Kaifer Franz I.) 
auf feiner Durchreife zur Kaiferrönung nach Frankfurt im Juli 
1745 ; deffen Gemahlin SKaiferin Maria Therefin und deſſen 
Schweſter Charlotte, Prinzeffin von Lothringen; 1749 Herzog 
Karl son Lothringen; die Kaifer Leopold IT. und Franz IL. bei 
ihrer Durchreife zur Krönung nad) Frankfurt, und zwar Erfterer 
1790, Letzterer 1792, welcher vafelbft mit dem Könige Friedrich 
Wilhelm IL von Preußen und dem Kronprinzen, nachmaligem 
König Friedrich Wilhelm III zufammentraf; 1796 Friedrich 
Karl, Churfürft von Mainz; 1805 Churfürft, fpäter König Ma- 
rimilian Joſeph von Bayern; 1806 und 1807 Kaifer Napoleon 
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und feine Gemahlin, tie Kaiferin Maria Louife 1812; die Kai 
ferin Charlotte von Defterreich 1816 vor ihrer Vermählung mit 
Kaiſer Franz II. von Defterreih ; 1846 die Königin Victoria 
von England und 1848 Se. Majeftät ver König Mar II. ale 
Kronprinz. | 

Während des Aufenthaltes Sr. Maj. des Königs Ludwig. 
von Bayern als Kronprinz wurden in ber Reſidenz geboren die 
Prinzeflin Theodolinde 1817, Prinz Luitpold 1821, und bie 
Hrinzeffinnen Adelgunde 1823, Hildegard 1825. 

Im Fahre 1773 begannen die theatralifchen Vorſtellungen 
in dem neuerrichteten Opernfaale, für welchen von dem Gallerie- 
Inſpector und Hofmaler Chriftopb Fefel die Decorationen gefertigt 
wurden. Als Freund von Hoffeften und glänzenden Ergöglich- 
keiten, an welchen häufig der marfgräflich,ansbachifche Hof Theil 
nahm, hatte Fürktbifhof Adam Friedrich bei Errichtung biefes 
Hoftheaters nebenbei die Abficht, feine zahlreiche Hofcapelle zu 
befhaftigen, und machte Anfangs felbit den NRegiffeur des neuen 
Inſtituts. 

In der Nacht auf den 30. November 1741 wurde das Schloß 
von einer heftigen Feuersbrunſt heimgeſucht, welche ſchnell um 
ſich greifend bereits die bleierne Dachrinne zu ſchmelzen begann 
und nur mit vieler Mühe gedämpft werden konnte. 

Im Jahr 1803 wurden durch den Maurermeiſter Käs 114 
Domherren⸗Wappen, welche hin und wieder am Schloſſe in Stein 
gehauen, gegen eine Belohnung von 171 fl. wieder ausgebrochen. 


Der 8. Hofgarten. 


Der k. Hofgarten, deſſen nach Often bin von dem Stabt- 
walle begränzter Flächeninhalt über vierzig Morgen beträgt, lehnt 
fih an die Oſt- und Südſeite der Nefivenz an. Bereits 1729 
wurde biefer Garten nach dem Plane des Hofgärtners Paul An- 
dreas Weidner angelegt; 1750 aber wurden. die Anlagen durch 
den freiherrl. son Hutten’fchen Gärtner 3. Demeter zum Theile 
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wieder abgeändert. Fürſtbiſchof Adam Friedrich berief 1770 den 
ausgezeichneten Botaniker und Pomologen Job. Procop Mayer !) 
nach Würzburg und übertrug ihm bie Verfchönerung des Hof- 
gartens, welche er auch in einem großartigen und prachtvollen 
Style, wie deffen zum Theile noch jetzt erhaltenen Anlagen be- 
zeugen, ausführte. Nach Mayers Tode 1804 wurden die ur« 
fprünglichen Anlagen des Gartens durch den Hofgärtner Kraus, 
welcher denfelben gepachtet hatte und bis 1806 daſelbſt Wirth- 
ihaft betrieb, vielfältig verändert. Großherzog Ferdinand Tief 
jevoh den Garten von Neuem auf Das Gefchmadvollfte wieder 
herrichten, 

Bon den befannten Stylarten, tn welchen Gärten biefer Art 
gewöhnlich angelegt find, iſt keine vorherrfchend, indem ein Theil 
in dem beffern Gefchmade ver neueren Zeit, ein anderer in jenem 
der englifchen Anlagen hergeftellt ift, während an einigen Stel- 
fen fih auch noch Reite des älteren franzöfifchen Geſchmackes, 
in dem urfprünglich der ganze Garten angelegt war, finden, 


1) 3. P. Mayer, geb. 1735 in ver Stadt Muncifag im Königreiche 
Bihmen, hatte vie Kunftgärtnerei in Branfreih und England erlernt. Ein 
ebenfo vortrefflicher Zeichner ale Gcometer entwarf er felbft ven prachtvol- 
len Gartenriß, deſſen Ausführung zum Theile, weil allzuloftfpielig, durch 
den Tod Adam Friedrichs unterbrochen wurde. Indeſſen wurbe der Würzbur⸗ 
ger Garten durch Mayers geſchmackvolle Einrichtung in ganz Deutſchland 
berühmt. i 

Mayer war Giner der Erften in Deutichland, welcher ven angenehmiten 
und näglichften Theil der Gärtnerei, die Obftbaumzucht, durch Einführung 
und Cultur auständifcher edler Obitforten aller Art zu vervollkommnen ſich 
beftrebte. Eine Frucht diefer Bemühungen war das prachtvolle Druckwerk, 
weiches er unter dem Titel Pomona franconica mit naturgetren colerirten 
Abbildungen und deutſchem und franzöfifchem Terte im Verlage von 3, ©. 
Binterfchmied zu Nürnberg in drei Quartbänden während der Jahre 1776 
bis 1801 herauegab (Ladenpreis 131 Gulden) und wodurch er feinen Na— 
men in ber Literatur verewigte. Im Jahr 1786 lieg Mayer ein Berzeich- 
niß aller im Hofgarten cultivirten Gewächfe druden, Auch arbeitete er an 
einer Befchreibung meuer erotifcher Gewächle, deren Vollendung jedoch fein 
Top das Ziel fehte, Mayer ftarb am 25. Inli 1804 im 68. Sebensjahre 
und wurbe auf dem Kirchhofe zu St. Peter beerbigt, 
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Am reichiten und fehönften mit Blumen und Zierſträuchen 
ausgeftattet finden wir jene Parthie des Gartens, die fich in ver 
Mitte jenes Theiles findet, welcher die Südſeite der r Refidenz 
umgibt. 

Ein großes Baffin von 60° Durchmeffer mit fpringendem 
Waſſer bildet den Mittelpunkt vesfelben. 

Acht Duinconces, Durch Wege, welche fämmtlich wie Die 
Radien eines Kreifes zum Mittelpunfte, fo bier zum befagten 
Baſſin einlaufen, durchſchnitten und mit den fehönften in- und 
ausländifchen Zierfträuchen befegt, reihen ſich um das Baffin an, 
bilden für Das Auge fchöne Gruppen von Bosquets und erfüllen 
— befonders in der Blüthezeit der Springen, Cityfus, Jasmi- 
nen und Rofen, die bier in Maffen angepflanzt find — mit 
ihren lieblichen Gerüchen vie Luft. 

Zwei Bilder aus Stein gehauen — eines Die Europa, das 
andere den Raub der Proferpina Darftellend, vom Hofbildhauer 
Wagner — und acht Hermenfäulen zieren dieſe Bosquets, welche 
am Fuße mit Blumen -Rabatten umfchloffen find, in denen von 
der erjten Zeit des Frühlings an bis in die fpätefte Zeit des 
Herbites die Kinder Flora’s im fihönften Schmude prangen. 

Obſt- und Taubtragende Alleen umſchließen viefe herrliche 
Parthie; weitlich von verfelben befindet fich eine Feine englifche 
Anlage, welche in den Sommertagen fühlenden Schatten und 
angenehme Kühlung gewährt. 

Auf der fünlichen Seite nimmt das große Orangenhaus einen 
Raum von 390’ Länge, 36° Breite und 22° Höhe ein. Weber 
300 Pomeranzen- und Gitronenbäume — unter denen fich mehrere 
von 18° bis 20° Höhe befinden — Morten, Lorbeere, Granaten, 
Proteen nnd Taufende anderer Topfpflangen werben bier über: 
wintert. 


Deitlich von dem Gewächshauſe und ver eben befchriebenen 
Anlage befindet fich abgefperrt, jedoch dem höheren Publikum zu— 
gänglich , der eigentliche Blumengarten,, Das Auge ergögend in 
vielen Hunderten von perennirenden Pflanzen, die hier gezogen 
und unterhalten werben. 
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Südamerifanifche, indifche und neuholländifche Pflanzen wer- 
den in drei. befonderen bier fiehenden Zreibhäufern, son Denen 
das eine 195° lang, 30° breit und 18° hoch ift, in großer An- 
zahl gepflegt. In einem andern. Zreibhbaufe von 155° Fänge, 
mit Glasbedachung verfehen, befindet fi unter anderen eine an- 
fehnliche Ananas-Treiberei in mehreren hundert Arten. 

Nebſtdem wird die Production von Frühobft und Frühge- 
müfen in 24 zwedmäßig und folid hergeitellten Treibfäften eben- 
falls in diefem Zerrain unterhalten. 


Ein Baffin mit fprudelndem Waffer, umgeben in zirkelrun- 
der Form von einer grünen Wieſe, begränzt von einer Rofen- . 
bee bildet den Mittelpunkt der die öftliche Seite der Refivenz 
umſchließenden Partie des Gartens, welcher durch feine dieſes 
Plateau beberrfchenden Bogengänge von Ulmen und Gornelfir- 
fchen in Arkadenform — aus der älteren Zeit der Anlage des— 
felben ftammt. 

Die äußerfte Grenze bilden die Fortifcationswerte der Stadt, 
welche von hohen Ulmen-Alleen befchattet, angenehme Spazier- 
gänge bieten, von denen man Die angenehmiten Partien des 
Hofgartens mit feinen ſprudelnden Baffins überblidt. 

Unter ven vier- bis fünfhundert Holzarten, die im Freien 
des Gartens angepflanzt find, zeichnen fich vorzügliche Eremplare 
ber Gymnocladus canadensis, Ailanthus glandulosa, Bignenia 
catalpa, Gleditschia, Fraxinus ete,; dann eine Sammlung von 
über zweihunvert der ſchönſten Rofen-Arten aus. 

Obſchon fortwährend vom Publikum fleißig befucht, bieten 
die Räume des Hofgartens in den Sommermonaten und befon- 
ders an den Sonntagen von 11 bis 1 Uhr einen freundlichen 
Anblid dar, indem Die Bewohner Würzburgs aus allen Stän- 
den fich zahlreich hier einfinden, um bei den Productionen der 
Mufit-Corps der hier garnifonirenden Regimenter fich der aro— 
matifchen Düfte des Gartens zu erfreuen. 
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Nr. 3. 
Tberefien : Erziehungs: Auftitut. 

Das von der jekigen Befigerin viefes Haufes, Fräulein 
Francisca König, urfprünglich zu Bamberg im Jahre 1812 ge 
gründete und fich des allerh. Schuges J. M. der Königin The 
refe erfreuende mftitut für Töchter aus dem Adel und den 
höheren Ständen, wurde auf vielfeitigen Wunfch 1841 nad 
Würzburg verlegt und bier am 1. Mai des erwähnten jahres 
eröffnet. 

Unter der Mitwirkung vortrefflicher Lehrer (darunter dreier 
f. Profefforen) und einer bewährten Gouvernante aus Frankreich 
ftebt das Inſtitut in fehönfter Blüthe und zählt dermalen 35 
Penfionairinnen. 

Der ſchöne, gegenwärtig von diefem vortrefflichen Inſtitute 
benüste Garten gehörte früher zu dem gegenüberliegenden Hofe 
mit der Haus-Nr. Al, vormals Eigenthum ver freiherrl. von 
Bechtolsheim'ſchen Familie. Im Februar 1769 wurde zwifchen 
der erwähnten freiherrlichen Familie und der hochfürftl. Hoffam- 
mer „zur befferen Ginrichtung des Wafferwerfes in dem Refidenz- 
garten” ein Receß verbrieft, laut deffen die Familie von Bech- 
tolsheim den ihr eigenthümlich zuftehenden Waſſerthurm an dem 
Walle oberhalb ver Carthäufermühle mit Waffergerechtigfeit, 
Stiefel- und Radwerten und Bleiröhren an die fürftl. Hoffam- 
mer abtritt, wogegen fich Tegtere verbindlich macht, die von da 
in den Bechtolsheim’fchen Garten gerichtete Wafferleitung mittels 
eines bleiernen Rohres für immer auf ihre Koften in der Art zu 
erhalten, daß daſelbſt ein Springbrunnen in gehöriger Höhe und 
Dicke hervorſprudele. 


1) In der Kettengaſſe lag das zins⸗ und lehenfreihe Haus zur Hau— 
ben und Lauten, welches die Witiwe Maria Barbara Schäffnerin, ge: 
borne Heiligenthalin, 1716 mit dem Nachbarhauſe Marienburgbau: 
fen vereinigte. Sun 
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Mr. 4. Zum Döringer, Befiger Herr Dr. K. Edel, 
öffentl. ord. Profeffor des Criminalrechtes an der k. Univerfität, 
Ritter des Verdienſt-Ordens vom h. Michael. 


Mr. 6. Bemerkenswerth dur das Wappen des Domca- 
pitels. Befiger Hr. Dr. F. A. Karl, k. Gymnaſialprofeſſor. 


Nr. 13-16. Zum Heinen Freſſer oder Pfauenhof. 
Die Bürger Conrad Kael, Heinrich Balverftein und Jakob Gopp 
verfauften 1613 diefen Hof um 1400 Gulden fräntifcher Währ. 
an den fürftl. Rath und Profeffor der Rechte Dr. Nicol, Pfoch 
(Pfau, Pavo) aus Fulda + 1615, welcher ſolchen baulich re— 
ftaurirte; 1642 wurde der Hof dem Stifte Haug als Erfag für 
ein bei Anlegung der Feſtungswerke verlorenes Gebäude über- 
laffen (S. 46) und von demfelben 1759 taufchweife gegen zwei 
Theile des gräflich Stadion’fchen Haufes an das Jefuitencolle- 
gium abgetreten. 

Jetziger Befiger von Nr. 13 ift Hr. Adam Haufer, Schlof- 
fermeifter; Nr. 15. Hr. Aug. Aland, k. Oberpoftamtscondurteur ; 
Nr. 14. 16. Frau Joſepha Ehrenfeſt, Rentbeamten-Wittwe. 


Mr. 58. 59. Zum großen Freffer, feit 1379 in Ur- 
funden vorkommend. 

Im Hofe der Nr. 5 befindet fich die im Jahre 1841 erbaute 
Synagoge. 

Nr. 59 iſt Eigenthum des biſchöfl. Klericalſeminars, trägt 
neben dem ſchönen Portale das Wappen des Fürſtbiſchofs Frie- 
drich von Wirsberg ?) mit einer Inſchrift und ber Jahrzahl 
1569. 





2) Dieſe alte ritterliche Familie entſtammte dem Schloſſe und Markt⸗ 
flecken Wirsberg bei Culmbach, war dem Rittercautone am Gebirge eln⸗ 
verleibt und erloſch mit Adam Wilibald + 13. Jan. 1678, als dem Letzten 
dieſes Geſchlechtes und Wappens. 

Friedrich von Wirsberg, Domdechant zu Würzburg 1544, am 27. April 
1558 zum Bifchofe erwählt, ftarb im 69, Lebensjahre am 12, Nov, 1573. 
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Der erwähnte Bifchof hatte das Gebäude neu berrichten 
laffen und zu einem Gonvicte für 24 arme Yünglinge beftimmt, 
welche allda unentgeltlich den Studien obliegen fonnten und mit 
allen Lebensbevürfniffen, mit „kalt und warm” wie Die Urkunde 
ſagt, verfehen und unterhalten wurden. Die urfprüngliche Do- 
tation dieſes Collegiums beftand in 1300 Gulden fränf. Währ., 
welche alljährlich von den Gefällen des Klofters Wächtersmwinfel 
zu erheben waren. 

Mr. 52. Zur großen Barten. Früher die Wohnung 
des jeweiligen Inhabers der Vicarie des h. Johannes Evang. 
im Katzenwickerhofe (S. 206). 

Jetziger Befiger Herr Georg Hain, Schreinermeifter. 

Nr. 53. Klein» Schönthal 3). Der vomcapitelifche 
Dberfchreiber zu Ochfenfurt, Johann Herold , vermachte 1419 
diefes Haus dem Domftifte zu einer Sonntagsvicarie, domini- 
calis minor, und Wohnung des jeweiligen Bicars derfelben ; 
1616 wurde das Haus um 500 Gulden verfauft. 

Jetzige Befigerin Frau Katharina Dörflein, Bataillonsarzts- 
Mittwe. 

Mr. 55. 57. Maidhof, 1375 im Befige des Frauen- 
Klofters zu St. Agnes. 

Gegenwärtige Eigenthümer: Nr. 55 Frau Kath. Schneider, 
Kreiscafjiers-Wittwe ; Nr. 57 Herr Joſ. Schmitt, Glaſermeiſter. 


3) Ein Hof Echönthal neben dem Barfüfler-Klofter wurde 1309 von 
Mergart, der Wittwe des Würzburger Vürgers Herold von pas, den 
Sohannitern gefchentt. 
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Mr. 56. Zum Holzapfel und Werderhof, . 1375 im 
Befige der Abtei Ebrach. Ober dem Thore ein Wappen und 
die Reime: 

Zum Holzapfel bin ich genannt 

Gott behüt vor Feuer und Brandt. 
Auf dem Thorbogen gegen die Pfaffengaffe ift in Stein gehauen 
An, d. MCCCCLXIX. iar. diser hoff sted in gotes hant. zu 
dem werder hoff ist er genannt. 

Jetzige Befigerin Frau Victoria Heufinger, Schneidermei- 
fters-Wittwe, | 

Mr. 48. Früher Sit des Neuerer VBogtei-Amts, jegt im 
Beige des Herrn G. A. Kaifer, k. Rechtsanwalts, mit einem 
fehenswerthen alten Portale, deſſen Abbildung wir hier beifügen 
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Nach der Auflöfung des Reuerinnen-Klofters zur h. Mag- 
dalena um 1550 nahm das Domceapitel son deffen Gebäuden 
Beſitz und eignete fich feine Gefälle zu, welche Durch eine eigens 
aufgeftellte Verwaltung, die Neuerer Vogtei benannt, verrechnet 
wurden, 
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Mr. 33. Einft zur Domvicarie „zum heil. Blut Chrifi“ 
gehörig. Jetziger Befiger Herr Martin Wagenbrenner, Regie 
rungsbdiener. 

Mr. 35. 351/2. Vormaliger domeapitelifher Bauhof, 
Spsmühle genannt, gegenwärtig die Wohnung und MWerkitätte 
des berühmten Kunftfchreiners Stephan Barth, aus deſſen und 
feines Bruders Händen (S. 113) eine Reihe von Kunftmöbeln 
bhervorgingen, die auch in weiteren Kreiſen Aufjehen und Wohl- 
gefallen erregten,, weshalb wir die vorzüglichſten derfelben bier 
aufzuzählen nicht unterlaffen können. 

Das erfte beveutendere Werk im Fache der Marqueterie 
oder eingelegten Arbeit, war ein 1842 aus Palifanderholz , mit 
Meſſing, Silber, Elfenbein, Perkmutter und Frismufchel einge 
legter Schreibtifch. Diefes herrliche Kunftwerk, das vielen un- 
ferer Lefer noch in Erinnerung ſeyn wird, wurde Damals von 
der hiefigen Stadtgemeinde zum Hochzeitsgefchenfe für Se. 8.9. 
den Kronprinzen Marimilian (jegt regierenden allergnädigften 
Majeftät) beftimmt und von den DVerfertigern perfönlich über 
bracht. Der große Beifall, ven diefes Meijterwerf in den Aller 
höchſten Kreifen erwarb, ermunterte die VBerfertiger bald zu ähn- 
lichen Arbeiten und folgte 1844 ein folcher Tifch für die große 
Gewerbe-Ausftellung in Berlin, welcher bald von Sr. Majeftät 
dem Könige von Preußen erworben, jet in den Räumen des 
k. Schloffes zu Charlottenburg fich befindet. Viele Heinere fol 
eher Kunftarbeiten fanden unterdeſſen Abjag in Berlin, Kiffin- 
gen und London und verurfachten fogar bedeutende Beitellungen 
dergleichen Artikel nah Paris, dem Vaterlande diefes Faches 
der Kunftfchreinerei. — Hiedurch angeeifert, beeilten fich bie 
wackeren Brüder, für die im Jahre 1851 ftattgehabte Weltindu- 
ftriesAusftellung in London zwei dergleichen größere Möbels in 
Arbeit zu nehmen, um dort vor der ganzen Welt zu zeigen, daß 
unfer Baterland und unfere Baterftadt im Stande feyen, in dieſer 
Beziehung die Concurrenz ber übrigen Länder nicht zu feheuen. 
Mit großem Koften- und Zeitaufwande entitanden fo die beiden 
uns wohlbefannten herrlichen Stüde: ein Damenbineau im Re 
naiffange-Styl und ein Damen-Arbeitstifch im Rokoko⸗Styl. — 
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Beide find durch Abbildungen und Befchreibungen in der ilfu- 
firirten Zeitung befannt, fo daß wir hier auf eine nähere Ber 
fchreibung nicht einzugehen brauchen. 

Den patriotifchen Künftlern wurde zwar die Anerkennung 
ber englifchen Regierung durch Ertheilung einer Preismedaille 
zu Theil, allein ven gehofften Abſatz als Entſchädigung für ihre 
großen Opfer fanden fie nicht, weßhalb zu diefem Behufe ver 
polytechnifche Verein gegenwärtig eine Verlooſung veranftaltet 
bat, der wir von Herzen den beiten Erfolg wünfchen. 

* ”* 


— | 

Eine Berbindungsgaffe zwifchen ver Schul- und Ket— 
tengaffe bildet Zur Kettengaffe, in welcher wir folgende be- 
merfenswerthe Häufer anführen : 

Kr. 25. 251,2. Einft zur Dombicarie „Altlobdenburg“ 
gehörig (S. 206). 

Gegenwärtige Befiger von Nr. 25 Hr. Ad. Dofer, quiesc. 
k. Appell.G. Resiſtrator; Nr. 2512 Hr. Joſ. Scheer, Schiefer⸗ 
deckermeiſter. 

Nr. 26. Klein-Lauden. Im J. 1536 Wohnung des 
Domrapitulare Wolfg. Dietrich von Schaumberg genannt Knoch, 
welcher am St. Rucas- Abende des erwähnten Jahres von dem 
jüngſten Domherren Kilian von Fuchs (mit welchem er wegen 
eines Pferdes in Feindſchaft gerathen) auf der r Straße überfal- 
fen und ermordet wurde. 

Pr. 27. Zum Zintel, Befigerin Frau Barbara Böhm. 


Hotbeichheiben:, Ebrachergaffe und Hopf: 
Straße. 


Nr. 44. 
Sof der freiberrl, Familie von Würkburg, 


einft zu den Erbobleien des Domrapitels gehörig und Neulob- 
denburg benannt, jept mit dem Wappenfchilde der freiherr!. Fa— 
milie von Würkburg über dem Portale gegiert. 

16 
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Es ift ein für den Oefchichtsforfcher intereffantes Vorlomm⸗ 
nik, in der Stadt Würzburg ein gleichnamiges Dynajtengefchlecht 
blühen zu ſehen, deſſen erjter Stammberr, ein tapferer Krieger, 
wie die Sage erzählt, von einem fränkiſchen Herzoge als Belohn- 
ung feiner Verdienſte die Erlaubniß erhalten haben fol, das 
Kaftell Würzburg zu erbauen und nach demfelben ven Ramen zu 
führen. Die Turnierbücher führen feit dem zwölften Jahrhunderte 
Nitter aus dieſer Familie auf; 1119 wurde Anton von Würkburg 
auf dem Zurniere zu Göttingen als Grieswärtel der fränkiſchen 
Ritterfehaft gewählt. In Urkunden erfcheinen zuerft 1150 Gotfrid 
yon Würgburg (G.deWirciburg, vir illustris) und 1168 Bodo von 
Würgburg, Tegterer unter den Zeugen in der vom Kaiſer Fried- 
rich I., Barbaroffa, dem Bifchofe Herold verlicehenen goldenen Bulle, 
vermöge welcher dem Hochftifte Würzburg alle alten Privilegien 
früherer Kaifer beftätigt wurden. Albert, Truchfeß von Würp- 
burg, befand fi 1227 im Gefolge Heinrichs VII. Eeit dem 
vierzehnten Jahrhunderte finden wir die Familie bin und wieder 
in Sranfen und Thüringen reich begütert und zahlreiche Sprof- 
fen derſelben, Durch Gelehrſamkeit und Tapferkeit ausgezeichnet, 
an verjihtedenen deutſchen Hochftiften und Fürftenhöfen glänzen. 
Veit v. Würkburg hatte 1561—1577 den fürftbifchöflichen Stuhl 
zu Bamberg inne und verewigte feinen Namen durch glänzende 
Verdienſte in den Annalen dieſes Bisthums. Philipp Carl von 
Würtzburg jtarb als Generaliffimus der Venetianifchen Armee zu 
Padua 1769. 
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Der Wappenſchild der freih. v. Würtzburg'ſchen Familie 1) 
zeigt im goldenen Felde einen Heidenkopf oder das Bruſtbild 
eines bärtigen Mannes in ſchwarzer Kleidung, mit ſchwarzer rüd- 
wärts gebogener, mit einem rothen Sterne geſchmückter Zipfel- 
fappe.. Auf dem gekrönten Helme figurirt ein Pfauenwedel in 
Mitte von vier gelb und fchwarzen Strauffevern. Die Helm- 
deden find abwechfelnd golden und fehwarz ?). 

Den ftattlichen Hof, welchen laut Imferiptes an dem Thore 
gegen die Pfaffengaffe 1730 ver Domdechant Johann Veit von 
Würgburg bewohnte, erfaufte 1805 um 3400 fl. Freiherr Karl 
Philipp von Würkburg. | 
Mr. 36. Zur Himmeldleiter. Befigerin Frau Barbara 
Derr, Hoffchreiners-Wittwe. | 

Nr. 361,2. Rothe Scheibe). Früher zum Domftift 
gehörig, 1806 aber um 1000 Gulden verkauft. Jetziger Beſitzer 
Herr Georg Engert, Bädermeifter. 

‚Mr. 37. Einft der Bicarie „zum 5. Brietius”, jegt dem 
Staatsärare gehörig. 

1) Die große Achnlichfeit viefes Wappens mit jenem der Freiherren 
von Heidenheim in Schwaben mag die Beranlaffung zur Sage von der frü— 
heren Berwandtfchaft oder vielmehr dem gemeinfamen Urjprunge beider Ge: 
fehlechte gegeben haben. 

2) Nicht aus der erwähnten abeligen Familie entfproffen, ſondern nach 
ihrer Geburtsſtadt Würzburg benannt, waren der burch bie Beichreibung 
einer nach Paläftina unternommenen Reife berühmt gewordene Johann 
von Würzburg (ein gleichnamiger Chorherr zu St. Gumbert lebte 
in Ansbach 1297), und der gefeierte Meifterfänger Conrad von Würz- 
burg, einer ver kunſtreichſten und fruchtbarften Dichter Deutſchlands, ge- 
ftorben zu Bafel 1287. (Mit ihm gleichzeitig Tebte ein Bruder Conrad 
von Würzburg ald Mönd im Dominicaner-Klofter zu Breiburg im 
Breisgau: der damals gewöhnliche Beſchluß der irdiſchen Wallfahrt.) Fer: 
ner Meifter Friederih von Würzburg am Hofe Könige Mechtfrid 
(Denvrit) nah Ottocar Horneds Reimchronik;z Johann von Würzburg 
Verfaſſer eines Gebichtes von den Heldenthaten Herzogs Wilhelm v. Oeſter— 
reich 13145 Ruprecht von Würzburg und Johann von Würz— 
burg, beide Meifterfänger des ſechszehnten Jahrhunderts, 

3) Ein Document von 1494 führt als Nachbarhäufer die ſchwarze 


un grüne Scheibe an. 
16 
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Mr, 38. Früher der Domvicarie „zum h. Moriz” ange- 
börend, nach der Säcularifation von dem um die vaterländiſche 
Geſchichte hochverdienten Profeffor Dr. Michael Köl um 2650 
Gulden erfauft. 

Jetziger Befiger Hr. Franz Küttenbaum, Buchbindermeifter. 
| Pr. 39. 40. Bormals das Convicthaus der Dompicare. 

Jetzige Befiger Nr. 39 Herr F. 2. Hügel, Prisatier; Nr. 40 
Frau Sabina Hedelmann, Buchbindermeiſters⸗Wittwe. 

Mr. 46. Hof Schrogberg mit dem Wappen der Frei- 
herren von Zobel gegiert?). 

Jetziger Befiger Herr Martin Gäbhard, Bierbrauer. 

Früher Eigenthum des Domſtiftes, wurde derſelbe von eini- 
gen Capitularen desſelben bewohnt, welche in der Folge den bi⸗ 
ſchöflichen Stuhl zu Bamberg und Würzburg beſtiegen, 
son Adolph Philipp v. Ehrenberg, Johann Ernſt v. Mengere⸗ 
dorf, Franz v. Hatzfeld, Johann Philipp v. Schönborn. | 

An der Mauer des hintern Gebäudes im Hofe befinden ſich 





4) Eines der älteften adeligen Geſchlechte Eranfens, zu dem Rittercau: 
tone Odenwald gehörig, von jelnem urfprünglichen Sitze Gibelſtadt benannt, 
und fpäter nad) den vier Schlöffern Meflelhaufen, Darftadt, Briefenhaufe n 
und Guttenberg unterſchieden. Gin Adalbert von Zobel fol 1045 fm Ge⸗ 
folge des h. Bruno bei dem befannten Cinſturze des Saales im Schlofe 
Boiffenburg an ver Donau fein Leben verloren haben. 

Aus dem Geſchlechte der Zobel entjproflen ferner 

Melchior, Biſchof von Würzburg 19. Auguft 1544, erſchoſſen am 15. 
April 1568 ; 

Zohann Georg, Biſchof zu Bamberg 20. Auguſt 1577, + 7. Sep⸗ 
tember 1580. 


NRothefcheiben., Ebrachergaffe, Hofſtraße. 245 


in Stein gehauen die Familien» und Agnatenwappen des Dom- 
bern Gotfried von Wirsberg mit der Jahrzahl 1592. 

Mr. 68. Vormals Eigenthum der Domsicarie „zu St. 
Ara”. Sepiger Befiger Herr Friedrich Stegherr, Chirurg. 

Fr. 69. Sonft zur domftiftifchen Vicarie „zu Allen See⸗ 
len“ gehörig. Gegenwärtige Befigerin Yrau Anna Salver 5), 
Kreisbuchhalters-Wittiwe. 

Pr. 76. 79. DBormaliger Domftiftshof Sternberg ©). 
In demfelben befand fich fpäter die Iandesherrliche Tabalsfabrik 
(vergl. S. 37. Note 3). Jetziger Beliger Herr Stephan Brei« 
tenbach, Raufmann. 

An der Mauer am Eingange befindet firh in Stein —— 
das Wappen der freiherrl. Familie von — mit der Um⸗ 
ſchrift: Sternberg. . 

Pr. SO. SO1,2. SO3’4. Diefe Häufer bildeten einft 
den Hof Grundelach oder Grindelach 7), welcher bereits 1219 
in Urkunden vorfommt, und som Bifhof Mangold von Neuen- 
burg bewohnt und 1288 bei einem Aufftande von den Bürgern 
zerftört wurde, worauf der Biſchof am 10. Juni 1289 daſelbſt mit 
den Stiften und Bürgern der Stadt einen Vertrag zur Wahrung 
beiderfeitiger Rechte abſchloß und in einer deutſchen „Hantveſte 
gefehrieben inne den Hof zu Grundelach der da zerbrochen ward“ 


5) Zwei Glieder diefer Familie haben fich in der fraͤnkiſchen Literatur: 
Geſchichte einen unvergänglichen Ruhm erworben : 

Johann Salver, Hof: und Unlverfitaͤts⸗Kupferſtecher. Außer mehre« 
ten andern Kunftwerten lieferte derfelbe in den Jahren 1712—1720 
vie Portraits der. Fürfibifchofe von Bamberg und Würzburg, dann 
die der Hoch⸗ und Deutfchervenemeifter in Kupferſtichen; — noch 

‚ mehr aber befien Sohn, 

Johann Octavian Salver, geb. 1723 7 1788, fürftlicher Archivar, 
Lehen- und Hofrath, Berfafler des einen reichen Schaf an biftorifchen 
und genealogifchen Nachrichten enthaltenden, berühmten Kupferwerkes 
„Proben des Hohen veutfchen Reichsadels,“ Würzburg 1775. Fol. 


6) Berlhold von Sternberg war Bifchof von Würzburg 1282 T 1287. 


7) Nach dem Hofe benannte ſich damals ein ritterliches Geſchlecht. — 
Ein Haus zum Grindelbach naäaͤchſt dem EINE gelegen, 
vewohnte 1312 der Bürger Conrad Butigeler. 
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verbriefen ließ. Bereits 1369 findet ſich der Hof in den großen 
und Heinen Grindelach abgetbeilt; der Domvicar Konrad von 
Medmühl ftiftete in dem erwähnten Jahre in der Kapelle des 
Erfteren ein ewiges Mefbenefictum ; Letterer befand fich 1430 
im Befige der Abtei Ebrach. — Groß-Grunvdelach mar eine der 
geräumigften Domberren- Wohungen und wurde 1590 (wie bie 
Bruchſtücke eines ober dem Thore eingemanerten Dentiteines be— 
funden) von dem damaligen Bewohner Gerwig Grafen von 
Schwarzenberg neu auferbaut., — Auch der nachmalige Biſchof 
Philipp Adolph von Ehrenberg wohnte daſelbſt als Domdechant. 
Der in neuerer Zeit beigelegte Name Kerpenifcher Hof ftammt 
son dem Gapitular Karl Ludwig von Kerpen. 

Jetzige Befiger der einzelnen Nrn. find: Nr. 80 Hr. G. J. 
Stöhr, quiese. k. Reg.-Dir.; Nr. 801/, Hr. Friedrich Treppner, 
f. Rechtsanwalt; Nr. 80°/, Hr. Joſ. Brand, k. ref. Aubditor. 

Mr. Sı. Hof Nödelfee. Befiger Hr. Dr. Joh. Narr, 
Hrofeffor der Medizin an der k. Univerſität. — In Diefem früher 
dem Domftifte gehörigen Hofe ftarb am 8. Auguft 1544 Biſchof 
Conrad IV. von Bibra, nachdem er längere Zeit an der Stein- 
krankheit vaniedergelegen und deßhalb einen berühmten Arzt von 
Nürnberg berufen hatte, deſſen Kunft jedoch das Hebel zu heben 
nicht vermochte. 

Ein Steinbild mit der auffallend ibealifirten Darftellung 
der wunderbaren Empfängniß Mariä und ver Jahrzahl 1484; 
welches fich über der Spigbogenthüre der vormaligen Hauscapelle 
(im gothifchen Style) „zu Allen Heiligen“ befand, wird gegen- 
wärtig in der Sammlung des hiftorifchen Vereins aufbewahrt. 

Im Innern des Hofraums find die in Stein gehauenen 
Wappen der Domberren v. Bibra, von der Kehr, und v. Wal 
derndorf eingefegt. | 

% ie %* j 

Als hieher gehörig bemerken wir, daß auf dem freien Platz 
vor Mr. 42-43 fih ein Pumpbrunnen befindet, welcher auf 
feinem Capitale mit der aus Stein gehauenen Statue des Kronos, 
gegen die Mufe ver Geſchichte gewendet, auf die k. En 
hinzeigend — gegiert ift, 
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Nr. 63. 86. Hof Giefübel '). Beſitzer Herr Mofes 
Forchheimer und Samuel Frank, Hanvelsleute. 

Nr. 64. Hof Weigenheim ?). Beſitzer Hr. Balthafar 
Weinfämmerer, Schreinermeifter. 1 

Nr. 65. Zum kleinen Stern. Mit dem Wappen des 
Biſchofs Joh. Gotifried v. Afchhaufen 3). Ehemals dem Domitift . 
gehörig und mit einer Hauskapelle verfehen. Diefes Haus erbaute 
der erwähnte Bifchof noch ale Dompropft 1617. Bon den Afdh- 
haufen foll es auf die Familie Thüngen übergegangen feyn, wurde 
fpäter yon dem Kanzler Reibelt und dann von der Familie Fries 
erfauft. 

In neuerer Zeit wohnten dafelbft zwei ausgezeichnete Leb- 
rer ber hiefigen Hochfehule,, die Profefforen Dr. 2. Schönlein, 
jest geh. Medicinalrath in Berlin und Dr. Peter von Kicharz, 
dermalen Biſchof zu Augsburg und Reichsrath. 

Gegenwärtiger Beſitzer dieſes Hauſes iſt Hr. Dr. Martin 
Geigel, praktiſcher Arzt. 

Pr. 66. Vormals dem Domſtifte gehörig und gewöhn— 
lid Zobel'ſcher Hof genannt, von der Zobel’jchen Familie 
1819 käuflich erworben von Carl Phil. Bonitas + 1835, Bud)- 
druderei-Befiger und Eommerrien-Affeffor. Jetziger Beſitzer Hr. 
Thomas Bauer, Firma: Verlagshandlung, Buch- und Stein- 
brüderei und Lithographifche Anftalt von Bonitas⸗Bauer ?). 


1) Ein in Deutfchland häufig vorlommenter Ortsname, Gizzübel, 
Gißhübel und Gißhügel in Urkunden. 

2) Ein Haus Wigenheim in der Schmiedegaſſe zu Sande, naͤchſt dem 
Johanniterhoſpitale lommt in einer Urkunde 1265 vor. 

3) Johann Gottfried von Aſchhauſeu geb. zu Lauda 1575, Biſchof zu 
Bamberg 1609, Bifchof zu Würzburg 5. November 1617, T während der. 
Reichsverfammlung zu Regensburg 29. December 1622, 

4) Wir nehmen hier Veranlaffung, eine gefchichtliche Ueberſicht ver 
hiefigen Buchoruder, Buchhänbler und deren Kunſtverwandten im chronolo- 
gifcher Reihenfolge beizufügen. 

Sof. Bernazza hat in feinem 1778 zu Cagliari im Drucke erfchienenen 
Lezzione sopra la stampa der Stabt Würjburg die Ehre zugebacht, das erite 
Dentmal der Buchdruckerkuuſt erzeugt zu haben, nämlich die (in Wahrheit 
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In vorſtehend genannter Verlagshandlung erfcheint das zum 
Reffort der f. Regierung, gehörende Hreis-ntelligenzblatt für Un; 
terfranfen und Aſchaffenburg in wöchentlich dreimaliger Ausgabe, 





erſt um 1486 von G. Retfer herausgegebenen) Acta concilil Herbipolensis, 
— ein Irrthum, zu welchem ihn die Echlußfchrift einer darin enthaltenen 
Urkunde mit der Jahrzahl 1453 verführte. Während fränkiſche Typographen 
‚früßzetttg im Auslande gefchägte Offtzinen gründeten (Lauer und Silber zu 
Rom 1740, Lörlein zu Venedig, Lotter und Thanner zw Reipzig 4490, Fro⸗ 
benius zu Baſel u. A.) fand in Würzburg ſelbſt die Buchdruckerkunſt erſt weit 
fpäter Aufnahme. Ä 

Im Jahr 1479 berief Rudolph v. Scherenberg die Buchdrucker Georg _ 
Reifer (Jeorius Ryser) aus Eichſtädt, Johann Beckenhaub und Stephan 
Dold aus Mainz nad Würzburg und ertheilte ihnen das Privilegium, Bi: 
cher und Kalender zu draden, Im erwähnten Jahre erjchien das erſte hier 
gedruckte Werk: Ordo divinorum secundum chorum Herbipolensem mit dem’ 
in Kupfer geftschenen hochfürſtlichen Wappen, 

1485 Großer Wandlalender aus Reijers Offizia. 

1504 Martin Schubart, Buchdrucker und Holgichneiber, 

Georg Müller, Buchhändler, 

1518 Johann Lobmeyer als Hofbuchdrucker auf 6 Sahre angenommen, 

1526 Balthafar Müller (Monerius), Hofbuchhruder. 

1552 Ein Kartenmacher in Würzburg. 

1561 Kaspar Baur, Buchführer. 

1564 Johann Baumann, Buchoruder, auch Holzſchneider. 

1572 Bernhard Summerer, Kartenmaler. 

1575 Kaiſer Mariniliau II. privilegirt eine Buchdrxuderei zu Würzburg. 

1576 David Heyn druckt Kalender. 

1578 Heinrich von Aachen, Hofbuchdrucker. 

Johann Weiß, Hofbuchbinder und Proviſaner auf dem Marienberg. 

1581 Wolfg. Hofmann. 

1598— 1607 Georg Fleiſchmann. 

1610—1618 Conrad Schwindlauf, 

1620 Eonrad Fleiſchmann. 

1618—1628 Stephan Fleifchmann. 

1615— 1625 Johann Volmar. 

1631—1685 Elias Michael Zink, Buchdrucker und Buchhändler, ließ 1650 
ein 16 Duartblätter ftarfes Verzeichnig der im feiner Handlung und 
Derlage vorräthigen Bücher: im Drude erfcheinen, 

1646— 1655 Heinrich Pigrin. 

1658 Job Herz. 
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während deſſen Beilagen ſeit neuerer Zeit mit Ausnahme ber 
Sonn » und Feiertage täglich ausgegeben werben. 

Diefes Blatt: dankt feinen Urſprung dreien Iſraeliten mit 
Namen Schmuel Jonas und deſſen Sohn Hirſch Schmuel von 
Heidingefeld, dann Feiſt Carlbach aus Heidelberg, welche von 
der fürftlichen Regierung im Jahre 1748 gegen eine Abgabe von 
25 Gulden die Erlaubnif erhielten, mit dem Beginne des Jah⸗ 
tes 1749 ein. Zeitungeblatt unter dem Zitel „Frag und An⸗ 
zeigungs ˖ Nachrichten“ herauszugeben und zu dieſem Ende ein 
öffentliches Comtoir zu unterhalten. Titel und Inhalt des Blat- 
t66 änderten fich in Folge der Zeit mehrmals, gleichwie dasſelbe 
auch bfter feinen Herausgeber wechſelte. Seit 1830 wurde eb 
von der k. Regierung auf Areafregie übernommen. Auch war 


1658 Johann Bencard, Untverfititäbuchhändier. 

1661 Ehrifteph Kühler, Buchdruder und Kupferftecher. 

1662 Sylveſter Gaßner. 

1685 Quirin Hell, Hof- und Unlverſitaͤte buchhaͤndler. 

1688 3. W. Baumann, Hof: und Univerſitaͤlsbuchbrucker. 

1696 Martin Richter. 

1700 Joh. Mich, Kleyer, Univerfitätsbuchdruder, 

1705 Heinrich Engmann. 

1708 Mariln Franz Herz. 

1725 Phil. Wilh. Fuggart, Hof- und Univerfitätebuchhändter. 
C. 5. Grummert, Rartenmacher, 

1736 Mareus Anton Engmann. 

1738 Ich, Jal. Kleyer. 

1748 Nicol. Rauſch. 

1749 Joh. Chriſt. Kleyer. 

1764 Franz Ernſt Ritribitt. 

1765 Joſ. Ant, Nitribitt, Hofbuchdrucker. 
J. J. Stahel, Buchdrucker und Buchhändler. 

1769 Tobias Gobhardt. Unlverſitäts-Buchhändler. 
David Chriſtian Blank. 

1771 Wolfg. Chriſtoph Kohler, Lottobuchdrucker. 

1772 Franz Seb. Sartortue, Hofbuchdrucker. 

1787 Freanz Xaver Rinner, Hof- uud Unlverſitaͤtsbuchhändler. 

1797 Ad. Mich. Koͤl, Prof, der Philof., Buchhändler, 

1798 Blerheilig, Nniverfitätsbuchbinver. 

1802 Karl Bhilipp Bonitas. 
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Dasfelbe eine Reihe son Jahren zum Beſten bes Arbeitshaufes 
verpachtet. 

Ferner befindet fi in den ausgevehnten Räumen biefes 
Haufes das Knabeninftitut des Herrn Präferten Eufner. 

Mr. 71. Hof Stubweg over Stubach. Nach vemfelben 
benannte ſich eine Familie vom Stubeweche 1230. lim 1520 
wohnte dafelbft der Domcapitular Mich. v. Seinsheim 5), Rit« 
ter der Orden som Schwanen und heiligen Grabe, + 1529, 
deſſen Andenlen eine auf feine Derbienfte. geprägte fülberne Me- 
daille verewigt. 1530 war der Hof in Groß- und Klein-Stu- 
bach gefchieven und letzterer im Befige der Abtei Ebrach. 1640 
erfaufte der Domherr und nachmalige Bifchof Johann Hartmann 
von Roſenbach (S. 1) den Hof vom Domftifte dergeſtalt, daß 
er ihn, weil er alt und ganz in Abgang kommen, ftatt der Be- 
zahlung ſoviel als möglich wieder aufbauen wolle. 1805 erfaufte 
den Hof der Domberr Otto Philipp v. Groß um A500 Gulven. 
Jetziger Befiker Herr Peter Gilgen, Schreinermeifter. 

Nr. 72. 73. 74. Diefe drei Hausnummern bilveten 
zufammen den großen und Heinen Ebracher Hof, welcher fich be- 
reits 1291 im Befige des Kloſters Ebrach befand. 

Bei dem Einfalle der Schweden 1631 flüchtete das Kloſter 
feinen reichen Kirchenfchag in dieſen Hof; ein unglüdliches Er- 
eignif jedoch fügte es, daß der Brief, worin der Ebradhifche 
Amtmann dem Abte gemeldet, wie er ben Schaf richtig empfan- 
gen und auch an einer näher bezeichneten Stelle im Hofe ver- 
graben habe, durch den Boten verloren ging und von fehwedifchen 


5) Der erfte in einer Urfunde vom Jahr 1155 vorfommende Ahnherr 
des Seinsheimifchen Geſchlechtes heißt Gispert von Samwentheim. 1172 tritt 
Sifrid ald Zeuge In einem Documente auf, Erkinger II, erfaufte das Echlof 
Schwarzenberg, trug dasfelbe dem Kaiſer zu Lehen auf 1429, wurde in ben 
Reichsfreiherrnftand und zum Pannerherrn bes deutſchen Reiche erhoben und 
gründete die Linie Seinsheim-Echwarzenberg, deren fränflfcher Zweig 1566 
in den Grafenſtand erhoben ausgeftorben if, ber niederlaͤndiſche, 1599 mit 
der gräflihen und 1670 mit der fürflliden Würde geſchmückt noch jept 
blüht. 

@in „Haus zu der Sulen” hinter. dem Hofe Stubweg, über ben * 
an der Eike wird in einer Kaufurkunde 1421 genannt, | 
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Soldaten aufgefunden wurde, welche die Foftbaren Gefäße und 
Gelder aus ihrem fichern Verſteck bervorzogen und entführten. 

Die Nrn. 72und73 wurden 1803 von dem Banquier Jakob 
v. Hirfh um 15620 Gulden erfauft. Jetziger Befiger berfelben 
iſt Joel Jakob Freiherr von Hirſch. Nr. 74 Eigenthum bes 
Herrn Philipp Gilgen, mufifal. Inftrumentenmacher. 

Pr. 75. Curia vituli, Hof zum Kalb. Bormals 
dem Domtftifte gehörig, mit vem Wappen der Fufte v. Stromberg 
geziert. Jetziger Beſitzer Herr Joſ. Stummer, Sattlermeifter. 

Nr. 82. Beſitzer Herr Georg Joſeph Edel, königl. Re— 
gierungsrath. Vormals domſtiftiſcher Hof Tannenberg mit 
einer Vicarie 5) und Kapelle. Am Thore iſt der Kopf eines Ebers 
in Holz gefhnitten, ‚daher das Haus gewöhnlich „zum wilden 
Schweinskopf“ genannt wird, und an der oberen Mauerede das 





Nah dem Hof benannte fi im breizehnten Jahrhunderte 
eine ritterliche Familie. 1660 wurde wegen der von viefem Hof 
abgezogenen Erblobei, zur alten Wage genannt, welche mit 1900 
Gulden compenfirt worden, ein Vertrag verbrieft, daß Die Ab— 
zinfen diefer Summe dem zeitlichen Befiger des Hofes anbeim 
falfen fullten. 

Mr. S3. Hof Heide mit der Margaretenfapelle und 
dem Wappen des Domherrn Erhard von Lichtenftein und deſſen 
Agnaten, fowie zwei Steininfrripten. Ä 





6) Diefe Birarie hatte der Dombechant Rudolph von Hurnheim 1290 
geſtiftet. —F | | 
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Den Hof bewohnte und verfchönerte durch einen ſtattlichen 
Neubau der edle Erhard v. Lichtenftein, Domfcholafter und Lant- 
richter am Faiferlichen Landgerichte des Herzogthums Franken } 
23. December 1632, deffen rühmliches Andenfen, ſowohl wäh- 
rend der Schreifenszeit des fehmebifchen Krieges (mo er nm die 
der Stadt aufgelegte Branpfhagung zu ergänzen, dem Ratbe 
10,000 Gulden fchenfte), als auch Durch anfehnliche Fromme 
und milde Stiftungen bewährt, der Rath 1655 dadurch zu ehren 
befchloß, daß alljährlich am Erhardstage zwei mufifalifche Aem- 
ter in der Marienfapelle gehalten werben follten, welchen alle 
Rathsglieder beimohnen mußten. 

Nach ver Säcularifation 1805 wurde der Hof von dem 
SFreiherrn Franz Anton von Reina um 3000 Gulden erfauft. 
Jetziger Befiger ift Herr Marimilian Freiherr v. Zandt, k. b. 
General der Kavallerie. . 

Per. 84. Hof Seebach oder Lauda. Bormals Eigaı- 
thum des Domftiftes und mit einer Vicarie und Kapelle verje- 
ben. - Zeige Befigerin Frau Zofepha Frank, Weinhändlers ⸗ 
Wittwe. 

Den Hof bewohnte unter Andern der Biſchof Lorenz von 
Bibra, erwählt 12. Mai 1495 + 6., Febr. 1519 und in neuerer 
Zeit Gregor von Zirkel, Suffragan zu Würzburg und Biſchof 
zu Hippo + 1817. " 

Ein Ausfpruch der Baugefchwornen 1488 beftimmte, daß 
die den Hof von dem Nahbarhaufe Nr. 88 ſcheidende Mauer 
beiden Höfen gemeinfchaftlich angehören follte. 
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Nr. 85. Hof Augsburg, ſpäter Grumbach, mit den 
in Stein gehanenen Grumbach'ſchen und Erthal’ichen Wappen 
und mferipte. Ginft Eigenthum. des Domſtiftes mit eimer Vicarie 
und: Kapelle, wurde der Hof 1326 von den edlen Brüdern Rübi- 
ger und Wolflein Tüfel (S. 31), 1541 aber vum dem Dom- 
berrn Philipp Grafen von Hohenlohe bewohnt, der im Zwei⸗ 
fampfe mit dem. Grafen Poppo von Henneberg fiel. 

Befiger Herr Mofes Jeidels, Banquier. 


·— 





Paradeplatz. 

In dieſer Gegend befand ſich früher die St. Gallenlapelle 
mit einer Vicarie, welche von den jeweiligen Beſitzern der beiden 
Domſtiftshöfe zu St. Gallus und Rannenberg (S. 200) unter⸗ 
halten wurde, Dieſelbe hatte Sittelhoch, der Kanzler Heinrichs 
V., der rothen Thür gegenüber erbaut, und daſelbſt feine irdiſche 
Auheftätte gefunden. Die Kapelle wurde 1130 durch den Erg 
bifchof Walther von Ravenna in der Ehre der Heiligen Maria, 
Gallus, Kilian, der zwölf Apoftel und des h. Kreuzes eingeweiht, 
1554 aber als baufälfig abgebrochen. Unweit verfelben befanden 
ſich einige uralte Linden, unter deren weitwerzweigten, künſtlich 
ansgefpreigten Aeſten einſt öffentlich Gericht gehalten wurde und 
zu gewiſſen Zeiten feftliche Tänze von der jungen Bürgerſchaft 
aufgeführt wurden. 1820 bis 1834 beftand daſelbſt eine Heine 
englijche Anlage. 





. Der Leichenhof. 

Ginft die vornehmſte öffentliche Begräbnißſtätte in hiefiger 
Stadt umd zwifchen ven zwei älteften und merfwürbigfien Kir⸗ 
hen derſelben — ber Dom« und Renmünfter-Stiftslirche — ger 
legen, befigt dieſer Play eine Art befonderer Ehrwürdigleit. 

Schon im: Fahre 1540 ſollte dieſer Leichenhof die Beitim- 
mung: verlieren, die ex bis zu dieſer Zeit gehabt. Es verlangte 
das Domfift von. dem Rathe der Stadt, hinfür weden Bürger 
noch Bürgerinnen, weber Jung noch. Alt dahin begraben zu laj- 
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fen, dieweil die Beerdigung allda ganz unfehidlich und unleid- 
lich ſey, wegen Ueberfüllung des Platzes mit verftorbenen Seft- 
kranken. Darum follte der Rath alsbald einen andern Begräb- 
nißplag wählen. Allein es erwiederte derſelbe, dies könne fo 
feicht und geſchwind nicht gejchehen, und überdieß fey darob bes 
Fürften Willen und Befehl nicht bekannt. Als um Oftern 1541 
die große Sterblichfeit unter den Einwohnern, fo im vorigen 
Sahre gewüthet, von neuem anhub, und in ven ſchwülen Som- 
mertagen furchtbar zunahm, da flüchtete aus der Stadt, was 
no fonnte, und es wurde einftweilen ein neuer Kirchhof zu 
Pleichach errichtet, um Raum für vie Beerdigung der vielen 
Zodten zu gewinnen. Dem ungeachtet fchlug das Domftift dem 
Rathe noch die Errichtung eines andern in oder außerhalb ber 
Stadt vor, auf daß der Leichenhof am Dom gänzlich eingehen 
könnte. Der Judenkirchhof fehien dem Domftift der tauglichite 
zu ſeyn, dem Bifchofe aber fehien er es nicht. — Diefer ſprach: 
Würde man den chriftlichen Kirchhof neben jenem ber Juden an- 
fegen und beide mit einer Mauer von einander unterfcheiden, fo 
wäre dies fpöttlih. Wollte man aber ven Juden ven Platz 
ihres Gottesaders ganz wegnehmen, jo wäre zu bevenfen, daß 
fie ein Privilegium darüber befigen und in die kaiſerliche Kam- 
mer gehören. Den Juden jenen Kaufbrief über dieſen Platz 
aus den Händen zu reifen, fo weiland Biſchof Gerbarb mit 
Berwilligung des Domftiftes ihnen gegeben, fey unrecht und be- 
denklich, da ohnehin jegt der Reichstag eröffnet werbe, bei bem 
fie Befchwerde erheben würden. Wollte man vollends, äußerte 
der Bifchof weiter, die Juden um Abtretung ihres Plages an- 
reden, und fie dabei bevrohen, man würde fie aus der Stadt 
vertreiben, wenn fie folchem Begehren kein Gehör gäben, Dies 
wäre bei jegiger Zeit gleichfalls nicht ratbfam. Darum fey fein 
Borfchlag, es möge das Domftift felbft in ver Sache den beiten 
Rath fchaffen und der Bürgerfehaft ven Garten des Frauen 
Klofters, genannt zu den Reuerinnen überlaffen zu einem Leich- 
bof, da dieſes Klofter faft leer und öde, und ein Eigenthum des 
Domftiftes fey: Das: Domcapitel nahm hierauf aus Schein, 
dem Vorſchlag des Bifchofes entfprechen zu wollen, ben gedach⸗ 
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ten Garten in Anficht, fand ihn aber zu dem beabfichtigten Zweit 
zu flein. Es rieth bei diefer Gelegenheit, das ganze Klofter 
den Armen der Stadt einzuräumen, und. feine wenigen - Be- 
wohnerinnen, die adeligen Nonnen, in das Stlojter Unterzell 
zu verfegen, wie Bifchof Conrad. auch fchon gleicher Stimmung 
gewefen fey, und deßhalb einen Indult von einem. päpftlichen 
Legaten erholt habe. Ohne indeh eine Aenderung mit dem Klo- 
fter felbit vorzunehmen, benutzte man deſſen Garten einjtweilen 
zum Begräbnißplagd. Und fo blieb der Leichenbof am. Dom 
vor der Hand rubig Tiegen, da ohnehin Leichen auf Leichen 
dahin begraben waren, und feine Spanne Erbe mehr zur 
Aufnahme neuer Todten fich darbot. Sobald aber die Leiber 
nach und nach verwedt waren, fing man aufs Neue an, den 
Leichenhof nach feinem urfprünglichen Zwecke zu benügen. Des 
Platzes Eigenthum gehörte zur Hälfte der Dompfarrei, zur att- 
dern dem Neumünfteritifte. Begehrte eine Perfon aus der Bür- 
gerichaft in dem Leichenhof auf verjenigen Hälfte, die dem Stift 
Neumünſter zugehörte, begraben zu werden, und war biefe Per—⸗ 
fon in einem Haufe geitorben, Das der Dompfarrei einverleibt 
gewefen, jo nahm. auch der Dompfarrer das Begräbnif vor, 
ohne daß dieſen der Euftos des Neumünterftiftes daran hindern 
fonnte.  Starb Dagegen eine Bürgersperfon in einem Haufe der 
Neumünfterifehen Cuſtorie unterworfen, und verlangte auf dem 
zur Dompfarrei gehörigen Plage Des Leichenhofes beerdigt ‚zu 
werden, jo verrichtete auch der Euftos ebenſo ungehindert das 
Begräbniß. Diefe Ordnung ward ‚lange Zeit hindurch beobach- 
tet. Nach und nach wurben immer weniger Leichen auf dieſen 
Platz begraben. Dazu trug. viel die Religionsfpaltung bei, die 
unter den Einwohnern vornehmlich zur Zeit des Bifchofs Fried⸗ 
rich von Wirsberg, einriß. Um biefelbe zu heben, und Die zu 
Luthers Glauben Hebergegangenen zum Rücktritt zu veranlaffen, 
verbot diefer Bifchof den Neugläubigen die Beerdigung in der 
Stadt. Es warb ihnen ein Kirchhof außerhalb der Borftabt 
Pleichach ausſchließend angewieſen. 

Um 1660 fing das Stift Neumünſter an, bin und wieder 
von den auf feinem Antheil des Leichenhofes gelegenen Grab- 
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feinen welche zu verlaufen, wenn es darum angefprocden ward. 
Die Käufer ließen dann vergleichen Steine, für deren jeglichen 
fie 2 Gulden 2 Pfd. 7 Pf. zablen mußten, nach ihrer Abficht 
überarbeiten und zu neuerlichen. Grabfleinen herrichten. 

Bis zum Fahre 1732 war ver Platz auf der Morgenfeite 
durch eine frummlinige Mauer gefihloffen. Fürſtbiſchof Frie- 
rich Karl von Schönborn, tem die Stadt fo viele Verſchöner— 
ungen verbanfte, ließ ſolche im gedachten Jahre nieverreißen 
und dafür, eiwas tiefer hineingerückt, eine ſchöne geradlinige 
auf feine Koften erbauen. Sein Borfahr und Bruder, der Fürſt⸗ 
bifchof Johann Philipp Franz von Schönborn, hatte fich bereits 
biezu im Jahre 1721 anheifchig gemacht, als er damals das 
Domftift um die Erlaubniß gebeten, an die Stelle der, an ber 
Domkirche augebauten alten und ven Ginfturz drohenden St. 
Erifpinsfapelle eine Schhönbornifche Familienbegräbniß⸗ Kapelle zu 
erbauen und zu unterhalten. Damit das Domftift für dieſe Be 
willigung Deito geneigten ſich bezeigte, hatte derſelbe Fürſtbiſchof 
weiter verfprochen, auf der Dompfarr - Sarriftei eine Wohnung 
für den Kirchner und an der Kapelle eine Feine Neben-Sacriftei 
auf feine Koften zu erbauen, den Oelberg an den Ort, wo auf 
dem Friedhofe das ewige Licht brenne, zu verfegen, auch ben 
hoch mit Erde angeſchütteten Platz niedriger machen zu Taffen. 
Alle diefe Berfprechungen feines Bruders hat denn wirklich Bi- 
ſchof Friedrich Carl erfüllt, fobald feine Familienbegräbnig- Ka⸗ 
pelle erbaut war. Er befchäftigte mit dieſer Verſchönerung feine 
größten Künftler und geſchickteſten Werkleute. Der Baumeifler 
Balthaſar Neumann, der zur Schönborniſchen Begräbnißkapelle, 
zur neuen Sacriſtei u. ſ. w. die Riſſe entworfen: hatte, erbaute 
durch den Werkmann Matthäus Kolb Die Säulenhalle des Oel- 
bergs und Wolfgang von der Auvera fertigte die Figuren des 
felben. 

Hatte dns Stift Neumünfter ſchon im Jahre 1732 bei der 
Führung der neuen Schlufgmauer des Leichenhofes fich - wegen 
Derluftes einigen Plages befchwert und. Erfag dafür verlangt, fu 
glaubte es im’ Jahre 1771 vollends. alle rechtmäßige Urſache zu 

haben, mit dem Domftifte einem Rechtsſtreit anzuheben, weil dieſes 
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durch Einſetzung zweier Seitenthüren in jene Schlußmauer dem 
Stiftsfirchner den Gebrauch des breiten vergitterten Mittelthors 
zum Ein- und Ausgange entzogen hatte. Grit im Jahre 1790 
warb diefer Nechtsjtreit entjchieden, in der Art, daß der neu- 
münfterifche Antheil des Leichenhufes weder Durch Anlegung eines 
Gartens noch durch Gebäude überbaut, noch aud darauf hinfür 
mehr ein Todter begraben werde Dürfe. Und fo hörte von die— 
fer Zeit au der Leichenbof am Dom gänzlich auf ein Leichenhof 
zu ſeyn. Mit der Säcularifation des benachbarten Stiftes, dej- 
jen getheiltes Gigenthum er war, verjchwanden alle Anftände, 
die ſich in Horigen Zeiten wegen feiner immer und immer erge- 
bet Haben. Seit dem Jahre 1817 wurde der Reichenhof als be- 
awenser Communicationsweg bergeftellt, und auch in jener Zeit 
durch die Freigebigleit religiös gelinnter Bürger ber kunſtreiche 
Delberg erneuert '). 





1: Rach Scharoldé Beiträgen. 


17 


258. | II. Diſtrict 


Nr. 104. 
Die Domfirche. 





Es war am St. Bonifaciustage (5. Juni) 855, als Die 
Erde erbebte dem Rhein und Main entlang. Der Sturm wüthete 
fo gewaltig, daß die darob erfchredten Menfchen den Untergang 
der Welt befürchteten. Während diefes außerordentlichen Schau- 
ſpiels der erzürnten Glemente fuhr zu Würzburg ein zündender 
Bligitrahl in das St. Salvators-Münfter, welches der h. Bur— 
fard um das Jahr 746 größtentheils von Holz erbaut hatte, und 
legte dasjelbe gänzlich in Aſche. Biſchof Gottwald foll fich über 
viefen Verluft feines Doms und über vie Ausgelaffenheit der 
geiftlichen Bewohner des Münfters zu Tod gegrämt haben. Die 
Ruinen des abgebrannten Tempels und des dazu gehörigen Klo— 
jters blieben nun fo lange liegen, bis envlich in dem Zeitraume 
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von 989 bis 995 vom Grafen Richard von Rothenburg, dem 
Bruder des Biſchofs Bernwelf, zu Ehren des heil. Kilian ein 
fleines Bethaus dahin erbaut ward, Das den Namen zu St. 
Kiliansgrab erhielt. 

In der Nähe der erwähnten Branpftätte ftand damals ein 
Kirchlein. Den Platz desfelben und einiger umliegenden Häu— 
fer wählte Bischof Arno, Graf von Entfee, zur Erbauung eines 
neuen Doms. Er begann den Bau im 3.862 größer und herr- 
licher als den abgebrannten, wenn gleich abermals nur von Holz. 
Reichliche Beiträge des gläubigen Volkes befürderten das Bau— 
werf, und nad deffen Vollendung im Jahre 891 weihte der Er- 
bauer den neuen Tempel in Gegenwart vieler geiftlichen und 
weltlichen Fürften, Grafen und Herren und zahlreichen Volkes 
zu Ehren des h. Kilian, des erften chriftlichen Glaubensapoſtels 
der Oſtfranken. Bei diefem Weibefeite wurden die Reliquien 
diefes Heiligen und feiner beiden Gehülfen Totnan und Kolonat 
in feierlicher Prozejfion berumgetragen und verehrt, und in dem 
neuen Tempel, der yon nun an das St. Kifiansmünfter genannt 
ward, zur fortwährenden Verehrung aufbewahrt. Als vie Haupt: 
firche des Bifchofs und des ganzen Bisthums erhielt fie in Ur— 
funden und andern Schriften andy den Namen Ieclesia cathe- 
dralis Wirceburgensis, desgleichen summum templum. Das an 
der Kathedrale erbaute Klofter bewohnten von dieſer Zeit an 
jene Mönche, die vormals in dem Durch den Brand verbeerten 
St. Salvatorsmünfter beifammen lebten. 

Im Jahre 922 erlitt auch ter St. Kiliansdom das Un— 
glüd, ein Raub der Flammen zu werden, da ihn der in feinem 
Klofter ausgebrochene Brand ergriffen hatte. Der Verluſt aller 
über die Gerechtfame des Bisthums ertheilten Urkunden, die 
bierbei zu Grunde gingen, vergrößerte Das Unglüd. 

Alsbald fing nun Bifchof Dietho, Graf v. Gaftell, im Jahre 
923 an, den zum zweiten Male abgebrannten Dom yon Neuen 
zu erbauen. Sein näcjter Nachfolger Burkard IT., Graf von 
Henneberg, hatte ihn bereits in ziemlich vollfommenen Stand 
bergeftellt uud im Jahre 940 verfihönert, aber faum waren 180 
Fahre verfloffen, als ſich derfelbe bereits in einem ſehr baufälli- 
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gen Zuftanpe befand. Bifchof Bruno der Heilige, Des Herzogs 
Konrad son Kärnthen Sohn, erbauts daher aus eigenem Ver- 
mögen im Jahre 1042 neben dem Chur zwei ſchöne Thürme und 
unterhalb des Chors eine gewölbte Gruft, in die er wenige Jahre 
darnach (1045) ſelbſt begraben ward, und verbefferte, erweiterte 
und zierte nachher Die übrigen Theile des Tempels. Dem Bei- 
ipiele feines Vorfahrers Bifchof Heinrich I. folgend, welcher au- 
Kerhalb des Chors der im Jahre 1000 von ibm wieder erbau- 
ten St. Salvators- (jet Neumünjter-) Kirche die Inſchrift 
Henricus me feecit einfegte und dadurch ausiprach, Daß er ſelbſt 
der leitende Bauherr gewefen war, hat auch Bruno an der näm— 
lichen Stelle des Domchors fein Monogramm angebracht. 

Der furze Zeitraum, welcher zwifchen Diefer Erweiterung 
des Doms und dem Sterbjahre Bruno’s Tiegt, läßt ſchon für 
ſich vorausjegen, Daß der damalige Bau bei Weitem nicht 
den großen Umfang und die Form hatte, welche der jegige befigt. 
Insbeſondere war damals weder die Dede des Chors noch jene 
des Langhaufes von Steinen gewölbt, fondern lediglich von 
Holz flach gezimmert. 

Was indeffen dem bauluftigen und bauverfländigen Bruno 
auszuführen nicht möglich war, das übertrug er nicht nur der 
Sorgfalt des St. Kiliansklofters, fondern verlich demjelben auch 
Die hiezu nöthigen Mittel, indem er eine ihm durch Erbichaft zu- 
gefallene Beſitzung im Stifte Paderborn, genannt Sonnreich, 
Dazu beftimmte, daß von deren jährlichen Erträguiffen ein ge- 
wiſſer Theil, beitehend in 50 Mark Silbers, zur Bekleidung 
(Zierung, Erhaltung) des Doms verwendet werben follte, 

Außer den genannten beiden Bifchöfen Heinrich und Bruno, 
die man als eigentliche Baufünftler zu betrachten berechtigt feyn, 
dürfte, it aus ihren Zeiten der Name nicht eines einzigen Werf- 
meifters Des Doms befannt, jondern nur überhaupt anzunehmen, 
daß Die Bewohner des St. Kiltansmünfters es waren, welche 
die Baugefchäfte beforgten. Erſt mit dem Jahre 1133. fommt 
der Name eines Baumeijters, Der des Enzelin, vor, Des. Er— 
bauers der Mainbrüde und ver Kapelle zu St. Gertrud. Diefer 
große Werkmeijter jtelte nicht nur das wegen feines Alters fait 


Die Domkirche. 261 


gänzlich verfalfene Dach ter Domlirche wieder aufs Beſte her, 
fondern verfchönerte dieſelbe auch im Innern und verfchäffte dem 
ganzen Kloſter eine beffere Baueinrichtung und ein fehöneres Au- 
keres Anfehen. Er war von Der ganzen Bürgerfchaft zu dieſem 
wichtigen Werfe empfohlen und hatte dem Zutranen, welches auch 
der Bifchof Embrico in ihn gefekt hatte, auf eine fo vollkom— 
mene Weife entfprochen, daß ihm forthin die Aufficht über das 
Bauweſen des St. Kiliansdoms und Münfters übertragen und 
die St. Gertrudskapelle zu einer Pfarrfirche erhoben warb. 
Daß der Dom in jener Zeit großen Theils nur von Holz 
erbant und deßhalb son geringer Dauerbaftigfeit geweſen ſeyn 
möge, läßt ſich aus der wiederholten Erneuerung fehliegen, die 
no) im Paufe des zwölften Jahrhunderts unter Biſchof Gott- 
fried I. vorgenommen werben mußte. Diefer Hieß die morfche 
böfgerne Dede des Chors mit fteinernen Kreuzgewölben verfehen 
und überhaupt Die ganze Kirche bergeftalt verändern und ver 
ihönern, daß fie Dadurch ihre vorige Form ganz verlor und we— 
gen diefer wefentlichen Veränderung im Jahr 1189, als kurz 
zuvor der Bau vollendet war, son Neuem eingeweiht wurde. 
In dein kurzen BZeitraume von dreißig Jahren, welcher zii 
ichen ven Regierungsperioden des Bifchofs Gottfried T. und Her- 
mann von Pobdenburg verfloffen, gerietb der Dom in einen fo 
baufülligen Zuſtand, daß eine abermalige Herftellung desſelben 
nöthig war. Um die biezu bevingten Mittel aufzubringen, nahm 
Biſchof Hermann zu einem im Mittelalter fehr gewöhnlichen Ver- 
fahren“ſeine Zuflucht: er fehrieb nämlich im Jahre 1230 einen 
Ablaß für Diejenigen Gläubigen feines Bisthums aus, welche 
zum Baue des Doms milde Gaben fpenven würden, und da biefe 
nicht fo reichlich eingingen, daß vie Koften des bereits begonne- 
nen Baues hätten beitritten werden können, fo forderte nach Her— 
manns Verlangen auch der Erzbiſchof Siegfried zu Mainz am 
28. April 1237 vie Gläubigen zur Beifteuer „für die Herftell- 
ung der banfälligen Domgebäude zu Würzburg“ auf, und ver 
hieß denſelben für ihre Gaben (nach vorausgegangener Beichte) 
einen Ablaß yon vierzig Tagen. Wenige Monate darnacı fuchte 
Bischof Hermann durch Bringende Ermahnung feine Gläubigen 
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zu bewegen, daß fie zur Herftellung der Domfirche Beiſteuer 
feiiten und fich dadurch der vom Mainzer Erzbifchufe Siegfried 
und auch von andern Bifchöfen Deutschlands zu Ddiefem End— 
zwede bewilligten Abläffe theilbaft machen möge, Als. befonders 
thätig nennen Urkunden die Namen der Bifchöfe von Merfeburg, 
Hildesheim und Naumburg, denen fih die Bifchöfe von Worms, 
Speier und Halberftadt Fräftig anfchloffen, indem fie allen Gläu— 
bigen Abläffe verbießen, „die zur Heiligſprechung des Biſchofs 
Bruns und zur Herftellung der Domkirche zu Würzburg Gnttes- 
pfennige. beilteuern würden”. Ferner erließen Propſt und De- 
chant des Domftifts zu Bamberg am 8. Mai 1237 ein Mandat 
für die Heiligfprechung des jeligen Bifchofs Bruno und die Aus- 
befferung des würzburgifchen Doms; felbit Papſt Innocenz IV. 
und fein Nachfolger Urban fuchten Das Werf auf ähnliche Weiſe 
zu unterflügen und Da deſſenungeachtet fich fein rechter Erfolg 
zeigte, erließ Bifchof Hermann im Jahre 1240 nochmals einen 
Mahn: und Bittbrief zur Almofeniteuer für den Bau, wobei. er, 
um die Gemüther freigebiger zu machen, auch jeinerfeits eine 
höhere Belohnung — einen Ablaß auf ein volles Jahr — er- 
theilte. | 

Durch fo vielfältige und wiederholte Aufforderungen ward 
endlich die Möglichkeit erzielt, dem Baue einen fo weitenlimfang 
und jene Form zu geben, Die er mit Ausnahme der nach und 
nach. in fpäterer Zeit erbauten Nebenfchiffe und Stapellen ꝛc. nuch 
jegt. zeigt. Insbeſondere wird bier in Ermanglung bejtimmter 
Nachrichten vie Vermuthung Platz finden Dürfen, Daß von ben 
vier Thürmen, welche ven Dom zieren, bie. beiden weftlichen 
nebſt dem öftlichen fog. rothen Thurme erjt bei Diefer unter Bi— 
fchof Hermann gefchehenen Srweiterung und Verſchönerung ver 
Kirche erbaut worden feyen. Kaum dürfte für deren Erbauung 
eine frühere Zeit anzunehmen jeyn als die Regierungsperiode 
Biſchofs Gottfried, aber ebenjowenig eine fpätere Zeit als Die, 
in welcher Bifchof Hermann regierte; beide Bifchöfe Tebten zur 
Zeit Friedrichs Barbaroſſa, unter welchem Bifchof Gottfried auch 
die Stelle eines Kanzlers befleidete, und es ijt nicht zu werfen 
nen, daß pie erwähnten beiden- Thürme in demſelben Bauftyle 
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aufgeführt find, welcher dem Beitafter und den Bauwerken dieſes 
Kaiſers angehört. 

Die großartige und deßhalb jehr Foftipielige Bauführung 
Des Bifchofs Hermann, bei welcher namentlich die Gruft Bruno's 
und das Chor oberhalb verfelben durchaus nen und in ftattlicher 
Form erbaut wurden, erfchöpfte die vorhandene Baarfchaft des 
Stiftes und ließ nichts übrig, nm Die zweite Beftimmung ber 
Durch die ausgefehriebenen Abläffe gewonnenen Beiträge — vie 
Erhebung wid Zierung des Leichnams Bruno's — erfüllen zu 
können. Diefer Mangel fette den Biſchof und fein Domftift in 
einige VBerlegenheit, um aber die Wiederfehr einer folchen für bie 
Folge zu vermeiden, Fakten Beide den gemeinfamen Beſchluß, 
daß nach dem Tode eines jeden Domherren ein ganzer Jahres— 
betrag feiner erledigten Pfründe umter dem Titel annus fabricae 
für den Baufond des Doms erhoben werden follte. Mit diefer 
Anordnung, welche in geringer Unterbrechung fich bis zur Säcu- 
larifirung des Domftifts 1803 erhalten hat, entjtand ein eigenes 
Domſtifts⸗Bauamt. 

Damit dieſes Bauamt ſtets mit den tüchtigſten Werkleuten 
beſtellt werden möchte, nahm von nun an das Domſtift derglei— 
chen Leute in ſeinen Dienſt und Sold, und verlieh denſelben 
nebſtdem zur Ermunterung und Auszeichnung vor andern hie 
meiftern ver Stadt befondere Freiheiten. 

Nah und nach wurden der äußeren Hauptmaſſe des Doms 
einige Kapellen angebaut, deren eine der heil. Dreifaltigfeit, vie 
andere aber unter dem vulgären Namen der Schufterfapelle Dem 
b. Grijpin geweiht und vie dritte ad rubram portam (zur rothen 
Thüre) genannt wurde. Hierauf feheint ein beſonderes Bauwerk 
auf längere Zeit hin am Dom nicht mehr vorgenommen worden 
zu feyn, wenigitens ermangeln bierüber Spuren und Nachrichten. 
Es mochte. aber auch der Bauamts - Sädel die hiezu erforder- 
lichen Geldmittel nicht beſeſſen haben, da im Jahre 1286 aber- 
mals mehrere Bifchöfe fremder Diöcefen denjenigen Gläubigen, 
welche an hohen Feittagen die Domkirche betend beſuchen und zur 
Unterhaltung‘ viefes ehrwürdigen Gotteshaufes milde Beiträge 
ſteuern würden, beftimmte Abläſſe verheigen haben. 
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Im Jahre 1331 unter Bischof Wolfram, als das Domitift 
in der Erbauung eines neuen mit dem fürlichen Nebenjchiffe Des 
Doms zufammenhängenvden Kreuzganges begriffen war, hatte fich 
das Bauamt im Beſitze jo zureichender Mittel befunden, daß ee 
für fich allein und ohne die übrigen Kaſſen des Stiftes in An- 
ſpruch zu nehmen, die Koften für dieſen Neubau zu beitreiten 
im Stande gewefen wäre; obgleich nur ein Theil des NKreuz- 
ganges gebaut und ber übrige auf, weitere Frift hinausgefchoben 
worden, und überhaupt Damals mit geringen Koften Großes zu 
bauen möglid war. Hievon gibt Die Rechnung des Domiftifte- 
Pfortenamis vom Jahre 1331 einen merkwürdigen Beleg, indem 
der ganze Baukoſtenbetrag, Den es zu Dem neuen Kreuzgang lei- 
ftete, im nicht mehr als 16 Pfund, 14 Schilingen und A Pfen- 
nigen bejtand, und von demſelben Amte den geſchwornen Werf- 
feuten der Stadt, Die den vollendeten Bau befichtigten und be 
urtheilten nur fünf Scillingpfennige zur Belohnung bezahlt 
wurden. 

Im Jahre 1332 fegte man Die Verfchönerung und Griei- 
terung de3 Doms in der Art fort, Taf die Fenfter mehr erhöht, 
mit Glasgemälden geziert, der aus Heinen Bögen beſtehende 
Kranz unterhalb des Dachſtuhls emporgerüct und ſomit auch bie 
gezimmerte Dede des Langbaufes und deſſen Dach erneuert wur ⸗ 
ven. Auch ward unter Biſchof Otte am Langhaufe auf feiner 
nördlichen Seite eine mit Steebepfeilern und Spigbogenfenftern 
verfehene Abfeite angebaut. Die ſüdliche Abfeite mit Strebepfei- 
lern zu ftügen war wegen des im Jahre 1331 daran gebauten 
Kreuzganges weder nothwendig noch jehiclich. 

Bei dieſem Bauweſen werben mir mit zwei Domitiftsbau- 
meiftern, Heinrich Hedris (Deder) und Arnold son Rotenftein 
befannt, die gemeinhin Meijter Heinrich und Meiſter Arnold ge 
nannt wurden. Lebterer bezog einen Theil feines Dienſtſoldes 
nach der Dompfortenamts-Rechnung jährlih mit 24 Pfd. Pien- 
nigen,. 10 Malter Weizen und 20 Malter Korn. 

Aller Wahrfcheintichkeit nach waren die Thürme und Dächer 
des Doms. bisher mit Steinplatten ober Jiegeln gedeckt, denn 
erſt im Jahre 1367 fing man an, einen ber öftlichen Thürme 
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mit Blei zu berfen, mas ‚einen von dem Pfortenamte bezahlten 
Geldaufwand von 33 Pfund ‚weniger 8 Pfennige verurſachte. 
Vermuthlich erhielten bald nachher. auch die übrigen Thürme 
eine ‚gleiche Bedeckung, gewiß aber it, daß Die vorderen Thürme 
im Jahre 1448 mit einer um den Dachftuhl. laufenden fteiner- 
nen Gallerie, wie jolche jeht noch vorhanden iſt, geziert wurden. 


Im Jahre 1424. Schritt ınan zur Fortfekung und Nolfend- 
ung Des. Kreugganges in der Art, wie er im Jahre 1331 auf 
Der Seite: der. ſogenannten Sonntagsthüre des Doms angefin- 
gen worben war. Es mar hiezu Die Anftellung eines neuen 
Steinmegen erforderlich, and das Domftift nahm als folchen am 
Dienstag nach Walburgie ven -Meifter Wolfram von Königsberg 
in Franken. auf wie Dauer von zehn Jahren an. In dem Ne 
cord wurde bedungen, „daß er für jegliches Fenfter 43 Gulden 
bezabft erhalten, init feiner Koft und feinem Lohne alles Spitzen 
und. Stählen ausrichten und bezahlen, der Domftiftebauntelfter 
aber ven Abraum ſchichen und den Grund graben laffen, Bann 
ihm das Steinwarf, Waſſer, Sand, Kalk und Ziegeljteine vor 
vie Hütte ſchicken und alle Wochen vier Pfennige (Montagspfen- 
nige genannt) in Die Hütte geben: ſollte“. Mebftvem ward ihm 
Freiheit von Beth und Steuer‘ und ein Jahresſold von zehn 
Gulden, an: jeglichen St; Yalobs-Tage zahlbar, bewilligt. 

Zw den bisherigen Merkfeuten des Domſtiftes reihten fich 
im Jahre 1438 noch zwei neues: ein Bleidecker, ver das Dad 
zu beforgen hatte, und ein Ornatſchneider. Bifchof Sen IT. 
dehnte auch anf fie die beſtehenden Freiheiten aus. 

Die geſchwornen Werkleute des Domfifts, wie des Biſchofs 
und. der Stadt beftanden im: Fahr 1479 aus den beiten Zim— 
merleuten Heinz von Berga und Kunz von Külßheim, dann 
aus den beiden Steinmegen. Heinz Stürmlein und Hanns 
Rappolt. 

Bieher war Das Hauptgebäude Des Doms gegen Feuersge⸗ 
fahr durch Löſchanſtalten wenig geſichert, indem nur zwei Heine, 
mit Wafler gefüllte fteinerne Tröge hinten im Dachboden neben 
dem Chor fich befanden, Löſcheimer und Sprigen aber gänzlich 
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fehlten). - In der Mitte auf dem Chor war ein großer, von 
dem Pult bevedier Spunt angebracht, durch welchen von ver 
Chordecke herab ein Zug mit einem Seile und ein daran befe- 
ftigter Gimer ging, womit aus einem Brunnen unten in ber St. 
Bruno's⸗Gruft bei. entftebendem Feuer Waffer gefchöpft und zum 
Löfchen verwendet werben konnte. Aber auch dieſe an ſich ſchon 
fehr unbehülfliche Vorrichtung war gegen Das Jahr 1491 gröf- 
tentheils vernachläjfigt,. und in manchen andern Dingen ftellte fich 
ein übler Zuſtand dar. Das Glaswerf an den Fenftern bes 
Langhaufes, Das aus „grobblochigem Zeuge‘ beitand, in viel Blei 
eingefeht, mit Eiſen nicht geichügt, und. von feinen Neben: mei- 
fteng entblöst war, trug alle Merkmale der durch die Länge ver 
Zeit entſtandenen gänzlichen Verödung an fih. Für Die Bau- 
kaffe wollten aus Dem Lande feine Beiträge mehr zufließen wie 
vordem im den Zeiten der Indulte und. Abläffe geſchehen, und 
fomit unterblieb wicht nur Die gevingfte neue Bauunternehmung, 
fondern auch jegliche notbwenpige Reparatur und ſelbſt Die Werf- 
hütte des Domftifts. ftand geleert von Gefchirr und Materiale. 
Solch' übler Zuſtand ging. mit in Das feihezehmte Jadrhundert 
hinüber. 

Im Jahre 1500 war die Aufführung eines Zwergbäuleine 
über das Chorgewölbe unter ver oberen Leitung des: Domberrn 
und erften Baumeifters Otto von Milz im Werke; an der Wöl- 
bung der Abfeiten arbeitete Meifter Peter , der Steinmeke, mit 
einem „Parlierer“ und bald 30, bald weniger Gefellen. 

Als im Jahre 1507 eine neue Uhr angeichafft wurde, er- 
baute man für diefelbe am "Giebel zwifchen ven vorderen Thür— 
men ein befonderes Thürmchen, oben mit dem Bildniffe des h. 
Michael, ringsum mit allerlei „Moßwerk“ en und bemalt 
von Hanns Karner. — 


— — — — nn —— * — — — 





1) Erſt im Jahre 1659 ward ein großer bleierner Waſſerkeſſel auf 
das Thurmgemwölbe gebracht, derſelbe aber wegen feiner Unbrauchbarfeit 
in Jahre 1670 mit einem Fupfernen vertaufcht. Ueberdieß ſchaffte man 
im Sahre 1726 eine fupferne Waſſerſprütze, welche der Kupferſchmied und 
Brunnenmeiter Ad, M, ann um 55 Rthke. aa m auf das 
Langhaus. 3* 
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Man: war bedacht, die feit langer Zeit beſtehenden Bauge- 
brechen endlich: einmal zu heben, und forderte im Jahre: 1513 
vor Allem den -Baumeifter Johann Steinmig zur Erftattung fei- 
nes Gutachtens über diefe Angelegenheit auf. Die vielen zweck— 
mäßigen Vorfchläge, die derſelbe machte, zeugten von feinen 
großen Kenntniſſen und berührten eine ungeheure Menge von 
vorhandenen auffallenden Schavhaftigfeiten, in Anfehung deren 
am Schluß feines ſchriftlichen Gutachtens die naive Bemerkung. 
vorkam: „Es bedünket mich, daß meine beeven Borfahren. Jor 
hann Mutterftatt und Johann Hicderich die Halfter am Barren 
nicht vergejfen hatten, dieweil ich Alles fo übel beitellt angetrof- 
fen”. Mnter folchen Umftänden beſchloß man zwar, der aller 
dringenditen Nothdurft zuerft zu fteuern, und demzufolge für die 
innere, Nirchenzierde zu forgen; allein dieſer Vorſatz blieb für 
ven Anfang nur bei ganz ORDNEN Renovaturen einzelner 
Gegenſtände ftehen. 

‚ Mitten. unter den Unruhen des Bauernfrieges (1535) wurde 
die nothiwendige Ausbeiferung des ganzen vielfach durchlöcherten 
Dades Durch einige von Bamberg berufene Deder beiwertitelligt. 

Eine gleich unaufichiebbare Reparatur forderte und. erhielt 
im Jahre 1532 der an mehreren Stellen fchaphafte Glorfen- 
thurm und Glockenſtuhl. Dem damit. befrhäftigten Steinmegen 
und jeglichem feiner Geſellen wurde —— — ein Pfund 
zum Lohne bezahlt: 

Um. die ‚gleich dem Mitteljchiffe und pr Rebenſchiffen mit 
Blei gededten ruinoſen Dächer der vier, Thürme auszubeſſern, 
berief man im Jahre 1559 den Bleidecker Hanns Goppelberger 
von Nürnberg, und. ließ ihn an Einem Thurme ven Verſuch ma— 
hen. Gr brachte mit diefer Arbeit drei Wochen zu und empfing 
dafür 21 Gulden zu Lohn. - Alsdann dedte er: auch die übrigen 
Zhürme, wobei er täglich mit 1. Gulven befriedigt , am Ende 
aber noch mit vier Gulden Reiſegeld nebft vier Eimer Wein be- 
ſchenkt ward. 

In kurzer Zeit waren alle vier Thürme wieder ſchadhaft. 
Auf Anrathen Des erwähnten. nürnberger Werkmannes wurden 
1569. dieſelben ſammt dem Kapitelshauſe yon ihm mit Kupfer 
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gedeckt und nach beendigter Arbeit wurden auf vie Thurmſpitzen 
kupferne vergoldete Knöpfe mit durchſichtigen Kreuzen geſetzt. — 
In einen der Knöpfe legte man unter Anderm die von dem 
Goldſchmiede Ibrg Möringer in Kupfer geſtochenen Wappen des 
bamaligen Bifchofs Friedrich von Wirsberg und .des Domeapi⸗ 
tels, nebft der gedruckten Geichichte von ver Ermordung des DBi- 
ſchofs Melchior von Zobel und einigen Kupfermünzen 

In den Jahren 1564 und 1568 wurde das Dach über dem 
Chor von Neuem und zwar ftatt des Darauf befindlichen Bleies 
mit -Schiefern gebedt, und auf beiven Seiten „zu größerer Zierde 
mit’ Schlieflöchern und Erkerlein“ verfehen. Durch ven berühm- 
ten Maler Jakob Cay wurden ferner im letztgenannten Jahre 
die vorderen Thurmknöpfe fammt ihren acht Kugeln fein verguf- 
det, und: am 1. Juli die von demfelben gemalten Wappen der 
damaligen Kapitularberren darein gelegt. | 

Bon der im Jahre 1563 mit fo großem Vorurtheil ange- 
nommenen MWeife, ven Dom mit Kupfer zu decken, wich man 
gar bald wieder ab, va ſich viefelbe in nächfter Folge nicht ald 
vortheilhaft bewährt hatte. Mean lief daher die vorderen Thür- 
me, als ſie im Fahre 1575 neue Dachflühle von Eichenholz er- 
bielten, abermals mit Blei eindeden. In eitten der Thurmknöpfe 
wurden zu ven ſchon darin befinpfichen Wappen des Biſchofs 
ind der Domrapitulare Som Fahr 1563 auch noch jehe des Bir 
ſchofs Julius und des ganzen Domenpitels, die deutſch und Tas 
teinifch gedrudte Mordgeſchichte des Biſchofs Melchior v. Zobel, 
welche damals noch als eines Der neueſten und merkwürdigſten 
Ereigniffe im Bisthume die Gemüther der erfchredten Zeitgenof- 
fen beunruhigte, nebft — Minen und einem Gedichte 
binzugethan. 

In demfelben Jahre 1575 ward auch der‘ — geeb⸗ 
net, geplattet und von den Krümersweibern auf Den fogenann- 
ten Gräben (Staffeln), welche darin zu waſchen und zu kochen 
pflegten, gereinigt. 

Bon uralter Zeit her war eine hohe, auf ſteinernen Säulen 
ruhende Vorhalle won Brettern am Hatipteingange des Doms 
gegen Welten angebaut, Die unter dem Dache derfelben ange» 
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brachte Wohnung. diente jenen Wärhtern zum Aufenthalt, welche 
zur Nachtzeit Das Innere der Kirche bewachen und namentlich 
auf Feuersgefahr Acht geben mußten, Durch die. Länge der 
Zeit hatte, dieſe Vorhalle ein höchſt unfreundliches, ſchwarzgraues 
Anſehen erhalten und war morſch und für die Kirche. feuerge- 
räbrlich geworden. Auch außer diefem Mißſtande entſprach pas 
übrige Aeußere des. Tempels bei Weitem nicht der Würde einer 
bifhöflichen Kathedrale. Während Bifchof Julius, voll Liebe - 
und Eifer zur Kunſt, Religion und Gottesdienft. darnach trach- 
tete, Daß Hunderte von ihm ganz neu erbaute, theils: anftändig 
erneuerte Kirchen und Kapellen feine. Diöceſe ziexten, währen er 
Stifte, Klöfter und. Städte ermunterte, fein bauluſtiges Beiſpiel 
nachahmend, ihre Kirchen, Die. in der Zeit der Reformation mehr 
ober minder verwahrlost worden. waren, zur Hebung. des chriit- 
lichen. Religionswefens wieder in gebührender Weife herzuitellen, 
und während auch diefen Mahnungen nach Möglichkeit von vie 
len Seiten entfprochen ward, ftand. Die alte Mutterfirche Des Lan— 
des, der St. Kilians-Dom, in völlig vernachläſſigtem äußern und 
innern Gewande da. Diefer auffallende Contraſt und die. geflij- 
jentliche Ungeneigtheit des Domftifts, ihm zu befeitigen, erregte 
in. Julius fehr unangenehme Empfindungen, zumal da er wohl 
wußte, daß ber. bald. offene, bald verſteckte Groll, ven das Dom⸗ 
frift über ihn fowohl wegen der Erbauung feines Hofpitals und 
der Uniserfität, als auch. wegen der rückſichtslos durchgeführten 
fatholifchen Reformation. der Hauptgrund. dieſes böſen Willens: 
jey. Er. hatte indeß mit wahrer Laugmuth fo. lange zugeſehen, 
bis. er völlig überzeugt war, daß das Domſtift feinen. Trotz ge. 
gen ihn fortfegen wolle. Nun kehrte ex ftatt längerer Geduld 
gerechten Ernft vor, und fehrieb am 25. October 1599 ı an das 
widerfpenftige. Stift alfo: 

„Schon feit vielen Jahren, ehrwürdige Männer, war es 
unfer Wunfch, daß die unferm Apoſtel und erften Vater, dem 
heiligen Kilian geweihte Kirche etwas mehr Zierve erhalten 
möchte, Diefen unfern Wunfch befebte des gejtrige Kirchweih- 
fejt derfelben noch mehr; denn als win son; unferm Schloffe. 
Marienberg kommend vie Schwelle des Tempels beiraten, ere 
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griff uns: Trauer. und Schmerz, daß die Hauptfirche dieſer 
Stadt, während fait alle übrigen erneuert oder mit Heiligen- 
Gemälden und durch Anftrich geſchmückt find, vernachläffigt 
daliege, und den VBorübergehenvden, am meiften aber den Frem- 
den mit Staub und Ruß bedeckt erfcheine. Aufgefordert von 
der: Ehre, die dem Haufe Gottes gebührt und von dem Aus— 
ſpruche ergriffen: „Herr, ich babe vie Zierve deines Haufes 
geliebt!” erachten wir, daß ihr hierwegen -väterlich zu ermab- 
nen ſeyd, der feiten Hoffnung lebend, es werde euch Allen 
und Jedem insbeſondere dieſe Angelegenheit, in der wir euch 
unſere werfthätige Mithilfe verfprechen,, ebenfo nahe am Der- 
. zen liegen, als uns ſelbſt. Glaubt es ung, es wird den from- 
men. und religiöfen Sinn unfers Volkes nicht wenig erwecken 
und überdieß euch. zum vorzüglichen Lobe gereichen, wenn Die 
‚ Fremden im Vorübergeben vie Hanptfirche dieſer Stadt in 
ſchönem Schmuck fehen und erkennen, wie die Nachkommen 
Dasjenige, was Die Vorfahren in chriftlichem Eifer ſchön er- 
baut haben, Jleikig erhalten und nach Kräften vermehren. —- 
Gott erhalte und ſtärke euch in feiner” Gnade.“ 

Nachdem auch dieſe väterliche Stimme verhallte, und feine 
Anitalten bei dem Domjtifte wahrzunehmen waren, einem foldh’ 
dringenden Bedürfniſſe zu jteuern, fieß Biſchof Julius im Jahre 
1602 jowohl Durch feinen eigenen Baumeiſter Mich. Kaut?) ale 
auch ‚durch einen von der Stadt Nürnberg berufenen Wertmeijter 
einen Abriß der Domfirche nebit einem vorläufigen Anfchlage 
der zu ihrer Erneuerung erforderlichen often entwerfen, und gab 
hierauf unter Mittheilung alles Deffen dem Domftifte zu erfennen, 
daß viefe.Koften zum Theil yon gewiffen vorhandenen Sitrafe- 





2) Michael Kaut, geboren zu Würzburg 15841, war in feiner Bater- 
ſtadt als ein gefchidier Baumeifter berühmt, und hatte während feiner 44 
Dienſtjahce als Architelt des Bifchofs und des Domftifts eine Menge von 
Modellen und Niffen, namentlich zum Dachwerfe der Domkirche, zum Spi- 
tal zu St, Dietrich in Würzburg, zu den Kirchen in Eibelitabt, Euflenheim, 
Mainberg, Rheinfeld, Volkach u. f. w. gefertigt und dieſes vielfeitige be- 
deutende -Baumefen beforgt. Er ſtarb am 12. Januar 1606 und wurbe zu 
St. Peter begraben, Ä 
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geldern, deren Betrag Sich auf 12,000 ‚Gulden belief, gedeckt 
werden fünnten. Seine Abficht ging dahin, daß die Renvvatur 
der Kirche . das Innere und Aeußere derſelben umfaffen- follte, 
allein Lekteres unterblieb, was Julius wohl nicht geahnt, bis 
auf Jahrhunderte hinaus, und hat, mit: Ausnahme geringer Re- 
paraturen an den Thürmen, Dächern und Fenftern, bis-auf un- 
jere. Tage, obgleich ein frommer Wunſch, noch nicht ftattgefun- 
den. ‚Alles, was Julius zu bewirfen vermochte, war, daß in 
den jahren 1606 und. 1607 das Langhaus gewölbt und zur 
größeren Grhellung des Doms Die Zahl der Fenfter vermehrt 
wurde, wovon noch jetzt deutliche Spuren wahrzunehmen find, 
und Daß bei ver Erbauung einer neuen Orgel im Jahre 1615 
ein für Diejelbe nüthiges Häuschen mit Thürmchen, dem Neu- 
münſter gegenüber, errichtet wurde. Nebſtdem erlebte Julius nur 
noch, daß man im Jahr 1616, alfo ein Jahr vor feinem Tode, 
einen der. bintern Thürme oben wierer mit Blei deckte, und mit: 
einer neuen Delmftange verſah, bei welcher Gelegenheit die von 
Meifter Tobias Kobold auf. Pergament gemalten Wappen Des 
Biſchofs Julius und fämmtlicher damaligen Domeapitufare in 
ven Knopf des Kreuzes verjchloffen wurden. 


Zum bequemeren Ein- und Ausgange der Kirchebefuchenden 
ward im Jahre 1619 von Meifter Balentin Pfaſſ, dem Stein- 
megen, am nördlichen Theile des Kreuzes eine neue Thüre ein- 
eingeſetzt. 
Abermals war der Kirchendachftuht bis zum Jahre 1631 
jo baufällig geworden, daß er nur noch zur Noth von den vier 
TIhürmen vor dem Einfturze gefehügt wurde, So dringend jedoch 
vie’ Heritellung desfelben war, fo wenig konnte fie das Domſtift 
aus’ Mangel an Baarfchaft ins Werk fegen, und da auch von 
Seite ver fürftbifchöflichen Kammer vie hiezu begehrte Unterflüg- 
ung verfagt wurde, fo beſchränkte man fich bios auf die Repa— 
ratur der an der Bleideckung ganz zerfallenen Thürme, und ver- 
ſchob das Uebrige auf eine beffere Zukunft, da die Gegenmwart- 
durch. den verheerenden Einfall der Schweden ERBEN ber 
droht war. 
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Ein halbes Jahrhundert verfloß in Krieggunruhen und ver- 
ſcheuchte beinahe jeven Gedanfen und jede Möglichkeit, eine we- 
fentliche. Berfchönerung vorzunehmen. Es ward nur im Laufe 
diefer unglinflichen Periode, im Jahre 1644, als ver „Rathsherr 
und Krämer“ Kafpar Mühlhenz jein: weitlich dem Dom ange- 
bautes altes Haus niederreiken und. Dort ein neues aufführen 
ließ, die darauſtoßende oben erwähnte. Borhalle des Hauptein- 
gangs — „ern altes häßlich Werk’ — gleichfalls demolirt, weil 
. bei etwaiger Feuersbrunſt leicht. das Thurmdach Davon hätte er- 
griffen werden, und jo der ganze Dom in Gefahr hätte gera- 
then können. Gfeichzeitig befam Das Dad der Abfeite am Kreuz- 
gangı eine Bedachung von Schiefern. 

Als Friede und Ordnung zurückzukehren begannen, machte 
Bifchof Johann Gottfried von Guttenberg im Jahre 1686 Das 
Domftift aufmerkjam, Daß falt. nicht: ein einziger anjtändiger Ein- 
gang, jenen im Bruderhof ausgenommen , in ben Dom führe. 
Am allerfchlechteften fehe Die Hauptthüre aus, durch die der Bi— 
jchof gebe, und die uralte zur „rothen Thür” genannte. Kapelle, 
welche nörblih, dem Neumünfter gegenüber, dem Nebenfchiffe 
angebaut ſey, benehme vollends der Kirche ven ſchönſten und 
größten Profpert. Er rieth dabei, dieſe Kapelle gänzlih abzu- 
brechen, deren Fundation einem. andern Altare einzuverleiben und 
an ihre Stelle ein anfehnliches Portal zu erbauen. Mehr wegen 
Mangels an Baarfehaft als an gutem, durch Selbftüberzeugung. 
geleiteten Willen des Domftifts gefchah gleichwohl erft im Jahre 
1697. einige Vorbereitung zur Ausführung dieſes Verbeſſerungs⸗ 
Vorſchlags. 

Antonio Petrini (S. 47), der ſog. „wälſche Baumeiſter“ 
fertigte jezt den Entwurf, zu einer Faceiata am die: Stelle der 
erwähnten nun. abgetragenen Kapelle zur „rothen Thür‘, und 
nachdem im Sabre 1698 der domſtiftiſche Werkmeifter Heinrich 
Zimmer ftatt des gleichfalls hinweggefchafften Uhrthürmchens 
Cwelches 1507 erbaut: worden) den Giebel aufgemauert und für 
die neue Uhr ein eigenes Gewölbe bergeitellt, hatte, faßte man. 
den Entfchluß, zugleich ein fehönes Portal an der Hauptfronte 
zu errichten. 
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Zu einem folchen Portale Tagen im Yahre 1719 mehrere. 
Aufriffe, namentlich einer vor, welchen ‚der churmainzifche Oberft- 
Lieutenant Welfch gefertigt hatte. Allein. weder die eine noch 
die andere der beiden beabfichtigten Façaden Fam bis jekt zur 
Ausführung, und wäre fie nach den dantaligen Riffen wirklich 
zur Ausführung gekommen, fo hätte das uralte Gebäude nur 
ein bizarres Gewand erhalten. 

Bon demfelben Baumeifter und unter Mitaufficht der beiden 
Domherren 9. Franfenftein und Grafen v. Seinsheim wurden 
im Jahre 1749 rechts und links am Chor eine Ornatfammer 
und eine Saeriftei erbaut. 

Die gänzliche Erneuerung des Dachſtuhles auf dem Lang⸗ 
hauſe und dem Chore that abermals Noth. Man ließ daher im 
Juli 1756 durch den Zimmermeiſter Joh. Leonh. Greißing da- 
mit den Anfang machen; nachdem er feine Arbeit im Auguſt 
des Jahres 1758 vollendet, und das Dach von J. Andr. Keßler 
eingededt war, wurde zulegt in Die Kreuzkugel des Schluffirftes 
ob der Chorhaube nebft verfchiedenen Heiligthümern eine. gebrudte 
Dentfchrift gelegt, welche mit dem Chronographikon ſchließt: 


InDItVM eXIstlt In arCVLa, Vt obLIVIone non eXtIngVatVr, 


Nicht minder nothwendig war zu Diefer Zeit eine neue Be— 
dachung des nördlichen vorderen Thurms, welcher den Einſturz 
drohte, da die Spike wegen Berfaulung des Holzes aus ihrem 
Mittelpunfte gewichen und die Bleidecke ſchadhaft geworden war. 
Die Jahre 1761 bis 1763. wurden mit diefer Renovatur zuge- 
bracht, und damit beide Thurmdächer einander gleich wurden, 
- auch das erneuerte Dach mit Schiefern gedeckt, ferner oben eine 
fog. Laterne angebracht, damit der Schall der Schlaguhr ftärfer 
und vernehmlicher wurde. Die diesmal in den Thurmknopf ein- 
gefehloffenen Urkunden beftanden, außer ven ſchon früher darin 
vorhandenen, aus acht Heinen Goldmünzen mit dem Gepräge 
des Bifchofs Adam Friedrich und einer fechs Ducaten fehweren 
Medaille, dann einem auf die damalige Zeit bezüuglichen Gedichte. 

Unter den nachfolgenden drei legten Fürftbifchöfen ergab fich 
an dem äußeren Dombaue feine Hauptreparatur, und es kam bie 
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verhängnißvolle Zeit, daß dieſe Kathedrale verimniste. — Der 
Reiche-Deputationsfchlug vom 25. Febr. 1803 hatte die Säcu- 
farifation der deutfchen Bisthume, Stifte und Klöſter bejchlofen, 
und inFolge diefes Befchluffes ward alsbald in demjelben Jahre 
die Auflöfung des Domftiftes in Würzburg verfügt. Während 
der Dauer diefer Kataftrophe war die Reparatur der mit Tafel- 
blei gededten, äußerft ruinofen beiden hintern Thürme der Dom- 
tirche unauffchiebbar geworben. “Der in Würzburg regierende 
Erzherzog - Großherzog Ferdinand ließ diefelben nun im Jahre 
1809 durch den: Zimmermeilter Anton Edert mit ganz neuen 
Dächern verfeben und von dem Schieferdeder Peter Maas mit 
Schiefertafeln deden. In den Knopf der nördlichen Thurmſpitze 
wurden dann nebft den wohlerhaltenen älteren Inlagen, das 
Wappen und einige Münzen des Großherzogs beigefchloffen. 

Kaum war diefe Thurmbevachung vollendet, fo fchlug am 
Pfingitfamstage 1809 der Blig in Das Dach des ſüdlichen die- 
fer Thürme und zerfplitterte deſſen Helmftange, welche alsbald 
wieter hergeftellt wurde. ü 

Eine ähnliche Reparatur. der Helmflange und der Haube 
des linken weftlihen Ihurmes ward im Sommer des Jahres 
1836 vorgenommen. 

Die Orundform des Doms bildet ein Kreuz, deſſen Fichte 
Länge 358° beträgt. Vielfältige, theils ältere theils neuere An- 
baue umhüllen ven Hauptbau, und nehmen ibm, fo groß auch 
an. fich fein Umfang ift, einen impofanten Total-Anblid, Alter 
und Wetter haben an ihm ihre Rechte geübt und fein Aeußeres 
ergraut. Diefer natürliche Farbenton läßt fehr leicht alle die 
mancherlei Beränderungen erkennen, welche er im Laufe der Jahr- 
hunderte erhalten hat. 

Urfprünglich dürfte der Dom blos aus einem Langhaufe, 
‚einem Chor und unterhalb desfelben aus einer Gruft beitanden 
haben, folange, bis er durch die Anfäge eines den Chor von 
dem Hauptfchiffe trennenden Querſchiffes (Kreuz - Duerbalfene) 
und der beiden Seitenfchiffe over Abjeiten Die gewünfchte größere 
Räumlichkeit, Form und fomit eine Breite erhielt, welche von 
einer Umfaſſungsmauer bis zur andern über 105° mißt. 
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Bon der ganzen Ränge des Doms fallen 2024 8 dem Haupt- 
fchiffe zu; der daran ſtoßende Theil des Kreuzes begreift 47’ 
4”, fodann der hohe Chor fammt der Nifche 23 5% Länge. 

Das Haupt» und Duerfchiff und der Chor find in völlig 
einfachem byzantinifchen Styl erbaut und. haben mit Ausnahme 
per Chornifche unterhalb der Fenfter, fowie oben am Dachfriefe 
eine aus rothen Steinen beitehende Bogenverzierung, worin ihre 
‚einzige Zierde beſteht. In den Drei ‚Giebelnifchen auf jeder 
Seite des Duerfchiffes find kaum mehr die Fresco-Gemälde des 
h. Kilian und feiner beiden Gefährten bemerkbar, welche wahr- 
feheinlich nach ‘der urfprünglichen dee in Statuen dort * 
aufgeſtellt werden ſollen. 

Vier Thürme, ungleich an Alter und Bauart, erheben die 
äußere Geſtalt des Doms. Die beiden öſtlichen, rechts und links 
des Chors im Winkel des Querſchiffs, ſind durchaus von Dua- 
derſteinen erbaut, in mehrere Stockwerke mit Oeffnungen abge- 
theilt, haben bis zur Mitte eine vieredige und dann bis zum 
Dachgeſimſe eine achtedige Geftalt. Der auf der. linken Seite 
ftehende übertrifft den andern nur wenig an Schönheit, und wird 
wegen feines mehr untermijchten gelblichten und röthlichten Ge— 
fteins: vorzugeweife der rothe Thurm genannt: Ueber ihrem 
Briefe tragen beide eine zackige Mauerfrone und innerhalb der— 
felben ein mäßig hohes fpigiges Schieferdach. Weit weniger an- 
ſehnlich nehmen fich Dagegen die beiden weftlichen Thürme aus; 
denn mit Ausnahme ihrer gothifchen Gallerie entbehren fie faft 
jeglichen architeftonifchen Schmudes. In einer bebrängten Zeit 
erbaut , und feitdem von vielen Klofter- und Pfarrkirchen des 
Bisthums an fihönerer Bauart weit übertroffen, ftehen fie noch 
immer fo trübfelig Da, wie. fie es ſchon zur Zeit und zum Aer⸗ 
gerniſſe des Biſchofs Julius waren. 

Der Haupteingang iſt auf der Weſtſeite im Periſtile des 
Langhauſes zwiſchen den beiden dortigen Thürmen, und von ganz 
einfacher viereckiger Form. Zu ihm führt eine ſechs Staffeln 
hohe dreiſeitige Treppe. Auf der Südſeite ſind zwei Thüren, 
welche vom Kreuzgange aus durch das rechte Nebenſchiff ins In— 
nere der Kirche führen, wovon aber nur eine geöffnet wird, und 
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auf der Rordſeite ift eine einzige, nur zu gewiffen Zeiten geöff- 
nete Thüre angebracht. Durd drei Feinere Communicatione- 
Thüren gelangt man unmittelbar in das Querſchiff, mimlich öſt— 
lich rechts und links, und ſüdlich abermals vom Kreuzgange aus. 

Den äußeren Umfang des ganzen Tempels vergrößern die 
ehemalige Begräbnißfapelle der Domkanoniker, der Kreuzgang, 
die v. Schönborn’fche Zodtenkapelle, die Saeriſtei und Die Or- 
natlammer als Anbaue, von denen weiter unten nähere Erwäh— 
nung gefchehen wird. 

Die im Mittelpunfte der gothifchen Gewölbe angebrachten, 
in Stein gehauenen und rolorirten Wappen ftellen vor: A. in 
der füdlichen Abfeite: 1. Lorenz v. Bibra, Fürſtbiſchof; 2. Jörg 
v.Gieh 1501, Dompropit; 3. Martin v.d. Kere, Domdechant; 
4. Gevetter Wilhelm u. Jörg, Herren zu Limpurg, Domberren; 
5. Georg v. Sedendorf, gen. Rinhoven 1502, Domb.; 6. Georg 
v. Lichtenftein sen. 1501, Archidiacon, Domherr; 7. Andreas v. 
Thüngen 1501, Dombderr; 8. Georg Fuchs v. MWunfurt 1500, 
Archidiacon, Domherr; 9. Johann Voyt v. Salzburg. B. Auf 
der nördlichen Abſeite: 10. Lorenz v. Bibra 1501, F'ritbifchof; 
11. Jörg v. Giech 1501, Dompropſt; 12. Georg d Seden- 
dorf gen. Rinhoven 1581. Domherr; 13. Pankraz v. Redwitz, 
Schulmeifter zu Bamberg 1498, Domherr; 14. Bartholomäus 
v. Reie 1500, Domberr; 15. Albertus v. Bibra 1502, Dom- 
propftz 16. Wilhelm v. Binfterloe 1501, Domberr und Senior; 
‚17. Johann Schott, Archidiacon und Domherr; 18. Eberhard 
v. Grumbad, Domberr. 

Was die Dimenfionen des Langhauſes und der Abfeiten 
betrifft, fo ift die Höhe des erjtern vom platten Boden bis zum 
Gewölbe 78° 8 und die Breite von einem Pfeiler zum andern 
47° 5“. Jede der Abfeiten hat eine Länge von 202° 8”, eine 
Breite von den Arkaden des Langhaufes bis zur Umfafjungs- 
mauer der Kirche von 13° 6 und eine Höhe von 37. Starke 
Erhellung durch das Tageslicht geben den drei Schiffen die zu 
beiden Seiten derſelben befinvlichen 39 Fenfter. 

Im Langhauſe befinden fih 14 Altäre, deren jever oben 
das Familienwappen des Stifters zeigt; die Altarblätter, meiſt 
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von befannten guten Meiftern, ſtellen vor: 1. Die Himmelfahrt 
Mariä, von Joachim v. Sandrart®); 2. Die Enthauptung St. 
Johannis, v. Dewald Ongbers ); 3. Die h. Magdalena, von 
Jean Bapt. ve Rüld); A. Der h. Leonhard, von J. H. Schön- 
feld‘); 5. Der h. Stephan, v. einem Unbelannten; 6. Der $. 
Kilian, von D. Onghers; 7. Die Abnahme Ehrifti vom Kreuze, 
von J. v. Sandrart; 8. Der 5. Lorenz, von Chriſtoph Fefel?); 
9. Die h. drei Könige, von M. Merian #); 10. Die h. Elifas 
beth, von 3.8. de Rül 16595 11. Der kreuztragende Heiland, 
von 3. H. Schönfeld; 12. Das h. Pfingfifet, von D. Ong⸗ 
bers 1660; 13. Der beilige Bartholomäus, son Chriftoph Fefel 
1794; 14, Der heilige Gottfried von Amiens, von einem Unbe: 
fannten. 

Fernere Kunſtwerke des Langhaufes find: 

1) Das Baptifterium (ver Taufftein). Dasfelbe ift ein 
höchſt ſehenswerthes altes Kunftvenkmal, welches im Jahre 1279 
unter Biſchof Berthold v. Sternberg auf Anordnung des Dama- 
ligen Dompfarrers Walther gegoffen wurde, 

2. Der im Jahr 1609 erbaute Predigtſtuhl. Die Erricht- 
ung desfelben geichah auf Koften des Stabtmagiftrats und unter 
der Leitung feines Bauamts ; er ward ftets für eine Hauptzierbe 
des Doms gehalten. 

3. Das Marien-Chörlein. Dasfelbe befindet fich zur redh- 
ten Seite nahe am Haupteingang, und warb erft bald nach Ein- 
führung tes jegigen im Sabre 1821 conftituirten Domcapitels 
für die Aufnahme einer plaftifchen, die Verfehiedung Mariä dar- 
ftelende Figurengruppe eingerichtet. 


3) Geboren 1606 zu Frankfurt a.M., + 1688 zu Nürnberg. 

4) ©. Seite 49. " 

5) Geboren 1634 zu Antwerpen, + 20. Juni 1685 als fürftbifchöf- 
licher Hofmaler zu Würzburg. 

6) Geboren 1609 zu Biberach am Rhein, T zu Augsburg -zwifchen ben 
Jahren 1670-1680. 

7) Geboren 1737 zu Ochſenfurt, F am 25. Oct. 1805 als penf. fürſtl. 
würzburg. Kabinetsmaler. 

8) Geb, 1621 zu Bafel, Schüler von J. v. Sanbrart und 9. v. Dyf. 
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Merkwürdig find Die 


zwei vor Diefem Chöür- ee 
lein ſtehenden Säule. — 
welche aller Wahrſchein⸗ NW, 
lichkeit nach aus Bifchof 

Brunv’s Zeit und Bau- 


unternehmen am Dome 
bherftammen, überhaupt 
als die älteften Ueber— 
refte germanifcher Bau- 
funft bewundert . wer- 
den. — Als beftimmte 
Kennzeichen ihres Zeit- 
alters und deffen Styles 
werden die würfelartige 
Geftalt der Knäufe und 
der bedeckte Wulft ver 
Füße diefer Säulen, ſo 
wie Deren myſtiſche In⸗ 
fehriften „Booz“ und 
„Jachim“ angegeben. 

Aus dem Langhaufe 
und den Abfeiten füh— 
ren fünf Staffeln in pas 
Querſchiff. Diefes mißt 
in ſeiner ganzen Länge 
von einer zur andern | 
Umfaffungsmauer 197° —- 
793 die Höhe beträgt 74° 3%, die Breite 474“. 

Die Erhellung vom Tageslicht erhält das Querſchiff durch 
zwölf oben in den beiden Seitenwänven angebrachte haldfreisrunde 
Fenfter und an jedem feiner Portale Durch ein großes Spitz— 
bogenfenfter. 

Sleichwie in dem Fanghaufe find auch hier die Wände von 
dem italienifchen Meifter Magno nach einem von ihm verfertig- 
ten Riffe und hierauf mit ibm. am 19, Der. 1703 von Seite 
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Des domftiftifchen Baumeifters Georg Bayer errichteten Vertrage 
durch ſchkne und reichlihe Stucratur verziert. | 

Altäre find im Querfchiffe ſechs: 1. Der St. Brunv's- auch 
St. Martins-Altar, mit dem Bildniß diefes Heiligen, gemalt ». 
Peter Baron v. Strudel ?), geftiftet von Loth, Franz v. Schönborn, 
Ehurfürft von Mainz. 2. Der St. Peter- und Pauls-Altar, mit 
der Grablegung Chrifti, gemalt von Hans Ulrich Bueler !o) ; 
geftiftet yon Konrad Frievrich v. Thüngen, Dompropſt. 3. Der 
Altar am Portal der Domberren - Sepulturfapelle mit der Ver⸗ 
fpottung Chrifti, gemalt von O. Onghers, geftiftet. von. Georg 
Heinrich Baron v. Stadion. 4. Der Pfarr-Altar- mit. der Bor- 
ftellung des 5. Altars-Sarramenis, gemalt son Joh. Rieger ), 
geftiftet von Joh. Philipp v. Greiffenklau, Fürftbifhof. 5. Der 
Marien-Altar mit der Himmelfahrt Maria, gemalt von O. Ong- 
bers, geftiftet son Franz Ludw. Fauſt v. Stromberg, Dompropft. 
6. Der Altar am Portal ver Schönborn’fchen Todtenfapelle mit 
dem Bilde Mariä Reinigung, gemalt von O. Onghers; geitif- 
tet von Heinrich Chriftian 9. Guttenberg, Domberrn. - 

Zu dem übrigen merfwürdigen Inhalte des Querſchiffes 
gehören aufer mehreren Epitaphien die beiden, oberhalb Der 
auslaufenden Gewölbe der Nebenfchiffe errichteten Drgeln. 


Sn dem durch ein eifernes Gitter mit einer Thüre vom 
Querſchiffe abgefchloffenen Chor befinden zu beiden Seiten bie 
Sitze der Domcapitulare 10. und oben in der Mitte der pracht 
volle Hochaltar. 


9) Scheren zu Khloes in Tyrol, Director der I. k. Maler - Afademie 
zu Wien, + 1717. e 

10) Geboren zu Grafenrheinjeld bei Schweinfurt, in vie Et. Lucas— 
Bruverfchaft in Würzburg anfgenommen 1616. — Rechts und linfs bei 
tiefem Altare fichen zwei Särge, in deren einem ber 1747 aus feinem 
Grabe erhobene Leichnam des ermordeten Biſchofs Conrad v, Nabensburg 
(S. 287), in dem andern verfchievene, beſtimmt nicht bekannte Gebeine, 
befindlich find, 

141) Hiftorienmaler; als Director der Maler »Academie zu Angsburg 
t 1730. 
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Mit ver Aufrichtung des jet ſtehenden Hochaltars wurde 
am 9. Detbr. 1702 begonnen und dauerte diefelbe bis zum 17. 
Februar 1703. Das Hocaltarblatt, welches hinter dem Altare 
in die Wand eingefekt wurde, ftellt Chriflus am Kreuze dar, vor 
welchem der heil. Nepomuk betend knieet; vasfelbe ift 1726 von 
Anton Klem. Lünenſchloß?) gemalt und gehört zu den vorzüg- 
lichften Leiftungen Diefes Künftlers. 

Unter dem Chore befindet fich die im Jahr 1042 vom h. 
Bifchof Bruno erbaute Gruft, in welcher ver erwähnte Heilige 
1045 beigefeßt wurde. Gegenwärtig ift die Gruft von Altären 
ganz entblöst, und dient nur zur Aufbewahrung von Geräthen. 

Alle Wände und Pfeiler in diefen heiligen Hallen find mit 
Epitaphien geſchmückt. Liebhaber ver Gefchichte, der Heraldik, 
der plaftifchen Kunft und des Alterthums finden bier eine Menge 
Schenswerthes. Die Reihe viefer Dentmale hebt mit dem J. 
1190 an; doch waren deren ſchon mehrere aus früherer Zeit 
vorhanden, wurden jedoch bei Seite gefchaflt, weil theile ber 
Zahn der Zeit, theils andere Urfachen dieſelben verwüftet und 
der meiteren Aufbewahrung unwerth gemacht hatten. 

Gegenwärtig find die Grabfteine und größeren Epitaphien 
der nachbenannten Fürftbifchöfe daſelbſt aufgerichtet: 1) Gott. 
fried I. v. Pifemberg + 1190; 2) Gottfried IL, Graf v. Ho— 
henlohe, + 11985 I) Mangold v. Neuenburg + 1302; 4) Wol- 
fram 9. Grumbach + 13315 5) Dtto von Wolfsfeel + 1345; 
6) Albert IT., Graf v. Hohenlohe, + 13725 ) Gerhard v. 
Schwarzburg + 14005 8) Johann I. v. Egloffſtein + 1411; 
9) Yohann II. v. Brunn + 14405 10) Gottfried IV. v. Lim 
purg + 14555 11) Johann II. v. Grumbad + 1466; 12) Ru- 
dolph II. v. Scherenberg + 1495; 13) Lorenz v. Bibra + 1519; 
14) Konrad II. von Thüngen + 15405 15) Konrad IV. v. 
Bibra + 15445 16) Melchior von Zobel, ermortet 1558; 
17) Friedrich von Wirsberg + 15735 18) Julius Echter v. 
Mefpelbrunn + 16175 19) Johann Gottfried von Afchhaufen + 
1622; 20) Philipp Adolph v. Ehrenberg + 16315 21) Adam 





12) Geboren zu Düffelvorf; 1720 zu Würzburg anfäffig. 
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Friedrich, Graf von Seinsheim, + 1779; 22) Franz Ludwig 
v. Erthal + 1795; 23) Georg Karl v. Fechenbach + 1808. 

Rüdfichtlich der übrigen meift erzenen, aus den chemaligen 
berühmten Kunftgießereien Nürnbergs bervorgegangenen Gedenk— 
tafeln der Domprälaten wird fich bier der Kürze wegen auf Das 
ausfübrlichere ſchätzbare Wert „Proben des hoben teutfchen Adels 
von J. O. Salver, würzburg. Archivars. 1775.” bezogen. 

Gegenwärtig befinden fih in ven A Thürmen ter Dom«- 
firche folgende Gloden vorhanden: 

1. In dem weftlihen Ihurme am Leichenhofe die Neue 
Margel mit einer Inſchrift. 

IH. In dem weftlichen Thurme nächft dem Kreuzgange bie 
Benedictaglode (auch Kiliani- und Zwölfuhrglode) mit Bild- 
niffen und Inſchrift. 

Ueber dem erſten Glockenſtuhl dieſes Thurmes ift ein zwei⸗ 
ter; darin befinden. ſich die ſog. Weinglocke mit einer Inſchriſt 
und in der Thurmſpitze zwei Glocken, an welche die Uhr ſchlägt. 

III. Im vorderen Thurme auf der nördlichen Seite die 
Hoſianna- oder Viertelsglocke, die Dreiviertelsglocke 
und das Martinsglöcklein; jede mit Inſchrift. 

IV. Im vorderen Thurme auf der ſüdlichen Seite die Chor— 
glocke, der Standauf und die Sterbglocke. 

Sehr bald nach ver allgemeinen Einführung der Thurm- 
uhren im 14. Jahrhundert befaß auch der Dom eine folche, 
welche zu mehreren Malen rejtaurirt und 1698 mit einem Uhrge— 
häufe verfehen wurde (S. 272). 

An der Süpfeite des Doms ift der Kreuzgang !?) angebaut, 
ein Eingang zu demfelben ift im Bruvderhofe, in welchem etwa 
bis zum Fahre 1106 die Domherren gemeinfchaftlich beifammen 
gewohnt haben. Die Erbauung vesfelben fällt in vie Jahre 


13) In dem Kreuzgange verfammelte fich einſt zu gewiſſen Zeiten tas 
and Amtlenten und Deitregenten beſtehende Krenzgangsgericht, forte 
im Dome felbft vor der Gruft das fogenannte Gruftgericht — zur Ber: 
handlung der Rechisangelegenheiten des Stiftes. Nach ver rothbenThüre 
(S. 272) benannte ſich das geiftlihe Conſiſtorlum ad rufam ianuam, 
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1331 und 1424, und aus dieſem Grund erflärt fich auch bie 
nicht vollfommene Gleichheit in der Form Der Kreuggemölbe, 
Gurtbogen, Spikbogenfenfter und Strebepfeiler. 

Als Schluffteine der Gewölbgurte find zum Theil, gleichwie 
in den Abfeiten der Kirche, colorirte Wappenfchilde von Fürft- 
bifchöfen und Domherren, welche zur Zeit der Erbauung bes 
Kreuzganges gelebt haben, und daneben mitunter Fleinere Ahnen- 
wappen (befchrieben in dem erwähnten Werke von Salver), zum 
Theil aber auch nur runde flache Platten eingefekt. 

Ein regelmäßiges Viereck bildend, ift der Kreuzgang im 
Lichten von einer Umfaffungsmauer zur andern 170° lang und 
13° 3 breit. 

In der Regel war bier die Begräbnißſtätte des niederen 
Domflerus. Ausnahmsweiſe jedoh fanden auch andere an- 
fehnliche und merkwürdige Perfonen hier einen Ruheort; unter 
Andern der würzburg. Kriegsoberfte J. J. Bauer von Eifened 
(©. 40). | 

Daſelbſt befindet fih auch das im 3.1565 son tem Dom- 
feholafter Joh. Egolf v. Knöringen W) errichtete fteinerne Por- 
tal, welches ven Eingang in die Domfchule zierte und Zeugniß 
gab von dem Werthe, welche man auf diefelbe Tegte. 

Die Begräbnißfapelle der Domberren, durch eine Thüre mit 
dem Duerjchiffe des Doms verbunden, nimmt das Erdgeſchoß 
des 1491 erbauten Gapitelshaufes ein. Diefelbe it 118 9 


14) Diefer hochgelehrte und mit Glüdsgütern reichlich gelegnete Prä— 
lat, ein Mücenas vieler deutfchen Gelchrten feiner Zeit, Hatte fich in den 
Sahren 15°0—1573 mit auferordentlichem Koftenaufiwande cine Sammlung 
angelegt, in welcher nicht nur Münzen, Trachten und Waffen aller Bölfer 
der Erde, Anticaglien, Bildwerfe, Manujrripte und Bücher, fondern auch 
auégeſtopfte Thiere, Conchrlien und Mineralien aller Art zu treffen waren. 
Bon dem befannten freibnrger Prefeſſor Glareanus erfaufte derſelbe deſſen 
an Selienheiten reiche Bibliothek und Eammlung grichhifcher und römiſcher 
Mape und Gewichte, Leider ging biefe große Sammlung für unfere Stabt 
verloren, ald Johann Egenolyh im Jahre 1573 zum Fürfibifchofe von Auge: 
burg erwählt, dieſelbe nach feinem Tode 1575 der Univerfität Ingolſtadt 
vermachte, 
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lang, 42’ 7 breit und 24° hoch. Als vorzüglicher Stifter und 
Gutthäter derfelben wird der verlebte Domberr Ulrich Voit von 
Rieneck genanut. Freunde altveutfcher Baufunft finden bier an 
dem von ſchlanken Bfeilern getragenen Kreuzgewölbe eine befon- 
dere Sehenswürdigkeit. Vier Reihen Grabfteine beveden vie 
Erde und an den Wänden prangen portreffliche, meilt aus Me- 
tal gegoffene Denkmäler, von. denen jedoch einige in. der letzten 
Kriegszeit verfchwunden find. In fieben erhöhten Chörlein mit 
Spigbogenfenftern fanden früher ebenfopiele fhöne Altäre, zum 
Theil mit kunſtreichen Heiligenbiloniffen von Riemenfchneivers 
Meiſterhand aus Alabafter geformt, 

Gegenwärtig ift dieſe Kapelle ihrem urfprünglichen Zwecke 
ganz entfremdet und wird dem Befuchenden nur noch auf Ber- 
langen geöffnet. 

Der Rorpfeite des Duerfchiffes it die v. Schönborn’fche 
Begräbnißfapelle 5) angebaut. — Schon als Domdechant faßte 
Johann Philipp Franz v. Schönborn im Jahre 1718 den Ent» 
ſchluß, „zur Ehre Gottes und der Kirche Zierve” für fih und 
feine, auch in Franken wie in mehr andern Ländern reich be- 
güterte Familie eine Begräbnißfapelle zu erbauen. Der Grund- 
fein zu derfelben ward am A. Juni 1721 gelegt, vie Vollend— 
ung erfolgte aber erft unter dem Bijchofe Friedrich Karl von 
Schönborn, dem Bruder des Gründers, welcher fie am Sonn— 
tage ven 1. Juli 1736 zu Ehren Gottes und des Geheimniffes 
der Auferftehung Jeſu Chrifti feierlichit einweibte. 

Diefe von dem berühmten Architeften Neumann in brillan- 
tm neurömifchen Siyl erbaute Kapelle mit einer fupfernen wäl- 
hen Kuppel mißt im Fichten 55° 6 Länge, 35° 8° Breite, bie 
zur Kuppel 46° 8° Höhe, und die Höhe Der Kuppel beträgt 18°. 
Emblematifche Steinfiguren verkünden ſchon von Außen die Be— 
kimmung des Innern und fteht die Pracht der Deroration mit 
dem Aeußern in fehöner Harmonie: drei Altäre, treffliche Fresco— 
Malerei. ver Glanz der Marmorfäulen und Wände und einige 





15) In derfelben wurde auch die irdiſche Hülle der Fönigl. Prinzeffin 
Theobolinde von Bayern 1817 beigefegt, 
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prachtvolle Epitaphien machen zuſammen eine zauberiſche Wirk- 
ung. An dem auf Kalk gemalten Hochaltarbilde, die Auſerſteh- 
ung Chriſti darſtellend, fcheint Joh. Rudolph Byß 0) getrachtet 
zu haben, das Ausgezeichnetfte zu leiften, was er in ber Fresco- 
Malerei zu Yeiften vermochte, um gleichfam dadurch den erhabe- 
benen Fürftbifchöfen,, denen er als Hofmaler gedient, und bie 
ihn fo hochſchätzten, auch fo anfehnlich befohnten, einen Beweis 
feiner Verehrung und feines Dantes zu geben. Nicht minder 
ſchön find die von ihm Grau in Grau gemalten und mit Gold 
aufgeblidten Felder des Gewölbes, welche aber bereits eine Auf- 
frifhung erhalten mußten. Abbildungen ver hierin errichteten 
Epitaphien findet man in dem erwähnten Werke von Salver '7). 


An der nördlichen äußeren Seite des Doms befindet ſich 
eine Iateinifche Steininfchrift vom Jahre 1212, die Ablöfung der 
fog. Meßpfennige betreffend; dann ein fteinernes Votivbild Des 
Bürgers Hans Kraft (Vürgermeifters 1446) vom Jahr 1451, 
veffen Ehe mit zwölf Söhnen und fieben Töchtern gefegnet war. 





Der Bruderbof 


fiegt unmittelbar vor der Südſeite der Domkirche, und leitet fei- 
nen Namen davon ber, daß in den Häufern, die feinen Umfang 
bilden, in ältefter Zeit Mönche (Brüder) gemeinſchaftlich zufam- 
menwohnten, bis fie endlich gegen das Ende des zehnten Jahr- 
hunderts aus Dem Klofterfeben tretend — oder wie Fries jagt, 
aus der Kutte Fommend — den Namen Kanonifer over Dom- 





16) Geboren zu Eoloihurn 1660, anfäßig zu Prag 1694, als Inſpec⸗ 
tor der nenangelegten Gemälde-Galerie zu Pommerefelden 1715, ſpaͤterhin 
vom Fürfibijchofe Friedrich Karl als fürſtlicher Kabinetsmaler in Würzburg 
angeftellt, 4 11. December 1738. 

17) Nach den Monographieen von Echareld und Himmeiftein, in denen 
die einzelnen Sehenswürdigfeiten des Doms ausführlicher gegeben find. — 
In Bezug auf die Epitaphien und Deukmale verweifen wir auf das aut: 
gezeichnete Werk von I. D. Salver (©. 245), 
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herren annabmen und abgefonderte, ſchönere Wohnungen firh ans 
. geeignet haben, die gleichwohl immer dem Dome nahegelegen 
waren. ‚Die Freiheiten , welche die Domberren früher als Klo— 
ſterbrüder genoffen, trugen fie nicht nur auf ihre neuen Wohnun- 
gen über, fondern behaupteten fie auch für ihre ehemaligen Klo— 
fterwohnungen und den dazu gehörigen Bruderhof, wenn gleich 
die meiſten dieſer Häufer Das Eigenthum von Bürgern Würz- 
burgs geworden waren. 
Einen ‚Beleg hiezu liefert ein Prozeß vom Jahr 1549. 
Der Goldfchmied Rainer Speierer, welcher im Bruderhof wohnte 
und die dortigen Freiheiten genoß, wurde von dem fürftlichen 
Oberſchultheißen mit Gewalt und am hellen Tage aus feinem 
Haufe geführt; das Domcapitel führte gegen dieſe Verlegung 
feiner angeblichen alten, auf dem Bruderhofe ruhenden Rechte 
Beſchwerde dei dem Fürftbifchofe, ohne jedoch den eigentlichen 
Grund und den Umfang diefer Freiheit zu fennen. Es fuchte 
deßhalb Rath bei dem, mit den alten VBerbältniffen Würzburgs 
überhaupt wohlbefannten Lorenz Fries; dieſer aber gab ven Be- 
feheid, daß nirgends etwas Urkundliches über dieſe fog. Freiheit 
zu finden fey. Nach feiner Meinung ruhe fie darum auf Diefem 
Dlage, weil das Domftift fie einft genoffen habe, als es noch 
in Höfterlichdem Verbande geftanden und die Converfi oder Stol- 
brüder jene Aemter befleidet hätten, die jekt den Bewohnern ver 
erfauften Häufer beigelegt feyen'). Uebrigens fey auch Jeder— 
mann, befonderd den alten Bürgern der Stadt befannt, daß 
biefe Freiheit geweſen und in vier Artikeln beftanden habe?). 
Ein noch auffallenderes Beifpiel von der Freiheit im Bru- 
derhofe ereignete fih im Jahre 1626. Damals fehte der darin 
wohnende D. Johann Bispink feine Nachbaren in Angft und 
Schreden. Geiftesfranf betrug er fich fo, daf Niemand im Bru- 
derhofe ohne Lebensgefahr vorübergehen Fonnte, indem er ftets 
mit einem Standrohre fchußfertig im Fenſter lag. Man fürchtete 


1) 3. 8. die Pfiſterel oder Bäderel, 
2) Die nämlichen Freiheiten wie der Bruderhof, befaß auch der Schenk⸗ 
hof des Domscapitels, der ebenfalls einer yon ben curiis clanstralibus mar, 
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fogar, daß er mit. feinem Pulvervorrathe der: Nachbaren Häufer, 
das nahe Domſtift und die fürftliche Kanzlei in Feuersgefahr fege. 
Schon hatte man mehrmals berathichlagt, wie man um jeglichem 
Unglüd vorzubeugen, fich der Perſon Diefes gefährlichen Men- 
ſchen bemüchtigen Tünne, als einige Bürger: fich erboten , gegen 
eine anfehnliche Belohnnng mit Gefahr ihres Lebens den Unbol- 
den zu ergreifen. Diefen Muthvollen ſetzte der Bifchof einen 
Hreis von 100 und das Domcapitel einen folchen von 50 Thlr. 
aus, und fo ward diefem Unfug ein Ende gemacht. 

Noch weiter merfwürdig war der Bruderhof in früherer Zeit 
durch Das fog. Beußenfeſt, welches die Klofterbrüder und nad 
berigen Domberren daſelbſt jährlihd um Martini (im vigilia 8. 
Martini) feierten — ohne Zweifel ein Meberbleibfel von Den Ge— 
bräuchen ver heibnifchen Deutfchen 3). Der Grund ber Fort- 
dauer dieſes Feftes lag wohl in dem üppigen Schmauße, den 
die Domherren an diefem Feſte hielten, und nicht gerne aufga- 
ben, auch dann nicht, als fie im Jahre 1562 bei den Kriegsun- 
ruben mit dem Markgrafen von Onolzbach das Beußenfelt, an 
dem, wie fie fih äußerten, „ohnehin nicht viel ‚gelegen fey, was 
das Beißen der Beußen angehe”, für immer aufgehoben wiflen 
wollten. Sie behielten fich vielmehr ihre gewöhnliche Gebühr, 
den fetten Imbiß, als eine Gerechtigkeit vor und erflärten, „man 
möge übrigens die Beußen in der Thumbprobftei wol einander 
beißen laffen vnd dabey fein, wer da wolle,“ 

Aus diefer Aeußerung ift Har, daß nebit dem Beußenfefte 
im Bruderhofe noch ein anderes in der Dompropftei veranftaltet 


3) Diefe glaubten, ver Sonnenwagen werde von einem Eber mit gol: 
denen Borften gezogen, und deßwegen mußte bei den Sonuenfeflen ein Eher 
zum Schlachtopfer dienen, der zu diefem Ende ein ganzes Jahr vorher forg- 
fültig genährt wurde, Das Thier ward der Sonne geopfert zum Danke 
für die wohlthätige fruchtbare Erwärmung der Erde im verfloffenen Jahre, 
und zur Erflchung gleicher Wohlthat für das fommende Jahr. Nachdem 
tie Heiden die chriitlihe Religion angenommen hatten, feierten fie dies 
Danf- und Erntefeit zwar nad) opriftlicher Weife in den Kirchen, behielten 
aber die heidniſchen Gebräuche dennoch bei, bis dieſe fih nach und nad 
veränderten und am Ende ganz verloren. 
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zu werden pflegte. Ob mit zahmen oder wilden Schweinen, hat 
der damalige Zeitgenoſſe, der dieſe Nachricht niederſchrieb, nicht 
gemeldet, aber die Bemerkung beigefügt: „Beußenfeſt Martini, 
ein teufliſcher gotsdienſt“. 


Den jetzigen Bruderhof bilden die Nummern OB2I00. 
Die Nr. 94 wurde früher von dem jeweiligen Regiſtrator und 
Nr. 99 von dem Bauverwalter des Domſtifts bewohnt. Jetziger 
Beſitzer des Erſteren Frau M. E. Römer, Regierungskanzliſten— 
Wittwe, des Letzteren das Domcapitel. | 

Hr. 96. Zum Fleinen Löwen. Befiger Herr Friedr. 
Edhart, Uhrgehäusmacher. 

Pr. 100. Gebäude des bifhöflihen Orvina- 
riats. An der Mauer diefes Haufes befindet ſich die Denkfäule 
des am 3. Dec. 1202 an dem Biſchofe Conrad v. Rabensburg 
von deſſen nächſten Verwandten Bodo v. Nabensburg und Hein- 
rich Hund von Falkenberg verübten Meuchelmordes, mit der In— 
ſchrift: 

Hoc procumbo solo sceleri quia parcere nolo, 
| Vulnera facta dolo dent habitare polo. 
welche in neuefter Zeit an der Stelle der alten, mehrmals reftau- 
rirten Säule errichtet wurde, auf Deren Spike fich früher ein mit 
einem Thürchen verfehenes Eifengitter zur Aufnahme eines all- 
nächtlich darin angezündeten Lichtes befand. 


* 
* ® 
Pr. 101. Vormals domcapiteliſcher Bauhof und 


Mr. 102. vormaliger Capitelsfaal, unter welchem fich 
die Begräbnigcapelle der Domherren befindet, gegenwärtig 


Das k. mufifalifche Inftitut und der k. afade: 
mifche Mufiffaal. 

Bei der Organifation der Attribute der hiefigen Univerfität 

im Jahre 1804 wurden von der churbayerifchen Regierung drei 

Lehrer zur Bildung der Studirenden im Bereiche Der plaftifchen 

Künfte und der Mufif angeftellt, zwei für höhere Zeichnungs- 
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und Kupferſtecherkunſt und ein Lehrer der Tonkunſt — der noch 
jetzt dieſes Inſtitut dirigirende hochverehrte Herr Profeſſor Dr. 
Fröhlich. Bei der int Jahre 1805 erfolgten Reform des Gym- 
nafiums wurden auch die Schüler diefer Anftalt dem mufifali- 
ſchen Unterrichte beigefellt. Unter der Negierung des Großher— 
3098 Ferdinand erweiterte ſich 1811 das bieher nur auf die Bil. 
dung der Etudirenden befchränfte Anftitut zu einem allgemeinen 
Gonfervatorium der Mufif für das Großherzogtfum Würzburg, 
und hatte nicht allein vie Pflege der Kunft im höheren Sinne 
als auch das Einführen des Geiftes biefer in das Volksleben 
zur Aufgabe, Die Anftalt wurde in vier Klaffen abgetheilt: in 
die der Studirenden der Univerfität und des Gymnaſiums, der 
Schulfeminars-Candidaten und ausgezeichneter mufifalifcher Ta— 
lente, zu welchen fpäter noch eine Gefangfihule für Das weib- 
fihe Gefchlecht Fam. Im Jahre 1820 erhielt die Anftalt die 
befondere Beftimmung, vorzüglih für die Verbefferung des Kir- 
hengefanges und der Kirchenmufif zu wirfen. 

Die Productionen des Inſtitutes gefchehben gewöhnlich in 
dem obengenannten Sapitelsfaale des Domftifte, einem fehr afı- 
ftifch gebauten, durch neun große Fenjter erhellten, und Raum für 
ein Auditorium von 800, für ein Orchefter von 250 Individuen 
gewährenden Saale, welchen das Domcapitel 1689 nach Ant. 
Petrini’s Riffe über der Begräbnifenpelle der Capitulare zum 
Behufe der jährlichen großen Beremtorial » Berfammlungen aller 
Mitglieder des Domftiftes an. den Feſten Mariä Lichtmeß und 
Kiliani erbauen, und 1728 durch den Hofmaler F. J. Roth mit 
ten Wappen fämmtlicher Dumpräbendirten von 1566 an bema- 
fen Y ließ nebft dem Chronoſtichon: 

gLorla VIVIs reqVIes DefVnCtIs aMpLlatlo posterls. 


4) Den Anfang diefer Wappengemälde macht Erhard v, Lichtenjlein 
1566, das Ende Klemens Wenzeslaus, Graf v. Keflelring 1802, 
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Domgaſſe, Plattnergaffe:). 

Mr. 105. Beſitzer Herr Jakob Geiller, Kaufmann. — 
In dieſem Hauſe hatte ehemals die Lochneriſche Buchhandlung 
zu Nürnberg, welche die Schriften mehrerer Würzburger Gelehr- 
ten, 3. Bi des Phyſikers Zahn im Klofter Zelt, verlegte, zur Zeit 
der Meſſe ihre Niederlage. 

Pr. 106. 110. Befiger Herr Georg Papius, Confer- 
vator und Gaffier des hiſtoriſchen Vereins. 

Die Hänfer Nr. 105 und 106 am Dom bis zur Ede der 
Plattnergaſſe, ſpäter Seehof genannt, ſtehen auf der Stätte des 
alten Landgerichtspalaſtes Kalhart und eines Theiles des alten Bru- 
derbofes oder des alten Clauſtrums der Domherren (euria fratrum 
domas s.Kil.). Den Kalhart bewohnte feit Bifchof Lorenz v. Bibra 
nur noch der Kanzleifnecht. Unter einigen Heinen Nebenhäufern 
in der Plattnergaffe Ciegt Nr. 107, 108, 109) befanden fich die 
Gefängnißgewölbe für Verbrecher und Heren. Im Jahre 1686 
wurden dieſe baufälligen Gebäude von dem Bifchofe Joh. Gott- 
fried v. Guttenberg durch einen ewigen Erbverfauf dem Stadt- 
rathe Franz Kafpar Rofat um 800 fränf. Gulden überlaffen, 
der nach einem vom Fürften genehmigten Riffe das jekige Ge- 
bäude aufführte. Ober dem Hanpteingange des Haufes Nr. 106 
befindet ſich das Guttenbergijche Wappen, welches der Erbauer, 
Stadtrath Rofat, als ein Zeichen der Befreiung von den gewöhn- 
lichen bürgerlichen Laften und feinem Fürften zu Ehren anbrin- 
gen ließ. Dicht unter diefem ift Das Roſſat'ſche Familienwappen 
mit der Inſchrift: 


Frantz Caspar Rossat hat dises Haus bauen lassen 1689 


angebracht. 


1) Die Plattnergaffe, in den älteften Zeiten Kalhartsgafle nach. dem 
Hofe Kalhart genannt und 1242 durch das Kalhartethor in die Domftraße 
einmündend, führte 1350 den Namen Sporer-, jpäter Plattnergaſſe, von den 
dort wehnenden Panzerſchmieden oder Plattnern. 

Vor dem Kalhartethore und an den Donigräben befanden ich früher 
Brodbänke, Garfüchner- und Krämerbuben. 

19 
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Das obere Haus Ar. 105 kam von einem Neffen des Franz 
Kafpar Roffat, von dem Kaufmanne Philipp Roſſat, in Folge von 
Streitigkeiten und durch Vermächtniß an den Handelsmann Geil⸗ 
fer, deſſen Enfel und jegiger Befiger die Roſſat'ſche Firma: fort-.. 
führt; das Haus Nr. 106 aber ging an den Sohn bes Erbauers, . 
den churfürſtl. mainz. Hoflammerrath und würzb. Stadtrath M. 
Roffat ?), und an des Letzteren im Jahr 1793 verlebten Sohn. 
Bernard. Michael Roffat, fürſtl. würzb. geheimen Rath und Hof- 
fammer-Director über; von biefem ererbte es fein Neſſe, der kai⸗ 
ferliche Oberpoftamts-Dirertor Matthias Wolf und des Legteren 
Tochtermann, der fürftl, würzb. Hofeffammer-Rath Georg Joſeph 
Ulfamer, und nach deffen Ableben 1814 Fam folches durch feine. 
Tochter an den Oberfriegs - Commiffair , Hoftammer--und Hof 
friegs-Rath, Major Franz Papius und von diefem 1838 an ben. 
jeßigen Befiger. 

Des Vorigen Geburtshaus war jenes „zum. kurzen Dein 
ri” (II. Diftr. Nr. 322), welches fein ältefter Bruder, der im.. 
Jahr 1824 verlebte k. b. Appellationsgerichtsrath Valent. Reim: 
Papius, von dem fürftl. würzb. Conſiſtorialxath und Bürger... 
meifter Johann Philipp Papius, feinem Bater, ererbt hatte, an.- 
welchen diefes Haus durch feine Gattin, der Tochter. bes Con⸗ 
ſiſtorialraths und. Faiferl. Landgerichts-Gonfulenten Job. Wolfe... 
gang Armfnecht gefommen war, was hiemit nachträglich. noch 
berichtigt werben fol. 

/Die Familie der Papius gehört zu den älteſten und anges.. 
fehenften hiefiger Stadt, aus deren Mitte viele Gelehrte, Beamte, 
Geijtliche ꝛc. hervorgingen, deren Stammvater Peter von Pape, 
genannt Papius — war, welcher unter Bifchof Julius im Jahre, 
1604 von Maſeyk im Limburgifchen als Profeſſor der Rechte an _ 
die hiefige Univerfität berufen wurde, und als fürftlicher Rath 


2) Im Jahre 1705 geſtattete das, Domcapitel dem. Gtabiraihe: Morid 
Roffat, in feinem Hofraume in der Ede, zwlſchen der. Domfdpuls; und ber... 
h. Grabmauer einen Brunnen zu graben unter der Bebingung, daß der 
Hausbefiger während ber Schule und, ber. Brabes » Andacht. ſich des Ge⸗ 
brauches biefes Brunnens enthalte. 


—— Plattuer gaſſe. | 21 


und einer ber erften Rechtsgelehrten 1626 farb. Gr Raminte | 
von den uralt adeligen Erbſälzern Papen zu Wert in Weſtfalen 
ab und war mit Margaretha von Weſtfalen zu Scheidingen und 
Fürſtenberg verehlicht; ſein älterer Sohn Peter Chriſtian Franz 
v. Papius + 1687 war zuerſt Profeſſor dahier, dann churmainz. 
Hofrath und Vicedom, von 1660-1663 Stadtſchultheiß zu Er⸗ 
furt', zuletzt fürſtl. würzb. Regierungsfanzler und erhielt wegen 
der Unterdrüdung eines Aufitandes der Erfurter gegen ben Chur» 
fürften von Mainz und nach mehreren verrichteten Geſandtſchaf—⸗ 
ten vom Kaiſer Rudolph im Jahr 1664 ein großes Pfalzgrafen⸗ 
Diplom mit allen adeligen Vorrechten für ſich und ſeine Nach⸗ 
kommen. Von ſeinen zwei, aus der Ehe mit einer Tochter des | 
fürftl. würzb. Kammer-Directors Job. Pleikhart Schultheiß her⸗ 
vorgegangenen Söhnen, war Johann Hermann Franz Papius 
geiſtlicher Rath und Capitular im neuen Münſter, ſtiftete in die— | 
fer Kirche vier Altäre und brachte im Jahr 1705 die Reliquien 
des h. Aquilin aus Nom nach Würzburg, + 1731. 

Von den übrigen Gliedern dieſer Familie erwähnen wir 
no: Johann Hermann Peter Franz v. Papius, welcher 1733 
als Profeffor der Rechte zu Würzburg, 1735 als fürftl. fuld. 
Hofrath an die neue. Univerfität daſelbſt berufen und ale gehei- 
mer Hofrath und Regierunge-Direstor zu Fulda 1771 fein Wir 
fen beſchleß. — Einem Neffen desſelben, dem 1830 verſtorbenen 
erſten Fatyc. „on Pfarrer zu Schweinfurt, Peter Papius, ver⸗ 
Banken die Katholiken daſelbſt die Begründung ihrer Pfarrei. 

Bon des fürftl. Rathes und Profeffors. Peter v. Pape, ge- 
nannt Papius, zweitem Sohne, des 1686 + Landzahlmeifters, 
Stadtraths, Senators und Bürgermeijters Conr. Friedr. Papius 
Söhnen war Elias Adam Papius Magifter der Theologie, Phi- 
(ologie und Philofophie und als Dr. jur, der kaiſerl. fränfifchen 
Provinzialrechte Gonfulent, Capitular, Kanonicus, Cuftos und 
Thefaurarius im neuen Münfter; ferner war er nebſt dem Capi- 
tular Balbus der Stifter der im Jahre 1736 im neuen Münfter 
errichteten Brubderfchaft des b. Johann v. Nepomuk. Don feiner 
juridijchen Differtation Aquila biceps find viele Säge in Schneidt, 
Thesaurus jur. franconiei übergegangen, + 1743. 
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Elias Adam Papius, welcher feinen Studien an den Univer- 
fitäten Würzburg und Leyden oblag, war Dr. und Profeffor der 
Medizin, Chirurgie und Botanif, Magijter der freien Künfte, 
Leibarzt des Fürften Adam Frievrih v. Seinsheim und Decan 
der medizinifchen Facultät; er nahm verfchiedene Berbefferungen 
vor, balf dem Studium der Naturlehre durch Einführung der 
Mufchenbrod’schen Werke vahier nach, deckte Tifferants getriebenen 
Charlatanismus auf und führte zu Königshofen Die erjten Löſch— 
Anftalten ein, + 1778. | 

Der E b. I. Appellationsgerichts-Director zu Afchaffenburg, 
Ferdinand von Papius, ijt als Älterer Enfel Befiger des groß— 
väterlichen Haufes „zum kurzen Heinrich” (S. 149); fein Bru- 
der Dr. Kaſpar Papius, Profeffor der ftnatswirthfchaftlichen Fa- 
eultät an der Univerfität zu München, ift durch zahlreiche ftaate- 
wirthfchaftliche Schriften, befonders in der Foritwiffenfchaft, auch 
im Auslande rühmlichjt bekannt. 

Mr. 107. Zum Nothhelfer. Beliger Herr Av. Kneitz, 
Goldarbeiter. 


Sterngaſſe, Plattnergaffe und Francis: 
 eanergaffe. 
Mr. 87. Hof Teutleben, in einer Urkunde von 1312 
„Tuteleibe“. Einſt Eigenthum des Domftiftes und bei der Sä— 
‘ eularifation um 3000 Gulden verkauft. Jetiger Befiger Herr 
Balentin Braunwart, Verwalter, vorher Eigenthum des fürftl. 
würzb. Kanzlers und k. bayr. Staatsraths Chriftian v. Wagner, 
des langjährigen Neferendars Fürftbifchofs Franz Ludwig. 
Mr. 88. Hof Dettingen (in einer Urkunde von 1400 
Mettingen). Durch Schenfung des Eberhard yon Neided 1379 
Eigentum des Domftiftes, 1806 um 2000 Gulden verkauft. 
Ginft Eigenthum des in Würzburg noch in frifchem und dank— 
barem Anvenfen ftehenden, in München 1833 als Staatsminijter 
der Juſtiz verftorbenen Hrn. Marim. Freiherrn von Zu» Rhein. 
Sept im Beſitze des Herrn Chriftoph Leimig, Oekonom. 
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Mr. S9. 90. Hof zum Eleinen und großen Mar- 
morftein. Seit 1251 Eigenthum des Domrapitels und erftere 
Nr. gegenwärtig von den Herren Domprälaten Dr. Friebrich 
Thinnes, Dompropft, und Dr. Franz ©. Benkert, Domdechant, 
dann die Nr. 90 von Herrn Bomrapitular Heinr. Härtenberger 
bewohnt. 

Nach dieſem Hofe benannt erfcheint in einer Urkunde vom 
Jahre 1168 ein Eberhardus de marmorea petra.. Im %. 1251 
wurde Die Kapelle des Hofes von der Abtiffin Euphemia zu Hei- 
ligenthal mit einer Schenkung bereichert. Fries erzählt, der Bi- 
ſchof Conrad von Rabensburg habe diefen Hof bewohnt und 
fey auf dem Wege von da zum Bruberhofe 1202 meuchlings 
Prmordet worden. Der früher an der Ede des Marmelhofes 
eingemauerte Schild mit den Wappen der Edlen son NRabens- 
burg, einem Löwen und Hirfchgeweih (welche heraldifche Figu- 
ren auch die Familie v. Reinftein führt) ift jegt in einer Mauer 
im innern Hofraume angebracht worden. 

Nr. 89 ift ober dem —— mit dem v. Stadion’- 
ſchen Wappen geziert. 

Mr. 91. 155. Groß⸗ * — Einſt 
Eigenthum des Domſtiftes mit einer Vicarie und Kapelle. — 
Nach dem Hofe benannte ſich eine adelige Familie zu Anfang 
des vierzehnten Jahrhunderts '). 

Im Haufe it das Wappen des Fürftbifchofs Rudolph von 
Scherenberg, erwählt 1466 + 1495, ober dem Thore neben 
Nr. 157 aber das v. Hettersporf’jche Wappen angebracht. 

Befiger der Nr. 91 Herr Friedrich Wucherer, Conditor; 
der Nr. 155 Herr Joh, Conrad Stahel, Buchhändler. 

Die in legterem Haufe befindliche Stahel’fche Buchhand- 
lung, gegründet 1753 durch Johann Jakob Stabel aus Cöln 
+ 1787, führte 1802 — 1804 die Firma der Gebrüder Stahel, 
nämlich des Durch feine Gefchichte des Buchhandels in Würz- 
burg literärifch befannten Dr, Joſeph Stahel (Gründers und frü- 





4) Schneidt nennt in feinem Thes. iur. franc. II. 590, irriger Weife 
dieſen Hof Ofternad. 
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heren Beligers der noch jetzt blühenden Schaumburg’fchen Buch⸗ 
handlung in Wien) und des Kaſpar Stahel. Erſterer führte das 
Geſchäft von 1805—1817 allein, worauf ſolches 1818 von deſ— 
fen beiden älteren Söhnen Johann Conrad und Sofeph über 
nommen wurde. Joſeph Stahel trat 1832 zu Gunften feines 
jüngern Bruders Karl zurück, und nach deſſen 1845 erfolgtem 
Tode blieb Johann Conrad Stahel alleiniger Befiger Des feit 
1818 unter der Firma „Stahel’fche Buchhandlung“ geführten 
Geſchäftes. 

Seit 1806 erſcheint im Verlage dieſer — die 
yon dem königl. Univerſitätsprofeſſor Dr. Klebe 1805 gegründete 
(Neue) Würzburger Zeitung. 

Das erfte Gefchäftslocale diefer Buchhandlung, welche jm 
nächiten Jahre das erfte Särular-Jubiläum ihres Beftehens be- 
geben wird, befand fi) unter den Gräden im bermaligen Stadt- 
gerichts-Gebäaude, fpäter in dem Limb’fchen, jest Warmuth’fchen 
Haufe am Marfte, feit 1805 aber in v- dermaligen obenge- 
nannten Wohnhaufe. 

Mr. 156. Hof Kemmlein, Kemmlin (1373 Wohn- 
haus einer gleichnamigen Domvicarie). Cinft dem Domftifte, ge- 
genwärtig dem Staatsärare ‘gehörig und bewohnt‘ von dem 
Hrn. Dr. Wehner, Domvicar und a im bifchöfl. 
Klerical-Seminar. 

Nr. 157. Hof Wolfmansziclein, zu Herrn Wolfmann 
Zichlein, nach einer fpäteren Befigerin K. Göder, Göckershof 
‚genannt, An die Häufer Grünftein, zur Kemmelin und Groß— 
Krautheim anftoßend, wurde dieſer Hof 1389 vum Domtapitel 
erfauft, und war fpäter die Wohnung und Werfitätte des be- 
rühmten Bildhauers Tilman Riemenfchneiver (S. 85), deſſen 
Andenken der hiftorifche Verein von Unterfranfen und Afchaffen- 
burg 1849 durch einen ober dem Thore angebrachten —— 
zu wahren geſucht hat. 

Sekiger Beſitzer Herr F. Dorn Rohnfutfcher. 

Mr. 2159. Zum Kohlhafen over Kohfhaufen. Gegen— 
wärtig Kaffeehaus des Herrn Georg Schmitt. Im Jahr 1502 
wurde die Hälfte ,Diefes Hofes um 170 Goldgulden verkauft. 
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Nr. 214. 2115. 154. Zum goldnen Wing. Beſitzer 
von Nr. 114 Herr Ignaz Brönner, Buchbindermeifter; Nr. 115 
Frau Anna Müller, Schneivermeifters-Wittwe; Nr. 154 Herr 
Jalob Gräf, Schneidermeiſter. 

Die Häuſer Me. 116 — 128 bilden das ſogenannte 
Braunshöfchen. 

Der Sage nach ſoll der Hof davon den Namen erhalten 
Haben, daß Biſchof Bruno (Braun) denſelben "bewohnte; ur— 
kundliche Nachrichten find darüber ‘jedoch Feine vorhanden. 

Hedwig v. Nordenberg Witwe vermachte den Hof 1272 dem 
Frauenklofter zu Rotenburg an der Tauber, von welchem ihn 
der Eonvent der Dominicaner dahier 1380 um 300 Pfund und 
45 Heller, dann 9 Schillingheller erfaufte. 


Nr. 128 — 134. Diefe Häufer bilden das vormalige 
Birlelgäßlein oder die Arztlade HY. 

An der Stelle des Hauſes Nr. 128 ſoll nt die erfte aho- 
thele dahier befunden haben. 

Mr. 134. Hof Baſtheim, von Wehen? das Baſthei⸗ 
mer Stadtviertel den Namen führte 2). 

Defigerin Katharina Panizza, Kaufmannstochter. 

Mr. 135. Zum Riemen. Beflger Herr Marcus Schuch— 
bauer, Meflerfabritant. 

Mr. 137. Zur goldenen Kandel, ſchon 1466 in Kauf. 
briefen. Jetziger. Beſitzer Hr. ©. 3. Bauer, Privatier. 


1) Eire auch anderwärts vorfommende Bezeichnung eines freien Kauf: 
platzes (Arztes). Das deutſche Wort Arzt, vom lateinifchen artista, bezelch⸗ 
met uefprünglich einen nicht allein in ver Heilfunde, fondern auch im ben 
übrigen freien Künften bewanberten Gelehrien. Doch mag Hier allerdings 
bie Benennung von der erfien Apothele, als dein Berfaufdläden der Aerzte, 
entſtanden und geblieben ſeyn. 

2) Die urfpränglich in dem Dorfe Baſtheim bei dem aloſter Waͤch⸗ 
teröwinfel begüterte, jetzt erloſchene ritierliche Familie von Baſtheim ſoll 
biefe Sans bewohnt und dem Domftifte geſchenkt haben. 
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Mr. 139. Zum Moprenfopf. Beſiher Sr. G. Mich. 
Wolf, Gürtlermeiſter. 

Mr. 142. Zum kleinen Rieſen. Wohnhaus des Hof— 
hutmachers Joſeph Heidenreich + 1809, des edlen Gründers Des 
Kranken⸗Geſellen⸗Inſtitutes im. Julius⸗Hoſpitale 1786 (S. 64). 
Jetziger Beſitzer Hr. Valentin Wagner, Schuhmachermeiſter. 

Pr. 144. Zum ſcharfen Eck und grauen Igel. 

Befigerin Frau Francisca Stephan, Wittwe. 
Ä An der Ede des Haufes find zwei Kanonenkugeln ,. welche 
‚während der vor den Thoren und auch innerhalb: ver. Stadt to- 
benden Schladt am 3. September 1796 von den Franzoſen auf 
der Feftung gegen Die eingedrungenen Defterreicher abgefchoffen, 
dort abgepralft, mit einer Denkfehrift eingemauert. 

Das Haus, welches in Alteften Zeiten. eine. Badſtube gewe— 
fen feyn foll, bewohnte um die erfte Hälfte -des vorigen ahr- 
bunderts der Kaufmann Claude Gavard Peret aus Savoyen. 
Der ältere feiner Söhne, Friedrich Carl Gavard, ‚geb. 1738, 
farb als Privatdocent der Cameralwiſſenſchaften an. hiefiger Hoch- 
fehule am 24. April 1805. Der jüngere, Franz Gavard, ge- 
boren am 23. April 1741 , war von unanfehnlichem Aeußeren, 
was. ihn üfters zum Gegenſtande des Spoites feiner "Altersge- 
nofjen machte, dem er aber jederzeit eine bewunberungswürbige 
Geduld und Sanftmuth entgegenfehte. Er,vollendete feine Gym- 
nafiakftubien. mit Auszeichnung und verließ im Herbfte.1760 ven 
phifofophifchen Gurs mit der Doctorwürde der freien Künſte und 
der Weltweisheit. Cr glaubte nun einem höheren Rufe folgen 
zu müffen und meldete fich Deshalb zur Aufnahme in das efuiten- 
Collegium zu Würzburg, wurde aber wegen feiner unanfehnlichen 
Körpergeftalt zurüdgewiefen; ebenfo erging es ihm zwei Jahre 
fpäter bei feinem Aufnahmegefuch in Das fürſtbiſchöfliche Semi- 
nar. Sein Geift trieb ihn jegt hinaus in die Fremde, um dort 
zu fuchen, was die Heimath ihm verfügte. Nachdem er zu Köln 
von 1763—1765 vergeblich auf die Erfüllung feines fehnlichiten 
MWunfches geharrt hatte, kehrte er nach Würzburg zurüd, aber 
nur auf kurze Zeitz denn nachdem 1766 fein Vater Das Zeit 
fiche gefegnet hatte, reiste Gavard nad) Wien; fein Streben, in 
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"den Orden ber Gefellfchaft Jeſu aufgenommen zu werben, blieb 
jedoch auch bier ohne Erfolg. Durch feine unerfchütterliche Aus— 
dauer rüdte er envlich feinem Ziele näher: es gelang ihm, von 
einem ungarifchen Edelmanne einen Tifehtitel zu erhalten, auf 
welchen hin er die vier niederen Weihen empfing und bie Er- 

laubniß, in einigen Kirchen, insbefondere in einem Epitale zu 
predigen.. u 

Glühend vor Eifer für die Ehre Gottes und das Heil 
der Seelen, arbeitete Gavard in Diefem Berufe bis zum Jahre 
1770. Um dieſe Zeit fchrieben die Jeſuiten in Polen Admiſſion 
aus, und dort gelangte er nun zum Ziele feiner Wünfche indem 
er in. Combfa, achtzehn Meilen von Warfchau, fein Noviziat an« 
trat. Am Fefte Mariä Himmelfahrt 1772 Tegte er zu Pinskum 
in Litthauen die Orbensgelübbde ab, und wurde dort zum Ma- 
gifter der Theologie. erhoben. 

Im Juli des Jahres 1773 erfolgte plöglich die Aufhebung 
des Jeſuitenordens, und abermals ſah Gavard fich in die Welt 
hinausgeftoßen. Das Anerbieten feiner Gefchwifter, die ihn nach 
Würzburg einfuden, ablehnend, begab er fich wieder nach Wien. 
Im Jahre 1781 erwachte in ihn die Sehnfucht nach der Stadt 
des Apoftelfürften ; er machte ſich auf und pilgerte nach Rom. 
Er verlieh die Hauptftadt der Chrijtenheit nach Furzem Aufent- 
halte wieder, mit dem feſten Entfchluffe, bald wieder zurüdzu- 
tehren und nie mehr von ihr zu ſcheiden. Gavard begab fich 
noch einmal nach Deutfchland, um vom Vaterlande Abfchied zu 
‚nehmen. . Eine feiner Schweitern war damals in München ver- 
beirathet, durch Briefe hatten fich die Geſchwiſter verftändigt, fich 
wieder einmal zu fehen und zwar in Pfaffenhofen an einem be- 
fimmten Tage zufammenzutreffen. Bol ungebuldiger Erwartung 
faß Die Schwefter mehrere Tage am Eingange des Pofthaufes — 
der Bruder fam nicht; betrübt Fehrte fie nach München zurüd, 
Hier empfing fie bald darauf einen Brief, aus deſſen Inhalt fie 
fich überzeugte, Daß Franz dennoch Wort gehalten; er hatte fich 
ihr am Pofthaufe unerkannt. als Bettler genaht. Er eilte nun 
nach Loretto und langte arm und von Allem entblöst 1782 wie⸗ 
der in Rom an. Hier lebte er nem Gebete, der Wohlthätigkeit 
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und der ſtrengſten Selbftverläugnung, bie er am Mittwoch in 
der Charwoche den A, April des Jahres 1787 im Heiligengeift- 
Spitale ftarb. Sein Tod brachte ganz-Rom in Bewegung, ‚denn 
Alles wollte Die Reiche des gottfeligen Ivarti (wie ihn die Ita⸗ 
liener nannten) fehen. 

Seine außerordentliche, mit: mancherlei wunderbaren: Erfhei- 
nungen verknüpfte Lebensweife fowie mehrere plötzliche Kranlen⸗ 
heilungen, die bei feinem Tode und nachher bei feiner: Leiche 
geſchahen, veranlaften eine. Unterfuchung durch die geiftliche Ob- 
rigfeit. Dreißig Stunden nach feinem Verſcheiden wurde ihm 
‚eine Ader geöffnet und das. Blut fprang daraus, wie bei einem 
Lebendigen; am Tage feines Begräbniffes, dem vierten nach 
feinem Zope, waren feine Glieder noch warm und beweglich. — 
Mit großer Feierlichleit wurde fein Leichnam in einer Seiten⸗ 
fapelle der Spitalfirche in die Gruft gefenft. Ä 

Nach feiner Baterftadt fan der Ruf von Gayarb durch ven 
Bericht, welchen der Agent Fracafini von Rom aus an ven Fürf- 
bifchof Franz Ludwig erflattete. 

Oberthür erzählt in ver noch ungedrudten Fortſezung feines 
Zafchenbuches (für deren gütige Mittheilung wir uns dem-fgl. 
Dberpfleger des. Zulius-Hofpitales, Hrn. Dr. Horn, zu den in⸗ 
nigſten Dante verpflichtet fühlen) es fey noch zu feiner ‚Zeit in 
dem der Gavard’fchen Familie eigentbümlichen Garten vor dem 
Sanderthore ein Sommerbergamstten - Birnbaum von beträcht⸗ 
licher Größe und hohem Alter alljährlich gegen Weihnachten 
etwa ſechs Wochen hindurch in reichlichen Blüthen geftanden, 
während er auch im Frübjahre und Sommer zur gewöhnlichen 
Zeit Blüthen und Früchte getragen habe. Diefer abenteuerlichen 
Erſcheinung halber und weil fein fchiefer Wuchs die Eultur eines 
Gartenbeetes hinverte, wurde der Baum von dem fpäteren Ei- 
genthümer des Gartens, Herrn Stark, gefällt 3). 





3) Nach alten Ehroniftraditionen und einer bierüber von ben Mitglier 
berm der Kaiferl. Leopold. Carolin, Akademie deutſcher Naturforfcher heraus⸗ 
gegebenen Abhandlung ſollen ſich früher in verfdiebenen Gegenden Deutid- 
lands einzelne Baͤume befunden haben, weiche alljaͤhrlich in der Chriſtnacht 
blũhten und Früchte: trugen, Auf der Narkung des Städchens Loht nad 
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Nr. 145. ‚Zum rothen ‚Sapnen, Befiger Kafpar Dör- 
fers Erben, 

“Mr. 147. Gaſthaus zum Stern und nebſt Nr. 152 
(S. 300) im Befige des Herrn ©. F. Bechtold, Gaſtwirth. 

Nr. 148. 149. Zur, Eule, im fünfzehnten Jahrbun- 
dert ein Gaſthaus. Jetzige Beſitzer Nr. 148 Herr D. Sinner, 
Friſeur; Nr. 149 Herr J. E. Wucherer, Gürtlermeiſter. 

Nr. 151. Früher Gaſthaus zum Eſel. Jetziger Be— 
ſitzer Herr J. Wölffel, Conditor. 
| Mr, 152, 153. Hof zu Herrn Rriedrich Roth. 
Bereits 1385 in Urkunden dorfommend und einft mit einer eigenen 
Badeſtube verfehen. Im J. 1456 befaß denfelben der Schul⸗ 
theiß Johann Hefler, welcher der Theilnahme an einer ‚gegen 
den Bifchof entfponnenen Verſchwörung verdaächtigt, mit. feiner 
Frau Agathe und einigen Kindern längere Zeit auf dem Frauen⸗ 
berge eingeferkert *), durch Vermittlung feiner beiden gelehrten 
Söhne Georg, Cardinals zu St. Lucia, und Johann, Domherrn 
zu Köln, wieder befreit wurde. Später findet ſich der Hof im 
Befige eines gewiffen Götz von Meiningen (S. 143). 

Der Bifchof Conrad III. von Thüngen bewohnte den Hof 
und vermachte ihn bei feinem Tode 1519 feinen beiven Neffen 
Pancraz und Sigismund von Thüngen. Zu Ende des vorigen 
Jahrhunderts befand ſich derfelbe im Beſitze des Hofbuchdruckers 
F. ©. Sartorius, weldyer dazu das Nebenhaus Nr, 153 von 
dem Hoforgelbauer Joh. Philipp Seuffert anfaufte. Gegenwär- 
tig Eigenthum des Herrn K. Hart, Samenhändler. 


ziwar auf. der Kälberiwiefe, auf dem Graeplatze bei ber Papiermühle und 
auf dem Mege zur Dalentinusfapelle wuchfen 1680 drei folder Wunder: 
Bäume, welche man Träutleinsbäume und ihre Früchte Gertrudsärfel nannte, 
und deren Früchte man jährlich am Chriimorgen auf den Schnee herabge- 
fallen fand, Um dieſe wunderbare Erſcheinung zu ergrünten, umftellte mar 
einmal in der Chriſtwoche diefe Bäume mit Wächtern, allein biefelben ſru⸗ 
gen da werer Blüthen nod) Früchte, während ſolche im naͤchſten Jahre, als 
man fie unbewacht ließ, wieder hervorfumen, 

4) Vergl. Würzburger Chronik Ausgabe von. Bonitas:Bauer I, 809. 
Der freimüthige Chronift Fries bringt bei diefer Veranlaſſung das altfrän: 
fifche Sprichwort an: Lieber Kittel reif nicht, Herrendienſt erbt nicht, 
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Mr. 158. Zum grünen Stein. Laut einer Urkunde v. 
J. 1370 machte fich der Domvicar Andreas v. Bickenbach ver- 
binvlich, von feinem Hofe „zu Herrn Ludwig dem Junfer‘ und 
dem daranſtoßenden „Gemache genannt zum Grünftein, welde 
zwifchen den Höfen zu Herrn Wolfmann und zum Kolbafen lie- 
gen”, dem Stifte Neumünfter jährlih 6 Achtel Wein und 14 
Pfennige Zins zu entrichten, ı 

Unter dem Bifchofe Johann Gottfried von Guttenberg, dej- 
fen Wappen mit einer \nfchrift ober dem Portale angebracht 
it, von dem Kammerrathe Pfenning neu erbaut, war der Hof 
in neuerer Zeit die Mohnung des um die Wilfenfchaft und un- 
fere Hochfchule hochverdienten Johann Georg Piel, k. geheim. 
Medizinalraths und Profeffors der Chemie, geboren zu Som- 
merach 1751, F am 20. Juli 1838, deſſen Anvdenfen eine auf 
Beranlaffung der medizinifchen Facultät bei feinem fünfzigjähri- 
gen Dienftjubiläum geprägte Medaille verewigt. 
Jetziger Befiger Herr Georg Kaufmann, Privatier. 





Der Sternplagß, 
früber der Fifchmarkt, mit einem ſchönen Pumpbrunnen geziert, 
war 1525 die Stätte der öffentlichen Hinrichtung mehrerer Würz- 
burger Bürger und Bauern, welche man als Nävelsführer im 
Bauernkriege eingefangen hatte. 

In einem Gaſthauſe am Fifchmarkte follen 1634 (wie bie 
unbegrüntete Sage berichtet) die Offiziere niederen Ranges aus 
ber ſchwediſchen Befakung bei einem von den Bürgern gegebe- 
nen Abendfchmaufe überfirllen und gemordet wurden ſeyn, wäh— 
rend ein Abnliches Todesloos Ter Generalität bei einem Spuper 
im Schottenkloſter, den gemeinen Soldaten aber in ihren einzel 
nen Quartieren bereitet worden feyn foll. 

WVror dem Sternwirthshaufe befand fich nach einer Urkunde 
1385 der Eiermarkt. 
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Die Domftrafe. | 
Seit 1328 dient die Domftrafe fowie der Kürfchnerhof 
(S. 187) zur Aufnahme der Krambuden während der drei gro- 
ken Jahrmärkte oder Meſſen, welche in früheren Jahrhunderten ; 
außerhalb der Stadt entlang dem Mainufer abgehalten wurden. 
Die erfte diefer Jahresmeſſen bewilfigte Kaifer Konrad am 13. . 
October 1030 dem Biſchof Mainhart som 17. bis 24. Auguft, - 
und verfprach Allen, welche diefe Meſſe befuchen wollten, Friede, s 
Geleit und Nedt. In der Folge wurde Diefelbe auf die Octave 
des St. Kiliansfeftes verlegt und währt gegenwärtig vom I—23, -. 
Suli. Die zweite oder Allferheiligenmefje gründete Bifchof Her-_ 
mann 1226 und empfing im darauffolgenden Jahre deren Be» 
ftätigung vom Kaiſer Heinrich VI. Ihre Dauer ift vom 2—16. | 
November. Bilchof Wolfram errichtete 1328 die dritte oder St. 
Gallenmeffe, welche am 19. October anfing und vierzehn Tage 
währte, fpäter aber wieder aufgehoben und für fie die dermalen 
vom Montage nach Oculi bis zum Mittwochen vor dem Palm- 
fonntage andauernde Mittfaftenmeffe errichtet wurde. 


Unter diefen Jahresmärkten war die Kilianimeffe von jeher 
die befuchtefte. Früher pflegte man fie acht Tage lang „auszu- 
fehreien” und traf gewiffe polizeiliche VBorfichtsmaßregeln für etwa 
fich ergebende Aufſtände und vie öffentliche Sicherheit. In allen 
Dijtrieten der Stadt wurden Die Bürgerwacen verdoppelt, zur 
Nachtwache im Grünbaum dreißig Mann, ein Viertelmeifter und 
ein Rathsherr beordert, einige Stadtthure wurden gefchloffen und 
jeder Bürger mußte fein Wehr für den Fall eines Volksauflaufes 
bereit halten. Vor jevem Haufe wurden einige gefüllte Waffer- 
fufen auf die Gaffe geftellt, um bei einer plöglich entftandenen 
Feuersbrunft ſchnelle Hülfe Leiften zu können. Cine große Menge 
Volkes aus allen Ständen ftrömte herbei, um den Kilianstängen 
im Grünbaum und Rüdermaine (S. 163 172) beizumwohnen. 
Während in Erfterem der Adel und Die Patrizier feitliche Reigen 
aufführten, ertönten vie Hallen des Letzteren, in welchem dag 
Nitterftift zu St. Burchard 3 Tage Tang feine aceifefreien Weine 
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2 
um ein Spottgeld ausſchenkte, vom lauten Jubel des Pöbels, 


des ſogenannten jeniſchen Adels. 

Auf dem freien Platze zwiſchen der Domſtraße und der 
Mainbrücke, in deſſen Mitte ſich der fogenannte Vierröhrenbrun— 
nen ) befinvef, und in welchen mehrere Hauptſtraßen der Stadt 
einmünden, in der Volksſprache Jaufertsmarft genannt, 
herrſcht som frühen Morgen bis ſpät in die Nacht ein reges 
Treiben. Seit Kaiſer Konrad 1030 der Stadt das Privilegium 
verlieh, täglich Markt zu halten, wurden außer auf dem grünen 
Maͤrkte (S.149) hier mancherlei Lebensbedürfniſſe feil gehalten. 
Bor dem Rathhauſe befanden ſich einſt die Buden der Garköche 
(S. 173) und zunächſt an der Brücke gegen das ehemalige Salz 
gäßlein (Ebentaf.) bin die Satzfäften, nach welchen eine alte 
und angefehene Familie den Namen Salztäftner führte. 

Auf diefem Plage und gegen die Brüde zu wüthete, wäh— 
rend vor den Thoren das ganze kaiſerliche und franzöfifche Seer 
am 3. September 1796 fich fehlugen, ein Kampf zwifchen der in 
die Stadt eingedrungenen öfterreichifehen Heeresabtheilung (zwei 
Bataillons des Regiments Manfredini) und der franzöfifchen Be- 
fagung der Veſte Marienberg. _ Lehtere wollte, von dem mit 
Kanonen defekten Brücenthore herüberbrechend, ihren vor den 
Thoren fechtenden Brüdern die Hand bieten, wurde aber von den 
Oeſterreichern, deren am Eingange der Brücke am BVierröhren- 
brunnen aufgeftelltes Gefchüg diefe ihrer ganzen Länge nach mit 
Kartätfchen beftrich, mit blutigem Verluſt zurüdfgetrieben (vergl. 
Würzb. Chronik v. Bonitas-Bauer II. 571). 

Bor den Häufern Nr. 183 — 187 beftand der Leder- und 
Schuhmarkt. Die Gerechtigkeit da feil zu halten, war Eigen 
thum einiger adeligen Familien, welche fie vom Fürftbifchofe zu 
Lehen trugen und wurde von denfelben als Afterlehen wieder an 
Bürger übertragen. So befaßen die Freiherren von Seinsheim 





1) Am 8, Auguft 1733 ſpendete derſelbe zum Erſtenmale ſeine geſunde 
und reichliche Queile und wurde 1766 durch den Bildhauer M. von der 
Auvera mit der Gtatue der Branconia u und verfchiedenen Wappen und Su: 


Schriften gegiert, 


Die · Domſltaße 303° 
1530 allda eilf Lederliſche; hart am Anfange der Bitte befan- 
den ſich ſchon 1330- die: Kramläden der Ruzzen, Altreuſſen, Alt- 
macher, im Gegenſatze der Schuſter oder Neumacher. Ihre Zunft 
hatte ſich in einer Fehde des Stiftes durch Tapferkeit ſo hervor⸗ 
gethan, daß ihr unter dem Biſchofe Johann v. Brunn im Tur⸗ 
nierhoſe zu Würzbürg von Wilhelm Neuß v. Bartenſtein ein 
Helm als Kleinod -verehrt: wurde, welchen fie zum ewigen Ge- 
dächtniſſe in: ihrem Zunftfiegel: führen follten. 





Sterns, Dom: und Woblfahbrtsgaffe. 


Mr. 164. 192. Einft die Höfe Ober- und Nieder- 
Frankfurt und zum weißen Adler. Jetzige Befiger von 
Nr. 164 Herr E. 3. Gutmann, Uhrenhändler; Nr. 192 Herr 
Moriz Kohn, Kaufmann. 

Nieder- Frankfurt (Nr. 192), 1498 vom. Klofter zu St. 
Mareus um 350 Gulden erfauft, würde von dem Fürftbifchofe 
Chriſtoph Franz v. Hutten dem berühmten Architekten, Neumann 
taufchweife gegen das von ihm neuerbaute Haus Diſtr. I. Nr.9 
(S: 9 überlaffen und von Letzterem bis zu feinem Tode be- 
wohnt. Den freien Platz vor dieſem und den Nachbarhäuſern 
verdankt die Stadt dem erwähnten Bifchofe, welcher die Garten- 
maner, fo die Eden der Häufer 162 und 163 verband, nieder- 
reißen ließ, den Garten felbit aber anfaufte und zur Verfehöner- 
ung der Stadt in einen freien Platz veränderte. u 

Mr. 165. Hof zum Wolfhart '). Befiger Herr Phil. 
Thevdor Braunwart, Spenglermeiiter. 

Nr. 166. Hof Dberöfeld, 1383 ertauft von Konrad 
v. Geuricheheim-um 350 Pfund Heller; Wohnhaus. des durch 
feine Chorographie von Würzburg rühmlichſt befannten domftif- 
tifchen Archivars J. A. Oegg. 

Jetziger Beſitzer Herr Georg: L. Eyrich, Schreinermei fter. 





1) Gleichnamig mit Nr. 204. 
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„Mr. 167. Hof zu Herrn Tappert, Taprot ober -Di- 
predt 1333. Befiger Hr. Ant. Linder jun,, Metzgermeiſter. 
. Nr. 168, Wolfmannshof im deutſchen Höflein; Ber - 
figerin Frau Katharina Lefch, Bierwirthswitiwe. | | 
Die Hausnummern #71. 1711/2. #72 bilden Das ſog. 
Sternhöfchen, ſonſt kleine deutſche Haus, die erſte Anſiedel⸗ 
ung des deutſchen Ritter-Ordens dahier, bevor er 1288 eine 
Commende jenſeits des Maines erbaut hatte, und: 1445 von dem 
Orden an den Bürger Hans Unbehauen verkauft; 1593 erwarb 
der Krämer Adelmann den Hof um 650 Gulden. Von dem 
Kaufmanne Blank, dem Vater der berühmten Minoriten Siard 
und Prof. Bonavita Blank, welcher daſelbſt um 1730 einen ſehr 
beſuchten Laden unterhielt, ftammt ver Name Blankenhöflein, aus 
neuerer Zeit der Name Bürgerſaal. “ 4.2 
Nr. 173. Zum Küttenrauch. Beſitzer Herr ‚Franz 
Faulhaber, Weinwirth. F ur Ä 
‚Ne. 174. Zum Taubenforb oder Zaubenfopf. Hier 
wohnte der Profeſſor der Botanik, Barth. Stang. 
Nr. 175. Zum goldenen Hirfchen, einft Eigenthum 
des deutſchen Ordens. Der Chemiker Franz Lapatus aus Bur- 
gund erfaufte 1609 diefes Haus von dem Rathe Brand um 
2000 Gulden und errichtete daſelbſt eine Apotheke, welche bis 
ing erfte Drittel diefes Jahrhunderts hier fortbeftand. 
Jetziger Beſitzer diefer beiden Häufer ift Herr Phil. Friedr. 
Zürn, Schreibmaterialienhändler. | 
Mr. 176. Hof Sainheim, nac welchem das umliegende 
Stadtviertel feinen Namen trug. Don ven Domgräden -an bis 
zu diefem Hof und die Münzftätte (Nr. 183) am Ende dieſer 
Seite der Domftraße herab wurden früher in Krambuden-Brod, 
gedörrte und gefalzene Fifche feil gehalten 2). | 
Don ven Erben des Bürgermeifters Nunfam ging der Hof 
in den Befig Der Reibelt’fchen, fpäter der Beringer’fchen, dann - 


2) Eine Chronik erzählt, daz am 23, Januar. 1633 ter Main fo an- 
geſchwollen jey, daß er bis an den Hof Gainheim gevrungen, und alle Kel- 
ler desfelben mit Waſſer angefüllt Habe, | RER Na | 
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Langen’fchen Familie über, und wurde hierauf von dem mildthä- 
tigen Hochſtiftsſynditus Pr. Johann Georg enden, 1768 be- 
wohnt. Gegenwärtiger Befiker iſt Hr. C. Mayer, Kaufmann. 
"Me. 183. Zum Roß. Befiger Herr. 4 B. I rat 
Lottocollecteur „und Caffetier. 

An der ſüdlichen Ede der Domfträfe befand. ſch iin öpietn 
zehnten Jahrhunderte die biſchöfliche Münzſtätte. 

Pr. 184. Zum DBären 3). Befiger Hr. Phil. Schnös, 
Kaufmann, 

Nr. 185. gut Rofe, auch zum. U Pr Ro, 
ſenkranz in Kaufbriefen genannt, und in früheren Zeiten ein 
Gaſthof. Befiger Herr Balth. Schmitt, Poſamentier. 
Me. 186. Hof Büthart. Def iger Herr Anton ‚Hofer, 
Kaufmann. 

Von dem Specereihändfer —— neu hä. beſtand 
dieſer Hof früher aus mehreren kleinen Häuſern, durch welche 
ein jegt verbauter Durchgang auf Die Domſtraße führte. 

Nr. 187. 188. Bereits 1142 im Befige des berühm« 
ten Klofters Heilsbrunn, und nad demfelben Hof Halsbrunn 
genannt; in neuerer Zeit Wohnhaus des. Profeſſors der Anato- 
tomie, Stang, und gegenwärtig Nr. 187 Eigenthum des Herrn 
Fr. N. Keiſer, Kaufmann; Nr, ‚188 Garfüche, des Hr. ‚Ss. 
Weigand.. 

Nr. 189. 191. Hof Bleichfeld oder zu Serin Got 
bel (oder Kobold). Beſitzer von Nr. 189 Herr Franz Stein, 
Caffetier; Nr. 191 Herr Mich. Müller, Büttner und Weinwirth, 

Mr. 190. Hof zur Frauen Gobel (Kobold), in neue: 
ver Zeit zum Türkenwagner. Jetziger Beſitzer Herr J. B. Leſch, 
Sattlermeiſter. a NE ae 

3) In der Nühe desjelben ‚gegen die ee hin a0, — der 
a siegen 
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Franeiscaner⸗- und Urfulinergaffe. 


Nr. 160. Hof Freudenberg. Beſiter Herr Ludwig 
Schmitt, Wachsbleicher. 

Me. 162. 197. Ober dem Thore der Nr. 197, jetzt 
im Befige des Herrn Büttnermeifters Joh. Bey, befindet ſich ein 
Wappen und eine faſt unleferlihe Infchrift, beginnend 

Zum grossen probst gerlach ?) hais ich . 

1328 verlauften Kuno und Yuta vom Rebftoe den Sof an den 
Bürger Wortwin Ziechelin. Ein Drittheil des Gebäudes befand 
fid 1428 im Befike des Klofters Bildhaufen, welches denfelben 
um 60 rbeinifche Gulden an den Auguftiner- Gonvent babier 
veräußerte. 

In Nr. 162 oder Klein-Gerlach, jegt Eigentbum des Hrn. 
Waitfabrikanten Job. Halbig, befand fich früher die Wohnung 
des jeweiligen Benefiziaten der Vicaria templi. Zwiſchen biefer 
Abtheilung des Hofes und dem benachbarten Hof Freudenberg 
in ber Franciscanergaſſe lag die St. Jalobskapelle. | 


Pr. 163. 195. Hintere und vordere Sauerſchenke, 
auch Hof zu Herrn Ortlieb. Im J. 1274 erwarb der Bür- 
ger Konrad von Rofenbaum diefen Hof Fäuflih vom Schotten- 
Kiofter; 1414 erfaufte venfelben das Stift zum Neumünfter von 
Alhart vom Ede. Nach der Säcularifation dieſes Stiftes er- 
warb der Pfortenamtmann Blum die hintere Sauerfhenfe um 
4000 Gulden, ver Rechnungscommiſſär Bermuth die vordere um 
3705 Gulden. | — 

Jetzige Befiger Nr. 163 Frau Anna Warmuth, Sattler- 
meißters-Mittwe; Nr. 195 Herr Jalob Kahn, Kaufmann. 


Mr 194. Hof zum Lindwurm, nach welchem eine alte 
Patricierfamilie hiefiger Stadt den Namen führte. Gehört ge 
genwärtig der Heeger’fchen Stiftung. 





1) Wahrſcheinlich nach dem früheren Beſiher, dem Propfle Gerlach im 
Neumünfterfifte 1206, benannt. 
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Mr. 196. Hof Schedenbad. Beſtherin Magdalena 
Hühnerlopf. 

Mr. 199. Hof Eichsfeld, f ſchon 1328 in Urkunden er⸗ 
ſcheinend. Eigenthum des Hrn. M. Walz, Buchdruckereibeſitzer. 


Wohlfahrts- und Auguſtinergaſſei. 

Nr. 202. 2021,2. Zum Füchslein von der’ Hölle. 
Jetzige Befiger Nr. 202 Hr. 2. Fleifhmann, jüd, Garküchner; 
Nr. 2021/, Herr Joſ. Kapp, Mebgermeifter (obere Bodgaffe). 

Eines Bürgers Fuchselinus de inferno erwähnt eine Ur- 
funde 1284. 

Mr. 203. ober dem Thore ift das Domftiftswappen zwi⸗ 
ſchen zwei Löwen angemalt. Beſitzer Herr A. Lippmann, Wein- 
händler. 

Unter dem Namen Alter Hof 1362 von dem Bürger 3o- 
bann vom Stern an den Dombechant von Heßburg um 600Pfd. 
Heller verlauft, war das Gebäude bis zur Särularifation der 
Sitz des Domcapitelifchen Pfortenamtes. 

Nr. 204. Zum Wolfhart 2). Befigerin Frau V. Genfer. 

Nr: 205. 206. Zum Biber, Befiger Herr Kaſpar 
Caſim. Ehemann, Kaufmann. 

Einen Theil diefes Gebäudes vermachte der Arzt Gtfelbert 
1297 dem neuen Münfter. In neuerer Zeit war dafelbft das 
Locale der Herz'ſchen Buchdruderei. 

Sm Hofe des Haufes Nr. 105 ift noch das wohlerhaltene 
Schnitzwerk einer ſchönen alten Hausverzierung zu fehen. 


1) Die Auguftinergaffe, eine der beiebteften und verfehrreichften Stra- 
fen, vom Bierröhrendrunnen nad der Nenbaugafie hinziehend, hieß früher 
Kit tergaffe G. Georii platea 1190) von einer außerhalb des alten 
Stadtthores befindlichen Kapelle zum 5. Georg, dem Patrone der deuiſchen 
Ritterfchaft, welche. vor dem * Joͤrgen · Thore neben dem tin al Au: 
gufliner-Klofter Ing. 

2) Gleichnamig mit Nr, 166; vielleicht die — zum Namen 
der Strafe. 


20 
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Me 202. Hof zu Hermaun Münfteri1490, nit dem 
in Stein gehauenen Demeradt'ſchen eure BEER Hr. J. 
Y. Schimmer, Kaufmann. 

Den. Hof. erfaufte ‘der Hour Bilchnfe: Aukius als Profeffor 
der Pandekten an die hiefige Hochichule berufene Peter Eulog 
Demeradt + 1611 an der Peft. Sein Grabvenfmal befindet fich 
in der SFraneiscanerfirche. Bon der Demeradt’fchen Familie kam 
der Huf im den WE des — Joh — — 

2 IBL,: vor. S'EDE ‚LO: 


Beſiher Herr. — Mayer, Conditor En 

Im Jahre 1670 um 2000 fl, 1743 von den * 
Erben um 2100 fl. und 1776 von den Bertholdlſchen Erben 
am 3200 Gulden und. 30. Ducaten verkauft. .r 
Nr. 209. Hof zur vothen Holle. Beſitzer Herr Ab. 
Barth, Zeugſchmiedmeiſter. 

Eine Urkunde „vom; | * al mem den Bruno 
Brunlin von der Retnheln. 


* J 


4 
——— — — — — —— 


*— zz 


if: ‚R ge . Bra 
Meinliners, AngufinesonndMeukan: 
gaffe Yan .cı. 
Ar. 216. 355337, er 
Urfulinerinnen - Al — 


mit dem Siadtwabpen und ber Jahtzaht 1676. 


Der Orden ber Urfulinerinnen behauptete anfängt eine 
merlwürdige Mittelſtellung zwiſchen einem eigentlichen Nonnen⸗ 
Orden und einer weltlichen Schweſterſchaft ;ſelbſt dann nodh, 


Die Neubaugaſſe, ‚gegenwärtig. der Getreide und Strehmarkt (die 
Schranne), führt in einer Urkunde 1386 den Namen Wagnergaffe — 
„Auf: derfelben und zwar vor dem Haufe Mr. 217 befand 4 ‚shumals der 
"Krautmarft. *5 


1J 


— 


„N 
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als er feine: formliche Einrichtung ‚erhalten, war feine Organiſa⸗ 
tion ‚feineswegs jo ftreng wie ‘bie der übrigen :veliglöfen Genoſ⸗ 
ſenſchaften. Die Stifterin des Ordens wer. Angela Marin san 
Brestia 1537, welche 73. Zungfrauen um fi verſammelte unter 
dem Schutze der h. Urſula und zu dem. Zivede,,. Kranke zu pfle⸗ 
gen, Arme zu unterſtützen und‘ junge Mädchen zu erziehen. Ihre 
Wirkſamkeit war überaus rd WON fe nur die 
göttliche Geſellſchaft. 

Der Orden wurde 1544 vom Have Band. mi. beſtätigt, 
und verbreitete ſich ſchnell über gang Italien, Frankreich und 
Deutſchland; gegenwärtig wird Die Zahl ſämmitlicher Urſulinerin⸗ 
nen. auf ungefähr 3000 angeſchlagen. Die erſte Colonie des Or⸗ 
dens in Franken wurde aufFürbitte ver Gräfin Marie, Katha— 
rina von Hatzfeld in dem vormaligen Benedietinerinnen / Kloſter 
zu Kitzingen 1660 gegründet. Bon da wurden 1740 drei Som. 
ventualinnen hieher geſendet, um: ein Filialinſtitut zu errichten, 
welches 1722 von nem Mutterkloſter zu Kitzingen getreunt, als 
ſelbſtändig beſtätigt wurde. Im Jahre 1725. wurden Die Ge. 
Gebäude des alten Antoniter⸗Conventes angekauft und 1738. neu 
auferbaut, mit beſonderer Rückſicht auf zwedmäßige ſcaltãtn 
für eine Mädchenſchule und Penſions-Anſtalt, | 

Das 1804 mit anderen gleiches Schickſal Der Yulföfung. 
theilende Klojter, wurde 1808 vom Großherzoge Ferdinand Den 
darum bittenden. Kloftexfrauen : mit ‚allen Dazu gehörigen. Renten 
wieder eingerfüumt-und demſelben noch üherdieß Die nicht unbe: 
deutende Verlaſſenſchaft des ohne Teſtament verſtorbenen letzten 
Abtes Des Benedietiner⸗Kloſters zu St. Stephan, Matern Win⸗ 
terſtein, zugewendet, Die außerdem dem Staate zugeſallen wäre. 

Gegenwärtig zählt das Kloſter 23 Conpentuglinnen, bie, 
Mädchenſchule und das — in * Aue 12 SEREUNNN. 


Auf * Stätte dieſes ‚Hofes — io in — Zeit Der) 
Antoniterconvent, welcher ven Hof zum Heinen Baumgarten oder 
Altenberg und die ‚Aintontustapelle ). inne hatte. 





2) An einem Strebepfeiler des Kirchleins iſt die Statue des, Heiligen, 
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Stifter des Antoniter- Ordens waren zwei Evelleute in der 
Dauphiné, Gaſton und Guerin, Vater und Sohn, welche zum 
Dante für des Lektern Genefung von einer furdhtbaren Kranf- 
beit, Höllenfeuer oder Antoniusfener ‚genannt, ſich und ihr Ber- 
mögen ber Pflege der von dieſem Uebel befallenen Kranken wib- 
meten. Ihr Beifpiel fand bald Nachahmung und 1095 bildete 
fi mit Genehmigung des Papftes Urban II. in ber Kapelle zu 
Saint- Didier de la Mothe die Hofpitalbrüberfehaft des h. An- 
tonius, deren Mitglieder einen ſchwarzen Mantel mit einem blau 
emaillirten Antoniuskreuze auf der Bruft trugen. Papft Hono- 
rins III. erlaubte venfelben 1218 die drei Ordensgelübde abzu- 
legen, und Bonifarius VIII. verwandelte die Brüderſchaft in eine 
Eongregation regulirter Chorherren nach ver Regel des h. Au- 
guftin. Hauptſitz des Ordens, welcher fich bald über das ganze 
Abendland verbreitete, blieb der Walfahrtsort Saint⸗Didier; 
die übrigen Klöfter hatten Comthure oder Präceptoren. Kaifer 
Maximilian I. verlieh dem Drven als Wappen den Reichsabler 
mit der Taiferlichen Krone. 

‚Eine befondere Abgabe der Laien an die Alöfter diefes Or- 
dens waren Schweine, dem heiligen Einfiedler Antonius gehei- 
Yigte Thiere,, und die Antoniter dahier genoffen des Vorrechtes, 
ihre Schweine, deren jedoch nach einer Polizeiverorbnung von 
1497 nicht über 14 feyn durften und ein Glödlein am Halfe 
tragen mußten, frei in ver Stadt herumlaufen laffen zu dürfen. 
Im Beginne des fechszehnten Jahrhunderts verliefen die Anto- 
niter ihr Klofter aus Mangel an Einkünften, vermietheten das 
Gebäude anfänglich an den Schenfen Georg von Roßberg, und 
verkauften es 1546 an einen Bürger und Schreiner, welcher in 
demfelben Gaftwirtäfchaft ausübte. 


Die Antoniterfapelle, neben dem Hofe Baumgarten gelegen, 
lag nach dem Erlöfchen des Klofters lange Zeit öde und profa- 


Antonius mis dem Schweine noch erfichtlih. — Das Hauptaltar-Blatt 
mit dev Verkündigung Mariä, gemalt von Phil, Stöhr, verdient ehrenvoller 
Erwähnung, | | | 
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nirt, bis der Befiger bes: Hofes, ber fürſtliche Kanzler Dr. 30- 
dann Brandt, fie 1610 mit neuen Altären verfehen und durch 
den Weihhifchof Euchar Sang confecriren ließ; er ſtiftete daſelbſt 
ein tägliches Mefopfer und an Sonn- und. Feiertagen. „eine 
herrliche Muſik“. Auch wurde fie mit, päpftlichen. Abläffen ver- 
ſehen. — Im Jahre 1668 erkaufte ven Hof der Stabtmagiftrat 
um 2000 Gulden und 2 Zuber 166ir Weines, und fand fi 
zugleich ‚mit dem Klofter Heilsbrunn, als Lehensherrn des Daur 
fes ab. | 
* = * 


Nr. 200. Hof zum Kämmerer, Beſitzer Herr Joſeph 
Endres, Oekonom. 

Dieſer Hof wurde von der Haflammerräthin Goöt dem Klo: 
fter St. Marcus vermacht und von bemfelben 1673 nebft bem 
Nebenhaufe „zum Sailer” um. 2400 Gulden an das Klofter 
Unterzell verkauft. 


Nr. 211. Im Hofe das Binfenbegihe Wappen mit 
der Inſchrift 

Gotes, handt bewar mich Furstenberg 'bin genau ich. * 
vencer Herr Alois Bayer, Caffetier. 1 





In alten Kaufbriefen auch „Hof. zum Kunzen” und. zu 
Herrn Conrad. von: der Hölle” genannt, 1321 Eigenthum per 
Bruno und Heinrich vom Rebſtoch, fpäter der Boite von Sal 
burg, in neuerer Zeit der Haus’fchen Familie, welche — 
Hochſchule vier vortreffliche Pehrer gab. 


bi9 re EEE Sie rin 
ee jur alten Hölle. Beſthet Herr Joh 
Kbch, Landesproductenhändler. 

Eelt Ende des vorigen Jahrhunderts und faſt bis im die 
neueſte Zeit Gaſthof zum Kreuz. 

Ser. 218. Brauushof LAST. „oeiiger hr N — 
—— | 

‚Geburtshaus der um 1780 an den of Herzog 
Siohine Girnfole verheiratheten, geiftreichen Yilftane von Mir 
versbach, welche fich als Dichterin und pädagogiſche Schriftitel- 
ferin einen bleibenden Namen erworben hat. - 

Pr. 214. Hof zum Schulfheiffen 1488. Lehenbar 
den Sohannitern und dem neuen Münfter,, erhielt er ſpäter ben 
Ramon Mordhof, meil 1620 vie Beſitzerin desſelben, eine 
reiche Mittwe ſammt ihren Kindern und Hausgenoſſen, fieben 
Perſonen om der Zahl, von einem Winzer aus Rimpat ermor- 
det und beraubt wurde. Der bald nach der Gränelthat entdedte 
Mörder foll durch das Rad hingerichtet, zusor aber fiebenmal 
mit glühenden Zangen geriſſen worden fehn. In neuerer Zeit 
war dieſes Gebäude das Wohnhaus des berühmten Rechtsgelehr— 
ten Joſ Man, Schneidt ++ 1808, welcher. ſich durch feinen The- 
saurus juris franconiei in dev Literaturgefchidhte verewigt hat. - 

Jetzige Befigerin Frau Barbara Weldner, Privat. Wittwe. 

Mr. 215. 216. Der-weitliche Theil des Hofes zum 
Baumgarten. ' 

Beliger von Nr. 215.Berr Michael Endres, tgl. Rechtsan- 
walt; Nr. 216 zum Urfulinerinnen-Klofter gehörig. 

Kr. 217.352. 353. bildeten zufammen ven Hof zur 
Krone oder zu den drei Kronen; nachdem fie in drei Häufer 
abgetheilt waren. 

In Nr. 217 befand ſich ſchon in älterer Zeit eine Apothele, 
ſpäter das Haupteomptoir des 1786 aufgehobenen Lotto di Ge- 
nova zıgegeiwärtig Apotheke zum Einhorn. Beſitzer Herr 
gohann Fofehh! Roth, Apothekerz Nr. 352: Gigehtfitht des Hrn. 
Er. Dehninger; Nr 858: Geburts⸗ und’ Vaterhaus des jekigen 
r::b. Stanisraths und Staalsminiſters der Küſtiz, Dr. Karl © 
Kleinfchrod. Befikerin Fran A) Seubert, Hauptmunns⸗ Wittwt. 
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Mr 358 bitdeie früher Die Höfe zum: neuen Keller 
und Eſtenfeld; deren Grfterer 1347 von Wernher vom Reb⸗ 
ftode um 480 Pfund Heller, der Letztere aber theilweiſe in. ven 
Jahren 1382, 1618, 1558 und 1609. vom SHftt Baus erkauft 
wurde. Jetziger Befiker Herr Karl Phil. Vornfeller, Privatier. 
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brücke. — 


Hr. 238. Klein⸗Theilheim oder ſchwarzer Saal. Bei 
figer Herr Georg Steinfelver, Privater. 
Mr. 234. Hof Franenftein, in älterer Zeit zum gro- 
Ben Theilheim. Beſitzer Herr Fauft Hirſch, Kaufmamı. 
Dieſes ſtattliche Haus vermachte ver Kleriker Ulrih Reuter 
1370 ver Garthaufe zum Engelgarten (&. 16). Der Ungeltet 
Conrad Zingel, deffen Ehefrau Gerhus, fein Sohn Cuntz und 
feine an ven Bürger Heinz Weibler verheirathete Tochter Kunne 
ftifteten 1361 in der Liebfrauenkapelle diefes Hofes ‚in der Ehre 
Gottes,‘ unferer Tieben Frau und alfes himmliſchen Heeres, zu ihrer 
Seelen Heil und ewiger Gedächtniß“ ein ewiges Meßbeneftcium 
durch Uebergabe einiger Gülten zu Grumbach, Unterpleichfeld, 
Randberbader und eines Hauſes am Narkte, an das Carthäuſer⸗ 
Kloſter. Dieſe Meſſen würden 1622 in bie dem letzteren Kloſter 
angebaute Kapelle „au den unſchuldigen Kindlein“ übertragen: 
Im Jahre 1700 wurde das Haus niedergeriſſen und in ſeiner 
jetzigen Geſtalt neu aufgeführt, 1797 aber af der Kaufmann 
— vertauft (S. 17). ee J— 
We 5-25 bildeten früher den großen und Meinen 
Sof zum Herrn Hacken oder boden, ver 1372 von Eliſabeth 
Danielin und deren Sohne Arnold dem Kloſter Ebrach geſchentt 
— ee ee — a 


3) Die Bültnergalfe Kvieus doliatotum) erfepeiktt jet 1315 in Urlun⸗ 
Sen. Sie Taufe ihrer ganzen Lange mad mit der Auguſtinergaſſe Parditel 
und wird mit derfelben durch ſechs Nebengüßchen in Verbintung erhalten. 


——. 


In der Mauer ver Nr. 236, Eigenthum des Bierwirihs ©. 
Schuller, iſt das aus Stein gehacene Bild eines Affen oder 


‚einer Meerlatze angebracht. 


Kr: 240-242. Hof Gottwelinden Gotebold Lin⸗ 
den), ſpäter „Fehnenhof“ genannt. Beſitzer von Nr. 240 Herr 
J. M. Siber, Schreibmaterialienhändler; Nr. 241 Herr Peter 
Rottenhäuſer, Bäckermeiſter; Nr. 242 Herr Ad. Rottenhäuſer, 
k. Kreis- und Stabiger.-Rath. | 

Inder „Straße zu: den Garküchen“, neben: der Bernharbs- 
Kapelle gelegen und wahrfcheinlich ach feinem Erbauer „Gute 
bold der Lingo“, einem angefehenen Bürger, Zeugen im. einer 
Urkunde 1136 — benannt, wurde Diefer Hof 1269 von Dem 
Würzburger, Bürger Albert von Dinkelsbühl dem Stifte Haug 
abgefauft, und dem Kloſter Ebrach für eine Grabftätte in deſſen 
Kirche, ſowie für Die Begehung feines Jahrtages übergeben, 1270 
aber durch den Einbau des anftogenden, vom Klofter St. Marz 
um A5 Pfund Heller erfauften Haufes an Umfang beveutend 
vergrößert. Im J. 1487 miethete der Bürger Fritz Kuhn den 
Hof von dem erwähnten Klojter auf Die Dauer yon drei Jahren 
um 15. Gulden jährlich; doch. behielt fih das Kloſter die Ein- 
legung von I-—10 Fudern Weines in deffen Keller vor, um fol- 
chen Dort verzapfen zu können ?). Bei Bererbung des Hofes als 
rechtes wahres Zinslehen, womit auch noch ein Laden unter der 
Bernhardskapelle begriffen. war, bedung das Klofter, daß der Be- 
wohner Jörg Wirgberger die Kapelle in baulichem Stande er- 
halte, und am Kirchweihfeite fowie an. jedem goldenen Sonntage 
darin auf feine Koften Meffe leſen laſſe. Die Bedingung wurde 
aber von den nachfolgenden Bewohnern Des Hofes, Denen fie 
gleichfalls oblag, nicht erfüllt und die Kapelle zu einer Wohnung 
eingerichtet. Auf Bitte des Klofters verordnete ber: Fürftbifchof 
Julius, daß dDiefelbe wieder. ausgeräumt und von dem jeweiligen 
Hofbefiger auf eigene Koften baulich erhalten und mit dem er— 


— — — 


2) Dem Hofe gegenüber beſaß Ebrach noch einen audern Keller, in 
dem jährlich 4 Wochen unausgeſetzt, ſonſt aber abwechſelnd alle 8 oder 14 
Fage naheinander Wein verzapft wurde, 
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forderlichen Meßornate verfehen werde. Am 4. November 1606 
wurde die Kapelle som Suffragan Euchar Sang wieder einge- 
weißt; damals bewohnte den Hof — Meier, Senior des 
Rathes. 

Mr. 243. Gaft- und Raffechaus zum ——— 
Hirſch. Beſitzer Herr Franz Stein, Caffetier. 

Mr. 244. Beſitzer Herr Chriſtian Weiß, Kaufmann. 

Mr. 245. Befiger Herr J. N. Sauer, Knopfmasder. 

Diefe Häufer Nr. 243 — 245 bildeten einft den Hof zur 
Sturmglode, nach welchem ſich eine alte hieſige Familie be- 
nannte. Rubolph son der eifernen Hofe, Gaftellan des Bifchofe 
auf dem Marienberge, verfaufte viefen Hof 1276 um 30: Pfund 
Heller an die Abtei Ebrach; fpäter hielt der Rath ver Stadt 
daſelbſt feine Berfammlungen , bis er 1319 den gegenüber gele- 
genen Hof des Grafen Edhart v. Henneberg ankaufte (S.169). 

Nr. 246. Zum weißen Adler 3). Beſitzer Herr Gg. 
Megner, Rothgerbermeifter. 

Mr. 248. 249. Zum großen und Eleinen Naben, 
Befiger von Nr. 248 Herr Georg Taufcher, Schneidermeifter ; 
Nr. 249 Herr Urban Söder, Bierwirth. 

Die Häufer Mr. 256. 258. 259. bildeten früher den 
Hof zum Regenbogen. Nr. 256 Gaſthaus zur blauem 
Glocke. Befiger Hr. Georg Hellmuth, Gaftwirth; Nr. 258 259 
Herr Georg Greis, Wundarzt. 

Nr. 264. Zum Renninger. Beſitzer Her“ N. ‚Bäuer- 
lein, Bädermeifter. 

Sn Nr. 266. auf der Brüde, gegenüber Difr. 11. 524 
(dermalen Sit der f. MilitärPocal-Baucommiffion) befand fich 
früher und zwar bis zum Jahre 1803 bie Stabt- Hauptwache 
(vergl. S. 161). 

Pr. 267. Die ehemalige. Sottarböfapele Beſitzer 
Herr Seb. Carl Zürn, Kaufmann. 

In dem Gewölbe unter ver Stockſtiege ſoll in früherer 
Zeit eine Fleifchbant befanden haben. 


3) Gleichnamig mit Nr. 197, 


Mr. 269. "Einf bie Bavinbe zum Zöwen 1300; — 
Jetziger Beſitzer Herr Karl Debler, Chirurg. 

Mr. 276. Zum Schutthaufen, Beſitzer Herr Kaſpar 
Schmitt, Tuchmacher. 

Nr. 289. Zum Hirſchmuͤnſter 3 Tune Hat m. 
Zehnter, DOelonom. 

Mr. 299. Zum Bleidenſtein oder Bieikein. Sen iger 
Herr Philipp Sturm, Schneidermeilter.: 

Mr 8303. Gaſthof zum Schwan, * — in 
Stein gehauenen Wappen und. der Jahrzahl 1584 geziert, neu 
erbaut 1690; — Kaifer Joſeph II. auf feiner Reife nach ven 
Niederlanden und der Erzherzog Karl nahmen hier ihr Abfteige- 
quartier. Befigerin Fran M. A. Schwind, Gaftwirthswittwe. 

- Mr. 307. Klein⸗Theilheim, urſprůnglich zu Kr. 233 
und 234 (S. 312) gehörig. 

Beſitzer Herr Nicol. Mützel, Sihreinermeifter. 


Goth en⸗, Auguftiner- und Buttnergaffe. 
Mr. 220. 221. Der Kiliandhof, der Sage- nad von 
ver früher darin befindlichen Rilianskapelle benannt... : 

Befiger von Nr. 220 Herr Ph. Kütt, Lohnkutſcher; Nr. 221 
Frau Eliſabeth Wolpert, Seilermeifters-Wittwe. 

Mr. 223. Zu den vier Eichen, vormals. Hofrath Hu- 
femann’fches Haus. Jetziger Beſitzer Herr A —— Merger: 
meifter. # 

Rt. 725. Hof zum Storch. weſthena Bram Dorothea 
Sturm, Seifenſieders⸗Wittwe. Fan 

Die Häufer Mr. 226-232. bilden den Mundſchenkenho 
oder zu Heren Zinken, mad welchem ſich eine reichbegüterte 
Familie des dreizehnten Jahrhunderts benannte. 


4) Scheint früher wie auch Nr. 207 zum Herma Pünfter (S.307) 
und Nr. 363 zum Boden Münfter (S. unten) ber freiherrl. Familie von 
Münfter angehört zu haben und dieſe drei —— ia — nach ihren 
Beſitzern benannt worden ſeyn. | 
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ME BEL. Zum Beinen Boch 1386. Sen Herd. 
N. Ditterich, Büttnermeiſter. 

Nach dikfonn. Hofe ſcheint die woaegaſe cren Namien wu 
führen. 
Me; 315; Zun Hohen Giebel. Beſiter den Korn 
Ainbern, Käme, 

ME: 317. Einft die: Badſtube zum Greifen. Berne 
den Philipp Seuffert, Holzbändler. ——— 

Mr. 320. Zum Storch. Beſitzer — J. B. Som 
Schneidermeifter (Vergl. Ne. 285). 

Ar. 330. Zum: age . Herr SS M kann, 
—— 

Auherhalb des Schwanenthores am Main liegt | 

Mr. 302, mit vem Wappen des Furſtbiſchofs Franz 
Ludwig und folgender Infchrift: 

Dane Bram LNDWIg fVr Veſtatu gvng Dies Rpretfchen 
Bretter HaVfes. 
das — — gibt die. Jahrzahl 1784, : ' 
Ä — — Suufresl, Satin. 


Mk. 218. 219. 351. — 
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Das ehemalige Auguſtiner Kloſter und Kirche. 


Die urfprüngfihe Stiftung des Auguftiner- Ordens 
feitet man von’ dem h. Auguſtin, Bifchof von Hippo + 430 her, 
welcher ſich mit Mmehreren feiner Freunde in die Einſamkeit zu— 
rückgezogen Hatte, um 'aottfefigen Betrachtungen und frommen 
Uebungen defto ungeftörter Teben zu Können. Nach diefem Vor- 
‚bilde lebten feit dem eilften: Jahrhunderte ‚in: Italien mehrere 
Eremiten-Gongregationen, welche vom Papfte-Merander IV. um 
das, Jahr 1256 unter einer gemeinfchaftlichen, Ordensregel und 
dem Namen der Auguftiner-Gremiten vereinigt und beſtätigt wur⸗ 
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den, Der frühere, Namen von Einfiedlern blieb dem Orden, ob- 
gleich deſſen Mitglieder nunmehr in Klöftern zufammenlebten. — 
Der Papft ertheilte ihmen auch befondere Vorrechte, gab ihnen 
einen Cardinal als Protector und unterwarf fie unmittelbar dem 
römifchen Stuble. Die Ordenskleidung iſt eine ſchwarzwollene 
Kutte mit langen weiten Aermeln und hinten fpigig zulaufender 
Kapuze; unter der Kutte wird ein weißer Rod und ein ſchwar⸗ 
zes Scapulir getragen. 

Der Orden verbreitete: fi bald ungemein und. wurde im 
Raufe des fünfgehnten Jahrhunderts durch Bildung von befon- 
dern Eongregationen theilweife reformirt. Sn. ver Blüthezeit jei- 
nes Beftehens umfaßte der Orden 42 Provinzen und 2000 Rlö⸗ 
fter, deren jedem ein Prior vorftand, der Provinz war ein Pro» 
vinzial mit einigen Definitoren und Viſitatoren vorgefegt. Papſt 
Pius V. nahm 1567 die Auguftiner unter die vier Bettelorben 
‚auf, obſchon fie Güter und feite Einfünfte hatten, und wies ihnen 
bei denfelben den vierten oder legten Plak an. Im Fürftenthume 
‚Würzburg befaß der Orden der Auguftiner - Eremiten drei Klö- 
fter *), eines in Münnerftabt, vor 1292 gegründet, und zwei in 
Würzburg, deren erfteres, der Convent der fchwarzen Frauen zu 
St. Marcus, fpäter zur Dominicaner-Drdensregel übertrat. m 
Jahre 1262 fam der Provinzial, Bruder Guido, mit zwei Or- 
densbrüdern Namens Heffo und Heinrich von Weimar nad 
Würzburg, um fih vom Bifchofe ring von Reinftein die Auf- 
nahme des Ordens zu erbitten. Seine beiden Reifegefährten er- 
kauften mit bifchöflicher Genehmigung 1263 ven Hof des Bür- 
gers Rezelin um 100 Marken reinen Silbers und begannen da⸗ 
ſelbſt den Aufbau eines Klofters, zu welchem Behufe ihnen mehrere 
Biſchöfe Ablaßbriefe für milde Beifteuern erteilten. — Der Bür- 
ger und Schöppe Jring Creſſe fchenkte 1272 dem Orden die be- 
nachbarte Ritterfapelle zum heiligen Georg (nach welcher Die dort 
einmünbende Auguftinergaffe ihren früheren Namen trug), Die Dane 
‚benliegende Beguinen-Glaufe aber mit Zuftimmung des Patrons, 





y Bur Diöcefe Würzburg — auch die Convente zu Koͤnigoberg, 
Schmallalden und Windeheim. 
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des Abtes zu St. Stephan, verlich 1288 Bifchof Mangold ; 1267 
wurde der Hof Hartbach, 1275 der Weg vom hohen Haufe bis 
an die Stadtmauer son Adelheid von Jazza, Wittwe des Ritters 
Hado, 1305 das hohe Haus um 180 Pfund Heller von Heinrich 
Schiler, 1360 der Hof Betelmannı 7) mit Garten und Rebenbauten 
um 1084 Pfund Heller erkauft. Diefe Gebäude wurden alk 
mälig in den Kreis der Mauern: des Kloſters gezogen, welches 
fo eine ringsum durch Gaſſen von den Nachbarhäufern getrennte 
Inſel bildete. Die neue Klöfterfirche, deren Chor die ehemafige 
Georgenlapelle bildete, war zu Anfang des vierzehnten Jahrhun⸗ 
verts vollendet; fie Hatte zwölf Mltäre, und unter ihr führte, 
‘auf ähnliche Weife, wie bei den Kirchen des deutfchen Hauſes 
und zu St. Burkard, ein Thorweg hindurch. Im Jahre‘ 1323 
beſchloß der General auf dem Orbenscapitel zu Münnerſtadt, 
Bruder Heinrich, Profeffor der Theologie, den Orden der Gnade 
Kaifers Ludwig zu empfehlen mit dem Bemerken, daß jeder Au- 
guftinerpriefter durch alle Provinzen der Welt ſechs Meffen zu 
leſen verbindlich ſey, damit Gott des Kaiſers glorreiche Majeftät 
befehügen und ihm alle Reiche ver Welt unterwerfen möge; Lud⸗ 
wig beftätigte 1339 die vom Papfte Alerander IV. verlichene 
Gnade, daß die Auguftiner Erbe und Eigen, fahrend und lie— 
gend Gut, wie die heißen mögen, haben, geniefen und nehmen 
mögen ; 1401 verbot Bonifacius IX. unter Strafe ver Ercom- 
munication, entlaufene Nugnfiner in ner anderer Orden auf 
zunehmen, 

Zu allen Zeiten war das hieſigeKloſter reich an ausgezeichneten 
Gelehrten, deren mehrere zu hohen gefftlichen Ehrenämtern empor 
fliegen; fo gehörten ihm an die Würzburger MWeihbifchöfe : In— 
cellarius, Bifchof von Budua 1291, und Johann von Karlſtabt, 
Biſchof von Ticopol 1389, dann der Regensburger Suffragan 
Johann Ludwig, Biſchof yon Hieropol + 1480. Als Lehrer ber 
Theologie und Prediger glänzten Hermann v. Schiltiz aus Weſt 


2) Ein gheichn amiges adeliges Geſchlecht temnt in RE: des 43, 
und 14, Jahrhunderts vor, und zwar zuerſt 
1235. Gotfrid, camerarius — und zuletzt 
1338 Rubolph , armiger — begütert zu Proſſelsheim und Neufeh, 





vhalen + 1357, Gerlach v. Alsſeld 1420, Barihelomäus. Arnoldi 
von Ufingen 7 1532, Andreas. Sigifridus +. 1562, Hilariu⸗ 
Gruber. +. 1686, Jordan Simon, Profeſſor zu Drag, + 1776, 
Engelbert Klüpfel, Profeſſer zu Freihurg 1775, Anton Höhn, 
Herausgeber der Geſchichte dr ſchwäbiſch· rheiniſchen Augufliner- 
provinz ꝛt. 

Ein dem Kloſter — Mönch, Bruder Fridexich ober 
Ambros genannt, Feldprediger der rebelliſchen Bauern und 
ſpäter Prieſter bei den Wiedertäufern, wurde auf dem Anger 
vor dem Sanderthore verbrannt; 1518 beherbergte das Kloſter 
Dr. Martin Luther und ralqun auf deren RAR nad Htir 
befberg. 

Die Klojterfirche — in den Jahren 1687 — 1689. und 
den Plänen von Ant. Petrini und V. Pezani neu erbaut; fünf 
Bruberfhaften hielten dort ihre Andachtsübungen: bie zu bem 
heiligen Kilian und. Lorenz; zum h. Sebaftian 1647; die Ion 
tenbruberfchaft der. h. Urſula und ihrer Gefellfchaft. 1626-5. Die 
Gürtelbruderſchaft der Heil. Maris, vom Troſte 1721; enbiig 
die Bruderfchaft der b.. Marin, vom. guten Rathe 1796, 

Im Jahre. 1798 zählte das. Kloſter dreiſſig Gonventuale 
Ueber die weiteren Schieffale. des. Auguſtiner-Conventes nach ber 
Säculariſation des Kloſters ſiehe Seite 121. 

Im Jahre 1813 war der größere Theil ber Kiofergebänbr 
als. Militärfpital verwendet. 

In den Räumen des — aloſters befindet ſich feit 
dem Jahre 1829 das aus dem. Univerfitätg-Gebäube hierher über- 
ſiedelte tgl. Gymnaſium, urfpränglich im. St. Agnetenklofter 
1561. vom Fürſtbiſchofe Friedrich von Wirsbexg ‚gegründet und 
in den Jahren. 1567. bie 1773 durch den Jeſuitenorden geleiten 
Das Lehrer - Perſonale besjelben beſteht gegenwärtig, aus einem 
Studienrector, vier Klaſſen⸗Profeſſoren, zwei Lehrern der Reli 
gion und Geſchichte, einem Lehrer ver Mathematik, drei Lehrern 
der hebräiſchen, franzöfijchen und englifchen Sprache, zwei Lehrern 
Bar Zeichuungs- und Tonlunſ und einigen: Mepetitunen.. 

Die lateinifhen Schulen, welche an pie Stellt ver bis 
zum dahre 1816 beſtandenen vier lateiniſchen Sladtfchulen zum 
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Dome, Neumünfter, St. Peter und St. Burchard getreten, find 
feit 1834 ebenfalls dns dem Univerfitäte-Gebäude hieher verlegt 
worden. An den vier Klaſſen derſelben, deren beide erſten in 
zwei Abtheilungen 3) zerfallen, wirken ſechs Klaſſen-Lehrer, dann 
zwei Religionslehrer, zwei Lehrer der Geſchichte, ein Lehrer der 
franzöſiſchen Sprache, drei. Lehrer der Zeichnungs⸗, Schreib⸗ und 
Tonkunſt, ein Turnlehrer nebſt einigen Repetitoren. 

Auf der Stätte der ſeit dem 8. März 1824 abgebrochenen 
Kloſterkirche wurde ſofort ein anſehnliches Gebäude nach dem 
Plane des Architekten Driſchütz zur Aufnahme des königlichen 
SchullehrerSeminars aufgeführt, welches im Erdge—⸗ 
ſchoſſe eine Hauskapelle mit Orgel, im oberen Stockwerke zwei 
geräumige Hör⸗, zwei Schlafſäle und einen großen Muſikſaal, 
dann ſeitwärts im ehemaligen Kloſter ſelbſt, die Wohnungen für 
den. Inſpector, ven Präfecten und ven Koſtgeber enthäli ). Die⸗ 
ſes Seminar, vom Fürſtbiſchofe Adam Friedrich von Seinsheim 
1771 ins Leben gerufen, umd durch deſſen Regierungsnachfol- - 
ger Franz Ludwig mächtig gehoben, fteht gegenwärtig in ſchönſter 
Blüthe: Das Lehrer-Perfonal befteht aus einem Inſpettor, einem 
Präferten, einem zweiten Lehrer, zwei Gehülfen, drei’ Mufltich- 
rein, einem Rechnungs», einem Zeichnen» und einem: Schreib- 
‚Lehrer. 

Den Unterricht in der Mufif erhalten die Schüler der vor⸗ 
ſtehend genannten. Lehranftalten im afademifchen RUpFaan (S. 
S. 287). 

‘ Bunächft bei dem diten Förgenthore am Beginne der Au- 
gufhrergaff e beftand feit uralten Zeiten das Beghaus andächti- 
ger Klausnerinnen zum h. Georg, welches urſprünglich mit 
der ‚Abtei zu St. Stephan in Verbindung ftand, fpäter von dem 
Auguftiner-Klofter erworben und bei deren Kirchenbau überbaut, 
und im 14. Jahrhunderte in den „Hof zur hohen Zinne“ in der 
Hoͤrleinsgaſſe (Dir. IV. Nr. 79) verlegt wurde. 


3) Zwei Abteilungen befinden ſich in der fog- Neumänfterer Säule, 

4) Der Hinter dem Gebäude Tiegende vormalige große Ktoftergarten 
bient gegenwärtig theils als Baumſchule, theils zum —— Unterrichte 
im Gartenbau. 
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Urfuliner:, Neubau: und Franeiscaner: 
gaffe. 

Nr. 359. Einft ver ſtifthaugiſche Präſenzhof und cin 
Theil des alten Hofes Heidenheim. Jetziger Beſitzer Hr. Georg 
Ger, Büttnermeifter. 

Hier wohnten zwei berühmte Lehrer unſerer Serhfähule: Hr. 
G. Col. Röfer, Profeſſor ver Philofophie +.1780 und M. J. 
Schmidt, Profeſſor der Theologie, :der berühmte Gefchichtfchreiber 
ber Deutfchen, + als: Archivar zu, Wien 1794, 

Mr. 360. 362. mit dem: Wappen des. Dompropites 
Franz Ludwig Fuſt von: Stromberg 1663. Befiger Herr Joſ. 
Schürer, Tabatsfabrifant. 

In den älteften Zeiten Heidenheim genannt, wurde ber 
Hof 1759 von. dem Jefwiteneollegium ) dem Stifte Haug taufch- 
weife überlaffen gegen ben dem legteren zugehörigen Pfauenhof, 
. Nr. 13—16 (S: 237), Seitdem befand ſich daſelbſt das, Kel- 
feramt des erwähnten Stiftes. In ſpäterer Zeit befand ſich 
bier das k. Stadtrentamt, dann kam er an die Gebrüder Lipp- 
mann und yon diefen an den jegigen Beſitzer. 

Ar. 368. mit dem freiherrl. v. Speth'ſchen Wappen. und 
der Jahrzahl 1663. Beliger Herr Ludwig BreiBeır v. Speth- 
Zwifalten. 





zu Nr. 360. zu Nr. 361. 


4) Dasjelbe hatte das aus drei. Abtheilungen befichende Gebäude, 
namlid den Hof Heidenheim, einen früher zum Rebſtocke (Nr, 361) ge: 
hörigen Hofraum und den fog. alten Präfenzhof (Mr, 358) ſammt einem 
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Einft Hof zum Rebſtock, nach dem fich eine reichhegüterte 
Yatrizierfamilie benannte, welche, in, ihrem Wappen einen Pferds- 
fopf führte. Gegen Ende des vorigen. Jahrhunderts befand ſich 
das Gebäude im Befige eines Grafen von Sidingen 

Mr. 363. Hof zu Herrn Bodo (Boden) Münfter 
1368. Beliger Herr Alerander Hallein, Regenfchirmfabrifant. 

Die Propftei Triefenftein erfaufte 1674. den. Hof von der 
Familie Bauer yon Eifened, veräußerte ihn aber, weil ſehr bau⸗ 
fällig, 1784 an den Maurermeiſter Kleinholz. 

Mr. 364. Hof Büthart :). Dee Frau Joſepha 
Schmitt, Hofwagners⸗Wittwe. 


Ur. 365. 366. _ 
Das Franciscaner : Eonventualen : Klofter. 


Der Orden der Franeiseaner oder Minvriten, minderen Brü⸗ 
der, Barfüßer, wurde geftiftet 1208 von dem heil. Franciscus Se⸗ 
raph. v. Aſſiſt CH 1226, canonifirt 1228), und durch eme Bulle 
des Papftes Honorius 1223 bejtätigt. Er ift der erfte unter ven . 
vier Beitelorden und yon den Päpſten mit mandhfachen VBorredy- 
ten begabt, trennte fich aber bald in zwei Familien. — Beiden 
Theilen gewährte ver päpftl. Stuhl die Firchliche Anerkennung’). 


Keller mit Fäffern im’ Gehalte von 500 Fudern von ver geäfl. v. Stadion’ 

fchen Familie um 9000 Gulden und 20 Garolins Kaufgeld erfauft. Beineben 

mußte das Collegium die Lehensherrlichfeit des Domftifts mit .178 Gulden, 

3 Pfund 22 Pfennigen, jene der Carthauſe aber mit 537. 12 Batzen ablöfen, 

Die beiden erfien Abiheilungen empfing nun das Stift Haug, wie ‚oben 

erwähnt, der dritte Theil (Präfenzhof) wurde um 1000 fränfifche Gulden 
und 18 Ducaten an den Hoffutfcher Lorenz Köſtner verkauft. 

2) Gleichnamig mit Nr, 186. 

. 4) Noch bei Lebzeiten des Drbensfifters, milderte Elias, der — 
vicar des Ordens, deſſen allzuſtrenge Vorſchriſten der Armuth. 

Jene Franciscaner, welche nun bie gemilderte Regel annahmen, nann⸗ 

ten ſich „Eonventualen“, weil fie in gemädlicheren Gonventen lebten und 
21* 


17 ee 1.11 777758 


Die Wirffamkeit des FranciscanerOrdensivar vom Anfange 
an mehr auf Hebung und Förderung des chriftlichen Pebens un- 
ter dem Bolte, denn auf Pflege und Ausbildung der Wilfen- 
Ihaft berechnet. Seine Jünger drangen als Mifjionäre in weit 
entfernte Ränder vor und erweiterten Die äußerſten Märfen ver 
Kirche. Der ftäte unmittelbare Verkehr, worin fie mit dem Volle 
ſtanden, war in den wirren und unruhigen Zeiten des Mittel- 
alters noch befonders fruchtbar dadurch, daß ihrer Mirkfainfeit 
gemäß päpftlicher Vorrechte feine Schranken gejekt wären. 

Biſchof Hermann I. von Lobdenburg erbatte den "Francis- 
caner-Conventualen 1246 ein Kloiter und eine Kirche aus ige 
nem Vermögen und begabte, diefe Stiftung mit Ginfünften, die 
durch die Milothätigfeit feiner Nachfolger und zahlreicher Gön- 
ner aus dem Adel- und Bürgerftande, fich fortwährend vermehr- 
ten. Nach Verlauf von 300 Jahren waren Klofter und Kirche 
ganz baufällig geworden. Mit ſchwerem Koſtenaufwande und 
durch reichliche Beiſteuer von Stiften, Klöſtern und andern Gut⸗ 
thätern wurde um das Jahr 1594 vorerſt die Erneuerung und 
Verſchönerung des Aeußeren und Inneren der Kirche angefangen, 
fo daß 1604 der neue Dachſtuhl aufgerichtet mnirde. Im Fahre 
1610 forderte Bifchof Julius den Convert auf, auch das. Kl 
fter zu bauen, wozu er Anfangs 300 Gulven, und das Domitift 
eine gleiche Summe beijteuerte. Als weiterhin im Jahre 1615 
für Die Kirche das Bildniß des h. Franciseus in Silber ange 


Gigenthum erwarben, während die andern Franciecaner In geringen Kloö— 
flern .in der ftrengftem Armuth lebten and ſich „Frauciscaner von bet ſtren⸗ 
gen Obſervanz“ (Obfervanten); nannten. 

Weil die Conventualen gleich den übrigen Ordensgenoſſen weder Schuhe 
noch Strinupfe trugen, ſondern barfuß in Sandalen oingen fo hießen die⸗ 
felden ‚in Urkunden auch gemeinhin „Barfüßer“. 

Wenn gleich alle Branciscaner ih „mindere Brüder” hießen, fo füh— 
ven doch jegt vorzugswelje die Conventualen den Namen Minoritea“. 

Sie waren gleich den Gijtercienfern gram gekleibet, weßhalb fie auch 
„graue Brüder” genaunt wurden, während fie jcht von ber ſelt fanger Zeit 
bei ihnen eingeführten ſchwarzen Kleidung - im Volkemunde den’ Nämen 
„Ichwarze Ftanelecaner“, im Gegenfäge die der ſtrengeren Obſervanz von 
ihrer braunen Kleldiing: „braune Frauciscaner“ tragen, 
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Schafft wurde, gab ‚unter andern das Domſtift Dazu einen Beir 
trag von 100: Gulden, Der Magiftrat aber 25 Gulden. 

Bon den Gemälden, welche die ftattlichen Altäre der Kirche 
zieren, verdienen hier erwähnt zu werben: am Docaltarei) die 
Auffindung des h. Kreuzes, 2) die Abnehmung Chriſti vom Kreuze, 
beide Blätter von D. Onghers 1669 gemalt; an den Seitens 
Altären: Maria auf der Weltkugel: ſtehend und non Engeln 
umgeben, von ©. Fr. Mifa; der h. Johannes v. Nepomuk, von 
Demſe 1723; die h. Margaretha v. Eortena, ‚von Demſ. 1723; 
ver. b. Joſeph, von 3. A Urlaub 1775; ‚die h. Mutter: Anna, 
von Demf.: 1776; ver heil, Erasmus, pon O. Onghers 1607; 
der. h. Franciscus, son Demf. 1693. 

Im Chore befindet ſich ein: großes breites Gemälde . auf 
welchem O. Onghers die Gegenwart Gottes im h. Altarsſaera⸗ 
mente aus der Legende des h. Antonius ‚zu beweifen ſuchte. 

Dra dieſe Kirche bis zum Jahre 1804 zum Begräbniffe ader 
(iger und anderer vornehmen Perfonen diente, fo trifft man darin 
ſehr viele, mitunter große und merkwürdige Epitaphien an, der 
rem eines, das Grabmal des. Ritters Peter von Randersager, 

des legten feines Veſchlechtee, wir als artiſtiſche Beilage gege⸗ 
ben haben ). 

Sehenswerth iſt — die der Kirche angebaute Sand 
Balentinuslapelle wegen ihres altdeutſchen Deckengewölbes, über 
welchem, eine; unter dem Biſchofe Julius vor. der, Aufführung 
feines Univerfitätsgebäudes für die afademifchen Defenfionen ge- 
witentt⸗ Aula mit, großen Oelgemälden an der Decke ſich befindet. 

Die. Franciscaner-Gonventualen zählen außer. dem. ‚hiefigen 
Guardianate noch ein Superiorat zu, Schönau, welches 1699 
in, dem ‚vormaligen „Gijtercienferinnen - Kloſter daſelbſt exöffnet 
wurde. — Im Gebiete. der vormaligen Diöceſe Würzburg und 


— — — 


1) Nordöſtlich an der. Kirche lag bis zum — dieſes Jahrhunderis 
ein beſonderer, dem Kloſter ſehr einträglicher Leichenhof, in deſſen Nauer⸗ 
We eine Gemätlvetafel. befeſtigt und darauf zu fehen war, wie ein Minor 
rit mit dem — it * — a .. — ge 


begleitet, Jj: 4) 
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zur thüringiſchen Franeiscaner-Prosing gehörig befaßen die Fran- 
ciscaner » Dofervanten oder deroſtetten zwölf Klöſter und ſieben 
Curatieen. 

Vier Conventuale des Kloſters ſchwangen ſich zu der Würde 
von Weihbiſchöfen empor, nämlich Johann Opfinger, Biſchof v. 
Hebron, 13945 Hermann, Biſchof von Accon, 1450; Johann, 
Biſchof von Nicopol, 1200; — Antworter, Bifchof von Ni- 
copol, 1479. | 

Gin Gönbentual bes aloſtets, P. Joſeph Bonavita Blank, 
geboren zu Würzburg 1740 + 1827: als geiſtl. Rath und Pro- 
fefor der Naturgeſchichte an hiefiger Hochſchule, hat ſich ale 
Gründer des von Letzterer 1792 käuflich erworbenen Naturalien- 
und Kunftfabinetes, welches in. dieſem Kloſter feine erfte Ent- 
ſtehung und Stätte hatte, einen unvergänglichen Ruhm erworben. 

‚Ein Laienbruder des Kloſters, Kilian Stauffer aus Beruns- 
münfter in der Schweiz + 1729, brachte die Kunft, aus gefärb: 
tem Gyps den Marmor käuſchend nachzubilden, nah Würz⸗ 
burg und bewührte dieſelbe in vielen Kitchen und öffentlichen 
Gebäuden. Daß man ſich in dem Kloſter früher auch mit Al 
chemie beſchäftigte; geht aus einen Nachricht ih den Mise, acad. 
nat. cur, 1670 hervor, Taut welcher ein fächfifcher Soldat, der 
während ver ſchwediſchen Occupation Würzburgs in dieſem Klo⸗ 
ſter einquartiert war, in einer Zelle drei mit chemiſchem Pulver 
angefüllte Rohrſtäbchen mittelſt en mai Bfei in Silber 
verwandeln Tonnte. 

Das Kloſter war faſt ganz ——— als es auf Ver⸗ 
anlaſſung Sr. Maj. des Königs Ludwig von auswärtigen Gen 
ventualen wieder bevölkert wurde. Kirche und Kloſter wurden 
mit großem Koſtenaufwande reſtaurirt; gegenwärtig zählt das 
Klofter 11 Patres, 4 Fratres eleric. prof. und 8 Laienbrüder. 


% 
* * 


An den Kloſtergarten anſtoßend liegen die däuſer 


Nr. 367. Hof Schönthal. Im Jahre 1309 von der 
Mergart, der Wittwe des Herold von Neiperg dem Johannitter⸗ 
Orden geſchenlt. Einſt Eigenthum des hochverdienten Appella- 
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tionsgerichts ⸗Präſidenten Johann Michael v. Seuffert. Jetziger 
Beſitzer Herr Lorenz Bauch, Bierbrauer. vor 

:: Mr: 368. Hof zur kleinen Tanne, Befiger Herr M. 
A. Herzfelder, Kaufmann. Pr 
I Mr, 369. Hof Moßbach Beſitzer Herr J. B.Mül⸗ 
Ver, Vergolde. a 





Mr. 62. 370 371. 

2... Das Fönigl..Univerfitäts:Gebäude. 
Machdem Kaiſer⸗ Karl IV. in Prag die erfte deutfche Unis 
werfitäit nach dem Mufter deren von Paris umd Bologna im G. 
1348 geftiftet, und fie mit allen Rechten‘ und Freiheiten jener 
werfehen hatte ;) nachdem / im Jahre 1365 die Herzoge von Defter: 
reich; mit Der Errichtung der Untverfität zu Wien und ber Chur 
fürſt von Ber Pal mit der Errichtung der Heidelberger Doc 
ſchule im Jahre 1386 diefem Beifpiele gefolgt waren; nachdem 
Koln und Erfurt unter den deutſchen Städten die erſten geweſen 
waren; welche vie Herſtellung von Hochſchulen ſich angelegen ſeyn 
ließen ⸗—ſcheint uch der Biſchof Gerhard von Schwarzburg 
den Plan gefaßt zu haben, durch Errichtung einer "Uniperfität 
in ſeiner Reſidenzſtadt Würzburg einerfeits die Wiſſenſchaften, 
andererſeits aber. auch die Nahrungsquellen feiner Unterthanen 
Was Gerhard von Schwäarzburg wegen feines’ "bereits im 
Zahre 1400: erfolgten Tores nicht auszuführen vermochte, unter⸗ 
nahm muthig und.eifrig -fein Nachfolger im Bisthume, Johann 
son Eglofftein,, 0° are 2 oe bie 
Er verſchaffte ſich vor Allem die hiezu nöthige Erlaubniß 
des Papſtes. In einer vom 10. December 1402 datirten Bulle 
des Papſtes Bonifaz IX. wird dem Biſchofe dieſe zu Theil und 
darin geſagt: In Anbetracht, daß Würzburg vor allen Städten 
zur Ausbreitung der Wiſſenſchaft und gefunden Lehre bequem ift, 
in Anbeträcht, daß es reine Luft und Ueberfluß an Nahrungs. 
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mitteln hat, wirb-zum Vortheil diefer Stadt und ber angränzen- 
den Länder die Errichtung - eines Genetalſtudiums nah Dem 
Mufter der. Univerſität son Bononien erlaubt, auch Diefer Würz- 
burger Univerfität alle jene Freiheit verliehen, welche Die von 
Bonpnien beſitzt. Allen Gewohnheiten und Verordnungen, die 
diefer Erlaubniß entgegenftehen,, fie mögen fih auf päpftlice 
oder weltliche Autorität gründen, wird ihre Kraft benommen, 
Gelehrt follen hauptfächlich werden: Jus canonieum, jus eivile 
und Theologie. 


. 


Mit diefen e heiten — mag Viele erſte Würzbur⸗ 
ger Univerſilät etwa um 1403" ing Leben getreten fern. Da aber, 
wie es ſcheint, trog ‚der päpftlichen Bulle manche Eingriffe in 
bie Gerechtſame der Lehrer, Vorenthaltung von Einkünften as, 
ſtattfanden, ſo wandten ſich dieſelben um Schutz bittend an ben 
damaligen. Papſt Innocenz VII. Dieſer ernannte durch ein Breve 
vom Jahre 1406 den Biſchof von Augsburg, den Domdechant 
von Mainz und den Dechant des Stiftes Haug in Würzburg 
zu Schirmherren der Univerſität, mit der Weiſung, Dafür zu for 
gen, daß den Angehörigen der Univerfität Das ihnen widerrecht⸗ 
lich Entzogene wieder zurüderjtattet werde, daß die Freiheiten 

er Hochſchule ungefchmälert bleiben , und daß gegen Widerftre- 
* mit Cenſur oder ſogar mit Aufbietung yon weltlicher Hülfe 
eingeſchritten werde. Die uns zugekommenen Ueberlieferungen 
melden uns nichts darüber, ob auch Biſchof Johann ſelbſt mit 
an den Eingriffen gegen feine Stiftung fich betheiligt habe; daß 
er: zum mindeſten dieſelbe nicht Fräftig genug zu fügen im 
Stande war, möchte . ſich Daraus jchließen laſſen, daß fich die 
Behrer Direct an. den Papit gewendet haben. Genug, im Jahre 
1110 verlich der Bifchof ber —— die nötbige Urkunde, 
lichen Guratoven die Privilegien der — näher beſtimmt, 
der Fond für die Lehrer nachgewieſen und goerhanpt Das ganze 
Berhältniß geregelt wurde. 

In dem Hofe zum großen göiwen (S. 128) und i im Katzen⸗ 
wider (S. 205) ließ er viele Säle, Stuben und Kammern ein⸗ 
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richten ‚in Denen: die Lehrer und. Stubenten wohnen, und. — 
Studien obliegen fönnten. 

Ob dieſe erſte Würzburger Univerfii tät bereite liegende Gü— 
ter befefjen habe, ijt nicht befannt, wohl aber wurden. zum, Un— 
terbalte der Schule die Collectae episcopales und die Archidia- 
conalia (Cinfünfte, welche vie Domberren als Erzdiacone aus 
der Didsefe zu beziehen hatten) ,. Die. dann den Ramen Cathe- 
dratica erbielten, beftimmt. 

Biſchof Johann ertheilte ferner der Mniverfität einen befons 
vern Freiungabrief ‚iiber welchen die Bürgermeifter, Schulthei⸗ 
Ken, der Rath und die Gemeinde der’ Statt Würzburg einen 
Revers ausſtellen mußten. | 
Das Rectoratsſiegel der Univerſität zeigt einen, Lehrer ber 
Schule im Amtshabit, mit Baret und aufgefchlagenem. Buche; 


umgeben von den Sinfignien der Gewalt mit der an Sfr 
gillum · recteratus studii, Herbipolensis, 





‚Erfter: Reetor der Hochſchule war Johann Zantfürt;‘) Dr. 
juris — ‚baccal.' juris eivilis und he Neu- 





1) Wir füee.- iu are User die ; Senne ute 
aus der fränfifchen Literaturgefchichte bei: 

Im 8. Jahrhundert beftanbırüte Schule bei dem. Balvatit- oder Dom: 
fifte, welcher 770: der — — aus — * tleine 
Bibliothek vermachte. 
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münfter. Von den Lehrern dieſer Huchfchule: ift ung leider fein 
Name überliefert; es wurden aber deren mehrere von auswärts 





772 Zwei talentvolle abelige Knaben aus Sachſen, Bathuard und Habu- 
mar (fpäter Viſchofe au Paderborn) werben in der Domichule er: 
‘zogen, 

807 + Egilward, Domſcholaſter und welchenolat ‚ Verfafler fraͤnkiſchert 
Jahrbücher. 

Als ‚ Bücherfchreiber, im Salvator-Stifte — während des achten 
J neunten Jahrhunders Abo, Bernher, Demerlan, Erkambert, Gerbot, 
Gundheri, Nantolf, Ruothelm, Tiſo. 

Im zehnten Jahrhunderte genoß die Schule zu St. Burchard unter 
Eye und Pilgrin eines ausgezeichneten Rufes. Aus dleſer Zeit ſcheinen 
die Annales Wircedurgenses zu ſtammen, welche ſich aus dem Nekrologe 
des Domſtiftes entwickelten, in das man einzelne — geſchichniche 
Begebenheiten einzutragen pflegte. 2. 

934 Reinhard, ein Mönch im Stifte zu Si. Andreae, jetzt St, Burchard, 
Verfaſſer phyſikaliſcher und mathematiſcher Schriften. 

Um 1040 Commentar des Pſalteriums, verfaßt vom h. Biſchof Bruno, 

1164 Domſcholaſter annes Gallus. 

1218 Meiſter Süftjad von. Timberg, Dichter (S 184). 

1230 + Herr Walther vom der Vogelweide, Dichter (S, 192). 

Meiſter Frikderich von Würzburg, Dichter.” N 
1230 Magiſter Micolaug von Reſcheu, — ji Würzburg , Leibarzt 
Kaiſer Time vn. \ 

1263-1267 Albertus Magnus in Würzburg. . j 

1279 Die Dominidaner prebigen in deutſcher AT 

1284 Untverfalfubiahg zu Würzburg: 57 

1287 + Meiſter Conradvon Würzburg, Dichter GS. 147). 

1306—1315 blühte der vortreffiche und fruchtbare Bücherſchreiber und 
Maler Bruder Siegfried Kalb zu Ebrach, welcher fi rühmte, durch 

die Gnuade der h. Katharina dieſer Vorzüge ſich erfreuen zu dürfen, 

— und, auf feinen Namen anſpielend, aus munterer Kloſterlaune, - als 
ein Kalb mit Mönchskutte am Pulte ſchreibend ſich abbildete. 

1314 Meiſter Johann von Würzburg, Dichter (S. 243). | 

1333 ließ. der deutſche Ordensritter Wilhelm von Kierweller das. — 
lied des Herbort von Friebeslarabichteiben. 

1340 Dito Baldemann. von Karlitabt, Dichter. 

4355 F. Michael von Löwen, Scholafter im neuen Müniter, Samuler zahl: 
reicher wiſſenſchaftlicher Denkmale der Vorzeit (S. 128). 
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“berufen und: nebft Theologie. und. Jus: camonicum noch a re 
fehöne Wiffenfchaften und Künfte gelehrt. Ä 





1357 Hermann von Schltis, Auguſtiner⸗Ordens Theolog. 

1378 Stiftung des Cardinals Capocchi zu Perugia für —— 

der Theologie Aus Franken. 

1400-1420 Bruder Joh, Sinttram, Minorit, fleipiger —— 

1402 Paͤpſtliche Beftätigungsbulle der vem Biſchofe — von GEglof⸗ 

ſtein gegründeten Univerſität. 

1410 Genehmigung der Privileglen der Hochſchule durch den Magiſtrat. 
4413 Ermordung des erſten Rectors Dr. Bantfart, Verfall der Univerfität, 
1420 Bruder Gerlach, Auguſtiner⸗Cremit, Profeſſor ver Theologie. 

1427 Bruder Johann von Münnerftabt, Prediger⸗-Ordens, zen der 

Theologie, z A 
41433 Meifterfänger Berntopf, — Freut. Rn 
"4440 Meifterfänger Johann Simon, 

1459 Bartholomäus von Giten med. Dr, 

1460 Albert von Eib. a 

4472 Kafyar von der Nhen aus, Mimerfat, Sammler und Abkürzer 

der alten deutſchen Heldenſagen. N 
- Gregor von Heimburg. 

1479 Einführung der BVuchdruckerkunſt (© 207). 

1482 Erſte Würzburger Kirchen⸗-Agende. —— 

1493—1497 Celtes ans Wipfeld, erſter — Dice grüne au 

Mainz und Wien’ Gelchrtenvereine. 
1499 + Georg Antworter, Minorit, Biſchof zu —* Brsfefer der 
Theologie, 18 
41503: Hieronymus Echent von: Summmo, Dichter — Lieber, 1 
1507 Trithemius epistol. fagt: „Neminem hie’ Graecis novi literis inten- 
tur; praeter unlcum Engelhardum Funk, deeanum 'novi monasterii 
virum doctum carmine et prosa. exereitätum.“ SB > 29. ai 
vember 1513; 

1512 + Kaſpar Grünewald, Prediger: „Drvent, vncei von Malen, — 

der Theologie. 

1516 + Johann Trithemius, Schottenabt, berühmter Bolyhifer: 

. 4520 Dr. Jehann Reyß, Domprediger, der deutiche Cicero genannt. 

1522 + Dr. Burkhard von Horneck, Arzt des Viſchofs und’ Domflifts. 
1525 Meilter Johann von Würzburg befingt die rn * Pavia. 

Sebaſtian von Rotenhan. 
1529 1530 Paracelſus in Würzburg. 
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Es ſollen ſich in: kurzer Zeit viele Studenten ar der neuen 
Hochſchule eingefunden habenz allein ala: im Jahre 1414 Je- 


1534— 1547 berühmte Kloſterſchule in der Carthauſe Tückelhauſen, wäh— 
rend der Fehde mit dem Marlgrafen Alhrecht — 
Madchenſchule im Frauenkloſſer zu St. Weich. 

1546 Chronik des Hochſtiftes durch M. Lorenz Fries. 

4550 Stiftung des: altem: Adam ee aus ve zu Bologna. 

‘ Daniel-Stiban von Rabeneck. 
Hubert Golß, 
. M. Lorenz Fries, firfil, —— Baleſſer einiger leider 
„verloren gegangener Schriften über Rechts⸗ und Sprach⸗Alterthümer. 
Deften Ehrenif: ſovweſeri von — —— und ‚Dr: Veit Hoß⸗ 
manu. 

1554 Papſt Julius I. — die vom Bifcefe Mekbier- -von Zobel 
geſtifteten ſogenannten Dostorpräbeuden an den drei Gollegiatftiften. 

1557 Der Maler Hubert Goltz veroͤffentlicht zu Antwerpen feine in Kupfer 
geftochenen Abbildungen 26, der: römiſchen Kaiſer. 

1560— 1580 Die Domcapitulare Johann Egenolgh: won: Anöringen und 
Erasmus Neuflätter genannt: Stürmer — — der dent⸗ 
ſchen Gelehrten gerühmt. BE oral 
Modius, Poſthins, Zuft. Lipſius, — rvonidi⸗ rw Meiifue 

Schedius u. A. verwelen in Würzburg. 474 

1562 Particularſchule oder Lyeeum, vom Biſchofe Bien» von Mieter 

gegrüudet im „Hof zum großen. reiten” > 
1563 Dr, Anton Refeius, — Ordens, als Bl hen 2 Ziege 
und Domprebiger berufen: 1». Fey, 

1564 Kirchenagende. 

1565 Reſtanration der Douſchule durch den: Heinen Del 
Johann. Egenolph von‘ Ansringen. \ 

— einer Verordnung Pain Feiebeich bürfen ick mehr alt 
fünf. deutfche Schulen in Würzburg beſtehen. 

1567 Gröffnung des Unterrichtes im neuen Jeſuiten-Collegium (44.Nov). 

1568 Stipendium: des Weihbiſchofs Georg ‚Flach für — — 
in Ingolſtadt. 

1572 Lorenz Aibert — die — rag Grammatik ik 3 Saale 

heraus 

1575 Papſt — xui uud au — II. een d De ach. 
migung zus. Geinbung einer Hochſchule in Würzburg. 

Magiſter Johann Bischof, Dichter und frühen: Beier an Gill 
gium zu Würzburg, + ale Schulrecior zu SIphefes ( 
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ı Hann von Egloffſtein ſtarb, iind inter feinem Rächfolger Johann 
don Brunn der alte Streit — der Bürgerſchaft und ki 





1580 Wiederbelebung ber: Kioherfeinle zu. Tadelhauſen 
1582 Eröffnung der Univerſität zu Würzburg (2. Januar). 
1584 Einführung des Katechismus von P. Caniſius. F 
1589 Fünf deutſche und fünf lateiniſche Schulen in Würzburg. 
Stipendienitiftung des Sebajtian Borberger. 
Erſte gedrückte Kirchenordnung in deutſcher Eprache 
1596 J. ©. Mühling, deutſcher Schulmeiſter, Verfaſſer eines Rechenbuches. 
1607 Stiftung des adeligen Seminars (1. Jamtar). | 
1608 Statute des Kiltand-Seminars, | | 
1625 Deutfcher Katechismus des P. Georg Begler S. T. 
1630 Athanas Kircher, Kaſpar Schott, Phyſiker. 
1631 Flucht der Jeſulten beim Herannahen der Schweden. 
Die Studien an der Hochſchule bis 1637 unterbrochen. 
1644 Johann Clay, Paſtor in Kitzingen, Mitbegründer des gefräuten 
Pegneſiſchen Blumenordens. Derſelbe gibt 
1651 eine deutſche Sprachlehre heraus. 
1652 Gründung der Kaiſerl. Leopold.— Earolin. olhclicen der Ralurfor⸗ 
ſcher in Schwelnfürt. 
1654 Einführung ver Bartholomiten im Klerleal— Seminar. 
1682 Erſte Säcularfeier der Hochſchule. 
"1688 Dem Hof: und Univerfitätsbuhdruder Joh. Wilh. Baumann wird 
geftattet, eine ordentliche authentifche Beitung gleich Anderen Orten 
zu druden, welche zuvor jur Revifion und Venſur in die ‚Hofrathe- 
Stube zu fchiden iſt. 
1717 Domdechant Chriſtoph Franz von Hatten eniderft die im Schweden⸗ 
kriege auf dem Dachboden ver Domklrche verſteckte Dorbibtioffet, 
4719 Manuferiptenfammlung der beiden Fabritlus. 
1726 3. G. von Edhart nach Würzburg berufen ; beabſichtigt eine deut⸗ 
ihre Sprach- Akabemie zu gründen. 
1734 Verbeſſerter Studienplan an dem Symaaflum und ver nulberſãl. 
v. Ickſtadt md J. P. "Bauniza, berühmte Juriſte. 
1736 P. Geh. Sehfrieh, 8. T., gibt ein Gloſſarlum heraus, Zu 
4748. 48.3. v. Hahn, Weihbifchof' zu Bamberg, Cyorherr zu Haug, 
Beſitzer einer ausgezeichneten Biere; Nanzen⸗ und Allerthuͤmer⸗ 
Sammlung. 
1749 Erſtes regelmaßlges Zeitangẽblalt unter dem Titel: Frag: und An 
zeigeblatt, welches nach mehrmäls veranderten Titel noch icht als 
Intelligengblatt fortbeſteht ** 
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lichkeit aufs Neue ausbrach, die Profeſſoren, wie es ſcheint, hie 
bei Parthei nahmen, ‚in Folge deſſen die Studien unterbrochen 
und die Cinkünfte der Lehrer gefehmälert wurden, die Studenten 
ein wüſtes Leben führten, ver Rector Zantfurt: von feinem eige- 
nen Famulus im Hofe zum großen Löwen erntordet wurde, als 
noch überdies die Streifereien der Huffiten bis nach Franken ſich 
erftredften; da Tonnten die Studien nicht mehr gedeihen, die Xeb- 
rer und Studenten verliefen die Stadt Würzburg und zogen 


1750 Neue afademifche Statute. | 
+ P. Jakob Bayer, S. J., Verfaſſer eines beutfch-lateinifchen Wöür- 
terbuches. 
1755 7 Adrian Daude, nn 
1758 + P. Ignaz Gropp, Benebictiner zu, St. Stephan, fleißiger Hiforlo- 
graph. 
1760, C. €, v. Siebold. Ä 
1761 Neßtfells — Maſchine. 
1764 Vollendung der Lehrbücher unter dem Titel Theologia Herbipolensis. 
1766 Jof, NM. Schneidt, Juriſt. 
1768 Brof. 3. P. 3. Goldmayers Berfuch, eine Realfchule zu gründen, 
1771 7 der berühmte Kanoniſt 3. C. Barthel, 
1773 Aufhebung des Jeſuiten⸗Ordens. 
1774 Der auf Befehl des Biſchofs Adam Friedrich verfaßte Schulplan 
wird als muſterhaft anerfannt. 
Gründung des Schullehrer-Seminars. 
M. J. Schmidt, Gefchichtfchreiber, 
Eolumban Röfer, Philofoph. 
1782 Zweite Säcularfeier der Univerfi tät, 
1785-1790 Verſuche der Gründung einer Lefegefellfchaft. 
1786 Beginn der Würzburger gelehrten Anzeigen, 
17861791 Deutfche Spradlehre und Mörterbudy des Prof, MA Kol, 
1788, + Ich, Ost. Salver, Verfaſſer der Adelsproben. 
1796 Einführung der Kant’fchen. Philoſophie durch Mat. Reuß. 
1802 Gründung der Muſecum⸗. feit 1812 Harmonie-Geſellſchaft. 
1804 Profeſſor Klebe gründet die fraͤnliſche Staate- und Gelehrtenzeitung, 
| jeßige Neue Würzburger. Zeitung. , 
Errichtung eines Theaters. 
‚1806 Geſellſchaft zur Bervolllommmung der Künſte und Gewerbe. 
.1814 Erzbiſchof Carl Theodor von Dalberg jchenki der Univerfitätsbiblio« 
thek 38,000 fl. und bie Hälfte feiner Dompropfei-Jahresgefälle, 
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nach. Erfurt: ‚Sp endete Die erfte Würzburger Hochfchute * 
kaum dreizehnjährigen Beſtande. | 
‚Zwiftigfeiten und felbft offener Kampf Wifchen dem Bifchofe 
* dem Domcapitel und der Bürgerſchaft, bedeutende Ueber⸗ 
ſchuldung des Hochſtiftes, in Folge deſſen die Domherren ſelbſt 
mit dem Gedanken umgingen, das Hochſtift dem deutſchen Orden 
zu, übergeben, ein Vorhaben, von dem fie nur Durch die kräfti— 
gen und eindringlichen Vorftellungen. bed Dr. Gregor Hein- 
burg abgebracht wurden, ‚Huffitens,. Bauern- und Brandenburgi- 
ſcher Krieg, Pet," die Grumbachiſchen Streithändel und Anderes 
mehr Liegen einen Zeitraum von über. anderthalb hundert Jahren 
vergehen, : bis man Dazu: gelangen fonnte, die Pflege der Wiffen- 
ſchaften in Würzburg. wieder ernſtlich in Aufgriff zu nehmen. 
Die meilten Studirenden der. fränfifchen Rande befuchten. in bie- 
fer Zeit die Univerfität zu Erfurt... Friedrich von Wirsberg, der 
fünfundfechzigite Bifchof von Würzburg , war es, ber zuerſt im 
Sahre 1561 ein: Gymnafium in dem St, Agnes - Klofter?) er- 
rirhtete, auf dasſelbe Lehrer, der Philoſophie, der hebrätfchen: und 
‚griechifchen Sprache und der Dichtfunft-berief und Damit wieder 
‚einen ‚geregelteren Betrieb der Wiffenfchaften in Würzburg. an- 
bahnte. Der Zefuitengeneral Lainez wurde von dem Biſchofe ser- 
fusht, einige. Priefter feines Ordens zu: Lehrern. dieſes Instituts 
zu ſenden, konnte aber anfänglich biefem BR aus Ranstl 
an ſolchen nicht entſprechen. FA 
 „&rft im Sabre 1564 kamen die. geſuiten nach Wurzburg 
und ühernahmen ſowohl das von dem Biſchofe inzwiſchen im 
„Hof zum großen Freſſer“ (S. 237) geſtiftete Seminar für 
Weltprieſter, als auch im Jahr 1567 das zweihundert Schüler 
zählende Gymnaſium im St. Agnes-Kloſter, Wirsberg wollte 
ſchon damals dieſes Gymnaſium durch Errichtung ber vier Fa⸗ 
— in Ele ——— amwandeln, unterließ — aber 





2) Das Glatiffen-Franenflofter zu St, Agnes auf dem Plage des achte 
gen geiftlichen Seminars, wurbe mit. päpftlicher Genehmigung als. feinem 
-wefprünglichen Zwecke enifrembet, 1572 aufgehoben: und deſſen Gintünfte dem 
Jeſuiten⸗Collegium überwieſen. 
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noch auf den Rath des Jeſuiten⸗Provinzials Peter Caniſius, bis 
die nöthigen Fonds ermittelt wären, 

Der im Jahre 1573 erfolgte Tod des Biſchofs Friedrich 
von Wirsberg brachte Julius Echter yon Mefpelbrunn, der noch 
‚nicht 30 Fahre alt war und noch nicht alle geiftlihen Weihen 
erbalten hatte, auf ven Biſchofsſtuhl. Julius, geboren 1544 zu 
Meſpelbrunn im Speſſart, der feine Bildung größtentheils auf 
den Univerfitäten zu Mainz, Köln, Löwen, Paris und Pavia 
‚erlangt hatte, ließ fich alsbald vie Realiſirung des von feinem 
‚Borfahrer. begonnenen Werkes angelegen ſeyn, und fehidte ven 
Dr. Krepfer nad Rom, um von dem Papſte Gregor XIII. die 
nöthigen Vollmachten und Privilegien zu erhalten. Diefe wur- 
den auch wirklich im März 1575 vom Papfte und am 1. Mai 
-desjelben Jahres and vom Kaiſer Marimilian- ertheilt, und 
der neuen Würzburger Hochfchirle damit alle Freiheiten der Uni 
verfität zu. Bologna und der deutſchen Univerfitäten verliehen, 

Nah fo erlangten päpftlichen und faiferlichen Licenzen war 
28 des Bifchofs Julius fernere Sorge, den nöthigen Fond für 
feine Hochfihule zu bejchaffen. Hiezu dienten, neben ven in 
Folge: vorausgegangener Kriege verödeten und verkaffenen Klö— 
-ftern Marienburghaufen bei Hasfurt und Frauenhauſen bei Kif- 
fingen, mit ihren liegenden Gütern und Gefällen, noch Samm- 
‚Inngen bei den Prälaten des Hochftiftes, einmalige oder ftändige 
Beiträge der Klöfter und Stifte des Bisthunis, Meberlaffung ven 
Präbenden an Profefforen ,- fo namentlich des Nitterftifts St. 
Burchard und des Stiftes zu Haug. Auch das St. Ulriche- 
Kloſter in Würzburg, das nur 100 Gulden fährlicher Einkünfte 
hatte, baufällig und von den Bewohnerinnen Yerlaffen war, lam 
mit Grlaubniß des Papftes Gregor im Jahre 1583 noch Hinzu. 
Das Juliushoſpital Teiftete laut einer noch im Archive des Mni- 
verſitäts ⸗ Verwaltungsausfchuffes vorhandenen Urkunde vom 22. 
Februar 1596 einen Beitrag von 2300 fl. Noch bevor alle dieſe 
‚Beiträge beifammen waren, wurde die. Eröffnung der Univerfität 
am 2. Zomuar 1592 feierlich . vorgenommen. 

Nach einem in’ ver Kirche der PP. Franciscaner gehaltenen 
Hochamte, welchem der Fürftbifchof Julius mit feinem ganzen 
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Domcapitel, die Prälaten, der Adel der Nachbarſchaft, bie fürſt⸗ 
lichen Räthe, die Stadtvorſtände und viele Doctoren beiwohnten, 
hielt der P. Halenius, Prof. der Theologie, eine lateiniſche Rede 
über die Vortheile der Alademieen, und nach ihm verlas ber 
Rector der Jeſuiten, Rapedius, die päpftlichen und Faiferfichen 
Privilegien, ein Tedeum machte den Schluß der kirchlichen Feier- 
lichkeiten. Mittags war große Tafel im Rathhansfanle, nach 
welcher Julius in einer eindringlichen Rede die anweſenden 
Prälaten ermahnte, bei den betrübten Zeiten die Liebe zu ben 
Wiſſenſchaften unter ihren Untergebenen zu wecken und zu für 
dern, und die anwefenden Stadtvorſtände aufforderte, das Beſte 
der Univerfität, als einer Zierde der Stabt und einer reichen 
Quelle des Einkommens der ——— * Kräften zu un⸗ 
terſtützen. 
Anmnm 4. — ernannte Julius die Faruftäte-Decane und 
zwar den Suffragan -Bifchof und Dr. theol. Anton Ref zum 
Decan der theologiſchen, den Dr. utriusg. jur. Veit Krepſer, 
Dechant im Neumünſter, für die juridifche, den Dr.med; Jonas 
Adelwerth für die medizinifche und den Generalsicar Dr. philos. 
Michael Suppan für die philof. Facultät. Einſtimmig wurde 
hierauf von den vier conſtituirten Facultäten Julius zum Rector 
magnificentissimus gewählt, welche Wahl derfelbe nach einigem 
MWiderfireben auch annahm, und fich in der Perfon des Dr. M. 
Suppan einen Birerector gab. 

Den Unterricht in der theofogifchen und philofophifchen Fa- 
euktät übergab Yulius den Jeſuiten und vermehrte deshalb ihre 
Einfünfte um jährlich 1500- fl. aus der BMIEI DR: 
Kaffe. 

Die Lehrer der Juriftenfacultät, theils einheimifche, theils 
berufene, theils geiftlichen, theils weltlichen Standes - — erhielten 
den Rang der fürftlichen Räthe. 

Die mebdicinifche Facultät, auf die er ein befonderes Augen- 
merk richtete, hatte laut Inhalt des erſten in der Univerjitäts- 
Bibliothek noch vorhandenen Matrifelbuches zu Profefforen den 
Dr. Jonas Adelwerth, Dean, W. Upilio oder Schäferlein, 9. 
Erasmus Floſer und Joh. Poſthius. Lesterer, gekrönter Dich- 

22 
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ter des Kaiſers Rudolph II., ging jedoch — 1685 won. bier 
nach ‚Heidelberg ab. 

Als Lorale für feine Hochfchule brabflchigte Bifchof Zuking 
anfänglich den mehrgenannten Katzenwider zu: benügen; da, er 
jedoch dabei auf großen Widerſpruch von Geite des Domeapi- 
tels, welches dieſen Hof an ſich gezogen hatte, geftoßen , ſo um 
ternahm er einen ganz neuen Bau. Ohne auf weiteren Widerr 
Hand zu achten, und beyor noch Die, päpjtliche, Erlaubniß anger- 
langt war, ließ er das Klofter zu St. Ulrich ) einreißen, kaufte 
aus der von ihm hiezu angelegten Baukaſſe, in welche alle Ein- 
fünfte geworfen wurden und über deren. Verwendung zum Baus 
Die son Julius eigenhändig approbirten Rechnungen woch vorm 
handen find, — noch einige naheſtehende Häuſer hinzu, ließ auch 
diefe vollitändig einlegen, und begann nun den Neubau... Den 
Grundſtein legte er am 8. Juni (dritten Pfingitfeiertage) 1582 
in der Ede zwifchen Mittag und Abend, Der Plag, auf dem 
das St. Ulrich-Kkofter geftanden, wurde zu der neuen Univerſi⸗ 
täts⸗Kirche zu den zwölf Apofteln, beſtimmt; der. durch Einlegung 
einiger Häuſer und Höfe, dann der vom Stifte Neumünſter um 
320 Gulden erkauften St. Lorenz ⸗Kapelle gewonnene Raum 
diente zur Herftelung der Gollegien und des Seminarium Ki- 
lianeum. : 

An der Stätte des iegigen Univerfitätsgebäubes fanden por» 
mals außer dem genannten Klofter zu St. Ulxich, auch, Gnaden⸗ 
pforte genannt, Die St. Lorenz-Kapelle bei St, Agnes, der Hof 
des Kammerzahlmeiſters Georg Seus (Sufo?), die Höfe zur 
Linde, zur Tanne, bie Dietriher Vicarie-Wohnung und. einige 
andere Häufer. 


3) Diefes St, Ulrich» Klofter war urjprünglich eine — 
(Ineluforium) welche gegen Ende des 15. Jahrhunderts in ein Bemebisti- 
ner-Nonnenklofter umgewandelt wurde. Es beftand darin eine Mäpden- 
ſchule und fein vollländiger Name war: „St. Ulrichskloſter zur Ongden: 
pforten“. Als Jullus dasfelbe zur Univerfität verwendete, war es bereits 
durch den Bauernfrieg und die Reformation fo in Abivefen geratten, daß 
ſeine Einkünfte hundert Ducaten nicht überſtiegen. 

. 4) Eines Heinrich Suſo gedenkt ſchen eine Urkunde 12098. 
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Die Wände des 1584. sollendeten. . Univerfitätägebäudes 
wurden an ihrer nördlichen. Seite. mit -Arabesfen und. ſymboli⸗ 
ſchen Figuren grau in grau von A. Müller bemalt. . Der ganze 
Univerfitätabau koſtete die Summe. von 32,293. Gulden 8 Pf, 
ia Gold, deren größter Theil durch freiwillige: Gontributionen 
von den Stiften und Klöftern des Landes erhoben wurde. 


Neben der Univerfität stiftete Julius im Jahre 1589 noch 
drei Collegien und verfah dieſelben mit: ven nöthigen Stipendien, 
Das eine war für. 40 Kandidaten des Seelforgerftandes be— 
ftimmt, „welche bei ihrem Studium mit getiugfamer ehrlicher In» 
terhaltung verfehen werden, fürnehmlich aber. Theologie ſtudiren 
follen, damit fie zu geiftlichem Stande, und der Seelforge bei 
den: Pfarren zu ziehen. und zu gebrauchen jenen.“ Dieſe Stift- 
ung wurde unter dem Namen Kilianeum nach Vollendung des 
Uniperfitätsbaues in biefen felbft verlegt, und al& „preecipuum 
universitatis membrum“ son Julius bezeichnet. Sie ift als das 
Fundament des jekigen Klerifal-Seminars ad bonum pastorem, 
welcher Name erft unter Franz Ludwig von Erthal für dasſelbe 
angenommen wurde, anzuſehen. Das Locale desjelben, welches 
ihm von Julius felbft angewiefen wurde, war ber heutzutage 
fogenannte Receptoratsbau. Später befand es ſich mit dem Ser 
minarium Nobiktum einige Zeit in der Nähe der Kirche zu St. 
Heter, in der fogenannten alten Münze (Difte. IV. Nr. 31), 
welches Gebäude unter Johann Gottfried von Guttenberg für 
biefe beiven Collegien im Jahre 1693 erbaut wurde. Erſt im 
Jahre 1789 bezog es, nachdem es vorher abermals einige Zeit 
im Univerfitätebau gewefen war, das Gebäube ber. inzwiſchen 
aufgehobenen Zefuiten, worin es ſich noch jegt befindet. 

Das zweite Collegium, ebenfalls für AO Zöglinge, hatte 
zwar auch das theologifche Studium zum Ziele, doch konnten Die 
in demſelben erzogenen Yünglinge, „dieweil nicht ein Jeder dazu 
beichaffen iſt und Neigung bat,‘ ach an andere Facultäten nder 
zur Philoſophie übergehen. Diefes Collegium erhielt den Namen 
Marianum, hatte feinen Sig im — und ging in ak 
des Schwedenkrieges ganz ein. 

or 
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Das dritte Collegium; abermals zu 40 Zöglingen berechnet, 
war für „armer guter. Doch unvermöglicher Leute Kinver, ſo zum 
Studiren: tauglich, aber noch keine Principia ‚haben, oder da fie 
folche gleich in gemeinen Schulen erlangt, von ihrer Armuth 
wegen, weiter: nicht fortfchreiten, noch dem Vaterland zu Nut 
und Dienft.erfprießen mögen.” - Es war demnach ein Semina- 
rium puerorum, im Anfange mit dem Priefter-Seminar im Hofe 
zum Freſſer (S. 237) vereinigt,. fpäter aber nach .ver: Berlegung 
des. letztern in das neue lniverfitätsgebäube allein im Hofe: zum 
Freſſer verbleibend, welcher dann den Namen Domus pauperum 
erhielt. Auch dieſe Stiftung ging im Schwedenkriege unter. 

Das Collegium Nobilium endlich, im Jahre 1606 ge⸗ 
ſtiftet, war zur Erziehung katholiſcher Jünglinge des adeligen 
Standes beſtimmt, und befand ſich im ſüdlichen Flügel. des Uni⸗ 
verſitätsbaues. Es wurde am 7. Nov. 1803 durch die chur- 
bayerifche Regierung aufgehoben. — Während dieſe Collegien, 
gleichwie die theologiſche und philoſophiſche Facultät ganz ber 
Dbhut der Jeſuiten übergeben waren, verblieben die. beiden; übri- 
gen Farultäten, Die juriftifche und. die medizinische felbitändig: 
Die Zuriftenfarultät erhielt jogar einen eigenen Fond von 20,000 
Gulden, Die mediziniſche Farultät „gewiſſe Stipendien und Ali- 
mente‘ Ä | 

Die Julius⸗Univerſität erfreute fich- innmer eines ziemlich an- 
jehnlichen Befuches yon Seiten. auswärtiger Studirenden ‚und 
wenn: auch Bönike die Zahl verfelben von 1582 bis. 1617, alſo 
binnen 33 Jahren .auf 25,000 ſchätzend, etwas zu Hoc gegriffen 
haben mag, fo. gebt Doch aus dem Matrifelbuch hervor, daß 
Schottkand, Elſaß, Böhmen, Lothringen, Niederlande, Defterreich, 
Bayern u, ſ. w. mit zur Frequenz der neuen Hochſchule bei- 
trugen. 

Am 13. September 1617 ftarb farb Julius, der fich durch 
Stiftung des nach ihm benannten Hofpitales im Jahre 1576, 
durch Wiederherſtellung der Univerfität, durch Grrichtung einer 
Menge von Pfarreien und Kirchen und durch eine große Menge 
nützlicher und heilfamer Berorbnungeu ein Denkmal in ben Her- 
zen der Bewohner Franfens gefekt hat, dauerhafter als Stein 
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und Erz, und welches feinen Namen noch. mit Liebe und Ehr- 
furcht in ‚Die ‚fpäteften Zeitalter übertragen wird. 

Mit der Occupation Würzburgs durch die Schwehen im J. 
4631, und. in. Folge des Entfliehens von Lehrern und Lernenden 
ſcheint ein Stillſtand und ‚Aufhören Der Hochſchule bis zum 
Fahre 1637 eingetreten zu feyn; denn wenn mwir auch angege- 
ben finden, daß Bernhard von Weimar als Damaliger Uſurpa— 
tor der fränkiſchen Lande : Die. Fortſetzung Der Studien und die 
Befekung der Lehritellen halb mit. katholiſchen, halb mit prote- 
ſtantiſchen Lehrern anordnete, ſo konnte doch bei ven fortwähr 
renden Durchzügen von Truppen und in dem Kriegsgetümmel 
dieſe Anordnung keinen Erfolg haben. — Merkwürdig iſt die 
nächtliche Viſion, welche der berühmte Jeſuit Athanas Kircher 
lurz vor dem Einfalle der, Schweden, im Univerſitätsgebäude 
hatte, und. aus. deſſen Munde von ſeinem gelehrten Schüler C. 
Schott in der phys, cur. aufbewahrt wurbe, 

Erſt nach dem ‚weitphälifchen- Frieden 1648 konnte auch. bie 
Univerfität allmählig fich wieder erholen; doch ſcheint ſie wenig⸗ 
ſtens in der erſten Zeit nicht mehr ganz ihren früheren Glanz 
und Umfang, erreicht. zu haben. Wir finden nämlich, daß im 
Jahre 1661 der Brofeffor der Chemie und Anatomie, Becher, von 
pen Bürgern. aus der Stadt gejagt wird, weil er. nach erhalte- 
ner ‚obrigfeitlicher Erlaubniß e8 ‚gewagt * den. ‚Körper. einer 
hingerichteten Frauensperſon zu; ‚fecizen. 

Im Jahre, 1682 unter dem, Fürftbifchofe Peler Philipp von 
Drenbai, dem Rector Reinhard v. Elter und dem Kanzler Franz 
son Stadien, feierte, die Univerfität, ihr erſtes hundertjähriges 
Jubiläum in den Tagen som 19. bis 29. Juli. ” 
Einen vorzüglichen Gönner der Univerſität finden. wir son 
ven. Jahren, 1729-1746 in dem Fürftbijchofe Friedrich Karl v. 
Schönborn. Schon gleich im Aufange feiner Regierung ſetzte 
er eine Commiſſion zuſammen, zu welcher die Decane der vier 
Facultäten gezogen wurden, um über einen ‚neuen Plan zur Or⸗ 
ganiſation der ‚Studien Berathung zu, pflegen. Dieſe Reform 
erſtreckte ſich ebenſowohl auf die niederen Schulen als auf die 
Univerſität. a 
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Die allgemeinen Privilegien der Univerſität, "wie fie ſchon 
früher unter Julius verliehen waren, wurden aufs Neue beſtã⸗ 
tigt und denſelben noch die Jurisdietio- erinünalis Hinzugefügt. 
Die Univerfität erhielt zwei Conſervatoren in den geheimen Rä⸗ 
then Conrad Langen i and Fr. kadvig v. Fichtel. 


Unter dem tm die Förderung der Diheiauften und in 
das Wohl feiner Unterthanen überhaupt fo verdienten Fütft- 
Bifchöfe Franz Ludwig v. Erthal, der ini Jahre 1779 den Fürft- 
bifchöflichen Stuhl beftien, trat 1782 die atpeite Säenlärfeier bet 
Univerſität ein. 

Zur Verherrlichung dieſer Feier wurden Einladungen an 
alle deutſchen Univerſi täten und auüßerdem nach Parts une Bo⸗ 
logna erlaſſen. Es erſchienen Abgeordnete von Bamberg, Er⸗ 
fangen, Fulda, Mainz, Marburg, Rinkeln, Salzburg und Trier, 
die übrigen Univerſttäten ſchickten Gratulativnsſchreiben. Die 
Feſtlichkeiten ſelbſt begannen ain 29. Juli“ mit feierlichen Aufzü- 
gen der Univerſität, des Fürſten mit feinem geſammten Hoffttiat, 
mit Parade ver Bütgerſchaft und Garniſon, mit’ Kanonenſalven 
uf. w. Auf einem vor der Univerſikätskirche erbauten Gerlifte 
begrüßten die Faruftäten und Namens berfelben der Detan der 
Juriſtenfacultät, Jakob Haus, mit einer Inteintfihen Anrede den 
Fürften, worauf Diefer in einer lateiniſchen Gegenrene antwor- 
tete, worin er ſich und der Univerſität zu dieſer Feier Glüdk 
wünfchte und feine frohen Hoffnungen für die Fortidauer und 
das allmähfige noch Beffere Erblühen verfelben unter dem Schutze 
des Allmächtigen ausſprach. Hieranf folgte die kirchliche Frier 
mit Te Deum und Mittags große Tafel in’ der Reſidenz, wozu 
das Domenpitel, Die einheimifchen und fremden Profeiforen und 
Andere geladen wären. An ven folgenden Tagen fanden feier— 
Yiche Difpiitationen und Promotionen, fertier phyſikaliſche und 
chemiſche Experimente von Seiten ver Profefioren Egelund 
Pickel ſtatt, worauf am 8. Auguſt mit einem feierlichen Hoch—⸗ 
amte nebſt Te Deum und darauf folgender Rede des Decant 
der mediziniſchen Facultät, v. Siebolb, Die Jubeteiet — 
wurde. 
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Auch auf dieſe Jubelfeier, gleichwie auf Die erfte, wurden 
goldene und ſilberne Gedächtnißmünzen geſchlagen, von. denen 
vie erſteren 5 bis 20 Dutaten, die letzteren 2 .bis 6 Loth Sil⸗ 
ber wagen: ’ Als Beweis ihrer’ Dankbarkeit gegen den Fürften 
wählte vie Univerſität den Fürſtbiſchof Franz Ludwig zum Rec 
tör, worauf ſich derſelbe in dem abgehenden Rector — An⸗ 
ton von Gebſattel einen Prorector wählte. | 

Nach der Sächlarifation 1803‘ verkieh der charfliſ Mari⸗ 
milian Joſeph der Hochſchule den Namen Julius⸗Maximilians⸗ 
Univerfität. :Derfelbe gab ihr ferner als König Maximilian I. 
1817 eine neue Organifation und eine einer felbftännigen Cor: 
poration würdige Stellung; in dem neu conflithirten akademi⸗ 
[hen Senate gewann biefelbe einen kräftigen‘ Vertreter: ihrer wif- 
fehaftlichen Sintereffen. Ein newer glängender: Zeitabfehnitt bes 
gann Für fie mit dem Regierungsantritte des Königs Ludwig I 
im Fahre 1825, deſſen Huld ihre verfchtedene Attribute auf das 
Sorgfältigfte ausftattete. jener anfehnliche Theil des Univer⸗ 
ſitätsgebäudes auf der Neubauſtraße zwifchen ver Michaeld- und 
der Neubaufirche, welcher feit. ver Zeit, als das Kleriedl-Serhi: 
nar yon den Yefuiten bewohnt ward, den Namen Borgiasbau 
führte, dann vom Biſchofe Franz Ludwig um 1790 faft durch: 
aus erneuert und mit einem ſchönen Portale verfehen, fpäter 
aber an die k. Regierung für ihre Bureaur und Regiftrdturen 
veriniethet wurde iſt in der neneiten "Zeit zur Aufnahme der 
fortwährend eines gedeihlichen Wachsthunis ſich —— aka⸗ 
demiſchen Sammlungen beſtimmt worden. 

Die Hochſchule zählte zu allen Zeiten unter ren eahreni 
weltberühmte Nanten ; in der theologiſchen Facultät glängten 
Fever, Gtebner, Holzklau, Oberthür, Onymus, Paulus, M. Jl 
Schmidt, Voit ic; Inder juridiſchen Banizza, Barthel, Daude, 
Gregel, Haus, Ichkſtatt, Kleinſchrod, Rudhart, Samhaber, Schneidt, 
Seuffert, Urich re. 5 in der mediziniſchen Dömling, Döllinger, 
Horſch, Friebreich, Pickel, Schoönlein, die vier Siebolde, Tho- 
mann, Wilhelm ꝛe!; in der philvſophiſchen Blank, Bönicke, Fiſcher, 
Frank/ Kircher, Mey, Matern Neuß; Röſer, Schott, Wagner 
u!lAl Gegenwärtig lehren an der Hochſchule und zwar ih 
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der theologiſchen Facultät drei ordentliche Profeſſoren und ein 
außerordentlicher; in der juridiſchen ſechs ordentliche und ein 
außerordentlicher; in der cameraliſtiſchen vier ordentliche Profeſ⸗ 
foren; im: der. mediziniſchen zehn ordentliche, drei außerordent⸗ 
liche Profeſſoren, ein Honorarius und drei Privatdocenten; in 
der philoſophiſchen zehn: ordentliche, ein außerordentlicher Pro⸗ 
feſſor, dann ein Lertor, Für ſchöne Künſte ſind vier Lehrer be— 
ſoldet, die Tonkunſt aber wird in dem — ——— 
unentgeltlich gelehrt. 

Die Leitung der inneren Angelegenheiten — unlverſtat 
wird von einem jährlich neugewählten Rertor magnifieus, dann 
son einem aus zehn Profeſſoren gebildeten alademiſchen Senate, 
einem Secretair und Quäſtor gehandhabt. Die Finanzverwal⸗ 
tung leiten unter dem Vorſitze des zeitlichen Rectors ein aus 
vier Mitgliedern beſtehender Ausſchuß, dann ein Haupteaffier und 
Secretair, nebſt mehreren untergeordneten — 
ren und Forſtämtern. 

Aus dem Gremium der Univerſitäts⸗Profeſſoren ſind gebil⸗ 
det 1) das Spruchcollegium der Juriſtenfacultät, 2) das Me- 
bizinaleomite, 3) der Senat für die mebizinifche Admiſſions-, 
theoretifche und Schluß-Prüfung und 4) die Commiſſion ii. die 
pharmazentifche Approbation, 

Unter den Attributen der Hochſchule ſteht ‚oben au 

1) Die Biblisthef, urfprünglich vom ‚Stifter «der -Uni- 
verfität, dem Bifchofe Julius gegründet, während. der ſchwediſchen 
Deeupation aber geplündert und von ‚den Bifchöfen- Joh. Phi- 
lipp von -Greiffenffau: und Ghriftoph ‚Franz ‚von. Hutten. reftau- 
rirt. Im Leſeſaale derſelben befindet . ſich die Marmorbüfte ‚des 
hochherzigen Fürſten Primas Carl Theodor v. Dalberg + 1817, 
des erhabenen Stifters eines anſehnlichen Capitalfonds, deſſen 
Zinſen für Bücheranſchaffungen verwendet werben. Die Biblio 
thet iſt reich an alten werthvollen Manuferipten, ſeltenen Drud- 
Incunabeln und bewahrt als beſondere Sehenswürbigfeit. Das 
Evangelienbuch des b. Franken-Apoſtels Kilian 7.688, weldes 
mit.den Gebeinen vesfelben aus feinem Grabe erhoben: und bis 
1803 als National-Heiligthum verehrt wurde. Einen Schagfoft- 


Das k. Uniuerfitätögebäude. 345 


barer Kupferwerle zunächſt aus dem Gebiete der Oevgrtaphie 
und Naturgeſchichte erwarb! vie: Bibliothel 1824; vom dem Igl. 
——— wo — dm NARBE —— 

2) Das EN Rabinet, —* drohen 
— b) mineralogiſche Abtheilung zerfallen 1»: 
1 Die Begründung desſelben iſt ein: ruhmwürdiges Werl des 
ehemaligen Conventualen Bonavita Blank im; hieſigen Minori⸗ 
ten⸗Kloſter, eines gebornen Würzburgers. Bon ihm Fame 
1803; an die Univerſität gegen: eine Leibrente von 1500 fl. für 
den Gründer and unter der Bedingung, daß es für ewige Zei⸗ 
ten- ven Blankſchen Namen beibehalten ſolle. In der Folge er⸗ 
* eo bedeutenden Zuwachs Durch verſchiedene Ankäufe. 

3) Das phyſikaliſche Kabinet, amfwaben: mit — 
Rabinet fürsallgemeine Chemie © ur 

Fürſtbiſchof Karl Philipp: v. Greiffenkllau — — bie 
— desſelben/ und der: Jeſuit P. Bl. Henner vollzog bier 
fen :Befehlz;- der; Jeſuit Anbros Egell vermehrte die Sammlung. 
Die Zierde desſelben war damals das yon dem berühmten Aſtro⸗ 
nomen Georg Neßtfell verfertigte — mit der Darkel- 
lung des copernikaniſchen Spiteme: nm rn Zi gl 

4) Die Sternwarte ‚und, Akne: Anſtalt auf dem 
Thurme der Neubaufirche. Sie warb auf Befehl des Fürſt⸗ 
biſchoſs Adam Friedrich 1757 von dem; berühmten , Mathemati- 
ker, dem Jeſuiten P. Huberti, auf seine. treffliche Weiſe errichtet, 
und blieb bisher hinter den Anforderungen der Zeit und der 
Wiſſenſchaft bezüglich ihrer technifchen Ausſtattung nicht anrüd, - 
1515) Das Laboratorium-für vorganiſche Chemie, in 
m —— de —— Ve 33T am 

6 Das J— — 
ai der pharma kogno ſſtiſche n Sammlung... Dasfelbe ber 
findet ſich in einem ſchÿnen Gebäude, welches Fürſthiſchof Franz 
Lupwig 11787 im botaniſchen Garten rückwärts des, JZuljus · Ho⸗ 
ſpitals erbauen. ließ, und beſteht in einem ‚großen Hörſaale mit 
Glasſchränken für die Aufnahme der Inſtrumente und Präparate, 
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7 Das antihuan riſch e Muſeum ee Münz⸗Ka⸗ 
binet. Zur erſten Grundlage des Ichterem wurde 4835 Bie im 
dem ehemaligen: Blanl'ſchen Kunſtlabinet vorhandene numisma⸗ 
tiſche Sammlung verwendet. Dieſe beſteht aus Münzabgüſſen 
un Abdrücken in Gyps und Staniol, aus belläufig 2000 wirk- 
lichen Münzen "weiche theils in antilke theils in Staaten⸗ 
Schau. und Denkmünzen nebſt einigen numismatiſchen⸗ Kurio⸗ 
fitäten gerſallen⸗ und iß m feiner ——— — en 
worben. 

8) Das“ Enperigär Kabinet. & 2 eine 
—— von Antiken, Gemälden, Kupfer⸗ und Stahlſtichen, 
Holzſchnliten und Sculpturen ic und wurde 1832 gegründet" 

9) Das technologiſche Kabinet uebſt den mathema⸗ 
ſchen un forſtlichen Sammlungen: Seine: Beltihimung 
ift zunächſt, dem Lehrer der Technologie bie notwendiger Hilfe 
mittel varzubieten, feine theoretiſchen Lehrfäge Durch Vorlegung 
roher Stoffe und: Fabrikate, Apparate und Mafthinen, oder de 
ren Modelle‘, auch ſelbſt durch ae, a” — 
m. im Sabre N Dane 


10) Dis aufitaliihe Sun ‚Siehe ° zu. 
* 11) Das philstogiſche Seminat. — un 


Ber botaniſche Sarten — — Die 
— Anlage desſelben geſchah 1696 unter dem Fürſtbiſchofe 
Ich. Gottfried v. Guttenberg and zwar ausſchließlich auf Koſten 
des Julius ⸗Hoſpitals, welches ſelbſt den Platz dazu gab: Die 
Berbeſſerung ſeines unvollkommenen Zuſtandes verdankte er 1721 
und 1734 den beiden: Fürſtbiſchöſen Johann Philipp Franz und 
Friedrich Karl von Schönborn. Lehterer ließ ihn nach B. Neu- 
manns Grundriſſe ganz neu anlegen. Im Jahre 1787 wurde ein 
eigener Hörſaal für: botaniſche Vorlefinigen neben dem vorhin 
erwähnten chemiſchen Horſaale, mit Schränken zur Aufbewahrung 
vor Sämereheni, Pflanzen sei eihgerichten. "Von den Unterhal- 
tiingöfeften trägt die ne. — u — u. > I 
dung Re 
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13) Das phyſiologiſche, MIO OBIINE und pa- 
thologifh-anatomifche, Aal 5 

14) Die ne vr, urn Narden oben Seite 
51—78 —— Fanid en’ 


en #..» Are 
. « d #* . 


An ben ——— angebaut ſich die... 
Neubaukirche, arn 


deren Aufbau zuofeid mit jenem bes Uniyerfi tätögebäubes 1582 
begann und innerhalb neun Jahren bis auf den Thurm vollen 
bet wurde. Ihre feierliche Einweihung geſchah am. 8. Septem« 
ber 1591 zur Ehre der zwölf Apoftel und in Gegenwart bes 
Graherzogs Karl, des Herzogs Wilhelm son. Bayern und meh- 
rerer anderer fürfilicher Perſonen und Prälaten. Biſchof Johann 
Gottfried von Guttenberg vollendete den ganz aus rothen Sand⸗ 
ſteinen gemauerten Thurm der Kirche. Johann Philipp von 
Öreiffentiau verſchönerte das Innere derſelben und. weihte fie 
am 13. Mai 1703 abermals ein, 

In den Jahren 1796— 1800 ‚diente bie Kirche als Militär. 
Dept; eine vollkommene Reſtauration derſelben, welche unter 
einer, vom Biſchofe ‚Georg Karl, errichteten ehernen. Tafel das 
Herz des großen Stifters bewahrt, das er als ein Zeichen feiner 
fiebe ver vochſchule vermacht hatte — ſteht gegenwärtig in 
Ausſicht. 

In der NRahe des jehigen Reubauthurmes. befand ſich —T 
Das ‚St, Ulriche-Thor. | 


5) Nach der alavemifchen Monatsfchrift. Januar 1842. 
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Das biſchöfliche Rlerical:Seminari : 
Diefes ſchöne und große Gebäude war ehemals Das efui- 


| tencollegium , und ift nicht nur mit dem Univerſitätsgebäude zu⸗ 
ſammenhängend, ſondern auch Eigenthum der Univerſität. Cs 


ward im Jahre 1716 auf Koſten des fürſtlichen Aerars und un- 
ter der Aufficht des fürftlichen Hofbauamtes zu bauen angefan- 
gen. Der Bau» ober Werkmeiſter desſelben war 5: Greifing. 
Die ſchönen Bildhauer » Arbeiten an der Facade, nämlich das 
Standbildniß des h. Ignatius v. Lojola, des Stifters des Je— 
ſuiten ⸗Ordens, einige ſinnbildliche Figuren und das Wappen des 
Fürſtbiſchofs Johann Philipp von Greiffenklau fi nd von Jalkob 
von ber Ausera. 

Die Raumlichtet des Gebäudes umfaßt zwei Flügel, wovon 
der eine nordwärts, Der andere unter dem Fürſtbiſchofe Chriſtoph 
Franz von Hutten erbaute aber (der ſog. Hutten'ſche Zwergbau) 


oſtwärts ſteht. Dieſer Lehztere enthielt unter den Jeſuiten 22 


Almmer , und der große neue Seitenbau , durch welchen die 
Hauptpforte einführt, hatte in der oberſten Etage nebſt dem gro» 
fen Mufeum 2 Hörfäle für Philoſophie und Theologie, 1 Bib- 
Tiothefszimmer für Gefchichte , ein großes Fürftengimmer , ein 
immer für verbotene Bücher, vier Kranfen- und vierzehn Wohn- 
jimmer. Im Parterre waren Bibliothet, Archiv und Mufeum 
für Erperimente, das Refectorium, Küche, Vorraths- und Dienft- 
botenzimmer u. ſ. w. ” 
Der Sefuitenorden leitete bis 1654 dieſe geiftliche Pflanz- 
fhule.. Am 5. Januar Des. erwähnten Jahres kamen Drei vom 
Grzbifchofe Johann Philipp berufene Bartholomiten!) Ulrich Rie- 


1) Bartholomiten, auch Bartholomäer, nannten ſich gemeinfchaftlid 
lebende Weltgeiftliche, die ihre erfte Einrichtung zu Salzburg 1640 burd 
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ger, Andreas Burchard und Johann Weiſſenberger nach Mürz- 
burg und übernahmen die Aufſicht üben. das Seminar bis zum 
Jahre 1678, in welchem die Bartholomiten wieder entfernt, Die 
Alumnen aber 1697° in den Petersbau verſetzt und der“ a 
des — zu or —— als ae . murven. 
* 5 144 
Rachen 1773 vs Sepnitencofepfu na 20Sjäprigen Ber 
— erloſchen, beſtimmte Fürſtbiſchof Franz: Ludwig das Ge- 
bäude zum jetzigen Zwecke, nahm eine augemeſſenere Einrichtung 
ver Säle, Wohn- und Krankenzimmer vor, und damit aller je⸗ 
fuitiſche Typus verwiſcht werde,ließ er die Statue des h. Is⸗ 
natius von Lojola in einen Pastor honus umwandeln, und gab 
dein Haufe ſelbſt den Namen Zum guten Hirten⸗ Am9. 
Juni 1789: verkiegen ſofort 777 Alumnen und 4 ausländiſche 
Conbictoren das ehemalige Seminar im Univerſitätsbau und be⸗ 
zogen ihre neue Wohnung mit beſonderer Feierlichfeit, — der 
erhabene Fürſtbiſchof durch ſeine Gegenwart verherrlichte. 
Profeſſor Dr, Fahrmann, ſpäter Weihbiſchof, welcher zuvor * 
ſchiedene geiſtliche Pflanzſchulen in Deutſchland und Frankreich 
beſucht hatte, um deren Einrichtung kennen zu lernen, ward er⸗ 
* — des — 


An ———— dem Pr de — ein Eubr⸗⸗ 
gens und ein Affitent - —— 1 dähte — 60:70 
Baar 7 


Haar 


‚I 
den Prieſter Barthoi. Solihaufer + { . Bingen. 1658 erhalien beiten. — 
Hauptzweck dieſer geiſtlichen freien Geſellſchaft war Erziehung junger Kle⸗ 
riker ünt gegenfeitige Unterftügung der Mitglieder , wie auch Hinarbeituug 
auf eine Verbeſſerung der Sitlen des welilichen Klerus. Die Gefellſchaft, 
vom Papſte Junbcenz XI. approbirt,“ fand raſch Eingang: in Südbeulſch⸗ 
land: and. übernahm: namentlich die Leituiig der geiſtlichen Semiunare, dach 
ließ ihr aufangs rühmlich bewährter Eifer bald. mach und fie gerisihem: be- 
reits zu Anfang des 18. Jahrhunderts wieder in Berfall. 
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* auf der Stätte der Agnelen · Kloſterlirche im — 1606 
gelegt. und dieſelbe nach Drei Fahren vollendet, ver Thurm felhR 
aber erft 1618 aufgerichtet. Da indeffen dieſe Kirche 'zu dem 
4745: neu erbquten Jeſuitencollegium nicht mehr paßte, wurde 
ſie 1765 wieder eingelegt und ein Neubau. nach dem Plane bes 
Hofbauamtmanns J. P. Geigel beſchloſſen. Als am 7. Sep 
tember 1773 dem Jeſuitencollegium die vom Papfie Clemens XxIV. 
ausgeſprochene Aufbfung : des Ordens durch eine biſchöfliche 
Commiſſion eröſſnet wurde, war der Neubau der Kirche noch 
wicht vollendet. Dis dahin. hatte, der Mainzer Hofmaler Ap- 
piani die Kuppel, Die Deden destanghaufes und der beiden Ab 
ſeiten mit. Freslen bemalt und der Oofſtuccalor Mich. Boſſi dir 
reichen Gtursaturaxbeiten und. ANgbenaltäre vollendet. Hochaltar, 
Vredigiſtuhl und der ganze Chor wurden exit. zu Anfang. Diefes 
Jahrhunderis na J. A. Gärtners ſinnvoller Angabe gebaut. 
Die: Gemälde an ver Chordecke und am. ber. nn find. vom 
Dofmaler Chr Feſel. 


Das oben erwähnte Agneten-Klofter war — in ſehr frü⸗ 
her ‚Zeit, ein Monnenklofter, indem wir ſinden, Daß die Nonnen 
dieſes Klofters im: Jahre 1254 in den Orden der Klariffinnen 
übergetreten find. Da biefer Orden der weibliche Zweig des 
Franciscanerordens und wie biefer in zwei Theile, welche mil- 
dere und firengere Regeln beobachteten, getrennt war, fo ift es 
ſehr wahrſcheinlich, daß die Bewohnerinnen bes Agneten-Klofters 
von ben zum jene Zeit hier angefiebelten Minoriten zum Hcher- 
teilt. in ihren Orden bewogen wurden, — Wir Anden übrigens 
von da au; Keine Rachrichten mehr von Diefem, Klofter bie zum 
Jahre: 1564, wo dasſelbe durch die unglüdlichen Zeitverhältniffe 
bis anf Eine Alofterfrau ausgeſtorben war 2); Diefe- verfegte 


2) Die legte Abtiffin des Agneten » Kloſtere fol eine Edle von Seins: 
heim geweien ſeyn. 
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endlich im Jahre 1566 Fürftbifchof Friedrich von Wirsberg in 
das Klofter Himmelspförten und übergab das Agneten-Klofter 
den von ihm nach Würzburg berufenen Jefuiten 3), welche das- 
felbe alsbald in eines ihrer Collegien umfchufen, und darin bis 
zu ihrer Aufhebung im Jahre 1773 wirkten. 


3) Der lehte Exjefuite im Bisthume Würzburg war der 1831 zu Hel- 
dingefeld als Frühmeßbeneficiat verfiorbene Franz Münd. 
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vierter Viſtrict. 


Ar. 1. 2. 2 


Gebäude des vormaligen Benedictinerinnen: 
Klofters zur h. Afra. 


Biſchof Ainhard hatte 1097 nächſt der Margaretbentapelle 
ein Hofpital geftiftet und vie Pflege desfelben Ser Abtei zu St. 
Stephan übertragen (S. 28). Der Abt Raphold lag dem Bi- 
ſchofe Sigfried fo lange mit Bitten an, bis berfelbe diefe milde 
Stiftung wieder auflöste und 1151 in ein Jungfrauenkloſter 
Benedictiner - Ordens verwandelte, welchem alle Befigungen und 
Gefälle des Spitales überwiefen wurden. Diefe Beränderung 
fol hauptſächlich durch das unsrbentliche, der ftrengen Klofter- 
regel zuwiderlaufende Leben der Spitalpfründner, deren ftäte Un- 
zufriedenheit mit dem ihnen gereichten Almofen und unbegründete 
Klagen über den Pfleger der Stiftung veranlaßt worden feyn. 
Bifchof ring verlieh 1256 der Klofterkirche einen Ablaß. Im 
Jahr 1488 wurde das Klofter, welches immer unter Beauffid- 
tigung der Abtei zu St. Stephan fland, nach der Bursfelder 
Regel reformirt und erhielt 1665 neue Statute. Bei der Forti- 
fication der Stadt wurden bie Gebäude vesfelben eingelegt und 
fammt der Kirche von 1673— 1673 am gegenwärtigen Plage 
von Neuem aufgeführt, während das alte Klofter weiter außen 
gelegen war. 


Nr. 1. — 3. 353 

Eine Urlunde vom J. 1281 nennt eine Win: sei m Afra 
„ame ſchönen Müllerin genannt”. 

Nach der Säculariſation erkaufte 1805 das Alofter nit Zur 
gehör an Gärten der ‚Herr Fürſt von EömbuR Rn deren um 
25600 fl. 

In Ar. 1 befinden ſich gegenwärtig bie Bureaur bes tal. 
Dber-Auffchlagamtes ; 3. in Ar. 11/g die Bierbrauerei des Herrn 
Val. Gäbhard; in Nr: 2 Das Töchteresgiehmde - Inſtitut der 
Fräulein Helene Serger. 

In Re 21/, befindet ſich gegenwärtig das t. Waifen- 
baus. Diefes Inſtitut dankt feine erfte Gründung der landes⸗ 
väterlichen Bürforge, des Fürftbifchofs Franz von Hatzfeld 1636, 
welcher eine große Anzahl während des Schwebenfrieges ver⸗ 
waister und obdachloſer Kinder in das nächſt dem Schottentio- 
ster ‚gelegene Gebäude der fürftlichen Rüdenknechte aufnahm; 
1648 verſetzte Bifchof Johann Philipp dieſe Colonie in das Hof- 
fpital und erbaute, unter gutthätlicher Theilnahme des Mainzer 
Domdechants Johann von Heppenheim,; ein eignes Haus im 
Mainviertel (Diſtr. V. Nr. 232) für Waifen und Finblinge, 
welches am 49. December 1659 bezogen wurde. Bifchof Johann 
Gottfried Ließ, um dem Verbrechen : des Kindermordes vorzuben- 
gen, 1688 in diefem Haufe eine Winde mit. einem Glödchen 
anbringen, in welche fowohl bei Tage als auch zur Rachtszeit 
die Kinder mit der Gewißheit gelegt: werden — —* für fie 
geforgt würde. 

Der Hoflammerrath und Profeſſor — verbeſſerte 
177 die Hausordnung diefer Anftalt, welche im Jahre 1831 
in das gegenwärtige mufterhaft eingerichtete Locale verlegt, in 
welchem zur Zeit über 50 Waifen beiderlei Gefchlechts unter 
der Pflege eines Hausyaters und Lehrers, einer Hausmutter und 
einer Lehrerin verforgt werben. 

Mr. 3. Die fog. Schweizerei, Eigenthum des Staats- 
Aerars. Errichtet 1779 als Mufteranftalt zur Verbefferung der 
Landwirtbfchaft von dem Hoffammerrathe Stoll, gedieh diefelbe 
unter der Leitung des verbienftvollen Oekonomen Schlier zu ho⸗ 
ber Volllommenheit. Bereits 1788 gedenkt der Einrichtung die» 
Ä | 83 


ſes Müfterdutes mit großem Lobe die Ausgabe des Vanier'ſchen 
Praed, rust. von Andres, wo ſich auch eine Abbildung desſelben 
befindet. 

PRr. 8 30: im Zwinger sagen in Raufbriefen die 
lorale Benennung „am Veitsthurme“. 

»Der alte rundgemauerte, dem Stadtärare gehörige Thurm 
im Garten Mr. 91/2 führt den Namen „Herenifurm”, teil 
daſelbſt der Sage nach Hören verwahrt wurden. Webrigens 
fteht von bier bis an den Main fortlaufend, innerhalb der neuen 
Feſtungswerke noch eine Reihe von Fleineren Thürmen, der alten 
Befeftigung angehörend. 

Nr. 14. 25. Borburg’fher Hof, welcher 1600 vor 
dem fürfilichen Rathe Joh. Philipp von Vorbürg aus drei Häu⸗ 
fern, dem Stephaner Spitalgofe, dem Hofe zur hohen Kemnaten 
und einem Heinen Nebenhaufe baulich hergeſtellt wurde und Ee⸗ 
hen der Abtei zu St. Stephan Mar. 

— Jetzige Befiger von Nr. 14 Herr M. Brekgekitaiin Delo- 
om; von Nr. 15 Herr A. F. C. Molitor, Käufmann. 

. Me. 19. 20. Hof zur großen und Heinen Linde 
in der Stephansgaffe X), 1318 von Heinrich von Hünfeld an 
Ulrich von Kirchberg um 29: Pfund Pfennige verkauft, 1512 in 

zwei beſondere Häufer geſchieden und Lehen von St, Stephau. 

Jetziger Befiger von Nr. 19 Herr Profeſſor Dr. Heid; M 
2 Hr. Dr. U. A. Todt, praft. Art. 


4) Die Stephansgnffe erſcheint in Urkunden fen 1205, Su der 
ſelben ftiftete Wernher Seriba, Chorherr im neuen Münfter 1247 bie Ka⸗ 
pelle und Biearie zum h. Lorenz, abgebrochen bei dem Mniverfitätsbane im 
Jahre 1582. 


Nr. 18. 


Gebäude der vormaligen Benedietiner  Mbtei 
zu &t. Stephan. 
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Der Biſchof Heinrich Graf v. Rotenbutg F 1018, Hatte 1048 
in der Borftabt zum Sande ein Chorherrenfift in ber Ehre ber 
Heiligen Peter, Paul und Stephan gegründet und aus Liebe zu 
biefer. Stiftung. verordnet, daß nach feinem Tode det rechte Arm 
von feinem Leichnam abgelöst nnd zu feinem Andenklen im ber 
Kirche aufbewahrt werden folle!). Im Jahre 1057 verſetzte der 





3) Boles. entleitet hievon bie heraldiſche Figur im Wappenſchilde dieſer 
Abtei, welche nach Andern von dem Arme des h. Erzmartyrers Stephan, 
einem Geſchenke des Papſtes am den Gtifter des Klofters, herrühten fol. 
As aber 1714 das Denkmal bed Biſchofs Heinri im der Kloſterkirche 
geöffwet wurde, fand ſich vaſelbſi kein Arm, — ein SR 
nebft zwei Reliquienlapfeln vor. 


23° 


‚356 IV. Difteict 


Bifchof Adalbero die Bewohner diefes Stiftes in den neuen 
Münfter, verwandelte dasſelbe in ein Klofter Benedictiner-Drdens, 
begabte es mit neun ihm eigenthümfichen Höfen zu Heidingsfeld 
und berief dahin dreifig Mönche aus dem Gumbertustlofter in 
Ansbach. Ein Edler von Nordheim, der fih im J. 1100 als 
Mönch einkfeiden ließ, fchenkte der Abtei alle feine @üter; 1188 
verlieh Papſt Clemens III. dem Abte Herold den Gebrauch ber 
Mitra. Die Huld verfchievener Päpfte und Bifchöfe verlich dem 
Kloſter das Patronat mehrerer Pfarreien in der Umgegend, häu⸗ 
fige Gefchenfe und Vermächtniffe bereicherten dasſelbe allmälig 
mit nambaftem Grundbefig und Gülten; 1475 wurden von der 
BenedictinersAbtei Kikingen der Stab, das Gericht, die Güter, 
Zinfen, Zehenten, Mühlen, Holz und alle Befigungen derfelben 
zu Dettelbach um 4500 fl. erfauft; 1249 nahm Innocenz IV. 
das Klofter in befondern Schuß des päftlichen Stuhles; 1287 
ertheilten verſchiedene auf dem Neichstage in Würzburg anwe- 
jende Kirchenfürften Abläffe für milde Beiträge zur Reftauration 
der Kloftergebäude; 1306 wurde das Vogteirecht in Beitshöch- 
heim erworben; 1277, 1341, 1379, 1427 ſchloß und erneuerte 
die Abtei Schugbündniffe mit den übrigen Stiften und Klöftern 
der Stadt. Im Jahre 1365 nahm Kaifer Karl IV, den Abt 
Sriedrich, einen gebornen Freiherrn von Münfter, zu feinem 
„heimlichen Gapellan und täglichen Hofgefinde” auf und begna- 
digte aus Huld gegen ihn die Abtei, „daß fie in allen Sachen 
nur: vor dem Faiferfichen. Hofgerichte belangt werden, auch für 
Niemanden: pfandbar oder ’angriffig feyn ſolle.“ 


Der Abt. des Klofters übte über einen. Bezirkämehrerer dem⸗ 
felben benachbarter Häufer eigene Gerichtsbarkeit aus, welche 
1331, mit: Ausnahme, von Diebftahl, Verwundung und Mord 
son Neuem beftätigt wurde. Diefer Gerichtsbezirk erftredte fich 
som Stephansthore durch den alten Städtgraben Gjetzt Neubau- 
ftraße) bis zur Badſtube zum Gulden (Brunnengaffe), von da 
links über den Pfarrhof zu St. Peter zum Petersbrunnen, der 
in der Stabtmauer. (im Zwinger) fteht, und von da zum 
Stephansthore zurück. | 
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Hof des ehemalisen. Klosters zu St. Stepham, 


jetzt köniöliches Rehie runssgebäude, 
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Ar. 18.: 357. 


Im J. 1497 würden Drei Conventuale zur" Wieberbelebung 
in das von feinen Bewohnern verlaffene Schottenkloſter verſetzt. 

Unter den Conventualen glänzten in neuerer Zeit. P. Ignaz 
Gropp (geb. zu Kiffingen 12. Nov. 1695, Bibliothekar und: 
Prior der erwähnten Abtei, + ala Pfarrer zu Güntersieben 19.: 
Nov. 1758) unfterblidh in der Fiteraturgefchichte Durch Fein vier 
Foliobände füllendes Nationalwerk „Sammlung der Würzburgis 
fchen @efchichtfehreiber”, dann P. Matern Reuß + 1798, ver 
geiftreiche Schüler des großen Kant und — — deſſen 
Philofophie an hieſiger Hochſchule. 

An den Garten der Abtei anſtoßend lag. 1400 Der. „Hof 
zum großen Alerander”. 

Dem legten Abte diefer Abtei, Gerhard Winterftein, ver- 
dankt die Klofterfirche ihre im Jahre 1782 unternommene Re- 
novatur im, Innern und Aeußern. Hiebei erhielt viefelbe zwei 
neue Thürme mit italienifchen Dächern, höhere Fenfter, neue 
Altäre und ſchöne Stuccatur- und Bildwerke, insbefonvere treff- 
liche Dedergemälde al fresco mit Scenen aus dem Leben bes h. 
BDenedict vom Maler Joſeph Huber aus Weißenhorn. Leider 
wurben bei Gelegenheit viefer Reftaurätion eine Menge alter 
Grabvenfmäler der Kirche (mas wohl hätte unterbleiben kürnen); 
fogar jenes des Gründers der Abtei, Hinweggefchafft: Unter 
diefen Monumenten befand ſich auch das Denkmal des gelehrten 
biſchöflichen Rathes Etwald v. Kreuznach + 1553, eines Colle⸗ 
gen und. Freundes des geheimen Serretärs Lorenz Fried, wel 
cher mit Lehterem die Zeichnung zu dem in Münfterse Kosmo— 
graphie gelieferten Holzfchnitte der Anficht von Würzburg entwarf. 
Das Klofter theilte im Fahre 1803 mit den meiften andern Das 
Schickſal ver Auflöfung. Seit dem 1. Januar 1804 dient Die 
Klofterlirche der proteftantifchen Gemeinde En ale Pfarr⸗ 
Kirche ?). 


2) Seit der Säculartfation. waren der proteflankifchen Gemeinde bie 
jest bemolirten Kirchen des Garmeliien«, dann des Carthaͤuſer⸗Kloſters zu 
ihrem &ebrauche überlaflen: worden. Der erſte Prediger der’ proteftantifchett 
Gemeinde dahier war ber. vortreffliche nn und: .. ar. der 
proteſt. theologiſchen Facultaͤt Dr. Buche, Pa | 


358 IV.. Diſtriet 


In einem Theile Der Kloftergekäube beſtand feit 1822 bie 
in die Mitte des vorigen Jahrzehntes das von Dr. Joh. Georg 
Heine (S. 38) 1816 gegründete ortbopäbifche Carolinen⸗Inſtitut, 
welches fich eines ausgezeichneten Rufes und. Bejuches erfreute, 
nad dem Tode Des Dr. Bernhard Heine aber wieder erlojc. 

Nach einer durchgreifenden, mit Neubauten verknüpften Ne 
ſtauration der Gebäude verlegte Die Agl, Streisregierung 1850 
ihre Bureaux dahin, und hat darin jekt 111 größere und Hlei- 
nere Dimmer und Säle inne, Ferner befinden ſich daſelbſt die 
Wohnung des !. proteft. Stabtpfarrers nnd —— und 
Die proteſt. Knaben: und — 


Ar. 31. 292. 


Der fogenannte Peteröbau mit dem ehemaligen 
Münzgebäude '). 


Auf Anordnung des Fürftbifchofs Johann Gottfried IT. ». 
@uttenberg von dem Baumeifter U. Petrini erbaut im J. 1699. 
Einen Theil dieſes großen Gebäudes, ber jeht zum Pfarrhofe 
der Pfarrei zu St. Peter bien, wies ber erwähnte Fürft zur Zeit, 
als bie Gebäude der Univerfität und bes Klerical-Seminars bie 
nöthige Ausbeflerung erhielten, dem Seminar zur Wohnung an 
und ernannie ben Mfarrer zu. St. Peter als Vorſtand (Regens). 
Nach Derlanf von fieben Jahren warb es jedoch wieder in fein 
soriges Local zurüdserfest (S. 349). Lange Zeit befand fich 


| 1) Den Bifchifen von Würzburg war ſchon vor dem eilften Jahrhuns 
berte son den Kalfern das Muͤnzrecht verliehen worden und fie hatten auch 
ſchon vor jenem Zeittaum unter ben Oitonen fülberne Denare - prägen laſſen. 
Kaiſer Konred beflätigte. 1030 das Münzrecht von Neuem. In ben ältes 
Ren Zeiten’ befand fich die Münzftätte im bifchöflihen Saalhofe, um 4372 
im @dhanfe ver Domüraße gegenüber dem Graſen⸗Eckhart, unter Rudolph 
son Echerenberg im Hofe zur rothen Hölle (Diſtr. TU, Mr. 209), unter 
eerenz von Dibra unterhalb des Gaſthauſes zur Schleie (Nr. 202) auf ber 
Meubanfizaße, fpäter im jetzigen Kohler'ſchen Brauhanfe (Difie, U. Mr. 598), 
1643 in ber Bendermühle (Dir. I. Nr. 405, 406). Außerdem beftanden 
auch in einzelnen Stäbten bes Biethums Müngpräganfatten. 


Nr. 31. 292, 359 


darin auch bie Berpflegungs- und reſp. Strafanſtalt ber zur 
Seelſorge entweder durch lörperliche Gebrechen oder wegen Uebel⸗ 
verhaltens: unfähig geworbenen latholiſche Geiftlichen?) , welch’ 
Letztern nun der Aufenthalt im Eorrectionshaufe zu Schmerlen- 
bach bei Afchaffenburg unter Auffiht des dortigen Pfarrei-Bor- 
ſtandes angewieſen iſt. 

In den weſtlichen Flügel biefes: der Univerfität gehörigen 
Gebäudes, über deſſen Portal das Guttenberg'ſche Wappen be— 
finblich iR, verlegte ber Fürſtbiſchof Johann Gottfried die Münz- 
Rätte, welche erſt im Jahre 1816 zu beftehen aufhörte, Gegen- 
wärtig iſt derſelbe dem Zabadsfabrifanten Joſeph Schürer zur 
Wohnung und Betreibung feines ausgebreiteten — 
miethweiſe überlaſſen. 





Nr. 32. 
Die Kirche zu St. Peter. 
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3) Lateinisch hleß man dieſe Doppelanflalt Domus Emeritorum und 

Demeritorum — worin ein a. Buchſtabe den an ſich sm Unier- 
ſchied macht. 


360 W. Diſtrict 


Schon im Jahre 1578 war dieſe Pfarrlirche ver: Pfarrei 
im Sande, wie fie früher hieß, in ihrem baulichen Zuſtande 
fo fehr vernachläßigt, daß ber Regen mehrere Male bis auf 
die Altäre durchdrang und unter Anderm am St. Magvalenen- 
Tage des erwähnten Jahres während der Previgt ein ziemlich 
großer Stein in’s Innere der Kirche fiel, der ein Weib fafl er- 
ſchlagen hätte, Allein Das Gotteshaus-Vermögen war zu gering, 
um bie Koften einer höchſt nothwendigen allgemeinen Reparatıir 
der Kirche beftreiten zu können. ine folche wurde ‚nach bem 
MWunfche des Fürftbifchofes Johann Philipp erſt im Jahre 1717 
und zwar fo ausgebehnt vorgenonimen, daß von dem "altem 
Baue bloß, der Chor und die beiden Thürme, jedoch auch 
nicht ganz unverändert blieben. Zum Baumeifter wiirde Der 
Zimmermeifter Joſeph Greifing gewählt, vem für das Werf Die 
Summe von 25060 Gulden mit der Bedingniß bewilligt wurden, 
dasfelbe bis zum Jahre 1720 zu vollenden. Die Bilphauer 
Jalob v. d. Auwera und B. Ejterbauer, übernahmen vie in ihr 
Kunſtfach einfchlägigen Arbeiten an Zierratben, Wappen und 
Stanbbildern des Portale, woran die Statüen der Apoftel 
Petrus und Paulus recht gut geratben find. Während ver Dauer 
viefes Baumwefens wurde der Pfarrgottesvienft, in der Univerfitäte- 
Kirche verrichtet, und am 26. Januar 1721 die erneuerte Peters- 
kirche som Fürftbifchofe Johann Philipp Franz IL, Grafen von 
Schönborn, der einft darin getauft worden, wieder eingeweiht, 
und mit einigen Drnatftüden befchenft, 

Unter den Altarblättern iſt jenes im Hochaltar, die, Ab- 
nehmung des Heilandes vom Kreuze, Das vorzüglichite und un— 
serfennbar von O. Onghers gemalt. Die beiden erften Seiten- 
Altar-Gemälde, Mariä Himmelfghrt und den bi. Laurentius vor« 
ftellend, wurden 1720 von Lünenfchloß, die übrigen aber von 
Mika verfertigt. Uebrigens hängen im Chor die Abbildungen 
des heiligen Petrus von O. Ongbers und ber Triumph ver 
fatbolifchen Rirche- won Michael Deuerlein, dann rechts Des Haupt- 
eingangs ein großes fogenanntes Vesperbild von J. Cai. Die 
A vorhandenen Epitaphien in Marmor und. Stein gehören tem 
Andenten des Hof-Stuccators M. Bofi, des Malthefergrdeng- 


Mr. 32-88. 361° 
Commenthurs und Grofpriors in Ungarn, Heinr. Freiherrn von 
Truchfeg- Rheinfelden, des Hofralhs und Profeſſors Philipp A. 
Ulrich + 1748 und des ie — J. G. von Echart 
+ 1730. | 
Unfere a Rn gibt eine Auf ber Kirche 

vor. 1717. 


» = 
* * 
Mr. 35. Zur Leimgrube. Befterin fat — 
—A—— 


Nr. 87. a721/2. 2714. Zum — Im J— 
1836 im Beſitze der Johanniter ⸗· Commende dahier; ſpäter Ei⸗ 
genthum der freiherrl. v. Erthal'ſchen Familie und deßhalb ober 
dem Portale ‚mit dem von Erthal'ſchen und von Hohenfeld'ſchen 
Allianzwappen geſchmüdt. Zu Anfange diefes Jahrhunderts dem 
ehemaligen fürftl. würzb. Oberften, dann-E. bayr; General‘ und 
Stadt- und Feltungs -» Commandanten, Freiherrn von Gebfattel 
gehörend, kam es von: diefem am den Vater des gegenwärtigen 
Befigers und Mitherausgebers dieſes Werkes ‚den, k. bayr. Ne 
gierungsrath Dr. Philipp Heffner (geb. zu Harbheim 1765. 7 zu 
Würzburg 1843), der ſowohl durch fein Tangjähriges Wirken 
als Beamter, als auch durch fein eifriges Sammeln von Mater 
rialien zur vaterländifchen Gefchichte und feine durch unermüde— 
tes Fördern aller gemeinmigigen Anftalten ftets bewiefene Va—⸗ 
terlandsliebe ſich einen Ehrenplak im Pantheon auegernichneter 
Franken erworben haben dürfte. 

Das Haus erhält noch dadurch einigen geſchichtlichen Werth, 
daß darin bei feinen Verwandten der große Fürftbifchof Franz 
Ludwig. von Erthal die erfte Feier feiner Erhebung auf den Für- 
ftenftuhl abhielt, bei welcher Gelegenheit, um eine größere Reihe 
von Zimmern zu gewinnen, die Wand des Nachbarhauſes Ar. 
36 blos zu dieſem Zwecke durchbrochen ward. 


Nr. 38. Zum Gatter oder Brüder. Im Jahre 1310 
som Zohanniter-Commenthur Helwig, und ber Priorin Bertha zu 


32 IV, Diſtriet 


St. Marcus an den Bürger Conrxad Benb um 15 Pd, Pen 
nige Herkauft, Jetziger Beſitzer Hr. Joh. Schimmer, Privatier. 
Ne. 39. Zum Bauskopf, vormals Lehen yon St. Ste- 

phan. Sehiger Befiger Herr Karl Schmaus, Weinhändfer. 
Me. 48, Einf Hof Nambach genannt und ber Abtei 
St. Stephan lehnbar, jegt der k. Poſtſtall. Befiger Herr Karl 
Horn, k. Poft-Stallmeifter. 

Mr. 42. Dormals Armenhaus zum Gabriel oder 
Gabler '), geftiftet von dem Domprediger Dr. Johann Reyß. 
Diefer gelehrte Theolog, ein geborner Würzburger, flubirte 1476 
zu Erfurt, wo er 1482 die Magifterwürde erhielt, 1491 das 
Deranat der philofophifchen Farultät verwaltete und 1505 als 
Doctor der Thenlogie promosirt wurde. Um 1520 begab er fidh 
in feine Baterfladt zurück und befleivete daſelbſt bis 1524 das 
Umt eines Predigers in der Domklirche. Nach dem Urtheile fei- 
ner Zeitgenoffen fol er mit dem größten Beifalle von Seite der 
Geiſtlichen und Laien das Wort Gottes verfündigt und feine 
Predigten Erfteren vor Allen als Mufter der Nachahmung ge- 
dient haben, weßhalb er den Ehrennamen eines beuifchen Augu- 
flin oder Gicero erhielt. Ueber feine weiteren Lebensverhältniffe 
iſt nichts bekannt. 

Um das Jahr 1521 ftiftete Reyß in dem von ihm erlauf⸗ 
ten und neuaufgeführten Haufe zum großen Gabriel oder Gab- 
ler „eine Herberge für verlaffene, elende und kranle Hausarme”. 
Der Pfleger der Anftalt, Philipp Afchenberger, Taufte 1543 das 
anftoßende, an ber öftlichen Straßenede gelegene Haus „zum 
Heinen Gabler?) um fechzig rheinifche Gulden, wodurch das 
Spital eine Erweiterung erhielt. Die Bürgerswittwe Barbara 
MWererin + 1533 (welche bereits früher, 1526 dem Rathe vier 
Hauptverfehreibungen von einigen in Geld abgelösten Korngül« 


| 1) Der Name findet ſich bereits 1488. — Das Haus war Lehen der 
Abtei zu St. Stephan und mußte jährlich einen rheinijchen Gulden Grund- 
zins und bei Grwählung eines neuen Abtes einen Gulden Handlohn ger 
ben, welche Auflage 1530 erftere auf 7, letztere auf 14 EME herab 
gefett wurde. | 

2) Diefen Namen führt and das Hans Ar. 76, 


.... 


* 


Re. IM. | 368: 


ten zum Beten bes Franzoſenhauſes übergeben), ſetzte in ihrem 
Teſtamente das Haus zum Gabler zum Erben all ihrer Güter 
ein; 1634 übernahm der Stadtmagiſtrat Die‘ Verwaltung ber 
Pflege; 1639 vermachte der edle Domherr Erharb von Lichten⸗ 
fein 100 Gulden, 1779 der Dompropk Lothar Franz Philipp 
Heinrich. non Greiffenllaun 1600 Gulden. — Im Jahre 1812: 
wurde das Dane ae und befien oahnez I Mingfelieh 
untergebracht. . 
Jetiger Befiger Dr. Wenzel Kobanda, Webermeiter. | 
Me. 43. Hof zum Mad, 1523. Einſt Lehen yon St. 


Stephan, jeht im Beige: * ran Katparina Oafan, Me 


nee 


Re. 46, Sof — Einſt Lehen von St. Sie⸗ 


von: Jetziger Befiger Herr Mi. Thom. Bauer, Kaufmann.‘ 
Ne. 49. Zum hohen Hans, Beſitzer Herr — 

Auguſtin, Wagneriieifter. 

Mr. 48. Zur weißen ‚Scheibe. Befiger Sem Jatob 

Wetsbeder, Wurftlermeifter. 


Die Häuſer Mr. 50--55. bildeten 1379 den große 
and einen Hof zum ze, und Maren Lehen von er 
Stephan. 


Me. 56. Zum großen Stern, Beſiher Herr Sana; 
Friedvich, Bäckermeiſter. 

Zwiſchen dieſem Haufe und der Michaelslirche ſtand das 
Stephansthor 1314, das erſt 1736 abgebrochen wurde und außer 
welchem ſich in dem erwähnten Jahre das gem des Bürgers 
‚Heinrich son Hohenlohe befand. 

Nr. 59. 60. 62. Der freiherrl. von Groß'ſche Hof. 
Das hintere Gebäude gegen die Stephansgaffe: bifvete früher 
ben Hof zur Schleife, welcher öſtlich an das „Haus zum 
goldnen Stein gränzte. 

Die Häuſer 61 —65. dann GO. bilden das Schild 
döfchen, früher ven großen und Fleinen Hof zum Schild, 
einſt Zehen von St. Stephan. 

Neben diefem Hofe lag 1370 eine Badftube, zu St. Agnes 
genannt und das Haus zum Heinen‘ Rebſtock. 


[Eu ⸗ = 
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: Me. 71. Zum Müller , einft Lehen von St. ‚Stephan. 
Jetziger -Befiger Herr Michael. Petzold, Gartenwirth. 

Mr. 72. Hof Dueinfeld. Beflger Hr. Georg Breunig, 
Schreinermeifter. 

Mr: 75. Nah der Sage das Geburtshaus des heiligen 
Aquilinus. Die Legende erzählt, diefer Heilige, aus einem alt« 
adeligen Geſchlechte entfproffen, habe früßzeitig feine Geburts- 
ſtadt Würzburg verlaffen, ven geiſtlichen Stand erwählt und fer 
in das. Domcapitel zu Köln aufgenommen worben. Als ver 
dortige Erzbifchof geftorben, wählte man ven durch hohe Fröm⸗ 
migleit ausgezeichneten Aquilin einftimmig zu beffen Nachfolger. 
Derfelbe ſchlug jedoch diefes Ehrenamt aus und begab fich heim- 
lich nach Paris, welche Stadt er von der eben wüthenden Peſt 
auf wunderbare Weife befreite, Von ba reiste er nach Pavia 
und Mailand, wo er mit beiligem Eifer die Irrlehrer durch 
Predigten zu befämpfen beftrebt war. Als er einmal feiner Ge⸗ 
wohnheit gemäß nad der unweit der Stadt Mailand gelegenen 
Kirche des h. Ambrofius wallfabrtete, wurde er. von Mörbern 
angefallen und erfhlagen (um 830). Sein unverfehrter Leichnam 
wird in einem koſtbaren Sarge von Bergerpftall in der Lauren- 
tiugficche zu Mailand aufbewahrt. 

Der geiftliche Rath und Capitular im neuen Münfter J. 
H. F. Papius (S. 291) brachte 1705 mehrere Reliquien ſeines 
heil. Leibes nach Würzburg, deren eine in dem oben erwähnten 
Haufe, eine andere in ber Kirche des biſchöfl. Klerical-Seminars 
aufbewahrt wird, 

Befikerin Frau 8. Blum, Magiftrats-Kanzliten-Wittwe. 

Wr. 77. Zum guten Conrad, um 1500 im Beflge der 
Münfter’fchen. Familie und Lehen von St. Stephan. Jehiger 
Beſitzer Herr Bernard Seubert, Polizei-Fnfpertor. 

Nr. 79. Hof zur hohen Zinne, ad alta moenia, Be- 
figer Herr Jakob Geiger, Schuhmachermeifter. 

Nachdem das Beghaus zu St, Georg (S. 321) in Folge 
der baulichen Erweiterung des Auguftinerklofters überbaut wor» 
ben war, ſcheinen die. daſelbſt wohnenden Beguinen in diefen 
dem Klofter zu St. Stephan gehörigen Hof gebracht morben zu 


Nr: 83—88, ‘365 


ſeyn. Als deſſen Bewohnerinnen bis auf Eine verſtorben, über- 
gab Biſchof Melchior 1544 das Haus mit allen dazu gehörigen 
Gütern und Gülten dem Stadtmagiſtrate, welcher dasſelbe in 
eine Pfleganſtalt für arme Weibsperſonen verwandelte, Deren 
Zahl ſich immer auf vier bis ſechs belief; Im J. 1811 wurde 
dieſe Pflege, deren Capitalſtoch ſich auf 8000 Gulden belief, mit 
dem Bürgerſpitale vereinigt. 

Nr. 83. Hof Biſchofsheim oder Zum Bären ). 
Stephaner Lehen, 1690 bewohnt von ver Münfter'fchen Fami- 
lie?) und mit deren Wappen gegiert. * 

Gegenwärtiger Beſitzer Herr Gottfried. Bergold, Schreiner- 
meiſter. | =. 





Mr. 85: Hof zum Roß, fhäter zum rothen Rößlein. 
Befiger Herr Andreas Weißenberger, Bädermeifter. 

Ein Bürger Heinz vom Roffe erfcheint- ale Zeuge in einer 
Urkunde 1357. — Im diefem Haufe ftarb 1850 ver k. k. ruff. 
Kapellmeifter Keller, geb. zu Unterdürrbach, im- 43, Lebensjahre. 

Nr. 57. Zum rothen Krebs. Im Vorplatze des Hau⸗ 
ſes ſind einige alte Heiligenbilder aus Stein in die Wand ge⸗ 
mauert. Beſitzer Herr Metzgermeiſter Schimmer. 

Nr. Ss. Zum goldnen Lamm. Beſitzer Herr Franz 
Kemmer, Bäckermeiſter. 





1) Gleichnamig mit IiI. 184. 
2) Von denſelben führten auch: vie «Höfe IH, 207 289 und 363 ihre 
Ramen, ——— 
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In der Nachbarſchaft oder an ver Stätte dieſes Hauſes be- 
fand ſich einſt die Badſtube zun Gulden, welche 1315 von 
Kraft. som Rebſtotke und deſſen Gemahlin @ifela an den Chl- 
rurgen. Sigfrid, genannt Pfaffendtzt, um 54: Pfund Pfennige, 
4417 aber: von Gbtz von Sumeringen um 88 rheiniſche Gulden 
an das: Stift zum neuen Münſter verkauft wurde. 

Mr. BL. Der ſogenannte Biertelhof, dem Stadtärite 
gehörig, erbaut 1663. In vemfelben befindet ſich die Getraide- 
Schranne init einer Räumlichkeit zur Aufnahme von mehrere 
Tauſend Scheffeln Getraive, weldes in dem Falle daſelbſt im- 
geftellt werden muß, wein es an ven Getraidenarfitigen zwar 
zum Marft gebracht, aber nicht verkauft wurde ; dann die Schu⸗ 
len der Pfarrei zu St. Peter. Auch findet daſelbſt an jedem 
Freitage die Vertheilung des Almoſens an die hiefigen Stabt- 
Armen ftatt. 

Die Häuſer Mr. 2 95. Bilden das Bergmeifter- 
fouft Rorenzer- Hö flein. 

Ne. 98. 106, 122. Zum großen und Heinen En- 
gel. Beliger von Ar. 9B Herr Dr, Anton von Fifcher, k. b. 
Staatsrath in München ; Rt. 100 122 Hr. M. Nöll, Schmiet- 
meifter. 

Nr. 102. Zur Schleie 1386. Im fi iebengehnten Jahr⸗ 
hunderte ein Wirthshaus, 1685 Aber baufüllig um 800 Gulden 
vom Stabmagiftvate angelauft und. zur Stadtevmmandanten⸗ 
Wohnung neu auferbaut. Jetziger Beſitzer * HN, Treut⸗ 
fein, Weinhändler. 

Kr. 103. Zum goldnen Schlüffel, Befigerin 2. 
‚Iherefia Rommel; Hofkammerraths⸗Tochter. 

Die Mrn. 104, 487: 188. bildeten früher Lin Hof 
zum Heuwagen. DBefiger der einzeltien Nrn. Heit al: Hof. 
Seißer, Poſamentier; Frau B. Feftini , Seifenſleders · Winwe; 
Frau A. Samhaber, Secretärs⸗Wittwe. 

Nr. 105. Zum rothen Hahn. Beſitzer Herr Michael 
Elſon, Uhrmacher. 


Mr. 115. Zur rothen Thür, Beſitzer Herr Valentin 
Beck, Bäckermeiſter. 


Ar. 123180, ‘ser 

Nr. 135 — 120 bildeten einſt den Hof zum Storch 
Hör Klein · Wenkheim. 

Nr. 131. Hof Sücnberg. Beſiter Herr Karl Döring 
jun., Weinhändler. 

Mr. 132. Zum Hirſch 1515, früher Gaſthof zum Pe⸗ 
lifan. Iehiger Befiger Herr Johann Breunig, Oekonom. 

Ne. 183-185. Hof zum Betterlein. Früher Lehen 
don St. Stephan, jegige Befiger Hr. Michael Neuland , Ni 
bermeifter ;_ Herr Job. Bader,‘ Lohnkutſcher. 

Pr. 136. Zum kleinen Hirſch. Befigerin Frau 9. 
Stümmer, Appell.-Gerihts-Rathe-Wittwe, 

Mr. 138. Zur großen Hausbaare, Freiherrl 9. Geb⸗ 
ſattel ſcher Hof. Jetiger Beſiter 9. Dr. J. G. Weidmann, 
Gynmaſial Arofeſſor. 


Sr. 139. Zum Ablaßze oder a 1 zenanut. 
In altes Zeit führte von biefem Haufe ein Gäßchen, welches 
wät Heinen, meift Handwerkern gehötigen Gäuſern befegt wat, 
und an deffen Ende eine Beguinenclaufe fand, ju der Elephan- 
tengaffe: 

Im gahre 1665 wurden dieſe Häuſer angekauſt und anf 
dieſem Plage ein Ballhaus für den Würzburger Adel errichtet. 
Diefer Bau wurde durch den Saalmeiſter Johann Seufert um 
1780 eribeitert und verfehönert, wozu die fürftliche Kammer un⸗ 
entgeltlich Bauholz und einen unverzinglichen Geldvorſchuß leiſtete. 

In dieſer ſog. Redoute hielt nun der Adel feine Winterbe- 
luſtigungen, Bälle, Geſellſchaften u. ſ. w. Außer den Bällen 
waren am jedem Dienstage und Donnerstage Abendunterhaltun—- 
den, an denen nicht felten der KFürftbifchof Theil nahm. Der 
Fürſtbiſchof ſtellte die Beheizung des Locales, außerder zahlte 
jeder Verheirathete 10 Thaler und jeder Unverheiraffete 5 Tha- 
fer an den Saalmeifter. Fir die Carnevals-Bälle wurden jähr- 
lich Brei Balltönige gewählt, welche viefe Ehre mit je 40 Gul- 
den bezahlen mußten, wofür die gewöhnlichen Erfriſchungen, als 
Limonade, Mandelmilch und Himbeerſaft weht einfachen Bat 
werte für Alle abgegeben wurden. 
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Nach dem Tode. des Saalmeifters- Seufert blieb deſſen bin- 
terlaffene Wittwe im Befige der Bäulichkeiten, die Redoute aber 
wurde. dem. Hofeonditor -Bevern. in Pacht gegeben + Da derſelbe 
jedoch die Zufriedenheit des Adels fich nicht erwerben konnte, 
trat er nach furzer Zeit wieder ab, und. ihm folgte Peter Him- 
meljtein (damals Kammerdiener-bei dem Weihbifchofe Fahrmann), 
welcher fich durch kühne Beforgung ‚mehrerer gefahrvollen Brief- 
botengänge während der vorhergegangenen : Kriegsjahre bei Hof 
empfohlen hatte. Derfelbe war auch, bei 20 Jahre Schüsen- 
meifter und Schießhauspächter; und feinem: Eifer verbanfen die 
Bäulichkeiten und die Baumanlagen: der -biefigen Eat: 
ihr Dafepn. 

Unter dem Großherzoge Ferdinand ſchien die Redoute mit 
neuem Glanze aufleben zu wollen, der aber bald wieder erloſch. 
Mit der Gründung der Harmoniegeſellſchaft, welcher der ganze 
Adel beitrat, verlor fie vollends. ihre Bedeutung, und. P. Him- 
melftein, feit dem Tode her Saalmeiſters⸗Wittwe Seufert Eigen⸗ 
thümer des Gebäudes, verwandelte es ohne weſentliche Berän- 
derung 1825 in das „Gaſthaus zum Kronprinzen von Bayern‘ 
um. Gegenwärtig zu Privatwohnungen vermiethet, ift das Haus 
‚Eigenthum der Eva Himmelftein, Gaſtwirths-Wittwe. 

NMr. 140. Hof Caſtell mit einer Kapelle, 1613 vom 
Kloſter Bildhauſen um 2500 fränfifche Gulden. erworben, und 
von demfelben 1647 an die Carthauſe Aftheim verkauft. Die 
Untertdanen der Abtei Bildhaufen zu Junfershaufen hatten in 
dem erwähnten Jahre einen ſchwediſchen Offizier getöbtet, und 
deffen Pferd an das erwähnte Klofter verkauft. Der ſchwediſche 
Obriſtlieutenant Chriftoph Rannenburg, von diefem Vorfall be- 
nachrichtigt, drohte Das Klofter einzuäfchern, wenn es nicht ale- 
bald eine bedeutende Branpfchagung zahlen würde. In -großer 
Geldnoth wurde nun. oben benannter Hof. um: 2840 fränfijche 
Gulden an Altheim verkauft und von da. gleich. baar bezahlt.— 
Als aber Bildhaufen bald darauf den Hof wieder einlöſen wollte, 
verweigerte die Carthaufe die Rüdgabe desſelben, welche bie zur 
Säculariſation in deſſen Beſitz blieb. 

Jetziger Beſitzer Hr. Ferdinand Döring sen., — 
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Mr. 146. Zum reichen Nüder, Beſitzer Herr Anton 
Heimbed, Büttnermeiiter. 

Kr. 151. Reibelt’fcher Hof‘), in älterer Zeit Zum 
großen Eongen (Conrad), Wohnhaus des um das vaterfän- 
diſche Schulweſen höchſtverdienten Hoffanzlers Philipp Chriſtoph 
von Reibelt, geb. 1656 + 1766. 

Beſitzer Herr Georg Rienecker, Lalirer. 

Mr, 153. Zum Eisvogel, in einer Urkunde 1383 Eis— 
brechtshof. Beliger Herr Karl Ebenhöch, Kaufmann. 

Mr. 156. Zu Heren Kraußen. Hof des Truchfek 
Markwart Cruſo 1259, ſpäter Jobanniter-Leben. Ein Kaufbrief 
1319 nennt die Nachbarbäujer zum Bleifolben ?), Lindenloh und 
zu Herrn Schollen. Beliger Herr M. J. Wirfing, Privatier. 

Mr. 157. Zur Henne. Beſitzer Har ©. A. Eicke— 
meier, k. Bezirks⸗Ingenieur. 

Mr. 162. Zur Waffen, Beſitzer Herr Johann Fiſcher, 
Privatier. 


—— 


Ar. 167. 


Das ehemalige St. Dswald:Spital und die 
Sobanniter: Drdens:Commentburie. 


Gleich im Anfange der Kreuzzüge entjtand nebjt Den Ritter- 
Orden der Templer (S. 116) und der deutſchen Herrn (Seite 
304) and der Orden der Brüder som Hofpital des h. Johann 
in Serufalem. Die Mönche oder Brüder dieſes 1048 von nen- 
politanifchen Kaufleuten gegründeten Hofpitales waren verbunden, 
die Pilger in Paläſtina gegen die Anfälle der Saracenen zu 
fchirmen und Die Kranfen zur Verpflegung aufzunehmen. Die 
Johanniter vereinigten demnach urfprünglich ale Mönche und 
Nitter die Tugendeh der Demuth und des Heldenmutbes. — 
Dringende Nofthwendigkeit rief ähnliche milde Inſtitute bald 


41) Von demjelben ſtammt der Name Reibeltsgafte, früher Mandelgaſſe. 
2) Ein Bürger Heinrich Bleikolb ericheint in einer Urkunde 1365, 
® 24 
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auch außerhalb Paläſtina in andern Ländern hervor, und ſo 
entjtanden allentbalben Johanniter-Häuſer als Bilinlanftalten des 
großen Hofpitals zu Serufalem , denen ver religiöſe Geift jener 
Jahrhunderte reichliche Unterftügung zufließen ließ. Nachdem 
durch solche Begünftigungen veranlaft, der Orbensgroßmeiiter 
Raimund de Puy zu Anfange des 12. Jahrhunderts den ur 
fprüngfichen Mönchsorden zu einem Ritterorden erhoben hatte in 
der Art, daß deſſen adelige Mitglieder Gehorfam, Armuth und 
Keufchheit geloben und vie Kirche wider die Ungläubigen ſchützen 
jollten, machte deſſen Nachfolger Roger 1129 die neuen Statute 
und verjchiedene Ordensmeijtereien befannt. In diefem Berzeich- 
niffe wird au Das St, Osmwald-Spital zu Sande genannt. 
WeitereNachricht von demſelben Tiefert ein Diplom von 1215, 
in welchem Jahre Kaiſer Friedrich Dasfelbe fammt der Schenf- 
ung des Robert Curvus betätigt und in des Neiches Schug 
aufnimmt; 1223 beffeivete die Stelle eines Procurators Dafelbit 
ein Bruder Burchard, unter welchem vier Mitbrüder ſtanden; 
1337 ſchenkten die Stadtjchultheigen Herbort Hado und Otto 
Wolfskel einen nächit dem Oswald » Spitale gelegenen unange- 
bauten Platz zur Erweiterung feiner Gebäude, welcher durch An— 
fauf eines anſtoßenden Bauplages von der Wittwe Gifela Des 
Markwart Grufo vergrößert wurde; 1244 und 1251 erwarb 
Das Spital, deſſen VBorfteber nunmehr den Namen Commenda- 
tor oder Commenthur führt, theils Durch Ankauf vom Biſchofe 
Hermann und Der Benedictinerinnen-Abtei zu Kigingen, theils Durch 
Schenkungen Die Grundſtücke der fpätereren Conmende in Bi- 
belrieth; 1259 wohnten im Spitale eilf Conventuale, nämlich 
ein Gommentbur , ein Prior, ein Küchen-, ein Kellermeiſter, 
dann Priejter und Laienbrüder zufammen; 1271 findet fich ftatt 
Des bisherigen Namens „Spital“ in Urfunden das „St. Jo— 
banneshaus” genannt. Mit ven Einkünften ver Commende 
jcheint auch Die Zahl der Ordensprieſter zugenommen zu haben; 
1300 befanden ſich Deren fünf, 1336 aber bereits acht Dafelbit; 
1260 war eine Meijterin oder Procuratorin im Krankenſaale 
aufgeſtellt. Um 1300 wurde Die alte Oswaldsekapelle eingelegt, , 
und eine mit Drei Altären verſehene neue Hirche erbaut, in wel—⸗ 


- 
+ 


Nr. 167, . 971 





ber täglich Meſſe gelejen wurde; 1330 und 1333 bejtätigte der 
Kaifer Ludwig die yon den Kaiſern Rudolph, Adolph und Hein- 
rich VII. verliebenen Privilegien, jowie die Befigungen der Com— 
mende, welche ſich Durch milde Schenkungen fortwährend bedeu— 
tend erhöbeten. * Der Vice-Commenthur Peter son der Himmels- 
pforte erfaufte 1332 som Nitter Conrad von NRandersader finf 
und einen halben Morgen Weinberg an der Rüdern um 118 
Pfund Heller. Im Sabre 1433 wurde der Commenthur Wis 
precht Egen, als Vergeuder der Ordensgüter, bei dem zu Mainz 
abgehaltenen Orvdenscapitel feiner Stelle entjegt und indie Reihe 
der Conventuale zurüczutreten verurtheilt ;- 1574 und 1768 be- 
ftätigten die Haifer Maximiliau IT. und Joſeph IT. Die Ordens— 
privilegien von Neuem. 

Der Orden beſaß in ver Diöceſe Würzburg ferner: Con⸗ 
menden zu Bibelrieth, Schwäbiſch-Hall, — Richarts⸗ 
rothe und Rotenburg a. d. Tauber. 

Der letzte Prior der Würzburgiſchen Johanniter-Commende, 
Heinrich Freiherr von Truchſeß-Rheinfelden, auch Großprior in 
Ungarn ; jtarb 1812 den 19. Derember und wurde in der St. 
“ Peteröticche beerdigt, 
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Nachdem die Commende 1803 erlofchen, wurde Die Johan— 
niterfirche wegen der während der Striegsjahre erlittenen beveu- 
tenden Beichädigungen 1813 gänzlich abgebrochen, mehrere ver 
dafelbft befindlichen Grabdenkmale aber in die Kirche des deut- 
jchen Haufes im Mainviertel verfegt, endlich aber 1835 der 
ganze Commendehof um 18,998 Gulden an den dermaligen Be- 
figer Herrn David Zink verkauft, welcher folchen in einen Gaſt— 
bof „zum deutjchen Hof“ verwandelte, deffen Wirthfchaftsbetrieb 
jedoch gegenwärtig rubt, vielmehr in neuefter Zeit zu Privatwoh⸗ 
nungen hergeſtellt ift. 

Zwifchen vem Johanniterhofe und dem Auguftinerffofter 
lag das Haus zum Antrechen (Enterih), 1313 vom Bürger 
Heinrich von Carbach genannt Salzkäſtner um 46 Pfund Pfen— 
nige an die Johanniter verfauft, und unweit deffen ver Hof 
zum Tabernakel 1513. et 

| * * 
* 

Mr. 173. Der vormalige Pleidenthurm. Jetiger 
Beſitzer Herr Mich Körber, Kärner. 

Nr. 176. 177. Die ſogenannte neue Kaſerne, ge 
genwärtig dem 1. und 2. Bataillon des k. b. 9. Infanterie⸗Re— 
gimente (Wrede) und Der zweiten Sanitäts-Compagnie als Quar- 
tier Dienend, wurde 1724 auf dem Grund und Boden des biezu 
erfauften Neumünjterifch-Sriegifchen Gartens nach dem Riffe une 
unter der Leitung des Ingenieurs DB. Neumann erbaut: Bart 
am Ufer Des Mains gelegen, um vie Defertion des Damals meiſt 
aus geworbenen Reeruten beftehenden Militärs zu erfchweren, 
mißt dieſelbe über 830° in ver Länge und vermag bis 1800 
Mann in ihren Räumlichkeiten aufzunehmen ?). 

Mr. 195. Hier lag der alte Hof Cöln, welden Frik 
son Cöln 1346 um 140 Pfund Heller an das Reuerinnen-Klo— 
jter verkaufte. Defiger Des Daufes Hr. Chr. Wenz, Oekonom. 


1) Die obere Kajern-, auch Armefündergaffe führte früher ven Na- 
men Federleins⸗ und Federgaſſe. 
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Nr. 198. Zum Hausrock. Beligerin Margaretha Lind— 
ner, Hofreitfnechtstochter. 

Mr, Zu. Der fogenannte Kaftenboden oder Das Korn- 
haus), dem Stadtärare gehörig mit einer deutfchen Reim-Jn- 
fehrift und den Jahrzahlen 1574 und 1688. 

Mr, 2u1i/2 Zur neuen Burg. Beliger Hr. Chr. M. 
Bauch, Delonom. . 

- Mr. 213. Zum weißen Roß. Beliger Hr. M. Bauch, 
Defonom. 

Pr. 217. Zum Nofenberg. Beſitzer Herr Pet. Scheu— 
ring, Oekonom. 

Per. 223. 224. Zum Schmeerbauh oder Schmer- 
bach, 1385 im Befige der Familie vom Rebſtocke. Beſitzer von 
Mr. 223 Hr. 3. Schuler, Büttnermeiſter; Nr, 224 Hr. Michael 
Wehner, Zeugichmienmeiiter. 

Mr. 235. Zum Kleinbild. Beliger Dr. Mich Einwag, 
Wurſtlermeiſter. 

Mr. 237-241. Hof Reinhardsbrunn, — 
lich nach dem vor dem Haufe beſindlichen Brunnen ſo benannt 3). 
Befigerin Frau Thekla Schmitt, Kaufmanns-Wittwe. 

Nr. 244. Zum Heinen Horn, Belikerin Frau Ottil. 
Euring, Schullehrers-Wittwe. 

Nr. 245. Zum Nothhaus. Befiger Herr Joh, Zeller, 
Garküchner. 

Pr. 246. Zum Horn. Befiger Herr Hieronym. Karl, 
Bärermeilter. 

Pr. 247. Zum Mohren, Beiiger Herr Job, Michnel 
Hoffmann, Weinhändler. 





2) Die Korngaſſe führt 1354 den Namen Pfiſtergaſſe. 
3) Die Roſengaſſe kemmt vor in einer Urkunde 1346, in welchem 
Jahre die Commende des deutſchen Hanfes daſelbſt eine Behauſung bejas- 
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fr. 248. 


Das ebemalige Frauenklofter zur b. Magdalena, 
jegt Earmeliten : Discalceaten :Klofter. 


Diefes Klofter beſaß zur Zeit feiner Gründung wegen Des 
Gelübdes ver Armuth keine Güter, ſondern juchte feine Nahrung 
in der Stadt und auf dem Lande, wozu es vom bifchöflichen 
Ordinariate Bettel-Patente erbielt. Daraus entitanden alferlei 
Schwierigkeiten. Es wurde Daher. vemfelben im Jahre 1227 
(in welcher Zeit die Bewohnerinnen zwar den Ordensregeln ver 
Wiftersienfer, nachher aber jenen der Gremiten des bi. Auguſtin 
unter der allgemeinen Benennung Yazariten zugethan waren‘) 
Durch ein päftliches Privilegium geitattet, eigentbümliche Güter 
zn erwerben und zu beiigen. Zu Diefem Ende erhielt Das Kloſter 
im Sabre 1247 Ablaßbriefe für ſeine Gutthäter, und wurde 
darin noch“ eine neue Pflanzſchule genannt. Hierauf erſt begann 
es im Jahre 1254 die Erbauung einer eigenen Kirche, wozu ihm 
der Archidiakon an der Domkirche Empfehlungsbriefe behufs der 
Sammlung von Almoſen ertheilte. Weil indeß die Kloſterfrauen 
bei ihrem Betteln durch's Land ausſchweifend wurden, gab ihnen 
der Archidiakon Gregorius 1286 nicht nur eine anſtändige 
Dotation, ſondern and die nöthige Reformation, worin er unter 
Anderm feſtſetzte, daß ſie als Büßerinnen bejtändig im Klojter 
zu verbleiben hätten, und einem zeitlichen Domdechante über ſie 
tie Befugniß Der Korrektion und Reformation zuſtehen ſollte. 
Dieß genehmigte Biſchof Berthold von Sternberg. Sowohl die 
Armuth des undisziplinirten Kloſters, ihre Verköſtigung aus des 
Domſtifts Dietricher-Spital und vie in Würzburg Damals ftarf 
eingeriffene Hinneigung zum Yutbertbum entvölkerten Das Klojter 
je ſehr, daß im Jahre 1564 jelbit Die Privrin aus Den düſtern 
Mauern entfloben war. Jest lieh Friedrich von Wireberg Das 
Kloſter ſchließen. Biſchof Julius machte mehrmals ven Dom- 
itifte Das Anfinnen, ibm Das leerſtehende Kloſter jur Ginrichtung 
eines zweiten Prieſter-Seminars zu überlaſſen. Es ward ihm 
aber bebarrlich abgeſchlagen, weil dieſes Klojter für Adelsperſonen 
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geitiftet und fein Einkommen ‚zur Unterhaltung eines Seminare 
nicht zureichend fei. Endlich im Jahre 1627 erſchien der Pro: 
vinzial der Garmeliten» Discalcenten bei dem Bifchofe Philipp 
Adolph mit einem Empfehlungsfchreiben des Kaifers Ferdinand IL, 
das den Antrag enthielt, es möchte für dieſen Carmeliten-Orden 
ein Klofter dabier errichtet werden. Dazu hatte aber weder der 
Bifchof noch fein Domcapitel die geringite Geneigtheit, da in 
Würzburg bereits fünf Bettelflöfter beftanden und überbies eine 
Menge Armer vafelbit waren. 

Die Hauptgründe Diefer neuen Anſiedlung Tagen Darin, daß 
1) der erwähnte Orden nur drei Convente, nämlich zu Köln, 
Prag und Wien hätte, und die von einem dieſer Convente zum 
andern geſchickten Mönche unterwegs feinen Ort zum Ausruhen 
fänden; 2) weil die jtarf befuchte Univerfität Würzburg bem 
Orden leicht Zuwachs geben würde ꝛc. Obgleich auch Die fünf 
Bettelorden aus Beſorgniß zu erleidenden Nachtheils gegen bie 
Aufnahme eines jechsten Kloſters proteitirten, feßte Dennoch der 
Katfer mit einem wiederhoften Schreiben und die gleichſam bewaff— 
nete Empfehlung Des Herzogs von Friedland die Sache durch. 
Noch in demjelben Jahre 1627 fing man alfo an, Das alte 
Frauenklofter durch Erweiterung der Zellen und Fenfter zur einjt- 
weiligen Wohnung der Carmeliten-Discalceaten einzurichten. 

Gefonnen‘, fich ein neues geräumigeres Klofter zu erbauen, 
verlangten und erhielten die unbejchubten Garmeliten 1629 nach 
wiederholten Bitten vom Fürſtbiſchoffe und vom Domitifte Die 
Abtreiung Des alten Klöſterleins an fie und die Bewilligung, 
zur Grweiterung Des Raumes Für ihr zu erbauendes neues Klo— 
ter und Kirche einige Dortige Bürgershäuſer anzufaufen. Das 
Domſtift begnügte lich, mindeſtens Die Einkünfte Des alten Frauen— 
flojters für Sich zu vetten, und zur Einhebung verfelben nun Das 
jogenannte Neuerer Bogtei-Amt (S. 239) zu gründen. Dr. M. 
Motman in Rom betrieb hierauf 1631 Die päpftliche Beſtätigung 
hinfichtlich der Einräumung Des Neuerinnen-Klofters fir die Car— 
meliten und Die Perpetuirung von deſſen Renten fir Das Domſtift. 

Nachdem Tas Kloſter nen erbaut worden war, unternahmen 
feine Bewohner, auf welche vie alte Benennung Neuerer un— 
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eigentlich überging, im Jahre 1662 unter ver Leitung Ant. Pe 
trini's auch Die Grbauung einer neuen ſchönen Rirche, melde 
1669 feierlich eingeweiht wurde. Kunſtfreunde treffen Darin ſehr 
gute Altarblätter an. Den Hochaltar ziert nämlich vie Voritell- 
ung der Bermählung Marii von Diepenbed, dem Schüler Ru 
bens; für die Seitenaltäre malte J. B. de Rül vie b, Thereſia 
und den b. Johannes som Kreuz, Dann Storer ven b. Karl 
Borromäus. Das Klofter beſteht noch un wird dermalen yon 
I Prior, 5 Gonventualen und 8 Yaienbrüdern bewohnt N), 
* * 
* 

Mr. 249. Zum breiten Hut. Beſitzer Gebrüder Neun— 
dörffer, Privatiers. 

Mr. 250. Zum Kragauge mit dem freib. v. Gutten- 
bergifchen Wappen. Der Hof wurde 1797 som Generalmajor 
J. W. Freiherrn von Bubenhofen um 15,500 Gulden an den 
Kämmerer Joh. Phil. Freiherrn von Guttenberg verkauft. 

Jetziger Beſiher Herr Joh. Thaler, Weinhändler. 

Nr. 251. Zur Seufertsgruben mit der Jahrzahl 1487. 
Beſitzer Herr Ludw. Then, Privatier, 

Mr. 254. Zum rothen Löwen, Beliger Herr Andreas 
Ebenhöch, Privatier, 

Nr. 255. Zum großen Löffel. Befiger Herr Michael 
Neuß, Oekonom. 

Mr, 258. Zum großen Sreudenberg. Brauerei des 
Herrn Carl Neuter. 

Nr. 261. Zum Hüllmantel. Beſiter Hr. Arany Sen 
fert, Privatier. 

Nr. 265. 268. 278. Zur großen, vorderen und 
bintern Weinrebe, cinft Lehen von St. Stephan. Beſitzer 
von Nr. 265 Hr. Joſ. Pfeufer, Gärtner; Nr. 268 Frau Jeb. 
Feldhäuſer, Büttnermeiſters-Wittwe; Nr. 278 Hr. Kaſp. Hein, 
Dekonom ?). 





1) Da dieſe Geiſtlichen bei öffentlichen Prozeſſiouen den übrigen bie 
figen fünf Bettelorden machgingen, entitand taraus das Örtliche gemeine 
Sprichwort: „Die Neuerer (fait Reue) kemmen immer hinten nach,“ 

2) Die Maiers gafſe führte früher den Namen Kreuzgaſſe. 
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Nr. 270. Zum Bogel. Befigerin Wierba Zimmer⸗ 
mann, Kanzliſtentochter. 

Me, 279.280. Hof zur großen und kleinen Kohle, 
nach welchem fich eine reichbegüterte DBürgerfamilie benannte; 
1408 von der Bürgerin Ama yon Stetten an ben Küfter im 
Neumünfter, Johann Freudenreich um 18 Goldgulden verkauft. 
Befigerin Frau Margaretha Wolf, Serretärs-Wittwe. 

Mr. 281. Kellerbach. Befiger Hr. Seb. Schimmer, k. 

Oberpoſtamts⸗Offizial. 

Mr. 252. Hof zur Vogelweide?). Beſitzer $r. Hein- 
rich Hölzel, Strohwaarenhändler. 

Pr. 284. Zum Glüher. Beſitzer Herr Georg Jacobi, 
Metzgermeiſter. 

Pr. 288. Zum Elephanten 1), Beſitzerin Frau M. 
Kaiſerswerth. 

An dem Ede des Hauſes iſt ein Elephant in —— gehauen 
mit der Jahrzahl 1693. 


Rr. 291. Hof Thüngersheim, 1408 den vier Mendi- 
canten- Orden zing- und lehenbar. a Herr Franz Rhein, 
f. Regierungs-Diurnift. 

Mr. 293. Zum Bogelgefang und filbernen Sporen. 
Beſitzer Herr Peter Kemmer, Oekonom. 

Nr. 296. 297. Zum Silberhorn, einit ver Abtei 
St. Stephan lehenbar. Jetzige Bejiker von Nr. 296 Hr. An- 
dreas Sturm, Schuhmachermeiiter; Nr. 297 Maria Schäfer, 
Taglöhners-Wittwe. 

Nr. 30612. An dieſem Haufe befindet fich der alte Pe- . 
tersbrunnen, 

Nr. 308. Zum hoben Haus). Gigenthum der Ge— 
ſchwiſter Wieſen, Oberrathsaſſeſſors-Töchter. 


3) Ein Hof zur Vogelweide lag auch in der voͤrleiatgaſſe, welche 1326 
den Namen Schmledegaſſe führte. 

4) Woher ver Name Glephaulengaſſe. 

5) Diefen Namen führt auch das Hans Nr. 47 
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Mr. 309, Das Sanderthor, erbaut 1786, deſſen 
inneres Portal mit dem Wappen des Fürſtbiſchofs Franz Lud⸗ 
wig von Erthal — das äußere Pfeilerpaar aber mit jenem bes 
Chriſtoph Franz von Hutten geziert if. — Der Name Sander- 
thor findet fich bereits in einer Urkunde 1314. 


Gebäude auferbalb der Stadt. 


Nr. 317. 
Platziſcher Garten. 


Vom verftorbenen Stadtrathe Frener aus Weingelände und 
Kleefeld zu einem Obftgarten angelegt, wurde berfelbe von dem 
Conditor Pag angefauft und mit großem Koſtenaufwande durch 
Erbauung der Säle und Wirthfchafts » Koralitäten ıc. in einen 
öffentlichen Vergnügungsplatz umgefchaffen und als folcher im 
Jahre 1826 eröffnet. Lange Zeit war derſelbe nur von den hö— 
heren Ständen befucht, da ein Abonnement nur diefen ven Zu 
tritt erlaubte. Inter den gegenwirtigen Befiger, Herrn Seh. 
Eckert ift jedoch der Eintritt Jedermann geftattet. 

Schon in der eriten Zeit feines Beitehens war ver Garten 
im Jahre 1827 der Mittelpunkt eines brillanten Feſtes, welches 
die Stadt Würzburg dem in ihr zum Erſtenmale als König ver- 
‚ weilenden Ludwig J. gab. 


u * 
* 


Faſt unmittelbar hinter dieſem Garten an der Straße nad 
Kigingen und Dettelbach Liegt, zur Zeit noch ohne Nummer, ganz 
neu erbaut und vortrefflich eingerichtet eine Fabrik zur Erbau- 
ung und Vollendung von Gifenbahnwagen. Beliger und Unter 
nehmer dieſer verdienjtlichen Anjtalt fine vie Herren Wagner- 
meifter Ley, Schmiebmeifter Nöll und Sattlermeifter Stummer. 
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Nr. 338. Iinphölzhen, und: Pannen 
des Deren % 8. Wolf. 

Mr, 389, Chemaliger Milchsarten. Hier hatte der 
berühmte Pomologe Maver (S. 233) eine Obſthaumſchule an- 
gelegt. Jetziger Beſitzer Herr Dr. U. I. Warmuth, k. Rechts⸗ 
Anwalt. 

Pr. 320. Zum Göbelslehn, von ver Feldlage fo ge 
nannt (in einer Urkunde 1212 Gebenslehen); jetzt Milchwirth- 
ſchaft von Herrn M. Stark, Oekonom. | 

Pr. 321. Bachsgarten. Bierwirtbfchaft des Herrn 
Martin Burger. —— 

Nr. 32112. Frühlingsgarten. Seit 1851 öffent⸗ 

liche Gartenwirthſchaft von P. Halbig. 
Mr. 324. Weingarten, vormals Pidelsgarten, worin 
Profeifor Piel eine Fabrik von verfchienenen chemijchen Fabri— 
katen errichtet hatte; jeit 1836 Wirthichaftsgarten des Herrn 
Friedr. Froſch. 

Nr. 326. Keesburg, —* 1812 yon dem Maurer 
meijter Kees, woher der Name. — Der Großherzog Ferdinand 
ſoll ven Plan gehabt haben, bier eine Faſanerie anzulegen, was 
der Urfprung der in der Umgebung zerjiventen Fleinen Waldpar— 
zellen ſeyn fol. Gine dieſer Waldparzellen wurde erjt in den 
jüngiten Tagen abgejchlagen und dadurch Tas bis dahin ver- 
fterft gelegene Gebäude ver Keesburg weithin jichtbar. Jetzige 
Beſitzerin Frau Katharina Her, Kaufmanng-Wittwe. 


Ur. 331. 
Das Ehehaltenhaus mit Kapelle. 
Die Entſtehung dieſer milden Anſtalt iſt in Dunkel gehüllt. 
Zur Zeit epidemiſcher Krankheiten wurden, um die Stadt vor 
Aunſteckung zu ſichern, Die von der Seuche Befallenen daſelbſt 
untergebracht. Im Winter 1541 begann eine große Nachteule 
auf den Thürmen Nächte lang zu heulen, was: Die darob er- 
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ſchrockenen Einwohner als Vorherſage der Peſt auslegten, welche 
in der That 1542 um Oſtern zu wüthen begann. In demfel- 
ben Jahre wurde das Haus gefäubert und für Die Aufnahme 
der an ber Peftilenz erkrankten Bewohner Würzburgs eingerich- 
tet; die Seelforge wurde der Stadipfarrei zu St. Peter über- 
tragen. — Jeder, der einen Peftfranfen in das Hans brachte, 
müßte denfelben ſelbſt mit Speife und Tank verfehen Damit 
aber die Perfonen, fo Speifen brachten, nicht Scheue und Furcht 
fühlen dürften, wenn fie das innere des Peſthauſes betreten, fo 
mußten fie die mitgebrachten Speifen in dem angebauten Kirch- 
lein nieverlegen und die Hausglode läuten, Damit Jemand her⸗ 
beifomme und die Koft in Empfang nehme Ein Meifter ver 
Barbiere wurde als Hausarzt dahin verordnet. 

Im Fahre 1620 belief fich die Anzahl der dort wohnenden 
Pfründner auf 14, 1820 auf 40. Im Jahre 1831 war das 
Haus zur Aufnahme etwaiger Cholerafranfen vorforglich einge- 
richtet worden, und jegt werden darin die in hieſiger Markung 
erkrankten Eifenbabnarbeiter aufgenommen. Das Vermögen der 
fortwährend Durch Vermächtniſſe bereicherten Anftolt beläuft fich 
zur Zeit auf mehr als hunderttauſend Gulven. 

Unter der Pflege des Stadtmagiſtrats ftehen dem Danfe 
ein Hausvater und eine Hausmutter vor. 

An der äußeren Mauer oberhalb des Ihores und ver Nifche 
mit vem aus Holz gehauenen Bilde des h. Nicolaus liest man 
die Reime: 

Der fünfjhärigen Theuerung Endt 

Hernach bezeichnet Jhar beuent 

Auf einen tag ein malter Korn 

Fünfthalben gülden ist wölfler worden 

Sträcklich aber so bald kommen ist 

Die pestilentz gnadt Herr Jhesu Christ. 
Septem: anno 1575. 

Darunter Das Stadtwappen. Ferner oben in der Mauer ves 
Haufes unter einer in Stein gehauenen Figurengruppe: 
Deine hilff o Christ Zu jeder Frist 

Den Kranckhen beweis Mit allem Fleiss 


‚Dan dammmb hat In dieser stat 
. Ein erbar Rat Zw. Trost und wohlfarth 
Gebaut hieraus Dis Ehhalthaus 
Von neuem gar Im 1601 jar, 
Misericordiam volo et non sarrificium, 
Dber dem Eingange zum Kirchhofe Das Stadtwappen (Fahne) 
und die Jahrzahl 1591. 

Auf einem der drei am Boden ver Kapelle befindlichen, 
ven 16. Jahrhundert angebörigen Grabpenfjteine, deren jur 
fehriften abgerieben und beinahe unlesbar geworben find, beſin⸗ 
det fih das Epitaphium des „edeln und feilen Reinhart von 
Holtg“. | 

* 
* * 

Nr. 334. Beſitzer Herr Thomas Bauer, Kunſt und Han⸗ 
velsgärtner, Mitglied. ver E niederländiſchen Gartengefellfchaft 
in Leyden. Der Freund der Botanif und Horticultur findet bier 
eine reiche Auswahl ver fehönften, befonders vielen japanifchen und 
neuholländiſchen Gewächfen, welche in zwei großen holländiſchen 
Erphäufern, einem Kalt-, einem Warmbaufe, einem Gamellien- 
Haufe und 2 Treibläften und über 120 Miftbeeten gepflanzt 
und bewahrt werden. Im Freien finden fih 76 Sorten vor- 
züglichen Steinsbites und 52 Sorten Aepfel und Birnen. Seit 
ſechszehn Jahren veröffentlicht der thätige Beſitzer vieles. feheng- 
wertben Handelsgartens die veichhaltigen Verzeichniſſe feiner 
Sämereien, Pflanzen und Obftforten im Drude. 


Nr. 335. 
Hutten’fcher Garten. | 
Früher ein der Gemeinde Würzburg gehöriger Hutiwafen, 

überließ diefe denfelben an den Fürſtbiſchof Chriſtoph Franz von 
Hutten, welcher vafelbft einen Garten anlegte und Das am unteren 
Eingange noch. jtehende Schlößchen erbaute, Der Fürft feibft 
bewohnte diejes zur: Sommerszeit und gebrauchte daſelbſt Main- 
bäder, Doch war auch außerdem der Eintritt und Die Benügung 


882 „IV. Oiſtriet 

des Gartens als öffentlicher Spakiergang geſtattet. Die unter 
dem Balkon gegen ven Main zu angebrachte Infehrift: Publicae 
amoenitati et salubritati deutet Darauf hin und wirklich war zur 
Zeit der Herftellung des Gartens dieſes Zugeſtändniß eine große 
Wohlthat für Die Einwohner von. Würzburg, indem damals 
außer der Stadt kein Spaziergang, um fich zu erauicen, beſtand, 
was auch gewiß der Grund war, daß die Stadt ihr Eigenthum 
fo bereitwillig dem Fürften überließ. Obwohl in’ Privarbeiis 
übergegangen, ift doch der Garten durch Den Betrieb von Wirtb- 
Schaft wenigftens theilweife dem Publikum offer und war "bis wor 
itinigen Jahren noch mit den ſchönſten Kaubaängen und Buchen 
alleen gejchmücdt, wegen den vielen vafelbit befinplichen ſchattigen 
lägen und Gängen ein vorzüglicher Yieblings- und Bergnügungs- 
platz der: Würzburger. Wer erinnert ſich nicht mit Freude der 
Durch Das vortreffliche Spiel des Muſikkorbs des 12, Anfanterie- 
Regiments ſo genußreichen Freitaggabende? Jetzt mußten freilich 
dieſe ſchönen Laubengänge materiellen Intereſſen weichen mt 
ver Garten iſt auch in neueſter Zeit in zwei Beſitzer gerbeilt, 
Befiger des oberen Theiles mit Der Gartenwirthſchafte Den 
Kaspar Ankenbrand, Tuchbleicher; des unteren Theiles mit demn 
Schlößchen: Herr Michael Petzold. 

Am 3. Juni 1823 gab bier die Stadt Dem damals an— 
weſenden Könige Marimilian Joſeph ein glänzendes Felt. Ge— 
genüber jenfeit? des Maines war ein großer Tempel errichtet 
und beleuchtet. Grieuchtete Schiffe mit Mufif durchkreuzten ven 
Fluß. Zabllofe Raketen, Schwärmer u. dal. erbellten fortwäb- 
rend den rückwärts liegenden Nikolausberg, während Diesfeits 
unter dem Balkone Des Gartens, in ven Räumen des Schieß— 
plages und deſſen Umgebung die Bevölferung in reinjter Freude 
und Heiterkeit fi bewegte. Eine noch im Schügenzimmer auf 
beivahrte Scheibe bat uns das Anventen an den wunderberr- 
lichen Abend recht fchön erbalten. Hier fand auch in Den Tagen 
som 4. ã6. Auguſt 1845 das erite ‚große deutſche Sängerfeft, 
veranſtaltet von der hieſigen Liedertafel ftatt, bei welchem ſich 
einbundertacht deutſche Geſangvereine Durch etwa 2000 Abgeort- 
nete betheiligten. 
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Mr. 337. 
Das Schießhaus. 


Die deutichen Schügenvereine entitanden in den Zeiten des 
Fauſtrechtes, als die Bürger der Städte immer in wehrhaftem 
Stande fein mußten gegen Befehdungen des Adels, und ihr ge- 
jelljehaftlicher Zwed war urfprünglich, fich zur Befähigung der 
Selbitvertheidigung im Pfeil-, Armbruft- und Büchfen-Schiepen 
zu üben.. Diefe Vereine ftanden deßhalb auch unter Aufficht der 
Stadtmagijtrate und erhielten von venfelben Unterflügungen an 
Geld, Wein u. j. w. zu ihren Sommerübungen. Die ältejte 
Nachricht über vie hiefige Schugengilde ſtammt aus dem Jahre 
1446, in welchem ver Rath der Stadt den Meijter Friedrich von 
Bamberg als Schügenmeifter anjtellt mit Dem Gedinge, daß er 
den nämlichen Wocenlohn erhalte, wie fein Borfahrer, und 
nebitvem jährlich drei Gulden als Steuer zu feinem Hauszinfe. 
1470 fand ein Armbruſtſchießen ftatt, bei welchem der Rath als 
eriten Preis „ein baar Hoſen“ beſtimmt hatte. Bereits damals 
war Die Schügengefellfchaft in Armbruft- und Büchfenfchügen 
abgetheilt, hatte fich, wie an andern Orten den heil. Sebajtian 
als Schukpatron erforen und feierte deſſen Fefttag mit Gottes- 
dienjt und ZTrinfgelag. Nach altem Herfommen jtanden an ber 
Spige der Armbruftfehligen die beiden erſten Bürgermeijter, näm⸗ 
lich der am Elifabeihentage abtretende und der neugewählte, an 
der Spige der Büchfenfchügen aber der Oberfehultheig und Die 
beiden zweiten Bürgermeifter. Die zu den Scheiben nöthigen 
Bretter wurden Damals yon dem ftädtiichen Bauamte verabreicht 
und dem Stadtjchreiner für Die Fertigung einer jeden achtzehn 
Pfund entrichtet. Mit ernitbaften Unternehmungen und reifigen 
Zügen der Schügen- und Bürgerfchaft gegen benachbarte Feinde 
wechjelten feitvem die Schiefübungen, welche jährlich veran- 
jtaltet wurden zur Ergöglichfeit fowohl, als zur Erlangung größerer 
Gewandtheit. Bon Zeit zu Zeit erhielt die Gefellichaft vom 
Biſchoſe und dem Rathe nambafte Gefchente, um zu folchen 
Uebungen noch mehr ermuntert zu werden. Daraus entſtanden 


384 IV. Diftrict 


feftliche Freiſchießen, zu welchen man Ginladungen gewöhnlich 
auf gedruckten Ausfehreiben, Schügenbriefen, an die Nachbarſtädte 
erließ, die vergleichen Freundlichkeit auch zu erwiedern nicht ver- 
gapen. Der beite Schuß wurde mit dem fogenannten Kleinod 
beloßnt. Gin folches Freiſchießen fand bier am Sonntage nach 
Maria Empfängnif 1475 ftatt, auf welchem als „Lannteleynod ein 
ſylberne Tarafchen an ein fulbernie Kettlin gehanngen“ - ausge- 
worfen war. 1476 erließ der Rath eine neue Büchſenſchützen— 
Ordnung und dazu 1477 erweiternde Zuſätze, auf welche 1479 
eine neue Ordnung der Armbruftfehiigen: folgte, Damit auch. diefe 
Gilde hinter der erfteren nicht zurückbleibe. Jede Derfelben hatte 
ihren eigenen Hebungsplag in den Zwingern oder Stadtgräben 
yom Rennweger⸗ bis zum Sander-Thöre. -Am Samstage und 
Sonntage Bartholomäi 1482 fanden fich bei dem Handbüchfen- 
Schießen dahier 169. Schügen, darunter 42 Würzburger ein; 
1490 ſchrieb Biſchof Karenz ein Armbruftfchießen aus; 1539 bat 
die Gefellichaft, ihnen am der Stätte ihrer baufälligen Schieh- 
hütte auf Dem Rennwege eine neue errichten zu laffen. Zu einem 
Feſtſchießen 1565 fpendete der Bifchof 10, der Ratb 10, das 
Domkapitel 5 Thaler; 1572 führten die Armbruſtſchüten im 
oberen Zwinger Beſchwerden wider. die Stabl- und Schmwepper- 
leinsſchützen im untern Schießgraben, welchen letztern 1576 ver 
Nath ihren Zwinger mit der Androhung ſchließen ließ, ihn nicht 
eher wieder öffnen zu laflen, bie fie ihre Schulden bezahlt hätten. 
1578 veranftalteten. die Schüken des oberen Schießgrabens ein 
großes‘ Geſellenſchießen, wofür ihnen das Domkapitel auf ihre 
Bitte um eime Beiſteuer, ftatt einer- Verehrung an Gelb, „momit 
fie etwa andere Practifen anftellen könnten“ einen jilbernen mit 
dem Stiftswappen verzierten Becher im Wertbe son 18 fl. 12 
Schill. zuſtellte. Vom Bifchofe aber erfolgten nur zehn Thaler 
init dem Verſprechen weiterer Nachhülfe. 1581 bezog der bür- 
gerliche Schoßmeiſter jährlich adıt Gulden fin Wartung des 
Geſchützes; 1583 fand abermals ein großes allgemeines Frei- 
ſchießen bier jtatt, welche-Ergöglichkeit wir feit dem Beginn des 
fiebenzeßnten B———— beinabe alljährlich bier wiederholt 
finden. | 


Nr. 337. 385 


Bei der Anlegung ber neuen Feitungsiwerke, fowie der Er- 
bauung der Refivenz mögen dem damaligen Schügenplage man- 
nigfache Unbequemlichleiten erwachfen feyn, weßhalb verfelbe un- 
gefähr um die Mitte des vorigen Jahrhunderts (beſtimmte Nach- 
richten hierüber fehlen) auf den gegenwärtigen Plag verfegt und 
das jegt noch ſtehende Haus dafelbit erbaut wurde: In den 
Jahren 1807 und 1808 wurde in deſſen Raume eine Militär 
Commißbrod⸗ und Zwiebad-Bäderei eingerichtet und bis zum Ein» 
tritt des Friedens benützt. Wie anderwärts war auch hier die ſchöne 
Sitte, befondere Begebenheiten in der Gefchichte der Stabt und 
des Landes auf gemalten Scheiben darzuftellen. Bei Einrichtung 
genannter Bäderei mußte jevoch die vorhandene Sammlung, «es 
follen. gegen dreihundert Stück gewefen fein, anderwärts unter- 
gebracht werben, wodurch der größte Theil verloren ging. Nur 
eiwa ein Dutzend bat fich noch erhalten, Darunter einige fowohl 
durch Kunft als Durch gefchichtlichen Werth bemerfenswerthe, 
Wir nennen davon die auf Kaifer Leopolds Anwefenheit, auf 
die Einfhiffung der Würzburger Truppen nach Luremburg, auf 
die Schlacht bei Würzburg 1796, auf die Vereinigung Franlens 
mit Bayern, auf die Anwefenheit der Kaiferin Maria Louife, 
auf das bier und im Hutten’fchen Garten (S. ©. 381) 1823 
ftatigehabte Feſt ꝛc. — Die gegenwärtig beftebende Schügen- 
gefellfchaft hält ihre Schiegübungen den Sommer hindurch an 
allen Sonntagen und an beftimmten Wochentagen zum Yus- 
ſchießen der Raths⸗ und Gefelfchaftsgelder und zum Schluffe 
ber von der Staatsregierung gegebenen Schügenvortheile, 

Das Schießhaus, Eigentkum des Schügenvereines, ift zur 
Zeit verpachtet an Herrn Joſ. Oppmann. 


» ”* 
“ 


Die geräumige Ebene des dermaligen Ererrierwafens, 
des Hutten’fchen Gartens, des Schiekplages und ver benach- 
barten Privatgärten führte früher den Namen Sander-Anger 
und diente als Richtſtätte. Auf verfelben lieg am 14. Januar 
Bifchof Gerhard fünfhunvert in der Schlacht bei Berchtheim am 
11. Januar 1400 gemachte Befangene theils enthaupten ober 
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aufhängen, theils im nahen Strome ertränken und am 17. des— 
ſelben Monats dahin die vier Häupter der Aufrührer, den Stadt 
Schultheißen Weibler, Dann die Patrieier Jalob vom Löwen, 
Seifried vom Rebftod und Johann von Erfurt vom Ratbbaufe 
ans fehleifen, allda rädern und viertbeilen. Ebendaſelbſt endete 
am 24, April 1528 auf dem Scheiterhaufen fein Leben ver 
Auguſtinermönch P. Ambrofius, welcher Feldprediger im Bauern- 
heere 1525, dann zu Nordheim beweibter Pfarrer einer Wieder: 
täufergemeinde geweſen war. 

Die Gegend, welche dermalen der f. Holz hof einnimmt, 
ward in uralter Zeit die Schweingrube genannt. Bifchof Ger: 
hard hatte 1391 daſelbſt ein Schloß zu errichten begonnen, deſſen 


: Bau aber, da dem Unternehmen von der Bürgerfihaft fehr viele 
: Hinberniffe in den Weg gelegt wurden, nachdem die Fundamente 


gegraben, wieder eingeftellt. Bifchof Johann von Bruni ließ, 
als man 1429 einen Einfall der Huffiten fürchtete, zur Befeitig- 
ung der Hauptftadt die Ueberrefte, die noch davon vorhanden 
waren, wieder baulich herrichten und da eine Burg, Neuenburg 
geheißen, aufführen, Bon den Bürgern jedoch, welche bei ven 
fortwährenden Streitigfeiten zwifchen ihnen, dem Domcapitel und 
dem Bifchofe Diefen Bau gegen fich gerichtet glaubten, wurde 
derſelbe bald darauf wieder zerftört. 


Fünfter Viſtrict. 


Der Platz vor den Häufern Mr. 4. und 5; hieß vor—⸗ 
mals die Schipfe. 

Mr. 9. Mit dem Allianzwappen des Hofmarfchalls Frei- 
bern Georg Wilhelm Specht von Bubenheim und der Johanna 
yon Wernau, deren beider romantifche Liebe und der Daraus 
entftandene Rechtaftreit in der mehrberegten Würzburgifchen Chro- 
nit Bd. II. ©. 337 erzählt wird. 

Die Häufer Mr. 9. und 18. bildeten zufammen ven alten 
Hof Mildbeyer, Milchbayer over Mitchmaier, 1351 im 
Defige der Zife, Wittwe des Volkelin Salzküftner; Mag. Johann 
von Heilbrunn ſchenkte 1382 dem Stifte Neumiünfter einen auf 
diefem Haufe ruhenden Zins, um jährlich das Feft der heiligen 
Genoveva zu feiern. 

Befiker Herr P. Köthel, Defonom. 

Nr. 10. Das alte Burdarder Schulhaus. Der Bicar 
und Pfarrer zu St. Burchard, Alban Haas, widmete 1727 dieſes 
Haus für eine Schule des Mainviertels und vermachte derſelben 
im ZTeftamente 12,000 Gulden als Kapital zur Befoldung von 
zwei Lehrern. Jetziger Befiger des Haufes Herr. Mart. Eyrich, 
Schreinermeifter. 

Mr. 11. Zur Engelfchaar im Schulhoͤflein. Beſitzer 
Herr Joh. Rinnagel, Bäckermeiſter. 

Nr. 14. Schenkſtatt zum Karpfen 1592. Beſitzer Hr. 
Friedrich Knauer, Garküchner. 

Mr. 17. Zum Engelhart, 1258 von der Abtei zum 


Paradis in Heivingafeld an Heinrich Roth, yon Rintbur ver⸗ 
25° 
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pfändet. Jetziger ER Herr C. 3. Späth, quiesc. Lotto- 
Gontroleur. 

Pr. 20. 21. in Kaufbriefen mit der Bezeichnung „am 
Kapen» oder Sandbrunnen”. Jetzige Befigerin Frau Rode, 
Feuerwerters-Wittwe. 

Nr. 410. Zum Wirfing 1349. Befiger Herr M. J. 
Lug, Obſthändler. 

Pr. 42. Zum Blümlein. Beſitzer Herr Joh. Menth, 
Oekonom ). 

Jr. 44-47. führen in einer Urkunde 1378 den Zuſatz 
„auf dem Tanzfleden oder der Tanzſtatt“. 

Jr. 48. Das Seehäuslein. Befiger Herr Joh. Hügel 
sen., Fifchermeifter. 

Mr. 52. Zum Bleikolben?). Befiger Elifab. Schön, 
Rangfchiffers-Wittwe Erben. 

Per. 58. Zum Schuppfifch. Beliger den Leonh. Lehr⸗ 
mann, Fiſchermeiſter 3). 

Nr. 731/2. Zum Eichhorn. Befiger Hr. ©. 3. Kehr- 
mann, Fifchermeifter. | 

Nr. 92. 93. in Urkunden den Zuſatz „bei dem biden 
Thurm“ führend. 

Pr. 107. Die alte Kaferne auf der vormaligen 
Schottenau gelegen, gegenwärtig mit Artilleriemannfchaft belegt, 
beftebt aus zwei gegen Norden und Oſten liegenden Gebäuden, 
deren größtes und neueſtes von U. Petrini aufgeführt wurde 





1) Die Laufergaffe erfcheint als Lowergazze in einer Urkunde 1213. 
In derfelben Tag der Hof Efpenfeld, welchen der Ritter Götz Lamprecht 
1382 dem Meumünfter zinsbar machte. Das Geflecht der v. Eſpenfelb 
führte im Wappen auf rothem Felde drei flberne Löwenhäupter, 

2) S. Seite 369. 

3) Die Fiſchergaſſe findet fich bereits in einer Urkunde 1287. — 
Die Elftergaffe 1347 wahrſcheinlich nach dem darin gelegenen Hofe zur 
Egeleſter benannt, welchen 1369 das Domftift erwarb, Gin Heinrich von 
der Ggeleifter erfcheint in einer Urkunde 1357. Das Kloſter Hellsbrunn 
befaß darin ein Haus und verkaufte basfelbe 1349 um 13%, Pfund Heller 
am das Dietericher Spital, 


und ift mit einem großen, für militärifche — ſehr Senne 
men Hofraume verfehen. 

Mr. 110. Zum Weintrauben. Befiger Herr Johann 
Schmitt, Bädermeifter. 

Mr. 111. Zur hohen Taube, Veſlher Herr Joh. Fi- 
fiber, Zimmergefelle. 





Nr. 115. 139. 


Das vormalige deutfche Drdens » Baus mit 
Kirche. 


Der deutfche Ritterorden , urfprünglid Ordo fratrum ho- 
spitalis S. Mariae Hierosolymit. Teutonicorum genannt, ließ fich 
bereits im zweiten Sahrzehnte des dreizehnten Jahrhunderts Da- 
hier häuslich nieder, unterftügt durch die Mildthätigkeit mehrerer 
fränfifcher Adeligen, namentlich des Bodo von Ravensburg, 
eines der Mörder des Bifchof Conrad von Rabensburg, nachdem 
verfelbe von dem päpftlichen Stuhle die Abfolution und die Wie- 
bereinfegung in feine Güter erlangt hatte. In dem jekigen 
Sternhöfchen (S. 304.) fol die erfte Anfievelung des Ordens 
fo lange beſtanden haben, bis ihm Bifchof Otto 1219 den fo- 
genannten Königshof jenfeits des Maines, einft das Eigen- 
thum Kaifers Friedrich I., ala Gefchent überließ. Dafelbft be- 
gann derAufbau eines neuen Ordenshauſes im Jahre 12883 nach 
langem Wiederfpruche von Seite des Rathes und endlicher Ver- 
mittlung des Königs Rudolph. Die Stätte, auf welcher das 
Ordensgebäude gegründet wurde, bieß in der urälteften Zeit 
Opferftat, und über viefelbe führte eine Strafe zu dem ganz in 
der Nähe, auf dem fogenannten Girberge liegenden Benedictiner- 
Klofter der Schotten zu St. Jakob. Damit dieſer Weg nicht 
verfperrt werde, mußte, weil ver Orden Kirche und Haus zus 
fammenhängend bauen wollte, unter ber eriten ein Schwibbogen 
aufgeführt und fo der Durchgang frei und offen gehalten wer- 
den — ein ähnlicher Fall, wie bei der Kirche zu St. Burchard. 
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Durch üblen Staatshaushalt des Biſchofs Johann von Brunn 
war das Hocftift Würzburg um 1440 fo fehr verfchulvet, Daß 
das Domcapitel an der Rettung des Stiftes gänzlich verzweifelnd, 
dasfelbe mit alfen feinen Rechten, Land und Leuten, für ewige 
Zeiten als Eigenthum dem deutſchen Orden unter ber Bedingung 
überlaffen wollten, daß derſelbe die darauf haftenden Schulden 
bezahle, jedem Gapitular ein ehrlich Leibgeving reiche und die 
päpftliche und Faiferkiche Bewilligung biezu aber auf feine Koften 
erwirfe. Während fih nun der Orden über dieſes Anerbieten 
hin und wieder bevachte und lange zügerte, dasfelbe anzuneb- 
men, hatten die feuerigen Reden des patriotifchen Dr. Gregor 
Heimburg die Domenpituläre einesı Beſſern belehrt Als endlich 
die Bevollmächtigten Des Ordens zur Uebernahme des Stiftes 
erfihienen, empfingen fie einen abweifenden Befcheiv. Das deutſche 
Haus, wie es jet fteht, wurde von U. Petrini im legten Jahr⸗ 
zehnte des 17. Jahrhunderts erbaut. Oberhalb des Portales ift 
der in Stein ausgehauene Wappenfchild des Commenthurs Mari- 
milian von Am 1694 angebradht. Die Kirche befteht aus einem 
Zhurme im vorgothifchen Style, einem Langhauſe und Chore, 
welche beide hohe Spigbogenfenfter und Strebepfeiler haben uno 
ift noch der urfprüngliche unveränderte Bau. Eine Hauptzierve 
derfelben ift das zwilchen zwei Pfeilern eingefegte vielfach ge- 
gliederte Portal. Das große Hochaltarblatt mit der Areuzigung 
Ghrifti wurde von F. 3. Degen 1792 gemalt. Die Wände des 
Innern ſchmücken dreizehn Epitaphien von Ordensgenoſſen aus 
den Jahren 1501 — 1621, darunter das Denkmal des am 16. 
April 1598 von Wolf Adam von Steinau, genannt Steinrud 
erftochenen Gommenthurs und Amtsverwalters zu Würzburg, 
Melchior von Schwalbach, zu welchen in neuerer Zeit noch 
einige andere aus der vormaligen Johanniterkirche hieher verfegt 
wurden. Bon befonderem Intereſſe für den Sprachforfcher ift 
ein in die äußere Wand ber Kirche eingemauerter Denkſtein vom 
Sabre 1289 — eines ver älteften Steininferipte in deutſcher 
Sprache — mit nachftehender Notiz: | 
Ih Gunter Schulo burger son Wirzebure hom lauft 
ein ‚pfunt gulte zu Sande uzwenbie der muren. daz han ich 
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Nr. 116. 120, 191 


geben unferer frawen fante Marien au dem tufchen huſe zu 
eime ewigen lichte!) : 

In der vormaligen Diözefe Kürzbi, 3 beſtanden einjt fieben 
Sommenden des deutfchen Ritterorvens, welche zuſammen Die 
fräntifche Orvensballei bildeten; nämlich in Mergentheim, Ro— 
tenburg an der Tauber, Münnerftadt, Schweinfurt, — 
Schwäbiſch⸗Hall und. Würzburg. 

Ein deutſcher Ritter dahier, Wilhelm. von Kirweiler, ließ, 
1333 das Gedicht: som Trojaner Kriege. des. Herbort von. Fri- 
deslar abfihreiben, ein um fo größeres Verdienſt, als dieſe jeht 
zu. Heidelberg aufbewahrte Handfehrift Die einzige bis jetzt be— 
-fannt gevorbene von ber erwähnten Dichtung ift. 

Sowohl das deutſche Haus als die anſtoßende Kirche ſind 
gegenwärtig einem Theile der hieſigen Garniſon eingeräumt; in 
Erſterem befindet ſich die k. Artillerie-Regimentsſchule, Bibliothef 

u, dergl., Letztere dient zur alien m Militäre 
- Gerätbichaften. 2 | 
% ** 

Nr. 116. Das Kreuzhaus. Beſitzerin Frau W. Bauer, 
Verwalters⸗Wittwe. 

Mr. 120. Biſchof Julius hatte, in dieſem Gebäude ein 
Zeughaus und eine Stüdgießerei: angelegt, welche Anftalten 
der Bifchof Johann Philipp von Greiffenklau vervollklommnete. — 
Hier wurben von dem Stüdgießer Sebald Kopp nebft mehreren 
Kanonen son ſchwerem Kaliber auch Die. fogenannten zwölf Apo- 
ftel gegoffen, welche bei ver Belagerung von Mainz 1793 dien— 
ten. Der berühmte Architelt Neumann (S. 9) war hier Stüd- 
gießergefelle. 

Gegenwärtig befinden fich daſelbſt die Bureaux der königl. 
Militär⸗Localverpflegungs⸗Commiſſion. 


1) Ein Hof zu Herrn Gunther Schollen in der Vorſtadt zu Sande, 
findet fich in einer Urkunde 1383, 


r 
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Nr. 121. 122. 


Gebäude der vormaligen Schutten-Abtei zu 
St. Jakob. 


Biſchof Embricho, ein geborner Graf von Leiningen, er- 
baute 1140 theils durch die Bitten ſchottiſcher Pilger bewogen, 
welche häufig die Grabſtätte ihres heil. Landomannes Kilian zu 
Würzburg befuchten, theils aus danfbarer Anerkennung der gro» 
fen Berdienfte, welche fich einft fchottifche Mönde durch Be— 
kehrung des heidniſchen Frankenlandes zum Ghriftenthume er- 
worben, auf dem Hügel Girberg ein Hospitium für Geiſtliche 
und Wanderer der erwähnten Nation in der Ehre des Beil. 
Jalob, bereicherte vasfelbe mit Schenkungen, mit dem Genuffe 
einer Toomicellar-Bräbende im Domftifte, und verorbnete, daf 
fein Leichnam nach feinem. Tode die Nacht über in der bortigen 
Kirche ausgeftellt, und erft dann zur Beerdigung in die Dom- 
firche gebracht werben follte — eine Sitte, welche ſich fo lange 
erbieit, als die Fürftbifchöfe auf dem Marienberge reſidirten. 
Die drei erften fehottifchen Bewohner des neuen Benebictiner- 
Klofters waren Chriftian, Eugen und Macarius, deren letzterer 
ein fehr gelehrter und frommer Mann, aus dem St. Emmerans- 
Hofter zu Regensburg berufen, am 3. Sept. 1139 als: Abt ge- 
weiht, dem Klofter vierzehn Fahre vorftand. 1142 unternahm 
Macarius eine Wallfahrt nach Rom, um fi vom Papfte Ab⸗ 
läffe und Heiligenreliquien für fein Klofter zu erbitten. Pier war 
es, wo er von bem Papfte zur Tafel gezogen, während ber 
Mahlzeit in einer Bifion den Brand wahrnahm, ber in dem⸗ 
felben Augenblide ven Thurm feiner Kloſterkirche zerftörte. Sein 
heiliges Reben, ftrenge Abtödtung und mehrere Wunderzeicen, 
welche fih in feinem Leben?) begaben, nicht minder, als viele 


1) In der Etiftungeurfunde des Kloſtere heißt es: S. Macarius qui 
miraculose vinum in aquam convertit. Die Legende erzählt: „Der. Heilige 
fpeiste mit mehreren angefehenen Männern bei dem Abte zu St. Burchard 
zu Mittag. Gr pflegte nur Wafler zu trinfen. Eo war bamals in Fran: 


Heilungen erfrantter Perſonen auf feinem Grabmale, erwarben 
ihm den Ruf eines Helligen. Macarius ftarb 1153. Sein 
fange vermißter Heil. Leichnam wurde 1612 wieder aufgefunden 
und 1818 in- die Marien-Kapelle auf dem Marfte übertragen, 
wo er noch jetzt ein Gegenftand ver Verehrung ift, nachdem be- 
reits 1731 fich zu diefem Ende unter feinem Namen ein Berein 
andächtiger Bürger 'gebilvet und 1734 vom Papfte Clemens XII. 
Beftätigung' und Abläſſe erhalten hatte (S. 152). Dem heit. 
Märarins folgte in der abteilichen Würde Chriftian und dieſem 
der dritte der urfprünglichen Goloniften des Kloſters, Eugen. 
Papit Eöleftin’beftätigte 1195 die anfehnlichen Beflgungen ver 
Abtei: 1233 geftattete Bifchof Hermann zwei andächtigen Frauen 
in der dem Kloſter benachbarten Clauſe abgefchieven von ver 
Melt ihre) Inge zu verleben, 1247 verlich derſelbe der Klofter- 
firche Abläffe. Kaiſer Karl IV. ertheilte dem Kloſter Beftätigung 
feiner Privilegien und die Verfiherung feines Schuges. 1379 
uad 1418 wurden die Aebte Donald und Thonias vom päbft- 
lichen Stuhle mit dem Bollzuge des Kirchenbannes gegen einen 
erbitterten Feind des Klofterd Tirolf Stang und feine Raubge- 
noffen beauftragt. Seit 1460 gerieth die Abtei allmälig fo fehr 
in Berfall, vaf fie nady dem Tode des Abtes Philipp 1497 von 
Mönchen gänzlich verlaffen war und Bifchof Lorem von’ Bibra 
mit Genehmigung Papftes Alerander VI. dahin drei Gonventua- 
len aus St. Stephan zur Wiederbelebung des Stiftes und 1506 
als Abt den berühmten Polyhiftor Johann Tritheim aus Span+ 
heim, + 1516, berufen mußte. Um vie verlornen Güter und 
Einlünfte wieder zu erlangen und beffer zu verwalten, wurde bas 
Klofter fpäter unter weltliche und geiftliche Adminiſtration geftellt, 
fen nicht Sitte, den. Gaͤſten Waffer vorzuſehen, wenn fie es nicht jelbft vers 
langten. Da aber bie Diener von feiner Enthaltfamfeit nichts wußten, fo 
ſchenkten fie ihm Wein ein. Macarius litt lange Durſt, denn er ſchämle 
fi, Wafler zu verlangen, endlich erhob er fi) im Gebete zu Gott, fegnete 
den Becher und verwandelte ten darin enthaltenen Wein in Wafler, Geine 
Tiſchgenoſſen wunberten ſich, ihn Waſſer trinfen zu fehen, da er doch feine 
verlangt hatte, und erfuhren von ihm mit Erſtaunen, daß er durch Gottver⸗ 

trauen uud eifriges Gebet tiefes Wunber bewirkt habe, Ä = 
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bis Bischof. Zulins 1595 drei Conventuale aus ‚Der Abtei zu 
St. Emmeran, Namens Richard Irving, Franz Hamilton und 
Hohann Jakob“ Hagget berief, und ſofort Die. urſprünglichen 
fehottifehen Mönche in ihr Beſitzthum wieder einſetzte. Unter Dem 
Abte Anguftin Bruce (1716—1717) wurde die Kirche von Neuem 
erbaut; Bifchof Friedrich Karl übergab das Klofter abermals 
der Obforge der fürftlichen Hoflammer; mit dem Jahre 1766 
erlofeh die Würde eines Abtes, an deſſen Stelle nun ein Prior 
trat, bis die Särularifation 1803 dem Convente Das Ziel ſeines 
Beſtehens ſetzte. * 

Die Gebäude der vormaligen Abtei bienen gegenwärtig als 
Militärgarnifons-Spital fammt Apothele und Leichenhaus,' ber 
Ehor der Kirche hat feit 1819 wieder die frühere gottesdienftliche 
Beftimmung erlangt, während in veren übrigem and fich ein 
aa von Nilitärrequffiten befindet. 


Auf dem Dache eines Anbaues der Kirche: befindet ſich eim 
uraltes Steinbild angebracht, welches große Aehnlichkeit mit dem 
Heiden⸗Idole Püfterich beſitzt (S. 185). 


” “ 
” 


Nr.130. Das alte Mititär-t — erbaut 1750 
(vergl. Nr. 121. 122). 

Mr. 133. Das ZellersThor!) mit dem Wappen bes 
Erzbifchofs Johann Philipp von Schönborn und der Jahrzahl 
1664. Außerhalb vesfelben befindet fich 

Pr. 134. das von dem Großherzoge Ferdinand erbaute 
Wachthaus. 

Mr. 135. K. Militär-Stallung mit einer ſchönen 
in Stein gehauenen Figurengruppe, Diana unter Hunden und 
Wild vorftellend, ober dem Portale, vormals das fürftfiche Jagd⸗ 
zeughaus, vom Fürftbifchofe Johann Philipp Franz von Schön- 
born erbaut. Der fürftliche Oberftjägermeifter und mehrere an- 
bere Sagdbebienftigte hatten ihre Wohnung in dem Nebengebäude 


4) Eines Sellerihores wird Bereits in einer Urfunde 1364 Kedacht: 
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Nr. 136. welches fpäter Sik des k. Landgerichts Würz- 
burg l. d. M., gegenwärtig bie Bureaur der k. 2. Genie Direr- 
tion enthält. 

Mr. 143. Zum Weidenbuſch. Beſitzer Herr Johann 
Bernhard, k. Lottocollecteur. 

Nr. 146. Das Häuschen — am Salohberger) 
Beſitzer Herr Georg Ruppert, Gärtner. | 

Nr, 150. Gaſthaus zum wilden Mann. Befiger | 
Herr Johann Stör, Gaftwirth, | | 

Nr. 153. Zum großen Leykauf, auch zum Weintrau⸗ 
ben genannt. Befiger Herr Valentin Ochs, Wurftfermeifter. 

Nr. 156. Zum Engelhart: 9 baiteri⸗ Frau Ther. 
Jäckle, Bataillonsarzts⸗Wittwe. 

Nr. 160. Gaſthaus zum römiſchen Ballen Be 
figer Herr 3. J. Honifel, Gaftwirth. 

Mr. 163. Hof Frankfurt in einer Urkunde 1358, — 
Die Nachbarhäuſer hießen damals Niederhofen und Rombuch. 

Beſitzer Herr Valentin Maas, Kaufmann. 


Eine Denkfäule im ſogenannten Schmalzerehböflein 
vor den Häufern Nr. 163, 164 mit dem Wappen Melchiors 
von Zobel, Friedrichs von Wirsberg, Jakobs von Fuchs und 
Wolf Karls von Wenkheim und der Infehrift: 

Melchior der Edel Fürst und Herr 

Erschossen ward mit List und gfer 

Leid in der Vorstatt solches darnieden 

Christlich ist er allhie verschieden 

Hernach sein Cämmerer mit Klag 

lakob Fuchs blieb auf diesen Tag 

Ohn- Schuld des andern Tags darneben 

Raumbt Wolff Carl von Wenckheim das Leben 





2) in der Schloßgaffe lagen die Höfe zu Herrn Thefelin 1334 
und Kranach 1352, nach welch' letzterem ſich eine bürgerliche Familie be— 
nannte. 


5) Dieſen Nanien führt auch das Haus-Mr, 47. 
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Zween Edle und ein Freyherr ward 

Ohn Ursach auch geschossen Hart 

Blieben mit Schmertzen doch noch im Leben 

Ewig den Seelen Gott woll geben 

Leben, Freud, Ruhe und Seeligkeit 

Letzlich auch uns in Ewigkeit. 

Hie pius occubuit charo pro te grege Pastor 

Pro Pastore pias grex pie funde preces. 
bezeichnet die Stätte, auf welcher am 12. April 1558 Fürf- 
biſchof Melchior von Zobel durch Meuchelmord fiel. 

Am 15. April, Freitags nach Oftern hatte der Bifchof ver 
Frühmeffe beigewohnt, und war darauf in die Stadt herabge- 
ritten, um in der Kanzlei bie Regierungsgefchäfte zu beforgen. 
Es foll ihn, der fonft mehr eines beitern und aufgewedten Ge- 
müthes war, am Morgen dieſes Tages eine auffallende Schwer- 
muth und traurige Stimmung beherrſcht haben. Als er bie 
Treppe des Kanzleigebäudes betrat, ftieß fein Fuß an einen 
Todenfchädel, der, man wußte nicht wie, aus dem Gebeinhaufe 
des benachbarten Leichenhofes hieher gefommen war. Melchior 
erfchrad und wollte hierin das Vorzeichen eines nahen Unglüds 
erfennen ; er empfahl fi) dem Schuge des Allmächtigen. Meb- 
rere feiner geiftlichen Räthe follen, um ihn zu erbeitern, ihn ein- 
geladen haben, das Mittagsmahl in ihrer Geſellſchaft einzu- 
nebmen, der Bifchof aber diefes Anerbieten abgelehnt und bie 
Räthe eingeladen haben, mit ibm. auf das Schloß zu kommen. 
Mittlererweile hatten ſich Grumbachs Reiter, fechzehn an ber 
Zahl, in der Vorſtadt am Wege, ver zum Schloffe führt, an 
der Mainbrüde verfammelt und dann nach verfchiedenen Poften 
vertheilt. Einige ftellten fi) an das Zeller Thor, um es zu 
bewachen und im Nothfalle zur Flucht offen zu halten; andere 
mußten in der Gegend der Kanzlei aufpaffen, um fehnell Kund- 
fhaft zu geben, wann der Bifchof von dort auf Tas Schloß 
zurüdfehren werde. Die übrigen, an ihrer Spige Jobft von 
Zedwitz, Dieterich Picht, Peter Weigel, gemeinhin der bide Peter 
genannt, und einige Andere Tagen nächft vem Schmalzerhöfchen 
in einem Weinhaufe, zum „Rebftod‘” genannt. Da eben bas 


Nr. 163, 8991 


Frankfurter Meßgeleite nach Kigingen abgegangen war, fo hatte 
man nicht zu beforgen, daß der Bifchof mit ftarker Begleitung 
umgeben fein werde. Es war um Die zehnte Stunde, als bie 
Kundſchafter meldeten, daß der Bifihof lomme. Begleitet von drei 
Hofjunfern, dem jungen Baron Friedrich von Grafened, David 
von Rott und Ehriftopb Voit von Rieneck, feinem Kämmerer 
Jakob Fuchs von Wonfurt, die ihm voranritten, und hinter ihm 
fein Stallmeifter Hans Kipp, der Amtmann von Iphofen, Wolf 
Karl. von Wenkheim und ver Rath Hans Eitel von Knöringen 
nebft einigen Dienern, ritt der Bifchof aus. der Kanzlei durch 
die Domftraße über die Mainbrüde und war ſchon in der Nähe 
des erwähnten Wirthshauſes angelangt, als einige von Grum⸗ 
bachs Reitern aus einer Pforte desfelben plöglich hervorbrachen 
und unter Begrüßung des Bifchofs an ihm vorüberritten. Cinige 
Andere folgten, den Bifchof ebenfalls grüßend. Unter ihnen war 
Chriſtoph Kreger, Grumbachs vieljähriger Diener, den der Bi- 
ſchof kannte. Kaum war biefer noch einige Schritte: geritten, 
fo daß er in geraber Richtung des Wirthshauſes war, als jene 
fehnell ihre Roffe wendend, auf den Bifchof zufprengten. Chriſtoph 
Kreger zog raſch eine unter dem Mantel verftedte, bereits ge- 
fpannte Büchfe hervor, und unter. dem Zurufe: „Pfaffe, du mußt 
fterben!“ fchoß er den Bifchof durch die linke Bruft. In dem⸗ 
felben Augenblick feuerten auch die übrigen Reiter ihre Büchfen 
auf den Bifchof und feine Begleiter ab, es fielen elf bis: zwölf 
Schüffe, von denen einer noch den Bifchof traf. Von dem Ges 
feite wurde der Kämmerer Jakob Fuchs von Wonfurt durch zwei 
Kugeln und der Amtmann Wolf Karl von Wenlheim durch. eis 
nen Schuß tödtlich verwundet, fo daß Eriterer in der vierten 
Stunde nachher, der Andere am Zage darauf ftarb. Auch einige 
Edellnaben wurden getroffen und zwei. von ihnen farben bald 

nachher an ihren Wunden. Die drei verwundeten Hofjunfer 
von Grafeneck, von Riened und David von Rott kamen mit dem 
Leben davon. . Als Die That gefchehen war, ergriffen die Mörder. 
eifigft Die Flucht und entlamen durch. das Zeller Thor. glüdlich: 
aus der. Borftadt, ehe fie noch verfolgt werden konnten. Der 
töbtlich. verwunbete Bifchof wurde. von feinem. fchen gewordenen 


* 
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Roſſe noch eine Strecke den Schloßberg hinan getragen, Jedem, 
der ihm begegnete, zurufend, die Stadt vor einem Ueberfall zu 
ſchützen. Bald aber ward er durch ſtarken Blutverluſt ſo er⸗ 
mattet und kraftlos, daß er in der Mitte des Berges, welchen 
Ort noch jetzt eine Steinſäule bezeichnet, vom Pferde in die 
Arme einiger feiner herbeigeeilten Diener ſank, und mit ben 
Sterbefarramenten verfehen wurde. Darauf nahm man ihn 
wieder auf, um ihn in das Schloß zu tragen. Ehe man aber 
dieſes erreichte‘, war man genöthigt, ihn abermals vor einem 
Baume niederzulegen und den Reibarzt Dr. Sinapins vom Schloffe 
berbeizurufen, in deſſen Armen er, nachdem er noch feinen Mör- 
bern verziehen, unter großen Schmerzen verfchied. - Eine fteinerne 
Säule mit einer Erztafel verfehen, bezeichnet noch jegt den Ort 
feines Hinfcheidens. - Auf ihrer Flucht aus der Stadt trafen Die 
Mörder auf Hans Zobel von Gibelftadt, einen nahen Berwand- 
ten des Bifchofs der eben nah Würzburg reiten wollte, erkann⸗ 
ten ihn als folchen, verwundeten ihn und raubten ihm Alles, 
was er mit fich führte, feibft Hut und Pferd. Der ſchwer Der- 
wunbete wurde jedoch glüdlich wieder hergeftellt. 

Melchiors Regierungsnachfolger ‚Friedrich von Wirsberg, 
ber auch dieſes Denkmal ſetzen lieh, ftiftete 1559 zum Seelenheile 
des gemordeten Bifchofs und feiner Begleiter, welche durch einen 
eben ſo unverbienten als plöglichen Tod überrafcht, nicht ſelbſt 
ihren legten Willen offenbaren fonnten, einen Jahrtag mit Firch- 
kicher Feier und Almofenfpende am Freitage nach Oftern, wozu 
jährlich fünfzig Gulden aus den Renten: ves Stiftes angewieſen 
wurden. 


Nr. 170. Das k. Brauhaus, errichtet 1644, blieb es, 
nachdem im erften Suojahre daſelbſt 24. Mal. gebraut worden, 
156 Jahre lang bie einzige: Bierbrauerei in hieſiger Stadt. 

Zur Geſchichte des Bierbrauens (S. 79) fügen wir bier 
nachträglich bei: Bifchof. Johann III. verlieh dem Stadtfehuf- 
theißen Johann Heßler (S. 299) die fürftliche Bierbranerei auf. 
Widerruf mit all ihren Freiheiten und Gewohnheiten, zehn Jahre, 
darnach hob Bifchof Rudolph Diefe Berechtigung - wieder auf und. 


Nr. 176; 177. 399 


erneiterte der Stadt: gegen bie abermalige Erlegung. von 800 
Gulden Das 1434 um bie gleiche Summe erworbene Privilegium; 
daß weder in der Stadt noch in ihrem Weichbilde ausländiſches 
Bier verkauft werden dürfe; nur der Verkauf des neuburgifehen 
und einbeckiſchen Bieres blieb der Herrfchaft und Den von ihr 
befonders Berechtigten ferner vorbehalten. Seit 1790 fing die 
Eonfumtion des Bieres bedeutend an zu wachfen und- es: wurbe 
1801 noch eine zweite Brauerei auf Stantsfoften errichtet, welche 
beide Anftalten damals jährlich gegen 1700 Fuder Bier erzeugs 
ten; während die Einführ des fremden Bieres auf hundert 
Fuder ftiegz 1829 waren in der Stadt bereits 7 Brauereien; 
und bat fich die Zahl verfelben gegenwärtig auf 12 vermehrt, 
ans deren Pfannen fich jährlich mehrere. taufend Fuder Bieres 
ergießen, wovon beiläufig der vierte Theil in die Umgegend und 
ſelbſt bis gegen Frankfurt verführt wird. 


Mr. 176. 177. 
Das k. Hoffpital mit Kirche. 


Der letzte Abt und zugleich erfte Propſt des ritterlichen 
Stiftes zu St. Burchard, Johann von Allendorf '), ftiftete 1494 
auf der Stätte des großen Hofes zum Schaden ein Hofpital zur 
Ehre der heiligen vierzehn Nothhelfer, welches Biſchof Julius 
durch Anbau eines hintern Flügels erweiterte. 1620 befanden fich 
darin 26 Pfründner. Der Fürftbifchof Franz Ludwig ließ 1794 
Das veraltete Gebäude fammt der Kirche durch den Hofarchiteh- 
ten 9. ©. Fiſcher zweiftöcig mit drei Flügeln von Neuem errich- 
ten und dotirte dasſelbe in der Art, daß darin 14 männliche und 
26 weibliche Pfründner unterhalten werben konnten. 

Der Name Hoffpital mag daher entftanden ſeyn, daß an 
dem Hofe zum Scharen und dann an der Kirchenmauer Des 





1) Er farb am 47, October 1496, 96 Jahre alt nud ift in dem Be— 
gräbnifle der Domberren unter dem Mufiffanle (S. 288) begraben, 
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Spitals jene Pferde angebunden wurden, welche die Judenſchaft 
in Heibingsfeld für die zum Fürften , wegen mündlichen Bor- 
trage, auf das Schloß (nach Hof) reitenden Räthe, ftellen mußte, 
fo entftand hieraus und aus dem urfprünglich gebrauchten latei⸗ 
nifchen Worte Hofpital der Name Hoffpital. Als daher unter 
dem Fürftbifchofe Friedrich Karl von Schönborn (1729— 1746) 
das fürſtl. Oberjtallmeifteramt die freie Berflegung feiner franlen 
Stallbedienfteten in dem Vierzehnheiligen-Spitale verlangte, warb 

auf fürftlichen Befehl diefer auf den Namen „Hoffpital‘. gebaute 
Aufpruch durch eine eigene Commiffion unterfucht,, aber unbe 
gründet gefunden, weil weder die Stiftungsurfunde ein foldpes 
Recht für den Hof beftimmt , noch von Seite desfelben durch 
Stiftungsbeiträge oder fonftige rechtliche Verfügungen erworben 
war. — Im Hofe des Spitals war an ver Wand lange Zeit 
ein fchönes Holzfchnigwert, die 14 Heiligen voritellend, von ber 
tunftreihen Hand Zilman Riemenfchneivere. Gegenwärtig in 
der Reftauration begriffen, foll dasſelbe fpäter in der Kirche an- 
gebracht werden. Ferner befigt das Hoffpital auch einige auf 
das Yahr der Gründung bezügliche Stein-Fnferipte. 

Die Pflege der unter ver Reſpicienz der k. Regierung fte- 
henden Stiftung ift einemBerwalter, einem Hausvater und einer 
Hausmutter übertragen. 

In der Kirche befindet ſich das ſehenswerthe Grabventmal 
bes Nitters Chriſtoph von Cöln?), des letzten feines Geſchlech⸗ 
tes + 13. Februar 1564, welcher vafelbft eine Predigt ftiftete. 

Nach der Stiftungsurkunde hatten die Unterthanen des St. 
Burchardſtiftes zu Leinach, Das Recht, fih im Speifefanle des 
Hofpitales zu wärmen, wenn fie im Winter in die Stadt zum 
Markte lamen. 





2) Aus biefer wahrfcheinlich nach ihrem Hofe Diftr. IV. Mr. 195 be— 
nannten Familie finden fich in Urkunden außer Obigem noch vor: 
Hildegumd oder Hilte von Coͤln 1336 (S, 30), 
Brig von Eöln 1336 (S. 372), 
Albrecht von Göln 1475 und 
Wilhelm von Göln 1475, 
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Mr. 179-181. Felſeneck. Befiker son Nr. 179 Hr. 
Peter Erhard, Maurergefellez Nr. 180 Herr Andreas König, 
Gaſtwirth; Nr. 181 Hr. Ludwig Wagner, Gärtner. 

Mr. 186. Gaſthaus zur goldnen Gans. Befiker 
Herr Andreas König, Gaftwirth. 

Mr. 197. Zum großen Chriftoph. Befiger Herr Pb. 
Lutz, Nagelfchmienmeiiter. 

Mr. 203-213; bilden das alte Hirten- oder Mob- 
renhöflein. 

Mr. 211. Die vormalige Mädchenſchule zu St. Burchard. 
Beſitzer Hr. Michael Würth, Kleinwaarenhändler. 

Mr. 212. 215. Zum Ruppen. Eigenthum der Herren 
Kafpar und Michael Leipold. | 

Mr. 221. 239. Zum großen Chriſtoph. Befiger 
von Nr. 221 Herr Ignaz Walter, Schloffermeifter; «Nr. 229 
Herr Sylv. Rügemer, Melbermeifter. 

Mr. 232. Bierbrauerei des Herrn Fr. Xav. Gabler, 
früher das Kinder oder Waifenhaus (vergl, ©. 79). 

Mr. 233. Fronfeſte des k. Kreis- und Stabtgerichtes, 
einft Convicthaus der Vicare des Nitterftiftes zu St. Burchard. 

Pr. 237. Die k. Schönfärberei, mit einem geräu- 
migen Färbe- und Preßhauſe. Durch ein Künftlich angebrachtes 
Pumpwerk kann das Waffer in alle Keſſel geleitet werden; ift 
aber das Mainwafler trüb, fo wird das Waſſer aus einem 
Duellbrunnen genommen, der gleichfalls mit einem Pumpenwerk 


verſehen iſt. 


Nr. 2371/2. Die Kanalmühle mit drei Mahlgängen, 
einem Roll- und einem Schleifgange, welche in 24 Stunden 
15—20 Malter Getreide mahlen, und mit welcher nebſt einer 
Schleif- und Politurmühle ein Maſchinenwerk verbunden iſt, um 
das Waſſer in das beiläufig 6 — 700° entfernte kgl. Brauhaus 
(Nr. 170) fowie in die Keffel der nächft ver Mühle ftehenven 
Schönfärberei (Nr. 237) zu leiten. Der diefe Mühle treibende 
Kanal, welcher gleich beim Einfluffe des Maines durch die Stadt 
einen Theil feines Waſſers links eine Kleine Strede durch den 
V. Diftriet leitet, dient zur Durchfahrt ver Frachtichiffe zu Berg 

26 
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und Thal, fowie als Notbhafen für überwinternve Fahrzeuge, 
in welchem fie gegen den Gisgang gefichert fHiegen, Am Enke 
dieſes Kanals ift an der Mauer ver Pegel angebracht, welcher 
den jeweiligen Stand des Mainmwaflers anzeigt. ‚ 


Mr. 244. 
Pfarrkirche zu St. Burchard. 


Der heil. Bifchof Burchard erbaute um 751 am Fuße des 
Marienberges außerhalb des Thores an ber Stelle, auf welcher 
jebt die aus Stein gehauene Bildfäule des heil. Andreas ſteht, 
ein Klofter in der Ehre der heil. Maria, des heil. Andreas und 
Magnus 9), und begabte vasfelbe mit den Pfarreien zu Hör- 
berg, Sonverhofen, der Kirche auf dem Frauenberge und ver 
fhhiedenen andern Gülten und Einkünften. Zwölf Mönche follen 
gleich Anfangs dieſes Klofter bewohnt haben, welches feiner an- 
genehmen Lage wegen ber Lieblingsaufenthalt des h. Burchart 
und mehrerer feiner Nachfolger war. 

Biſchof Hugo ftellte im Jahre 985 die ſchon baufällige 
Kirche nothoürftig wieder her und verfegte Dann die vordem im 
Reumünfter aufbewahrten Gebeine Des h. Burchard dahin, wes- 
halb fie von Diefer Zeit an den Namen St. Burshards - Kirche 
erbielt. 

Die zahlreich befuchte Schule des Stiftes genoß um Diefe Zeit 
eines ausgezeichneten Rufes; Die Mönche Reinhard und Egilwart 
waren als allerWiffenfchaften Fundig Durch ganz Deutfehland be- 
rühmt. Unter dem Abte Willmuth im genannten Klofter wurde 
dann im J. 1033 die Kirche, weil fie abgebrannt war, ganz neu 





1) Magnus, ein Engländer von Geburt, war der Schüler des Heiligen 
Burchard. Diefer Hatte ihn mit einigen Gefährten in feine Heimath zu- 
ruückgeſchickt, nm dort die Irrgläubigen zur wahren Chriſtuslehre zurädzus 
führen. Magnus erlitt daſelbſt ven Martyrertod, fein Leichnam aber wurde 
nach Würzburg zurücigebracht und im der neuen Kirche beigefeht. 


Dr; 241. 408. 


und zwar auf ihrem jehigen Plage am Fuße des Marienberges 
zu bauen angefangen, vom h. Biſchof Bruno 1042 vollendet und 
in Anwefenheit der Bifchöfe Swinger von Bamberg (nachherigen 
Papftes Clemens IL), Herwart von Eichfätt, Hugo von Bifanz, 
(Beſangon) Severus von Prag, Adelegus von Zeitz, Ehrenfried 
von Bullanien und vieler anderer Prälaten und vornehmer Geiſt⸗ 
lichen eingeweiht. — Im Jahre 1296 übertrug Papſt Bonifaz 
VIII. der Abtei den Schutz des Kloſters zu Rotenburg; 1341 
ſchloß diefelbe ein Schugbündniß mit den übrigen geiftlichen Cor⸗ 
porationen der Stadt; 1356 beftätigte Papſt Innocenz VI, ihre 
Privilegien und den Befig aller Einkünfte). 

Im Jahre 1464 wurde die bisherige Abtei in ein abeliges. 
Chorherren- Stift verwandelt. Nachdem die Conventuale am 
Dienstage in der Kreuzwoche son Heidingsfeld , wohin fie mit 
dem Heiligthume des Klofters gewallfahret, zurüdgelommen, leg- 
ten fie die Kutten und Kapuzen weg. und Chorröde an. Wie 
die Sage berichtet, war der damalige Abt Johann v. Allendorf 
mit diefer Veränderung feineswegs zufrieden 3), aber. tbeils das 
anhaltende Verlangen der Mönche, welche die Vermittlung Des 
gelehrten Dr, Gregor Heimburg, eines Günftlings des Papſtes 
Pius UI. am päpftlichen Hofe gewonnen, theils das Zureden 
feiner neun Dettern, welche fehr in ihn brangen, als Propſt eines 
wohlhabenden Stiftes feiner Familie mehr Gutes erzeigen zu 
fünnen, vermochten ihn, in die Verwandlung des Stiftes. einzu- 
twilligen ?). Nach Papſt Ping IL. Tode verfuchten die Benedictiner 


2) Reime vom Jahre 1333 berichten von einer Wunbergeburt : 
Die ‚heite zwei grosse houbet, Daz eine wäs betoubet, 
Also daz ez was tot, Daz ander hette keine hot, 
Jeh mieine es lebete schone, Bis im des toufes crone wart, 
Da fur die sele der seligen vart, Wol acht tage es tot er- 
| halten wart, | 
Darnach begrub man es zu sante Burchart. 
3) Auch der berühmte Trithem fagt über biefe Umwandlung: Quod 
eo tempore ex malis monachis facti sunt pessimi clexici. 
4) Sohann von Allendorf überlebte merfwürdiger Weiſe feine ganze 
Bamilie und ftarb als for Hundertjähriger Greis am 17. Detober 1496, 
26” 
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das Stift wieder für ihren Orden zurüchzuerlangen, allein ſowohl 
Bifchof Johann III, als der erwähnte Gregor von Heimburg 
ſchützten dasſelbe durch Wort und Schrift. 

Sehr mwefentlich verändert und verfchönert wurde Die Kirche 
in den Jahren 1494 und 1495 durch die Erbauung eines neuen 
höheren Chores und Kreuzes mit Spihbogenfenftern, während 
das Langhaus feine Bogenfenfter behielt und in feiner vorigen 
Beichaffenheit blieb: Die beiden Thürme, bis zur Spike ganz 
son gehauenen Steinen aufgeführt, find son unten bis zum 
Dache des Kreuzes vieredig, und von dort an bis zu ihrer mit 
Steinplatten belegten fpigigen Haube Haben fie ſechs Eden. — 
Sehr merkwürdig für den Baufünfkler ift die unter einer Bor- 
halle in das Langhaus führende Hauptihüre im byzantinifchen 
Style. Daneben wurbe 1511 ein Delberg, mit Stein-Figuren 
yon T. Riemenfchneider, errichtet, in den dreißiger Jahren Die- 
fes Jahrhunderts aber wieder abgetragen, und find die Stein- 
bilder gegenwärtig am Wege zur Marienfapelle auf dem Nifo- 
lausberge aufgeftellt. 

Das Stift und die Kirche zu St. Burchard wurde 1525 
durch die rebellifchen Bauern arg verwüſtet; fie zerfchlugen bie 
in der Kirche befindlichen Bildniſſe und Altäre und plünderten, 
was fie fanden. Erſt fünfundzwanzig Jahre fpäter wurben Die 
von ihnen profanirten vier Altäre wieder hergeftellt und geweihet, 
auch an die Stelle des geraubten filbernen Bildniffes des heili- 
gen Burchard 1572 ein neues um 1035 Gulden von Augsburg 
angefchafft. Nachdem im Jahre 1577 vie beiden baufälligen 
Thürme, befonders der ſog. Schellenthurm ausgebeflert, die Be— 
dachung der Kirche ganz erneuert und ihre Deden neu getäfelt 
worden waren, wurde Das Sjnnere der Kirche von dem Maler 
A. Müller mit Heiligenbildern und Arabesfen geziert, mit. neuen 
Betjtühlen verfehen, und zugleich auf Koften des Bäders Paul 
Walther und des zweiten Gotteshausmeilters eine neue Sarrijtei 
erbaut; welcher im Jahre 1585 eine Halle sor der Kirche folgte, 


nachdem er fein ganzes Dermögen zur Gründung des Hofpitales zu den 
vierzehn Nothhelfera vermacht hatte (vergl, S. 399). 


in deren Giebelfnopf eine lateiniſche Denkfchrift gelegt wurde. — 
Im %. 1562 ließ man vom Meifter Hans Arnold von Fulda 
alle Gloden — „groß und Hein, mit gutem Klang und. dauer⸗ 
haft“ und geziert mit Figuren und Wappen — gießen. 

Noch fehlte ein ſchöner paffender Hochaltar: der Pfarrer. und 
die beiden Gotteshaugmeifter ließen daher auf ihre Koften einen 
neuen anfertigen und benfelben am 24. Januar 1593 durch den 
Suffragan. von Bamberg einweihen. Nach einer Zeichnung ‚des 
Domprganiften in Bamberg warb im J. 1600 nr eine Orgel 
erbaut, und ein eigener. Organift angeftellt. 

Zum Gedächtniß der Befreiung von der 1608 in- Siefiger 
Stadt geherrſcht habenden heftigen Peſt ftiftete der Bürger und 
Bäder Georg Fues 1609 einEapital von 100 Gulden, um deren 
Zinfen täglich mit der großen Glocke der Kirche das AveMaria 
geläutet werden follte. 

Im Zahre 1622 wurde abermals ein neuer Dachftuhl über 
dem Chore und dem Kreuze nothwendig, zu dem für 1955 Gul⸗ 
ven Bauholz angelauft wurde. 

Deim Anrüden der Schweven im Jahre 1631 befand fich 
die Kirche in einem fehönen baulichen Zuftande umd im Beſitze 
koſtbarer Geräthſchaften; letztere wurden vor der. Befignahme 
der Stadt durch die Schweden eiligſt auf die Veſte Marien⸗ 
berg geſchafft, fielen aber, nachdem die ſchwarzen und weißen 
Regimenter unter den Befehlen des Grafen Thurn und des 
Obriſten Rehn drei Tage vor. der Einnahme des: Schloffes bie 
Kirche von den noch vorhandenen: Prieftergewänbern geleert und 
die wichtigen Brieffchaften des Stiftes theils zeritrent, theils ver- 
brannt hatten, ‚auch dort dem Feinde zur Beute 6). Nach dem 
Kriege fuchte man Die verlornen Kirchengeräthe und vie Befchä- 
digungen im Innern fo viel als möglich wieder zu erfegen, und 
wurde dann bie fchüner als zuvor hergeftellte Kirche am A. Juli 
1667: wor dem Fürſtbiſchofe Johann Philipp von rei 
feierlich, wieder eingeweiht. 


5) Unter Shen bad Heiligthum St. Burcharbs, eine große fülberne 
Monftranz, 7 fshöne filberne und vergolvete Kelche, vieles Silbergeräthe und 
ein ausgezeichnet ſchöͤnes Evangelienbuch mit Reliquien. 
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Seit dieſer Zeit iſt mit Ausnahme des Hochaltars im In⸗ 
nern nichts verändert worden. Das Gemälde, 1676 von Dem. 
Dnghers verfertigt, stellt den h. Burkardus por den Schugheili- 
gen feines: Andreas-Klofters knieend dar; ein anberes bort be- 
ſindliches Gemälde, die Brablegung Ehriſti, beitimmte Onghers 
als Denkmal für feine verftorbene Gattin, die er unter die am 
Grabe mweinenden Frauen mifchte, und iſt eines ber vorzüglich⸗ 
ften jenes Meiſters. Für den Hochaltar warb ferner im Jahre 
1765 zu Augsburg ein filberner Tabernalel gearbeitet, ver bei- 
Yäufig 10,000 Gulden foftete. Außer einigen alten Grabfteinen 
früherer Mebte Spricht auch ein alter Seitenaltar mit Thüren 
und vielem Schnigwert befonvers an. 

Der h. Leib des Stifters Burchard, deſſen Rumpf in einem 
fteinernen Sarkophage, das Haupt aber in einer. filbernen Büſte 
aufbewahrt wurde, it verloren gegangen. Erfteren foll nach ber 
Sage eine vom Thurme herabgefallene Glode zerſchmettert, Letz⸗ 
tere aber Die Schweden geraubt haben. 

Die Kirche liegt auf dem sormaligen Leichenhofe und ift 
fanımt dem gegenüberliegenden Pfarrhofe Durch eine Mauer von 
der Straße abgefchloffen. Chor und Hochaltar verfelben ſtehen 
auf einem Schwibbogen mit ver Jahrzahl 1497, unter welchem 
die Straße bindurchzieht, weßhalb ein örtliches Sprichwort fagt, 
man könne mit einer Fuhre Heu durch den Hochaltar fahren. 

Die Chorherren des Stiftes mußten won Adel feyn und fich 
vor Der Aufnahme Durch eine Ahnenprobe, wie bei dem Dom- 
fifte, legitimiren. Sie vefldirten nur wenige Wochen in ver 
Stadt und waren während biefer Zeit nur dreimal die Kirche 
zu befuchen gehalten; fie durften auch mehrere Präbenden zu- 
gleich, nicht aber in. der Stadt Würzburg befigen. Die frühere 
Emanripationg - Ceremonie mittels Ruthenftreichen auf den ent- 
blösten Rüden wurde nach dem Beifpiele des Domftiftes erft in 
den achtziger Jahren Des vorigen Jahrhunderts aufgehoben und 
dafür die im Stifte zu Haug längft eingeführte Manier adoptirt. 
Die Domicellare Tegten nämlich dabei nur das Chorhemd ab 
und empfingen die Ruthenftreiche von der Hand des Scholafters 
auf den mit dem fehwarzen Choxrock befleiveten Rügen, Unter 
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den Eollegiatftiften der Diöcefe nahm das Stift St. Burchard 
den dritten Platz ein. Die Pfarrei des Mainviertels war dem⸗ 
felben incorporirt und von einem Stiftöpicare verſehen. 

Das Stift zählte bei dem Eintritte Der Sarularifation einen 
Propft, einen Dechant, acht Capitulare, 8Domirellare und zwölf 
Bicare. Ä | 


* ” 
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Mr. 242. Die Igl. Strafanftalt, früher Kaferne ver 
fürſtl. Leibgarde zu Pferde, dann Münzftätte, 1788 aber zum 
Zuchthaufe umgebaut, wurde Diefes 1842 aufgelöst und dann 
das Gebäude vom Militär und zwar fir bie LZofalverpflegs- 
Commiſſion benützt. Als die Vorgänge des Jahres 1849 eine 
große Menge yon Militärfträflingen lieferten, wurde das Haus 
zur theilweifen Unterbringung verfelben gebraucht, jetzt bient 
e8 wieder als gewöhnliches Strafhaus für Fatholifche Sträflinge 
männlichen Gefchlechtes im Arbeitshausgrade aus den drei frän- 
fifchen Kreifen und enthält dermalen 130 ſolcher Sträflinge. 
Die Berwaltung ift mit der des Strafhaufes rechts Des Maine 
(S. 83.) vereinigt, doch befteht hier ein befonderes Auffihte- 
perfonale von 1 Ober- und A Unterauffehern. — Das neuere 
hohe Gebäude gegen Die Burcharber Kirche wurde unter der groß- 
bergoglichen Regierung nach dem Plane Des Baumeifters Späth 
(+ 1831 in Dveffa) erbaut, hauptfächlicd aus dem Grunde, um 
gefundere Räume für Kranke zu gewinnen, zu welchem Zwecke 
es jedoch nie und überhaupt erft weit fpäter benützt wurde. Im 
geräumigen Hofraume hinter dieſem Haufe ftand feit dem Jahre 
1829 ein leichter Bau, worin vertragsmäßig eine Anzahl von 
Sträflingen in der darin befindlichen Etuis» Fabrik der Herren 
Schönecker & Comp. befehäftiget wurden. Diefe Gebänlichkeiten 
wurden jedoch nach Ablauf der Vertragszeit wieder abgetragen. 

Mr. 243, BDurdharder-Thor, erbaut 1680 und mit 
dent Wappen des Fürftbifchofs Peter Philipp von Dernbach ge- 
ſchmückt, befigt es unter den übrigen Stabttforen den Tängften 
gewölbten Bogen. 

An dem Zimmerplage der Wittwe Fafel vor dem Thore fteht 
auf einem hoben Piedeſtal Die aus Stein gehauene Statue des 
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bh. Andreas. Der Ingenieur- Hauptmann Andreas Müller lieh 
diefelbe zum Andenfen an das, an dieſer Stätte vom heiligen 
Burchard erbaute St. Andreas-Klofter errichten. 

Mr, 246. 247. Die obere Main-, Schneide— 
und Gypsmühle, mit dem Wappen des Erzbifchofs Johann 
Philipp von Schönborn 1656. Urfprünglich vom Bifchofe Ru- 
dolph von Scheerenberg 1481 erbaut, wurde fie im oben be» 
zeichneten jahre neu angelegt und ‚galt für ein Meifterwert 
ihrer Zeit. Die Mühle hat eilf Mahlgänge und einen Rollgang, 
welche binnen 24 Stunden 50-50 Malter Mehl zu liefern ver- 
mögen. » Die mit ihr verbundene Schneide- und Gypsmühle hat 
noch zwei befondere Mahlgänge, fo daß ein und dasfelbe Rad 
nach Erforderniß bald Die Schneide» oder Gyps-, bald auch bie 
Mahlgänge treibt. Nebſtdem ift bei diefem Mühlgebäude ein 
fehr fünftliches Pumpenwerf angebrasht, welches Das aus den 
Felfenquellen des Marienberges angefammelte und mittels bleier- 
ner Röhren in einen Behälter geleitete Trinkwaſſer in das be 
nachbarte Zuchthaus, fowie 500 Schuhe hoch auf die Feitung 
emportreibt, wo e8 in zwei Brunnen wieder zu Tage kommt. 
Unterhalb der Mainmühle, am Hornmwerfe der fie einſchließenden 
Fortifieationsmauer ift ein 800 Fuß langes, AO Fuß breites ge- 
pflaftertes Wehr angebaut, welches den Fluß in verticaler Linie 
Durshfchneidet, ihn oberhalb der Brüde in zwei faft gleiche Hälf- 
ten theilt und fich mit der Baſis des dritten Brüdenbogens ver- 
bindet, fodann noch eine Fleine Strede unterhalb der Brüde 
fortfäuft. Diefer dritte Brüdenbogen bildet Das durch eine Vor⸗ 
richtung (ſog. Lochſtickel) geſperrte Mainloch, welches für Die Durch» 
fahrt der Flöße und Fracht-Fahrzeuge geöffnet wird, Für bie 
Sicherung dieſes Durchganges find nahe vor dem Loche, dem 
Wehre gegenüber einige Holzböcke, gleichfalls in. vertifaler Rich— 
tung eingerammt, welche Dazu dienen, Daß die durch Das Loch 
fahrenden Flöße und Nachen nicht vechts an die bei dem zweiten 
Brüdenbogen befindliche untere Mainmühle (S. 207) gerathen, 
fondern einen geraden gefahrlofen Yauf einhalten. 

Nr. 2481/2. Mainbade-Anftalt des praktifchen Arztes 
Hrn, Dr. Friedrich Dötſch, gegründet 1824 von dem Wehrmeifter 
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2. Obert nach dem Plane des Architelten L. Neuland. Das 
Gebäude mit einem geſchmackvoll angelegten, eine herrliche Aus⸗ 
ſicht gewährenden Garten verſehen, mißt 154: Schuh Länge, 16 
Schub Tiefe und bietet in ſeinen vortrefflich arrangirten Bade⸗ 
zimmern alle Arten kalter, warmer und nach ärztlicher Vorſchrift 
mit den entſprechenden Heilmitteln zubereiteter Bäder. 


Nr. 240. Eigenthum der hieſigen Fiſcherzunft. 
An der Stätte des alten, einſt ver reichen Bürgerfamilie vom 
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Rebſtocke angehörigen aAneh gegenwärtig nach dem 
Plane des Herrn Stadtbau⸗-Inſpectors Scherpf ein neues, ftatt- 
liches Gebäude, geziert mit einer. Infchrift und dem Steinbilve 
des h. Petrus, als Patron der vereinigten Schiffer- und Fiſcher⸗ 
zunft. Die Zunft befitt einen ‚reichen Schatz an alten hand» 
fchriftlichen Documenten, filbernen, und vergoldeten Pocalen, Kan 
nen, Denfmünzen und. verfchiedenen kunſtvoll gearbeiteten. Ge- 
werbs⸗Inſignien; ferner zwei Häuſer und eilf Grundftüde. Auch 
wird ihr der Fiſchzoll alljährlich mit 33 Gulden 2: fr. vergütet, ° 

Mr. 258. Das: alte Pfarrhaus, zu St. Burda: 
Jetzige Beſitzerin Frau Anna: Reigenftein. | 

Nr. 259. Zum rothen Thor. Beſitzer hen· * 
Engert, PERS. 
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: Nr. 263. Zum ſchwarzen Saal. — Der Sage nal 
ſollen einſt hier Die. Schüppen des Brüdengerichtes ihre Berath⸗ 
ungen gepflogen haben, wenn die ungünſtige Witterung nicht 
geftatteie,, ——— —— zu Gerichte zu 
ſitzen (vergl. Seite 211). 

Beſiher Or. Michael: Mainhart sen., Seilermeiſter. 





Gebäude auferhalb der Stadt. 


— 


A. Vor dem Burchards Thore. 


AMr. 264. Nainbad- und Schwimm-Anſtalt. 
Beſitzer Hr. Clemens Conrad, Bade⸗Inhaber. 

Der Zollinſpector Ignaz Helmſtädter errichtete zuerſt im 
Jahre 1780 zwei Badeſchiffe auf dem Maine unterhalb der Brüde, 
zu welchen mit ärztlichen Zeugniffen verfehene Perfonen unent- 
geltlich zugelaffen wurden, welche nach ihm der Wehrmeifter 
2. Obert bis bis zum Jahre 1824 in zwedmäßig verfehönerter 
Weite Fort erhielt. Im Jahre 1837 errichtete der oben genannte 
Befiger dieſer Anftalt ein Frauenbad mit 22 Babelabineten, in 
welchen ſich ftabeiferne Badekäſten von 5‘ Tiefe, 7’ Länge und 
I Breite befinden. Nachdem dieſes Bab am 1. Juni des Jahres 
1845 durch eine Heftige Ueberſchwemmung des Maines, welcher 
eine Höhe von beinahe 17’ erreichte, zerſtört werben, entftand 
dasſelbe 1846 in neuer und fehönerer Geſtalt wieder, verbunden 
mit einer unweit derſelben erbauten Schtwimmfchule mit 60 Ka 
bineten, einer freien Halle, nebft zwei Baffins mit einer Regen- 
und Strahl-Doude. Ein Schwimmlehrer nebft drei geprüften 
Vorſchwimmern ertheilen hier Unterricht in der Schwimmlunſt, 
an welchem Perfonen aus allen Klafien ‘der Bevölfesung Theil 
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Das —— — die Marien⸗ 
Napelle auf dem Nieolausberge. 


Im Jahre 1650 erſtand auf der Stätte eines von früher 
her von dem andächtigen Volke daſelbſt eifrig verehrten Bildſtodes 
der ſchmerzhaften Mutter Maria eine Heine Kapelle, melde all- 
mälig erweitert und verſchönert, in Folge wunderbarer allda ſich 
ereignender Ratur-Erfcheinungen gber in den Jahren 1748—1792 
in der gegenwärtigen Geftalt neu erbaut und damit 1749 ein 
Kapuziner - Hofpitium verfnüpft wurbe, welches unter bem Pro, 
vinziale zu Eichſtädt ſtehend, gegenwärtig zwei Priefter und zwei 
Laienbrüder zählt. Auf den zur Walfahrtsfirche führenden Te— 
raffen befinden fih in Heinen Kapellchen eingefchloffen vierzehn 
som Hofbildhauer 3. P. Wagner in Stein gehanene lebens⸗ 
große Leidensſtationsgruppen. 

In der am 21. Sept. 1824 nach Wiederherſtellung vieler 
während des frangöfifchen Krieges erlittenen Befchädigungen neu 
eingeweihten Kirche und Marien » Kapelle verdienen Erwähnung 
die Dedengemälde!) yon M. Günther aus Augsburg, das Hoch— 
altarblatt von J. Huber und die Seitenaltarblätter von N. Treu 
und J. Zid. 

Ein aus dem Dome hieher verſetztes wunderthätiges Ma- 
rienbild zieht noch jetzt fromme Wallfahrer, ſelbſt aus weiterer 
Entfernung, in großer Menge herbei. Sehr zu bedauern iſt die 
Entfernung älterer Votivbilder, auf deren einem 3. B. eine in 
ver Nähe ber Kapelle in einem Weinberge arbeitende zu 





1) Auf beufelben iſt die Gefchichte der Entſtehung ber Re dats 
geſtellt und ber Darauf bezügllche Vers angebracht: 
Mons monstrat monti miracula magng Mariae, - 
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frau abgebildet war, welche das Gnadenbild um Hilfe anruft, 
weil ihr Kind yon einem aus dem nahen Walde hervorbrechen- 
den Wolfe angefallen wird. 
Der Borplag vor der Kirche gewährt eine — Rund- 
fchau auf die Stadt und deren -Umgegend. 
* 


| “ 

Horas-Brunnen wirb ein an ber Straße nach Heidings⸗ 

feld „gelegene Quelle reinen, guten Waflers genannt, welche am 
Fuße des Nicolausberges zu Tage kommt. Che die Straße dort 
hauffirt wurde, Fam fie aus den Weinbergs-Mauern hervor und 
verurfachte Waflerlöcher im Wege zum großen Hinderniffe des 
lebhaften Verlehres. Bei der Herftellung der jekigen Straße in 
den 1820r Jahren wurde fie unter der Straße durch geleitet, 
und quillt nun eingefaßt links berfelben hervor, 
Man glaubt, daß die Mönche des alten St. Anpreas-, 
nachherigen St. Burchards⸗Kloſters auf ihrem Spaziergange bis 
bierher ihre Tageszeiten (horas) gebetet, und daß daher Der 
Name diefes Brunnens entitanden fey. 

Unmittelbar vor diefer Duelle, an der Wiefe gegen ben 
Main zu, befindet fih während der Sommermonate bie fönigl. 
Militär-Schwimmfchule, in welcher feit dem Jahre 1825 
nicht allein das f. Militär, fondern auch Privatperfonen, ins— 
befondere Studirende, Unterricht in der Schwimmfunft erhalten. 


B. Bor dem Zeller: Thore, 


Tr. 272. Die Moſchee. Oekonomie⸗Gut des Herrn 
Dr. &. Lindenborn. 

Diefe Oekonomie, nach dem Plane des — Hofkam⸗ 
merraths Stoll zur Verbeſſerung der Landwirthſchaft 1779 und 
1780 errichtet, ſollte zeigen, wie die Stallfütterung nach wahren 
Grundſätzen eingerichtet, ödes Land urbar gemacht und der 
Viehſtand durch den Kleebau vermehrt und verbeſſert werden 
lönne. — Bei der Belagerung der Feſtung 1800 abgebrannt, 
wurde das Gut, ein früher zahlreich. .befuchter Vergnügungsort, 
in der gegenwärtigen Geftalt wieder: aufgebaut. 
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Das Garmeliten-Ditcalecatinnen-Sofier 
Simmelsöpforten. 


Im Jahre 1231 fiftete Bifhof Hermann‘ zu Himmelftabt 
am Maine ein Frauenklofter des Giftercienfer- Ordens, welchem 
er den Namen Himmelspforte, porta coeli, beilegte. Die Huld 
der Päpſte Gregor IX, Innocenz IV. begabte die junge Abtei 
mit Privilegien und Indulgenzen, die Milde verſchiedener Ade⸗ 
ligen, namentlich Friedrichs von Truhendingen, mit Einkünften 
und Gütern. Im Jahr 1251 wurde dieſe Stiftung mit päpft- 
licher Genehmigung auf die Schottenau bei Würzburg verlegt. 

Hier erftand allmälig bis 1300 das neue Kloſter Himmels- 
pforten, für deffen Aufbau der römifche Stuhl und verfchiedene 
deutfche Kirchenfürften son Zeit zu Zeit Abläffe fpendeten und 
Collecten in ihren Diöcefen anordneten; 1290 überließ Conrad 
von Teck feine beträchtlichen Einkünfte zu Kaltenſondheim; 1297 
wurden bie Rabensburgifchen Güter zu Opferbaum erfauft; 1525 
plünderten und verheerten die aufrührifchen Bauern das Klofter 
gänzlich, ein Unfall, welcher dasſelbe bei dem Einfall der Schwe- 
ven 1631 abermals traf; König Guſtav Adolph von Schweden 
fchenfte das Klofter hierauf dem tapfern Oberften Hebron. — 
Nach der Särularifation dienten die Gebäude einige Zeit als 
Militärlazareth und kamen fpäter als Tabalsfabrik in Privatbefik, 
bis fie 1847 ihrer früheren Beftimmung zurüdgegeben wurden. 

Nachdem nämlich unter der Garantie der drei männlichen 
Garmeliten-Discaleenten-Convente in Bayern der äußere Beftand 
diefes neuen Klofters gefichert, und deffen innerer Aufbau durch 
die Berufung dreier Chorfrauen aus dem Convente zu Gemün« 
den in der Linzer Diöcefe begonnen ; nachdem andererfeits auf 
Grund der Genehmigung durch die königl. und biſchöfl. Behör⸗ 
den bie päpftfiche Beftätigungsbulle von Rom erfolgt war, fand 
am 22. Zuli 1847 die feierliche Wiedereröffnung des Klofters 
und die Einkleivung der erften Novizinnen Carmeliten-Orbens 
nach der Reform der h. Thereſia ftatt, welche jegt die ehrwürdi⸗ 
gen Hallen der vormaligen Eiftersienfer » Zungfrauen bewohnen. 
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Die Zahl der Conventualinnen beläuft ſich zur Zeit auf 
eilf Klofterfrauen, ztvei Chornoviziunen und drei Laienſchweſtern. 
Director derfelben iſt Herr Dr Deppiſch, Profeſſor der Theolo⸗ 
gie an der königl. Uninerfität. | 

Mr. 275. 276; Oelonomiegut Mos kau. Vormals 
freiherrl. von Münſter'ſcher Oekonomiehof. Jetziger Beſitzer Hr; 
Joſ. Mid. Franz, Delonom., 

Mr. 277. Delonomiegut Tal avera, Fideicommiß der 
freiherrl. von Groß'ſchen Familie und ein von den Einwohnern 
Bühne gerne aa u 


Auf dem ——— befand” ſich einft ver Kampf— 
plag dritter Inſtanz bei gerichtlichen Zweilämpfen (S. 6). 

Auf dem Schuttenanger wurde am 19. Zuni 1476 der bes 
rüchtigte Keker Johann Behem von Niclashaufen lebendig ver- 
brannt und zwei feiner Anhänger enthauptei, Des Erfteren Afche 
aber in den Main geftreut. 

Sn diefer Gegend am Maine befand fich eine Mühle, welche 
Bischof Wolfram 1330 von zwei Bädern um 32 Pfund Heller 
erfaufte, fpäter aber bei der Bortification Der Stadt abgetragen 
wurde. 

Auf der Schottenan außerhalb des Zeller-Thores befand 
fih im 3. 1384 das Sonderſiechen- ober Leprofenhaus 
zum h. Nicolaus mit einer Kapelle, in welcher der Scholafter zu 
Hang, Mag, Jak. Hauf im 15. Jahrhundert einige Meſſeſtiftun⸗ 
gen machte. Das Spital ſcheint während des Schwedenkrieges 
erlofchen zu feyn. Ä 

Eine Wiefe in der Schottenau zwiſchen Simmelspforten 
und ven Wällen der Stadt, in Kaufbriefen 1429 „am Hew- 
graben”, — 1557 „sor dem Heungraben“ genannt, bringt Die 
Volksſage mit den Hunnen in Verbindung, welche bier eine 
Schanze aufgeworfen haben follen, um die Stadt zu belagern. 


» * 


Die Errichtung der an der Heerfiraße nach Höchberg be- 
findlihen Steinbilder „mit den fieben Fällen unfers Deilan- 
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bes’ geſchah in den Jahren 1626 und 1627 durch bie Hofbie- 
ner des Fürftbifchofs Philipp Adolph von Ehrenberg, nament- 
lich den Principal feiner Hofküche, Conrad Bauer, in der Ab- 
ficht, um fich von dem durch torquirte Heren auf fie gewälzten 
Verdachte der Zauberei zu reinigen. Außer mehreren andern 
Bürgern fteuerte das hohe Domeapitel zu diefem Unternehmen 
100 Gulden, der Bifchof aber 200 Thaler zur Aufrichtung eines 
Grucifires im Kirchhofe zu Höchberg, ale dem Ziele des Lei⸗ 
denweges. 


Die Beite Marienberg. 


Am linfen Ufer des Maines erhebt fich in einer Höhe von 
mehr als vierhundert Schuhen zwifchen zwei Thälern ein Berg- 
vorfprung, auf welchem majeſtätiſch das alte Kaftell Virteburch, 
fpäter Unferer Lieben Frauen- oder Marienberg genannt, thront. 
Die Urgefchichte der Veſte ift in Dunkel gehüllt. Der letzte 
Frankenherzog Hettan fol daſelbſt refivirt, um 706 die erfte 
chriſtliche Kirche erbaut und nach feinem Tode 719 das Schloß 
feiner Tochter Immina vermacht haben, welche mit einigen vor- 
nehmen Jungfrauen allda fo lange Höfterlich zufammenlebte, bis 
fie dasſelbe 742 dem Bifchofe Burchard gegen Karlburg ver- 
taufchte. 

Seit der Empörung der Bürger wider Bifchof Hermann 
1250 bis ins 18. Jahrhundert blieb das Schloß faft ununter- 
brochen der Wohnfig der Fürftbifchöfe. Den erften, jedoch übel 
ausgefchlagenen Berfuch einer Belagerung vesfelben machten die 
Bürger bei ihrer im Jahre 1307 gehabten Fehde mit dem Bi- 
fhofe Andreas von Gundelfingen. Gefühlte Unbequemlichkeit 
der Bergwohnung veranlaßte die Bifchöfe Gerhard v. Schwarz- 
burg und Johann IT. von Brunn, unten in der Stabt unter 
dem Namen Neuenburg (S.386;) für fih und ihreNachfolger ein 
Schloß zu erbauen, allein die Wuth der. Bürger fehleifte folches 
im Fahre 1432 und zwang ihre Fürften, fortan Oben zu bleiben. 
Hierauf fing Bifchof Rudolph von Scherenberg an, fowohl die 
Gebäude der alten Fürftenburg zu erweitern und zu verfchönern, 
als auch deren Außenwerke beffer zu befeftigen (1468 — 1495). 
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Damals befand fich unterhalb des Schloffes ein Dazu gehöriger 
Lufl- und Thiergarten, welcher bloß mit einem Zaune umgeben 
war. Bifchof Konrad III, der im Jahre 1523 ſtatt dieſes 
fihlechten Zaunes eine Mauer aufführen ließ, warb im Fahre: 
1525 von den aufrührerifchen Bauern fo bedroht, daß er fi 
nach Heidelberg zu dem Pfalzgrafen flüchtete, und die Verthei⸗ 
digung des Schloffes gegen bie bis auf 20,000 Mann ange- 
wachfenen Belagerer feinen treu Gebliebenen unter dem Oberbe- 
fehle des Dompropftes Markgraf Friedrich yon Brandenburg und 
des Hofmeifters Sebaftian von Rotenhan überließ: Am Frei 
tage nach Jubilate befagten Jahres forderten die Bauern-Haupte 
leute, Georg von Wertheim, Eberhard von Rüdt und Johann 
son Harbheim zur Webergabe des Schloffes auf. Sie ward 
ihnen abgeföhlagen. Nun verfehangten fich die Bauern auf dem 
Nitolausberge, und befchoßen das Schloß, ohne bedeutenden 
Schaden anzurichten. Zwei hierauf von ihnen gewagte Stürme 
wurden tapfer abgemwiefen und bald die Zollfühnen von dem zu 
Hülfe gefommenen Kriegssolfe des ſchwäbiſchen Bundes für ihre 
Frevel hart gezüchtigt und zu Paaren getrieben. 

Bei dem befürdhteten Ausbruche des Krieges mit Heffen 
wurde 1528 der mittlere Schloßthurm, welchen Bifchof Lorenz 
übermäßig hatte erhöhen und mit einem unſchicklich hohen, fpiz- 
zigen Dache verfehen Taffen, wieder bis auf feine jegige Höhe 
abgebrochen, und fonverbar genug wurden hierbei bie biefem 
Thurme gegenüber gelegenen fogenannten neuen Hofftuben ganz 
mit Erde gefüllt, um einer etwaigen Beſchießung des Schloffes 
von der Seite des Rikolausberges ber die Wirkung zu benehmen. 
Bald nachher (1534) forgte Bifchof Konrad, das Schloß mit- 
telſt einer Wafferleitung von Höchberg ber, mit gutem Brunnen- 
waſſer verfehen zu Taffen, zu welchem Zwed er einen gewiſſen 
Meifter Berthold, Schreiner zu Gemmingen, berief, und dafür 500 
rheinifehe Gulden bezahlte. 

Im Fahre 1572, am 22, Februar, Nachts um 10 Uhr 
brach auf dem Schloffe eine Feuersbrunft aus *), bei welcher 


4) Die m. s 430 angeführte Inſchrift bezieht ſich auf dleſes Brandunglück. 
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Biſchof Friedrich von Wirsberg im bloßen Hembe aus feinem 
Schlafzimmer, weldes nachher größtentheils nebſt alterlei Pa⸗ 
pieren, Büchern und andern Dingen von Werth verbraniete, ent 
rann und fein Leben rettete. Den erlittenen Schaden am Gr 
bäude ließ der Bifchof noch in demfelben Jahre durch angeord⸗ 
nee Neubauten erſetzen. 

Ein weit größeres Brandunglüd traf diefe Fürftenburg am 
Abend des 29. März 1600: Bifchof Julius werrichtete im feinem 
Hofpisale die Fußwaſchung und Speifung der Armen, als lau 
ter Feuerlärm ihn mit der Trauerbotſchaft erſchredte, daß feine 
Refivenz Frauenberg in Flammen. ftehe. m wenigen Stunden 
lag die Hälfte der Schloßgebäude fammt einem Theil. der Kirche 
bem Arfenal, Foftbaren Bücher- und Kunftfammlungen und am 
bern werthvollen Fahrniffen in Aſche. Aengſtlich und weinend 
eilte der Fürftbifchof hinauf zur Branpftätte und erblidte mit 
tiefem Schmerz die plögliche Zerftörung feines Palaſtes. Doc 
in wenigen Jahren flanden die niebergebrannten Gebäude herr⸗ 
licher da, als zuvor, und waren für bie zeitweiſe Aufnahme er 
lauchter Gäſte prunkhaft und ſehenswerth wieber eingerichtet. 
Mit großer Peierlichfeit warb die reftaurirte und trefflich ver- 
ſchönerte Kirche im Jahre 1604 von Neuem eingeweiht, hernach 
das verfallene Zeughaus von Grund aus neu erbaut, erweitert 
und mit Waffenvorräthen aller Art ftattlich verfehen, jo daß mit 
einem Wort ein verjüngter Phönix  ans- feiner Aſche glänzend 
hervorging. Leicht hätte indeß eine wiederholte Zerſtörung ent 
ftehen können, als am 6. Juli 1606 bei einem heftigen Ge 
witter ber Blitz in den fogenannten Uhrthurm des Schloßhofes 
einfchlug, wodurch deſſen Dach ein Raub der Flammen wurde. 

Gleich nad dem am 13. September 1617 erfolgten Tode 
des Bifchofs Julius, wurde mit der von ihm felbit angeordneten 
Erbauung son 12 neuen Wachhäuſern und mit Der Aufwerfung 
eines neuen Walles im Schloßgarten der Anfang gemacht Noch 
in dem nämlichen Jahre drohte dem Schloffe ein neues Unglüd, 
da dort am 25. Dezember Abends um 6 Uhr abermals eine 
Feuersbrunſt entftand. Man ward jedoch bald des Brandes 
Meifter, fo dag nur ein geringer Schaden verurfacht wurde. 
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Nur zu bald nachher kam aber das traurigfte Schidfal, das 
jemals diefer alten Burg begegnet ift, nämlich deren Beſtürmung 
und Eroberung durch die Schweben. | 

Es war am 14. Dftober 1631, da rückte der ſieggekrönte 
Schwedenkönig Guftav Adolph son Schweinfurt her geraben 
Weges gegen die ihm verhaßte Biſchofsſtadt Würzburg vor. 
Er fand das Thor der Vorſtadt verfchloffen und mit Mift fo 
belegt, daß die .dagegen angebrachte Petarde gar Feine Wirkung 
that z es wurde demnach mit Gewalt aufgehauen und An kurzer 
Zeit war der Feind im VBefige der Vorſtadt. Nun lieh ver 
der König fogleich die Stadt,. aus der fich die Beſatzung auf 
Das Schloß Frauenberg zurüdgezugen und. dabei die Mainbrüde 
hinter fich abgebrochen ‚hatte, zur Mebergabe aufforden, vie ihm 
auch am folgenden Morgen gewährt wurde, Guſtav Adolph 
ließ fodann vor Allem die abgetragene Brüde wieder herftellen, 
die gefammte Bürgerfhaft entwafinen und huldigen, ſonach Das 
Bergſchloß zur Webergabe auffordern. Diefem war. von’ ber 
Mainfeite nichts abzugewinnen, weil hier der Felfen, auf dem 
es liegt, zu ſteil it: nach dem Felde zu war es abhängiger, je- 
doch mit einem fehr tiefen, in den Felſen gehauenen Graben um- 
‚geben, über welcher eine Brüde gu dem halbmondförmigen Au- 
henwerke führte. Der Schloßlommandant, Adam Heinrich Keller 
. son Schleitheim, Hatte die verlangte Uebergabe des Schloſſes ab⸗ 
gefchlagen und ein ftetes Gefchüßfeuer auf die in der Stadt be 
zum flreifenden und bie und da über den Main ſetzenden ſchwe⸗ 
diſchen Soldaten machen. laffen. Indeß ſchiffte Doch der Oberfte 
Arel Lillie mit einigen Truppen hinüber, und ver Oberfte Jalob 
Ramfay ‚ging über die wiederhergeftellte Brüde, Beide legten 
unverzüglich einige Verſchanzungen und Batterien an, was we 
‚gen des fteinigen und bergigen Bodens ſehr beſchwerlich war, 
und ſchon am 18. Oktober mit Tagesanbruch begann . die Be 
ſchießung des Schloffes. Endlich machte man einen allgemeinen 
Sturm auf dasfelbe, wobei Das Regiment des Oberften. Lillie 
den Vortrab machte. Ungeachtet der tapfern Gegenmwehr, der 
Belagerten erſtiegen die Schweden vermittelſt angelegter Sturm 
leitern das ‚erwähnte Außenwerl, und da bie. niebergelaflene Zug⸗ 
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brüde wegen ber vielen darauf liegenden Todten nicht aufgezogen 
werben konnte, fo hatten die Schweden freien Weg zum Thore 
des innern Schloffes. Sie fprengten dasfelbe mit einer Petarbe 
auf, drangen mit entbrannter Wuth hinein und mehelten in der 
erften Hitze alles nieder, was ihnen vor Geficht Fam, felbit den 
Driefter am Altar der Schloßfirche. Bon der 1500 Mann jtar- 
fen Befagung entfloben Wenige dem Tode; — dem Schloß- 
lommandanten rettete ber ſchwediſche Oberft Leonhard Torftenfon 
das Leben. Da ſowohl von der Stadt als dem Lande die be- 
ſten Habfeligfeiten auf das Schloß geflüchtet waren, jo war bie 
Beute der Soldaten unermehlih, und nach allen gleichzeitigen 
Berichten fol auch der vorgefundene Vorrath an Lebensmitteln, 
Pulver, Geſchütz, Wein, Getreid und Pferden äußerſt beträchtlich 
gewefen fein. ') 

Die Schweden fingen alsbald an, das Schloß in einen 
befiern Befeftigungszuftand zu fegen. Zu dem Ende wurbe bie 
Hauptftadt und das ganze Land aufgefordert, Die nöthigen Schanz- 
arbeiten zu leiften. Da aber Beide wenig Ernft begeigten, er- 
ließ Herzog Ernft zu Sachfen, der in feines Bruders Bernhard 
Namen das Hochftift zu Würzburg regierte, unterm 19. und 25. 
Dftober, 9. November und 24. Dezember 1633 gefchärfte Auf- 
forderungen. Im jeder Woche wurden nebft 543 Fröhnern 12 
zweifpännige Karren zu dem unteren Werke des Schloffes und 
18 zu dem obern erfordert. Der würzburgifche Baumeiſter Mi- 
chael Kaut Jeitete mit dem ſchwediſchen Oberftlieutenant Karl 
Martinfon das Fortificationswefen, welches bei der allgemeinen 
Bedrängniß des Landes trotz aller Strafandrohung feinen ra- 
Shen Fortgang nehmen konnte. Diefe Landplage warb enblich 
durch die am 16. Januar 1635 gefchloffene Capitulation und bie 
am 18. d. M. volgogene Rüdgabe der Feſtung an den Fürfl- 
bifchof. aufgehoben. | 


4) Die erbeuteten Schäte follen nad) einer fchriftlichen Mittheilung 
des Erzbiſchofs Johann Philipp an das hiefige Domfapitel 1656, fo bebeu- 
tend geweſen jein, daß fie allein ven Schweden die Hilfämittel zw liefern 
vermochten, um den Krieg ih Deutfchland fo lange fortzuſehen. 
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Ohne Säumniß hob nun Kurfürfl-Erzbifchof Johann Philipp 
von Schönborn im jahre 1642 an, vorerft die innere und äu— 
Bere höchſt nothwendige Säuberung und Renovatur der Schloß- 
gebäude, welche fich vor Schmuk und Ruin faum mehr gleich- 
fahen, anzuordnen. Er errichtete dort im Jahre 1648 nebft ei- 
ner Schule auch ein Theater, und machte im Jahre 1650 den 
Anfang, die Befeftigung des Schloffes, welches im Jahre 1648 
als eine Reichsfeftung erflärt worden war, verbeffern und er- 
weitern zu laffen, unter Aufficht des Baumeifters Fernauer. 4. 
Petrini und deſſen Landsmann und Werfmeifter Ant. Righy be 
trieben dieſe Arbeiten mit einer Menge Maurergefellen, und 
brachten im Jahre 1651 die Haupt-Eourtine am Leiftenberg zu 
Stande. Der Schloßberg wimmelte nebftvem son einem Heere 
‚son Schanzarbeitern, von welchen fo viele befehädigt wurden, daß 
mit ihrer Kur faft alle Chirurgen der Stadt befchäftiget waren. 
Weniger bevauerlich war der Schreden und Schaden, ben ein 
am 5. Juli 1673 Nachmittags in den mittleren Schloßthurm 
gefahrener zündender Blitzſtrahl verurfachte. Da feit dem Jahre 
1656 nebft dem Schloffe Marienberg auch Die Stadt befeftigt 
wurde, und bie ſchweren Baufoften die Landeskaſſe erfchöpften, 
ging es bei aller fortgefegter Werkthätigkeit dennoch mit biefen 
beiden Unternehmungen ziemlich Tangfam. Nachdem aber im 
Sabre 1687 die Krone Frankreich 60,000 Mann in die Fur- 
fölnifchen Lande hatte vorrüden Taffen und man auch einen Be- 
fuch diefer ungebetenen Gäfte in Würzburg befürchtete, eilte man, 
die Schloßbefeftigung, Durch ein Aufgebot von 2000 Mann Land- 
volfes zur täglihen Schanzarbeit, zu befchleunigen. Wirklich 
erfchien auch im Sabre 1688 um Martini das franzöſiſche 
Heer, warf auf dem der Feſtung Marienberg gegenüber Tiegen- 
den Nikolausberge eine Batterie auf, und verlangte durch einen 
Trompeter die Mebergabe, z0g aber nach empfangener abfchlä- 
iger Antwort alsbald wieder ab. Bei folchem unruhigen Ge- 
triebe an und auf dem Marienberge warb dem Fürftbifchofe 
Johann Gottfried von Guttenberg der Aufenthalt dafelbft etwas 
unbeimlih; er verließ daher im Fahre 1689 dieſen alten und 
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veralteten Sig, feinerBorfahren und bezog feinen Hof hinter dem 
Dome. Gleich nach der Beerdigung des am 14. Dee. 1698 
geftorbenen Fürfibifhofs Johann Gottfried beſchloß die Statihal- 
terſchaft jedoch, den bifchöflichen Hof wieder nach dem Schloffe 
Marienberg zu verlegen, was fofort auch zu Ende Januars 1699 
in Bollzug lam. Allein ſchon Johann Gotifriedg Nachfolger, 
Johann Philipp II., fühlte das Bebürfnig einer Refivenz in ber 
Stadt und ließ deßhalb 1703 das bald wieder verfallene neue 
Schlößlein auf dem Rennwege erbauen, Die folgenden Fürften 
wohnten nun meiltens, bis zur Erbauung der neuen jegigen Re 
fivenz, in ihren Höfen in der Stadt, 


Die erwähnte andauernde Befürchtung wegen eines Befuches 
ber Franzofen bewog im Jahre 1703 den Fürftbifchof Johann. 
Philipp von Greiffenklau zu dem Vorhaben, eilends noch einige 
Böfchungen am Schloffe bauen zu laſſen. Allein unter dem 
würzburger Militär befand fich nicht ein einziger Ingenieur, 
dem man biefe Arbeit hätte auftragen können, da ber fürftliche 
. Obers Ingenieur Fontana vor Landau geblieben und der Ingenieur⸗ 
Hauptmann Sebaſtiani kürzlich zuvor in Philippsburg geſtorben. 


Je mehr das Schloß Marienberg allmälig die Phyſionomie 
einer anſehnlichen Feſtung gewann, deſto nothwendiger erſchien 
auch die Erbauung und Ausſtattung eines angemeſſenen Arſenals. 
Dazu wurde nun zunächſt jenem von Julius erbauten Zeughauſe 
am 24. Mai 1708 der Grundſtein gelegt, und die Leitung bes 
Baues dem Artillerie Hauptmanne Andreas Müller aufgetragen. 
Die Anlage desfelben gefchah am Eingange des Gebäudes zu 
einer Länge von 324 Schuh und am daranſtoßenden Duerflügel 
zu 206 Schuh Länge, für's Ganze zu 60 Schuh Breite. Den 
unter dem neuen Zeughaufe ganz in Felfen ausgehauenen@Bein- 
Teller berechnete man für die Aufnahme von fo vielen 16 fuderi⸗ 
gen Fäffern, die zufammen 1536 Fuder faffen konnten. Pracht⸗ 
sol und fehenswerth war das Bauwerk im Jahre 1711 vollen- 
det und mit allerlei Kriegs-Attributen herrlich ausftafirt. Den 
Boden des Kellers bededten Kanonen, Mörfer und Haubigen, 
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zufammen in einem Metallbetrage yon 3698 Zeninern, dann in 
Pyramiden geſchichtete Kugelhaufen ꝛc. ıc. Noch immer wurbe 
ſeit dem Jahre 1719 mit dem Fortificationg-Banmwefen zur Som 
merszeit fortgefahren, endlich aber dasſelbe nach dem Tode des 
Fürſtbiſchofs Friedrich Karl im Jahre 1746 bis auf die Dolls 
enbung der Schloßbrücke eingeftellt. Diefer Stilltand dauerte 
während der ganzen Regierung bes Fürſtbiſchofs Anfelm Franz 
von Ingelheim. Sein Nachfolger Karl Philipp v. Greifenflau 
aber fegte das unvollendete Unternehmen fort und beftimmte im 
Jahre 1753, daß biezu jährlich die Summe yon 6000 Gulden 
verwendet und beim Ausgange jeden Jahres yon dem Baudirec⸗ 
tor, Oberſt Neumann, im Einvernehmen mit dem Oberftwacht- 
meifter Müller und dem Studhauptmanne Müller begutachtet 
werben follte, was ferner noch zu bauen fei. Verſchiedene Bau⸗ 
Reparaturen am Marien-, Uhr- und Sonnenthurme ıc. bewerl- 
ftelligte Bauamtmann Geigel im Jahre 1756, und ein neues 
Brandunglüd machte bald am mittleren hohen Thurme auch eine 
neue Reftrauration nothwendig. Am 1. Mai 1764 früh fuhr 
in benfelben bei einem ftarfen Gewitter ein Blitzſtrahl und 
fhnel brannte Das Dach wie eine Kerze. Man nahm vor Allem 
Bedacht, den Pulverthurm und das Landes-Archin zu reiten, und 
legteres nach feinem ſchon vorhin beftimmten neuen Aufbewah« 
rungsorte im neuen Refivenzfchloffe in der Stadt zu bringen. 
Glücklicherweiſe griff diefe Feuersbrunft nicht weiter um fi, und 
es wurden nur ber Dachituhl jenes Thurmes nebft deffen Glocken 
und Uhr von den Flammen verzehrt. Beim Einfturz des Daches 
fiel eine bleierne Kapfel zur Erde, welche nach dem ©. 417 ey 
wähnten, im Jahre 1572 flattgehabten Brande in den Thurm⸗ 
Inopf gelegt worden war und nichts befonveres Merkwürdiges 
enthielt. 

Während des franzöfifchen Revolutionskrieges mußte endlich 
die Citadelle Marienberg öftere ſchwere Prüfungen ausftehen. 
Aus Furcht vor feindlichem Ueberfall der Franzoſen wurde fie 
1792 mit aller Borficht, jedoch zum Glück vergebens, in volle 
fommenen Bertheidigungszuftand geſetzt. Durch Capitulation 
vom 24, Juli 1796 fiel fie den unter Jourdan gegen Oeſterreich 
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vordringenden Franzoſen in die Hände, ward jedoch ſchon am 
A. September desſelben Jahres in Folge der denkwürdigen Schlacht 
bei Würzburg Der fiegreichen üfterreichifchen Armee unter dem 
Erzherzoge Karl wieder übergeben. Als im Jahre 1800 ie 
frangöfifchen Heere Deutfchland abermals überflutheten, hielt die 
som F. k. öfterreich. Generale v. Dall-Aglio tapfer vertheidigte 
Feftung eine harte Belagerung und Befchiefung vom 2. bis 31. 


n ——æe— - 
— — — — — 








nerale Dumonceau aus, worauf ſie vermöge der bei Hohenlinden 
geſchloſſenen Waffenſtillſtands-Convention am 5. Januar 1801 
dem Feinde eingeräumt wurde. Bei dieſer Belagerung ſind 
öſterreichiſcher Seits 10,100 Kanonenſchüſſe, Bomben- und Hau- 
bifenwürfe, und 144,000 Flintenfchüffe gefchehen und neun Mal 
ift in der Feftung Brand entftanden. Nach dem Frieden von 
Lüneville räumten die Franzofen biefelbe, und 1805 bei dem 
MWiederausbruche des?’ Krieges mit Defterreich wurde fie auf's 
Neue in Vertheidigungsitand gefegt. In den Kriegen von 1806 
bis 1807 ‚mit Preußen und von 1809 mit Defterreih hatte fie 
fortwährend franzöfifche Befagung; doch als 1812 der franzöfifche 
Krieg mit Rufland ausbrach, wurden die Vorräthe an Munition 
und Lebensmitteln nach Magdeburg abgeführt. Eine neuerliche 
Ausftattung mit Lebensmitteln erhielt fie nachher bei dem Felb- 
zuge von 1813, die Franzofen verfahen fie mit ſchwerem Geſchütz 
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theidigungsftand . fehlen fie zum Stügpunft für das nach ber 
Völkerſchlacht von Leipzig zurüdziehende franzdfifche Heer be- 
Som beftimmt zu fein. Allein der Marſch des combinirten 
Öfterreichifch-bayerifchen Heeres unter dem Oberbefehle des Gra- 
fen von Wrede lenkte ven Rüdzug von biefiger Gegend ab. Am 
Abend des 24, und in ver Nacht des 25. Ortobers 1813 follte 
ver frangöfifche Feftungseommandant, General Turreau, durch 
heftige Befchießung zur ebergabe der Feftung gezwungen werben, 
diefelbe Hatte jevoch bios die Mebergabe der Stadt zur Folge, 
und nun begann die Blokade der Citadelle und des Mainviertels, 
welche faft 7 Monate dauerte, und mit dem am 21: Mai 1814 
erfolgten Abzuge der franzöfifchen Garnifon endigte. Diefe Ber 
lagerung hatte die Feltungsgebäube größtentheils fo verborben, 
daß fie wie angehende Ruinen daftanden. 

Am 11. Juni 1840 brach in dem fühlichen Ede am Ein- 
gange des Zeughaufes ein wüthender Brand aus, welcher ven 
ganzen mittleren Hof zerftörte und auch noch ben oberen Theil 
des Michaelsthurmes zum Opfer nahm. Den meiften Lefern wirb 
die Schredensnacht noch im frifchen Andenken fein. 

Die im Jahre 1850 drohende Kriegsausficht veranlaßte auch 
bier eine umfaffende Herftellung des Glagis vor Dem Zeller 
Thore mit Erdarbeiten und Pallifaden, fo wie der übrigen Erd⸗ 
werle der Feftung. | 

“ 
* » 

Bon den einzelnen Sehenswürbigfeiten des Schloffes führen 
wir an: - 

1) Die alte in Geftalt einer Rotunda aufgeführte Kirche), 
an welcher Bifchof Julius einen Chor anbaute. Syn biefer Kirche 
wurden früher die Eingeweide der verftorbenen Bifchöfe beerbigt. 
Das Horchaltarblatt ift von DO. Onghers. Im J. 1498 fliftete der 
Bürger Linhard Ruprecht zur Bruderfchaft dafelbft ein Seelen- 
geräthe, wozu er fein Haus zum Schraubenloh im Mainviertel 
fehentte. Mit. ver Kirche war in den älteften Zeiten eine Propftei 


2) Nach der Bolfsfage urfprünglich ein Tempel der Diana, 
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verbunden, deren Einfünfte vom Bifchofe Gerhard der Mariem 
lapelle auf. dem Judenplatze zugewendet wurden. 

2) Den Sonnenthurm, früher Thurm Randersader, 
dann Schodersthurm genannt, in welchem som Bilchofe Johann 

von Brunn der Domherr Friedrich Sn drei Jahre hindurch 
pe gehalten wurbe. 

3) Den im Hofe ifolirt fiehenden runden MWartthurm, 
welcher fo viele Klafter im Umfange, als in der Höhe haben 
fol, 1764 aber vom Blige getroffen um eine Etage Türzer wurbe. 

4) Den 388 Schuh tiefen Hauptbrunnen, welcher auch 
bei großer Dürre an 38 Schuh Waffer hält. ; 

5) Die zu den ehemaligen fürftlichen Wohnzimmern füh« 
rende fteinerne Wendeltreppe. 

6) Das Zeughaus. 

T) Den alten Gefindefaal. Diefer Saal, gegenwärtig 
als Magazin für Zuggeſchirre der Artillerie benügt, iſt fehr 
intereffant, weil er noch in feiner ganzen alterthümlichen Ge« 
ftalt uns erhalten if. Er ift 36° breit, 90° lang, 22° hoch. 
Ein fehr alter, Toloffaler, gußeifener Plattenofen mit allerlei 
alterthümlichen Darftellungen, ift A‘ breit, 10’ lang und 18° hoch. 
Der Saal war, wie der Name gibt, zum Speifer und Aufenthalts- 
ſaal des Hofgefindes beftimmt, was auch reigend? darin anger 
brachte Inſchrift beftätigt : 

Wer Hirin Essen Will 
Der Muss Sein Fein Zügig Vond Still 
Fromb Vnnd Rödlieh Tarneben, 
Sonst Wird Mann Ihm Balt Vrlaub Geben. 

8) Den fogenannten MaffieulirThurm, vom Architelten 
Neumann erbaut und mit dem Hutten’fchen Wappen gefehmüdt. 

j * %* 


* i 

Eine fteinerne Treppe (welche noch befteht) führte vom ſog. 

Mainviertel zur Telle hinauf, wo ſich früher ein Thurm befand, 

deffen Paffage häufig die Beranlaffung zu heftigen Streitigkeiten 
zwifchen dem Bifchofe und ver Bürgerſchaft waren. 


* * 
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Die jegige Verwendung der Gebäude in ber Feftung iſt 
folgende: Sobald man dur das Hauptthor den äußeren Hof 
betritt, berührt man gleich rechts die Feftungshauptwache. Das 

Thor gerade gegenüber führt, an dem Spital für Kriegszeit vor- 
bei, auf den Hauptwall gegen Höchberg zu. Das erfte Hohe 
Gebäude neben der Hauptwache, dem Hinaufgehenden zur rechten 
Hand, dient gegenwärtig zur Wohnung des Feitungstommandanten ; 
unmittelbar daran ſtößzt das große nene Zeughaus, angefüllt mit 
Waffen und Kriegsvorräthen aller Art, in allen feinen Räumen. 
Der Eingang in Die oberen Räume beffelben iſt jedoch im zweiten 
Hofe rechts innerhalb des Thores. Bor demfelben befinden fich die 
durch die Pumpenwerke der oberen Mainmühle (S. 408) gefpeiiten 
Brunnen. Das dahinter fiegende niedere Gebäude (mo 1840 
der große Brand ausbrach) enthält Magazine u. dgl. Gerade 
gegenüber befindet fich die Wohnung und das Bureau des Fol. 
Dberzeugwartes. Der rechts innerhalb des Scherenberger Thores 
befinnliche fog. Artilferiebau (das: von Julius hergeftellte Zeng- 
haus) fteht aus Mangel innerer Einrichtung, leer. Der daran 
ftoßenve füplich gelegene Bau enthält im Erdgeſchoße den alten 
Gefindefaal, (S. 426) dann einige Wohnungen umd der größere 
Theil wird als Arreftlofale für Civil- und Militärfträflinge 
benüßt, während ver ihm gegenüberliegende lange Bau (vie 
Schottenflanke (der Garnifon der Eitadelle, jeßt dem k. 5. Fäger- 
bataillon, als Kaferne dient. Im Fürftenbaue endlich (pie 
(Fronte gegen die Stadtfeite) find Wohnungen und Bureau’s 
son Offizieren und Militärbeamten ze. enthalten. 

Auf der öftlichen und” fünlichen Seite des Berges find alle 
Räume, welche die Befeftigungswerfe übriggelaffen, mit Wein- 
reben bepflanzt, und wird bier der mweitberühmte, Köftliche Leiften- 
und Schloßberg- Wein erzeugt. Die Kultur dieſes edlen Ge- 
wächfes begann erft im Anfange des vorigen Jahrhunderts Durch 
den Hoffammerrath Klarens und wurde Durch deffen Amtskollegen 
Stell 1782 durd Einführung edler Nebforten, 3.2. Burgunder, 
servollfommt, in der neueften Zeit aber zur höchften Bfüthe der 
Entwicklung gebracht, da Die jetzt dort probugirten Weine ohne 


allen Anftand den beiten Gewächſen des Rheingaues ſich an bie 
Seite ftellen können. 


Inſchriften und Wappen 
auf der Veſte Marienberg. 


Am Neuthor: Außen und Innen: Wappen des Kur- 
fürften und Fürftbifchofs Johann Philipp I. von Schönborn. 
Am Wege kurz vor dem Hauptthore, an der Stelle, wo 
Fürftbifchof Melchior von Zobel ftarb, ein Dentmal zum Ge- 
dächtniffe dieſes Ereigniffes. Auf einer gegoflenen erzenen Tafel 
die Inſchrift: 
Im Jahr MDLVII am XV, Aprils 
Melchior der Loblich Fürst vnd Herr 
Erschossen Ward mit List vnd gfer 
Leid in der Vorstat solchs daniden 
Christlich ist er allhie verschiden 
Hernach sein kämmerer mit clag 
lakob Fuchs blib auch disen tag 
On schuld des Andern tags darneben 
Raumbt Wolf Carl von Wenkhaj dis leben 
Zwen Edle vnd ein Ritter ward 
On Vrsach auch geschossen hart 
Bliben mit schmertzen doch jm leben 
Ewig den selen Got wol gebn 
Leben freid whunn vnd Seligkeit 
Letzlich auch vns jun Ewigkeit. 
Ano Dni MDLVIII XVII Cal. Maii. 
En pius occubuit charo pro te grege pastor 
Pro pastore pias grex pie. funde preces. 
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Gerade gegenüber in der Mauer des Hauptwalles das 
churfürſtl. Mainz. u. fürſtl. Würzburg. u. Schönborn’fche Wap- 
pen mit der Jahrzahl 1649. Dasfelbe Wappen befindet ſich 
auch am Hauptthore außen und innen, letzteres mit der Jahr⸗ 
zahl 1649. 

Im äußeren Hofer Am Zeughaufe das Wappen Joh. 
Philipps von Greiffenklau in einer Trophäe von allen möglichen 
Waffen, darunter ober dem Eingangsthore felbit Die Jahres- 
zahl 1711. 

An der öftlihen Mauer biefes Hofes das Wappen de 
Bischof Julius mit der Unterfehrift: 

Der lieb Gott schützt schloss stätt vn land 
Doch soll nit feiren mensche hand 
Drumb Bischof Julius Gott vertraut 
Vnd diese Vorwehr Neu gebaut. 

Der ober dem Thore in den zweiten Hof ftehende Engel 
hält als Schild gleichfalls Julius Wappen. 

Innerhalb diefes Thores ober demfelben gleichfalls Julius 
Wappen mit der Unterſchrift: 

Bischoff Julius hat Gott vertraut, 
Und dieses Vorhaus neu gebaut, 

Als er in seinem Regiment 

Bei drei und dreissig Jahr völlent, 
Dem Vaterland zu Nutz und Ziert 
Hatt er viel solehe Bew vollfiert. 
Gott geb dass diss alls werd bewacht 
Durch seiner heiligen Engel Macht. 


Es folgen nun über den meiften Eingängen bie Wappen 
son Julius, fo gleich bier Links und über der Eingangsthüre 
des Zeughaufes. 

Am Thore in den Dritten, innern Hof, dem Vogenaunise 
Schernberger Thore: 

Ganz oben das. Wappen des Fürſtbiſchofs Friedrich von 
Wirsberg, mit einer in. Tateinifchen Verſen beftehenden Inſchrift, 
die jedoch wegen der Höhe fehwer zu. leſen. 


\ 
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Unter dieſem "eine in Riemenſchneider'ſchen Gefchmade ge- 
arbeitete Muttergottes in gothiſchen Verzierungen, rechts und 
links die Würzburgiſchen Wappen, am Fuße die Wappen ber 
Fürſtbiſchöſe Johann von Eglofitein, Gottfriev von Limburg und 
Gerhard von Schwarzburg. 

Darunter in Rundbögen bie drei Schuttheiligen Frankens, 
Kilian, Colonat und Totnan, von wahrſcheinlich älterer Arbeit, 
am Fuße Kilians das Wappen eines Fürſtbiſchofs von Grumbach 
oder Wolfskeel. Rechts der Heiligen das Wappen des Fürſt⸗ 
bifchofs Rudolf von Scherenberg : mit ber Jahrzahl 1482, da- 
rüber eine halb erlofchene unleferliche Inſchrift, rechts und Tinte 
des Thorbogens zwei verlöfchte gemalte Wappen. 

Im inneren (3.) Hofe: ‚Gleich inner dem Thore links 
ober einer Heinen Eingangsthüre das Wappen des Fürſtbiſchofs 
Melchior von Zobel mit der Jahrzahl 1543. 

Dann rechts am fog.Artilleriebau ober ver erfien Thüre 
das Wappen des Fürftbifchofs Lorenz von Bibra mit der Jahr⸗ 
zahl 1514, 

In der Mitte oben am Haufe das Wappen des Fürſtbiſchofs 
Rudolph von Scherenberg mit der Unterfchrift: 

Revered. in Xpo_p: pat. dns Rudolfus 
de Scherenberg Epus. herbil. fracieg. 
Orientalis _dux hac domu fe 
Construi ano MOCCOLXRX. 

Rechts davon in gleicher Höhe das fehr zierlich gearbeitete 

— von Julius (mit allen Ahnen) mit der Ueberſchrift: 
Dis Haus war alt 
Ist worden neue 
Pan’ zu viel grosser Gebewe 
solches Julius gethon anoch 
b’wert die Kriegsmontrei. 
und der Unterfchrift: 
Has prope collapsas — Julius —* 
Et totum haud parvis Sumptibus- auxit opus. 
Hinc ea prommnitur belli quae postülit usus 
Si verus in Frantos’irruat hostis’agrösi 
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Weiter linls an einer kleineren Eingangsthüre das Yulius- 
Wappen mit der Jahrzahl 1611. Faſt alle Heineren Eingänge 
in diefem Hofe tragen dasfelbe Wappen. 
Am fünlichen, jetzt ſog. Sträflingsebau: An der Keller- 
tbüre das Mappen Rudolphs von Scherenberg. 
Gleih daneben, hoch oben am Haufe dasſelbe Wappen, 
jedoch fehr zierlich ansgeführt mit der Unterfehrift: Ä 
Der hochwdig fürste her Rudolf 
des geslechts von Scherenbg 
Bischoue zu wirezburg 
und hertzog zu franken 
hat diesen bawe vollbracht 
ao etc. LXXVII. 
Hievon rechts etwa gegen die Mitte des Haufes das Wap- 
pen des Fürftbifchofs Lorenz v. Bibra mit der Jahrzahl 1503. 
Noch weiter rechts, gegen den Fürjtenbau zu, abermals ein 
ſehr fchön verziertes Wappen von Bifchof Julius mit der Un— 
terfchrift: 
Hac Ad Hybernandum et Bibliothecam construendum statione 
arcem amplificavit Julius Episcopus, Fruantur posteri et me- 
moriam ejus colant. MDXXXCVI. 


Am Sonnenthurme glei unter der Gallerie: das Wap- 
pen des Fürftbifchofs Melchior v. Zobel mit der Jahrz. 1545. 

Etwas weiter unten, in ſchöner gotbifcher Verzierung, das 
WB appen des Fürftbifchofs Gerhard v. Schwarzburg. 


Am Fürftenbaue, zunächft des Sonnenthurmes, das 
Wappen des Fürftbifchofs Friedrich v. Wirsberg mit feinen Ah⸗ 
nen, Darunter :' 

Nisi dominus custodierit civiatem, frustra vigilat, qui custodit eam. 
In dem zway und Sibentzigsten Jar 
Am tag Petri Cathedra fürwahr 
Ist der alt baw und thurn behent 
aus unfall durch feuer verprend 
Vnd noch dieses Haus erbaut so gut 
Gott erhalts fürter in seiner Hudt, Amen. 


. 482 Infhriften und: Wappen. 
Ober dem alten Haupteingange das Wappen des Fürfibi- 
ſchofs Lorenz yon Bibra mit der Unterfchrift; 
Anno domini 
1511 jar wardt 
diser bav gemacht. 


An der Kirche befindet ſich unter dem Dachgefimfe auf der 
Seite gegen die Schottenflante das Wappen des Fürftbifchofs 
Conrad von Thüngen. 


n Zuſütze und Berichtigungen. 


Zur Einleitung. 


S. III. Anmerk. 2. Zuſatz: Wirklich überraſchend iſt die 
weite Fernſicht von dem höchſten Punkte des Nikolausberges. An 
dieſer Stelle ſtand früher eine Pyramide von Holz, zu den tri— 
gonometriſchen Vermeſſungen des Landes dienend, vom Volke 
gewöhnlich „der Telegraph“ genannt. 

Gegen Norden überragt die vielen bewaldeten Hügel und 
bebauten Fluren die koloſſale Geftalt Des Kreuzberges, dem fich 
die Reihe der hinter ihm liegenden Rhöngebirge anſchließt; weiter 
finfs bilden. nach der ' Dreiftelz bei Brüdenau, der Sodenberg 
bei Hanimelburg und der Neußenberg bei Gemünden bersorra- 

ende Punkte, während im. Bordergrunde das, Mainthal bis 
Retzbach ſich öffnend, dem Auge einen Tieblichen und reizenden 
Anblick gewährt: Gegen Nordoiten und Often ſchweift der Blick 
‚über Die reichgefegneten Gauen Franfens bis an die Bergrüden 
des Steigerwaldes, deren Reihen der Zabeljtein bei Hasfurt 
beginnt , der Schwanberg bei Kigingen fohliekt. 

Bon hier ans gegen Südoften bliden wir in Die Gefilde 
Mittelfrantens und in dem Zuge der Franfenberge tritt vor 
allem der Hohelandsberg hervor, während hier den Vordergrund 
das ſchöne Mainthal aufwärts, bis gegen Ochfenfurt, bildet. 

Gegen Süden überfliegt das Auge faft unbegränzt ven 
reichen Ochfenfurter Gau, von zahlloſen Drtfchaften beſäet. Am 
wenigfteng lohnend iſt Die Ausficht gegen Südweſt und Welt, 
da. die. nächften Höhen nur wenig niederer,,als der Nifolaus- 
berg. Weiter rechts gegen Nordweſt aber tauchen die Berge 
des unfernen Speffart hervor. | 
S. XXI. 3:17 9. oben iſt nad „in den Main mündet“ 
noch beizufegen: So fehr biefer Bach im Sommer an Waffer- 
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mangel leidet, fo können doch einzelne Gewitter ihn ſehr an- 
fchmwellen. Ein Beifpiel diefer Art Tieferte ein am 30. Au 
1852 Abends 7 Uhr ausgebrochenes Wetter und ein in der 5 
gend von Höchberg eg Wolkenbruch, in Folge deſſen vie- 
fer ſonſt fo trockene Bach derart in einen reißenden Strom ver- 
wandelt wurde, ec gerade durch Höchberg ‚fabrender Eil- 
wagen von feinen Bellen fortgeriffen und zertrümmert wurde. 
Eines der Zugpferde fand man am andern Tage ertrunfen im 
Maine und einige Tage fpäter ebendafelbft die Leiche eines bei 
diefer — — Paſſagiers. 

©. XXVI. 3.7. v. o. Zuſatz: An einem Wege weſtlich 
von ———— ab (auf — Abbildung der Stadt vom %. 1623 
anz rechts im Vorbergrunde befindet fich ein Bilpftod mit der 
—— 1558, dem Wappen des Fürſtbiſchofs Melchior v. 
Zobel und einer beinahe unlesbaren Inſchrift. 

©. XXVIL 3.7.2». 0. Bevölkerung nach der neue 
ften, im December 1852 vorgenommenen Zählung mit Ausſchluß 
des Militärs: 

Männliche 


über 14 Sahre 9045 

unter 14 Jahre 2207 
11252 Seelen, 

Weibliche 

uber 14 7b 10746 

unter 14 jahre 2346 
13092: Seelen, 
Total 24344 Seelen. 


©. XLIV. 3. 1. ». unten Sufab: Diele folcher alter Ge⸗ 
bäude find im Laufe der Zeit abgebrochen worden und Die An- 
* ihrer vormaligen Standorte unſicher. Dahin gehören 
z. B. die Höfe Arnſtein auf dem Fiſchmarkte 1677, Ei 
in der Reisgrube 1400, Walkenried in ber Borlengafe, 1 
zum Pantyr (Panther) in der Büttnergaffe 1336 u. m. 


Zum I. Diftrict, 


S. 9. Nr. 9. Zufag: In diefen Hof dat ber — 
Verein im Herdfte 1852 feine Sammlungen überfievelt 

Die bier befindlich 86* Berühmte v. Hutte —F Ge⸗ 
— wurde 1829 von einem Privatmanne in Berlin 
angekau 
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S. 35. 3. 14. v. o. lies Eppo. 
©. 39. 3. 9. v. o. Zuſatz: Der Vater der jetzigen Be— 
ſitzerin war ber er fürſtl. — Hofſchultheiß. 
S. 40. N 2. 3. 4. . Zufag: Einſt Wohnung des 
rn —— von Wirkung Daniel Anton Freih. 
Gebfattel + 1 
©. 41. Nr. AT 2. 8. v. u. ftatt F Appellationsgerichts- 
Rath lies: vormal. vortragender Bureauchef im Finanzminifte- 
rium Des — Großherzogth. Frankfurt zu Baden-Baden. 
S. 41. Nr. 216. Zuſatz: Einſt Wohrhaus des Weihbiſchofs 
N. nz Bafımanı + 1802, 
2. Nr. 231. lies: Früher Eigenthum des Yulius-Ho- 
—— ee des Staats. 
Nr. 249. Sufak: — der großherzoglichen Re- 
— das Loraie des ftatiftifchen Bureau. 
©. 49. Nr. 219. Zufag: Hier ſcheint die ©. 41. bei ver 
gleichnamigen Nr. 184. angeführte Badjtube beftanven zu haben. 
" ©. 79. Nr. 309. 3.14. v. u. ftatt hurfürftliche lies: fürft- 
iche. 


©. 96. Nr. 434. Er I. v. u. Zuſatz: Das Siechenhaus, 
son dem ein Theil unmittelbar in die hier vorüberführenve Ei- 
fenbahn nach Frankfurt fallen wird, muß bis nächſten Mai 1853 
abgebrochen werben; doch wird dasselbe, in Folge eines mit Der 
t, Eifenbehnbau » Gommilfion abgejehloffenen Bertrages , wahr- 
fcheinlich unweit der jetzigen Stelle in einer verſchdnerten Geſtalt 
Ra ee ebaut werben. 

.Zuſatz nad 3.3. v.0.: Das neue Schlachthaug, 
—* = dem N eichacher » Thore, hart am äußeren Rande des 
Grabens am Main 1847 neu erbaut, wegen verfchievener An- 
fände bisher nicht benügt, wird, nachdem nun alle Hinderniffe 
befeitigt, demnächft ber Benükung übergeben und dann Das 
alte (Mr 430) abgeriffen werben. 

99, 2. v. u. Zufag: Das vorne am Wege ftehenve 
große Haus mit dem ern wurde 1806 neu erbaut und 
war feiner Zeit die Aumühle ein Lieblingsplag des Großherzogs 
Ferdinand von Würzburg. 


Zum Il. Diſtrict. 


©. 106. 3. 8. v. u. lies häufig 


&, 112. Rr. 55. Ein Wohnhaͤus des Profeſſors Fran 
Berg + 1821. r * er feſ 
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©. 126. 3. 2. v. o. Zufak: Den Hof Kettenberg bewohn- 
ten bis 1526 Beguinen. 


S. 126.,Nr. 109. Einft Wohnhaus des berühmten Grimt- 
nalitten Gallus Aloys yon Kteinfhrod.r 1824 


©. 135. Nr. 348. 3. 7. 9. u. Zuſatz: Früher Eigenthum 
des Neuenmüniters. 18 

©. 144. 3. 5. 9. o. lies: enthält. 14 asik ding 

©. 144. zu Nr. 165. als Note:, Die, alte Stadt Wange 
(mehr eine Waarenhalle) brannte am 11. September, 1796 mit 
einem bedeutenden Delvorrathe ab und wurde nicht, wieder efauk 

. 156. 3. 6. v. o. Der. Güte. „des ‚Herrn Rerhtsanin 
tes Dr. Warmuth verdanken wir die Mittheilung ‚nachftehen- 
der Notizen ‚über das anfehnliche Gebäude Nr. 338, welche als 
Belege für die allmälige Steigerung. der Häuferpreife. nicht ohne 
Intereſſe fein dürften. 0 ie DR 8 

Im Jahre 1406 verlieh „Valentin von — 
herr und Pfarrer age Ju zu Würzburg den, Pfarchof, wer Burg- 
pfarrhof genannt, obwendig der Frauenkapelle auf dem Juden⸗ 
platze gelegen, an die Brüder Lucas Hans Roventaler, 
Duchfcheerer genannt, und Fritz Nosentaber.gegen ein 
jährliches Reicmik son fl. 4 — rheinischen, Werths ‚an Gold 
und Silber, alle Jahr an St, Michaelstag zahlbar‘, unter, der 
Dedingung, Daß fie dieſen in einem fchlechten baulichen „Zuftande 
befindlichen Hof nunmehr nach deffen Nothdurft im Baue zu: er» 
halten hätten. —— 

Nach einer Urkunde vom Jahre 1469 wurde von den ge— 
ſchwornen Würzburger Werkmeiſtern in. der Streitfache der 
Margaretha Glos, Beſitzerin des. Burgpfar hofes, ‚und 
des Hans Helferich, Beſitzers des Hofes ürnach ein 
Gutachten zur Beſeitigung des Streites abgegeben. 

Gleiches geſchah im Jahre 1547 in einem Bauſtreite zwi- 
hen Andreas Zobel, Befiger des Hofes Kürnach, und 
Anton Helbig, Befiker des Hofes zum TE he RT 

Nach einem Kaufbrief vom 14. Januar 1612. wurde der Hof 
Burgpfarr — jekt zum Falden genannt — von den Vormunden 
der Magdalena Helbig an den Gaftgeber Kafpar 
Hort um 4500 fl. fränk. verkauft. 

Nach einem Kaufbriefe vom 28. Januar 1629 wurde die 
jer Hof „die Schenfftatt zum Falcken“ genannt, von Kaſpar 
Sauer, Profeffor der Medizin, als VBormund des Johann 
Zimmermann, an Urſula Horten, Gaftwirthswittive 
ebenfalls um fl. 4500 fränf, käuflich überlaffen. \ 

Nach einer Urkunde vom 1. Februar. 1630 hat Mrfula 
Horten, „Wirthin zum Falcken“, fl. 200 von der Prüsfner- 
fchen IRB: entliehen, und ihre Schenkftatt zum Falcken, 
zum Pfande gegeben. 


= 
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Nach. deren Tode ift dieſe Schuld auf Georg Keller, 
„Birth zum Falckhen“ übergegangen. F 
Im Jahre 1670 wurde von den geſchwornen Werkleuten 
ein „Gutachten in der Bauſtreitſache de Margaretha Ueb— 
lerin, Beſitzerin des Hofes Burgpfarr, nun zum Falckhen ge— 
nannt, und Hans Helferich, Häfner, Beſitzer Des Sites 
Kürnach abgegeben. Bin W 
Nach einem Kaufbriefe vom 12. Dezember 1735 hat „Anna 
Barbara Brenſtzer, Geheimeraths-Wittwe zu Bamberg, ihr 
Wohnhaus, zum Faldhen, genannt, an Franz Thomas Meis- 
ner, fürnehmen Handelsmann um 6000 Reichs-Thaler oder 
fl. 9000 rhein. käuflich überlaffen und dieſer hat bereits unterm 
29. Dezember 1735 dem Oberruthe angezeigt: 


daß er das von: —* „erkaufte,. Brentzerſche Haus zur 
Zier der Stadt fowohl von dem vorderen als hinteren 
Theile nach und nad) erbauen wolle.” 
Unterm 18. Januar 1762 hat der Handelsmann Georg— 
— Heim den „Hof zum —— an den fürſtl. 
ofrath Grosgebauer um fl. 14000 rhn. Kauffhilling und 
100 Karolin Fäuflich überlaſſen. Ä I 
- Bon Hofrath Grosgebauers MWittwe bat Hofalafer 
Johann Baptift Limb Das. „Haus zum Falckhen“ am 10. 
ar 1785 im Wege öffentlichen Striches um fl. 10900 er« 
auft. - Tee 
— Glashändler Johann Limb hat unterm. 25. November 
1823 denſelben Hof in der älterlichen Theilung um fl. 24000. 
übernommen und. deffen Wittwe Therefe Limb am 26. April 
1843 das Wohnhaus ‚zum Faldhen genannt‘! an Den Nechtsan- 
walt Dr. Warmuth um fl. 43000 veräußert. 
- Wohl felten wird der Befiker irgend, eines anderen Haufes 
den Mebergang desfelben von einem Beſitzvorfahrer auf den an— 
deren urkundlich ebenfo nachweifen fünnen, wie dieſes bei dem 
bezeichneten der Fall ift. i 
©. 163. Nr. 441.3. 15. v. 0. Zuſatz: Am Vorabende 
des Kiliangfeftes verkündete jährlich der jüngfte Regierungskanz— 
fit zu. Pferde. in ſeidenen Strümpfen, mit einem Blumenſtrauß 
geſchmückt, mit Hut und Degen, an verfchievenen öffentlichen 
Plähen der Stadt die Geleitsfreiheit für alle Hierauf 
zog zu, allen Thoren, der augenblidlichen Sicherheit fich erfreuend, 
der —— jeniſche Adel ein en Hauptfammelplag Dann 
des wohlfeilen Weines wegen der Nüdermain wurde, — In die— 
fem Haufe beftand auch, bis zu feinem Tode die große Samm- 
lung son Antiquitäten te. des ehemal. Oberzelfer Conventuals P. 
c on) Blank, geb. zu Würzburg 1752 F 1817 
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©. 186. 3. 5. v. o. Zufag: In der inneren Ede rechts 
des Bogens, am Stadtgerichtsgebäude wurde bis in die neuefte 
Zeit die Strafe der Ausftellung am Pranger bei gewiffen Ver— 
brechen vollzogen. Nicht weit Davon am Thore des Salzmaga- 
zins befand fich auch der vordem auf dem Marfte geftandene ſo— 
genannte Pfahl, an welchem früher gleichfalls Ausftellungen, 
jedoch für mindere Vergehen (befonders Feldfrevel) ftattfanden. 

©. 1%. 3. 5. v. o. lies: Herrengaffe. | 


Zum IN. Diftrict. 


©. 215. 3. 2. v. u. lies: Erzbifchof zu Trier. — 3. 3. 
v. u. lies: Erzbifchof. 

©. 223. er 9. 9. 0. Zuſatz: Erdgefchoffe der Reſidenz 
im fogenannten Ingelheimer Bau (dem Flügel gegen das Renn- 
wegthor zu) befinden ſich auch die k. Kreisfaffe von Unterfran- 
fen und Afchaffenburg und bie k. Spezialfchuldentilgungstaffe 
Würzburg. Im Zwifchengefchoffe diefes Flügels, in dem runden 
Ausbau gegen das Thor, ift der große Schah des ehemaligen 
fürftl. würzburg. Landesarchivs aufbewahrt, Doch mußte die frü- 
m bier gewefene aus 122 Stüd beitehende, mit dem Jahr 807 
eginnende Sammlung von Original- Urkunden deutfcher Kaifer 
und Könige im Jahre 1818 mit dem allgemeinen Reichsarchive 
in München vereinigt werben. 

©. 231. 3. 1. 9. u. ift „und 1807 zu ſtreichen. 

©. 237. 3. 10. v. u. lies: Eigenthum der Univerfität und 
zur Zeit in Benügung des bifchöfl. Klerical-Seminars. 

©. 47. 3.14. v. u. Jufab: Die erfte Steindruderei fam 
im Jahre 1808 nah Würz ug, wo fie im Spettifhen Haufe 
im Schenfhofe errichtet wurde. Der Befiger derfelben, welcher bie 
Lithographie felbit bei ihrem Erfinder A. Sennfelder er- 
Vernte und bier ausübte, war Ehriftian Bauer, Bater des 
jegt unter der Firma Bonitas-Bauer lebenden Buch- und 
Steindrudferei - Befiters Thomas Bauer. Groß waren Die 
Dpfer dieſes Mannes, die neue Erfindung nur irgend zu einer 
Rente zu bringen, allein er ftarb nach vielen Mühen und ver- 
geblichen Hoffnungen 1833 im 46. Sehe feines Lebens im Haufe 
Nr. 2681/2 des I. Diftriets (obere Wallgaffe). 

©. 247. 3. 3. 9. u. lies: feinen. 

©, 248, 3. 8. v. o. liess 1470, 
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©, 249. 3. 13. 9, o. lies: Xerarialregie. 

©. 288. 7. 1. v. u. lies: Keffelftadt. 

©. 289. 3. 13. v. ©. Be nach domus S. Kil.: Bifchof 
Herrmann IL (von Lichtenberg) führte am 28. Januar 1334 
bier perfönlich mit dem Harnifd und Schwerte den Borfig des 
Taiferlichen Landgerichtes. 

©. 304. 3. 11. v. o. lies: Vater des berühmten Oberzel- 
ler Conventuals Siard — 437) und des Minoriten Profeſſors 
B. Blank (S. 326. 345). 

©. 307. 3. 10. v. u. lies: Nr. 205. 

©. 308. Nr. 208. Einft Wohnhaus des Malers Georg 
Anton Urlaub. 

©. 312. % 8. v. 0. lies: Giovane. 

©. 318. 3.3.9. u. Zufap : Meber Diefe Kapelle refp. de- 
ren Thurm gerieth das Klofter im Fahre 1321 in einen Streit 
mit der Stadt, weil es Diefen zur Stabtbefeftigung genärige 
Thurm ER a batte (Bergl. Chronik I. 43 

©. 327. Nr. 368. Einft Wohnhaus des Profeffors F ob. 
Bapt. Aloys Sambaber. 

©. 347. 3. 1. v. u. lies: 1852. 


Zum IV. Diſtrict. 


©. 354. 3. 12. v. o. Zufag: Zum Borburg. Hofe gehö—⸗ 
ren auch die Nrn. 16. 17. 

©. 354. Nr. 17. Einft Wohnhaus des Hofbildhauers P e- 
ter Wagner und Vaterhaus des berühmten, jegt in Rom le— 
benden Bildhauers 3. v. Wagner. 

©. 354. Nr. 19. Einft Wohnhaus des Profeffors Conr. 
Mannert. 

©. 307. 3. 4. 9. u. lies Sihotten- ftatt Carmeliten⸗. 

©. 361. Nr. 33. ober der Thüre die Inſchrift: Zum gros- 
sen Thüngersheimb 1672. 

©. 362. Zufag zu Nr. 41: Früher Eigentfum der Grafen 
Voit v. Riened. — Im Jahre 1747 vermachte Philipp 
Karl Mannfried Graf von Rieneck dieſen Hof zu einer Woh- 
nung für ven jeweiligen Pfarrer zu St. Peter auf den Fa 
wenn der lehte männliche Fidelcommiß-Erbe auch feine ehelich 
erzeugten Töchter hinterlaffen würde. Nachdem dieſer Fall ein- 
getreten, kam der Hof wirklich an dieſe Pfarrei, wurde aber, 
weil fchon ein Pfarrhaus vorhanden, von derfelben verkauft und 
das Kapital für den Pfarrer nubbringend angelegt. 
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0 Bufäpe und Beriäfiguugen. 
©. 367. Nr. 131. Einft Bohn ‚des Profeflors und 
Ne ob. Phil. Franz Goldmayer. 
7. 3. 16. 9. 9. lies: alt — 3. 17. v. u. lieg: 
gehörigen. —* 
S. 377. Nr. 301. Vormals Wohnhaus des verſtorbenen 
sh ai ver Philoſophie — Jak. Dasnen son ihm ſelbſt 
erbaut 


Zum V. Diſtrict. 


©: 395. 3. 1. v. u. lies: Nr. J7. 

©. 396. 3. 9. v. 9. lies: am 15, April. 
+ ©. 405. 3. 3. 9. 0. Zufag: Nach Marzohl Liturg. sacra 
1843 befindet fih auf einem ver Thürme eine Glocke mit der 
Inſchrift: Dominus Conradus me feeit in honorem Dei et eius 
sanctorum anno domini 1240, 13 indiet. Katarina. 

©. 409. 3. 10: v. o. Zuſatz: Der Neubau wurde am 16. 
Januar 1853 feierlich bezogen. 

©. 430, 3. 1. v. u. lieg: ferus. 
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